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Hier Poitiſche fi des Jahrs 


1785. 


PM: dem Jahre 1785 fieng ſich eine niene yolkifhe 
Epoche an. Bis dahin. hatten England und 
Frankreich, und die Folgen des Verſailler Friedens von 
1783 noch immer die Aufmerkſamkeit von Europa beſchaͤf⸗ 
tiget. Nun zogen die Streitigkeiten des Kaiſers mit Hok 
land, und das Project des Bayerfchen Ländertaufches die 
vornehmfte Aufmerkfamfeit auf Defterreich. - Es fieng die 
Epoche Joſephs des Zweyten an! Das Jahr eröf 
nete fich mit Eriegerifchen Scenen. In den erften Tagen 
gieng ein Theil der Faiferlichen nad) den Niederlanden ges 
ſchickten Truppen über den Rhein, Die andern folgten 
nach. Es erfhjienen 25000 Mann öfterreichifher Truppen 
im den Niederlanden. Die Kriegsanftalten wurden nicht 
allein in den Niederlanden, und von den Holländern be 
trieben, fondern auch in Frankreich, an. den Örenzen von 
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Eifaß, und im franzoͤſiſchen Flandern. — 
dien, den feften Entfhluß gefaßt, eher einen Krieg 
gen‘, als / in die Eroͤfnung—⸗ der Schelde zu willigen. 
Frankreich gab zu erfennen, daß es in dieſem Puncte den 
Generalſtaaten beyſtimme, und uͤberhaupt ihr Intereſſe 
zu unterſtuͤtzen geneigt ſey. Dieß ‚erklärte der Heft von 
Vergennes felbft verichiednen auswärtigen Gefandten. 
Aber in diefem bedenklichen Zeitpuncte war der groffe Ne: 
gociateur, Fuͤrſt von Stahremberg, y Haris ange⸗ 
kommen. Dieſer geſchickte Miniſter, welcher eben ſchon 
an Jahle 1756 dre neue Alltanz zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich zu Stande gebracht hatte, war auch in ſeinen 
damaligen Unterhandlungen ſo gluͤcklich, daß er die bey⸗ 
den Höfe zu Wien und Berfaities. in: ein ͤbereinſtimmiges 
Vernehmen wegen des hollaͤndiſchen Streits brachte. Es 
wurden zwiſchen beyden Hoͤfen ſogar die Bedingu 
geſetzt awelche der Kaiſet von den Holländer fodern ei 
&e, und Frankreich, welches ſich für Holland erklaͤrt hatte, 
trat jetzt auf des Kaiſers Seite, uud unterſtuͤtzte deſſen 
Foderungen bey den Generalſtaaten mit maͤchtigem Nach⸗ 
drucke. Der Kaiſer hatte ſeine Foderungen in Abſicht der 
Eroͤfnung der Schelde gemaͤßigt, und verlangte, an ſtatt 
der Eroͤfnung der: Schelde diejenigen Pumcte: nunmehr , 
fuͤr welche diefe Schiffartöfreyheit Hatte fellen die Compen⸗ 
fation feyn. Darüber entſtanden jene weitläuftigen Ne 
gotiationen, die ſich bis zum 2often September hinzogen, 
an welhem Tage endlich der — unter⸗ 
zeichnet wurde. 

Eine andere Ereigniß, die die — von ganz — 
auf ſich zog, war die Urſache dieſer Verzögerung, und 
auch wahrſcheinlich die Urſache der herablafienden Maͤßi⸗ 
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gung des Kaiſers gegen Holland. Hn den erſten Tagen 
des Januats that der rußiſch⸗kaiſerliche Geſandte/ Graf 
von Romanzow, dem Herzoge von Zweybruͤcken den Ans 
trag eines Taufches zwiſchen Bayern und‘ dert 
größten Theile der öfterreichifchen Kriederlande, 
und verlangte deſſen Beyſtimmung oder Antwort, als 
prefumtiven Erbfolgers in Pfalzs Bayern, indem der: rd: 
miſch⸗ Eaiferliche Geſandte zu München, Freyherr von 
Lehrbach, darüber ebenfalls von feinem Hofe Inſtruetioe 
nen erhalten Hatte. Diefer Ländertaufch war fo unerwar⸗ 
tet, und der Antrag ſo uͤberraſchend, dag man ihn am 
fangs nicht glauben wollte, da wir in unferm Journale, 
‚im Sanuarmoiiate, die erfie Nachricht davon ins Publi⸗ 
cum brachten. — In einigen Zeitungen erklaͤrte man diẽ 
Nachricht fuͤr grundlos, und ganz falſch. Indeſſen wurde 
die Wahrheit nach und nach offenbar, und es erfolgten 
Öffentliche Schritte, die zuiden wichtigſten Begebenheiten 
veranlaßten. Der Herzog von Zweybruͤcken war dieſem 
angetragenem Ländertaufche fo ſehr entgegen, daß er die 
Höfe zu Berlin und’ Berfatlles um Unterftägung zur Hin⸗ 
tertreibung dieſes Projects erſuchte. Der König vor 
Preuſſen, der bereits in dem Kriege 1778 bewieſen hatte, 
wie wenig er zulaffen wolle, daß Bayern mit Oeſterreich 
verbunden wuͤrde, handelte ſogleich mit thaͤtiger Lebhaf⸗ 
tigkeit. Er ließ dem rußiſchen Hofe darüber Vorftellung 
thun, und da derſelbe erklaͤrte, daß man einen ſolchen 
Tauſch weder dem Teſchner Frieden, noch der Verfaſſung 
des teutſchen Reichs entgegen zu ſeyn glaubte: ſo wandte 
ſich der Koͤnig von Preuſſen beſonders an die teutſchen 
Fuͤrſten. Er war fo glücklich zuerſt den Churfuͤrſten von 
Sachſen, und nachher das Miniſterium zu Hannover n 
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eineni Einverſtaͤndniſſe mit ſich zu bringen. Und ſo wurde 
zwiſchen dieſen 3 teutſchen Hoͤfen jene wichtige Allianz _ 
oder Aſſociation zu Stande gebradht, und. am 23ſten 
Julius zu Berlin unterzeichnet, zu deren Beytritt 
nachher fogleich der König von Preuffen in giner eignen 
Cim Journale wörtlich mitgetheilten) Erklärung an feine 
NReichsmitſtaͤnde diefelben einladete, und den Herrn von 
Böhmer zur Bewirkung der Sache, an die meiſten ‚vor 
— Höfe im Reiche, herumſandte. 
AInzwiſchen hatte der kaiſerliche Hof, ſobald er von 
* abgezweckten teutſchen Aſſociation Nachricht erhielt, 
ein Circularſchreiben an; feine Geſandten im teutſchen Rei⸗ 
che unterm ııten May erlaſſen, um die Hoͤfe von dieſer 
Aſſociation, die auf falſchen Gründen beruhe, abzuhalten, 
Dieſem erſten folgte ein zweytes aͤhnliches Kreisſchreiben 
unterm 23ſten Junius, welche beyde, fo wie alle Staats⸗ 
ſchriften in dieſer Sache, woͤrtlich im Journale ſind mit⸗ 
getheilt worden. Von preußiſcher Oeite ſuchte man dage⸗ 
gen den Fuͤrſtenbund zu verſtaͤrken, welchem auch nach und 
nach mehrere teutſche Fuͤrſten, und auch der Churfuͤrſt von 
Maynz, beytraten. Es wurde inzwiſchen der ſchriftliche 
Krieg fortgeſetzt. Von kaiſerlicher Seite erſchien eine 
Pruͤfung der Urfachen einer Aſſociation zu 
Erhaltung des Reichs ſyſtems, welchem vom preuſ⸗ 
ſiſchen Hofe eine Widerlegung, unter dem Titel: Beant⸗ 
wortung der Pruͤfung der Urſachen einer Aſſo⸗ 
eiation zu Erhaltung des Reichsſyſtems, entge 
gen geſetzt wurde. Es kamen mehrere Privatſchriften 
zum Vorſcheine, die alle auch im Journale angefuͤhrt ſind, 
und unter denen die Schrift des Baron von Gemmingen: 
Weber die Königlich · preußiſche Affociation, und - 
| Be der 
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deren Gegenſchrift: Ueber den teutſchen Fuͤrſten⸗ 
bund, von dem geheimen Rathe Dohm, die mehrſte Auf; 

merkſamkeit auf ſich zogen. | 
Mitten unter diefem ſchriſtlichen Kriege, der fonft der 
Vorlaͤufer der Waffenergreiſung zu ſeyn pflegt, und indem 
der neue Landgraf von Heſſencaſſel, nebſt einigen andern 
duͤrſten des Reichs, der Aſſociation beytraten, erklaͤrte 
der Berliner Hof, daß die Aſſociation nicht gegen den 
Kaiſer, noch uͤberhaupt gegen irgend jemand gerichtet ſey, 
ſondern blos die Vertheidigung und Erhaltung des Reichs⸗ 
ſyſtems zur Abſicht habe, und daß die Behauptung der 
Unzuläßigfeit des Iimtaufches von Bayern blos ein ſpecu⸗ 
lativer Streit fey, indem der Herzog von Zwepbrücken 
foͤrmlichſt erklärt Habe, in feinen Tauſch zu willigen, und 
der faiferliche Hof blos einen freywilligen Tauſch zur Abs 
fiht gehabt zu haben von feiner Seite erklärt hatte. So 
ruhte die Streitigkeit, und kam am Ende des Jahrs im 
eine völlige Stille. Es iſt dabey merkwürdig, daß zwi⸗ 
(hen den Höfen zu Wien und Berlin darüber nichts indis 
teste zur Anfrage oder Eonferenz gekommen iſt. Veyde 
Höfe wandten ſich in dieſer Angelegenheit ans Publicum, 
und an andre Hoͤfe: zwiſchen ihnen ſelbſt aber kam die 
Sache gar nicht in Anregung. Dadurch wurde der Aus⸗ 
hruch eines Krieges gluͤcklich vermieden. Der Kaiſer fo 
wenig als der König von Preuſſen, det König von Frank⸗ 
reich ſo wenig als die Kaiferin von Rußland, fein Regent 
in Europa hatte Luft zu einem Kriege; jeder fuchte, jeder 
aus eignen befondern Gründen, ben Frieden zu erhalten. 
Indeſſen wird das Jahr 1785 in.der Geſchichte Durch 
die teutfche Afforistion zu einem der merkwuͤrdig⸗ 
fen. Seit dem ee 3 Geiedensfchluffe, feit bey 
44 nahe 
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nahe auderthalb Jahrhunberten, Hatte kein ſolcher Bund 
im teutſchen Reiche eriftirt« Es iſt eine Begebenheit, die 
in der legten Haͤlfe unfers Jahrhunderts bae SE 1785 
im teutſchen NReichernüszeichnet. ' 

Dieſem Höhftwichtigen Ereigniſſe in —— ge⸗ 
* ſich ein anderes, eben ſo wichtiges auswaͤrtiges bey. 
Dem durch Frankreichs Vermittlung zu Stande gebrach⸗ 
ten, und am gteri November unterzeichneten Friedens⸗ 

tractate zwifhen Oeſtereich und. Holland, folgte am 
. rotem Movember die Abſchlieſſung des laͤngſt eingeleiteten 
Alliariz: Tractats zwifchen Holland und Frankreich. 
Durch dieſe Alltanz iſt das bisherige Gleichgewicht zu 
See aufgehoben. Spanien, Frankreich, und Holland 
haben zuſammen nun eine uͤberwiegende Seemacht, 
welcher England nicht im Stande iſt die Spitze zu bieten. 
Ueber ein Jahrhündert waren England und Hoſland vers 
- bunden, und Europa genbß dadurch die. Vortheile, die die 
Balance der großen Seemaͤchte den andern Mächten jeders 
‚zeit gewährt. Jetzt iſt Holland nicht allein Alliirter von 
-  Stagfreich, fondern die: herrfchende Parthey in dieſem 
Staate ift auch Frankreichs Intereſſe fo ergeben, daß Hol: 
land nun von Frankreich wie abhängig ift. Daraus wer: 
den und muͤſſen die groͤßten Folgen entfiehen: Entweder 
wird bey dem “erfteit anebrechenden Kriege Engländ in ein 
übles Gedraͤnge foinmen, Dder-in Holland wird eine Ne: 
volution entftehen, in welche fi) auswärtige Mächte 
mifchen, und deren Folgen fehr ausgebreitet feyn werden 

So find in dein vorigen Jahre Revolutionen in 
dem europaͤiſchem Staats ſyſteme entſtanden Frank⸗ 
reich, welches zu wanken ſchien, hat ſich aufs neue mit 

BI —— vereinigt. Oeſterreichs und 
Ruß⸗ 
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Rußlands Allianz iſt noch enger geworden. Das politiſche 
Intereſſe dieſer drey großen erſten Maͤchte in Europa wird 
durch die Verbindung Hollands mit Frankreich, in Neben⸗ 
abſichten wenigſtens befoͤrdert. England ſieht ſich natuͤr⸗ 
licher Weiſe genoͤthigt, die Freundſchaft des Koͤnigs von 
Preuſſen zu ſuchen, und zu erhalten. Dieſer Monarch 
mit England und mehreren teutſchen Fuͤrſten verbunden 
macht ſein Gegenwicht gegen die obigen Maͤchte durch den 
Einfluß noch betraͤchtlicher, den er ſeit Eurzen in dem Divan 
m Eonftantinopel zu gewinnen anfaͤngt. Der Divan 
wird durch die: enge Freundfchaft zwiſchen Frankreitch und 
Defterreich‘; anf die’ erſtere Macht immer mistrauiſcher, 
lernt Preuſſens Macht immer beſſer kennen, und ſieht ein; 
daß Preuffen’ ein natürlicher Alliirter von ihm iſt, und 
ſeyn muß. ? Spanien kennt fein eignes Intereſſe zu gut, 
als daß es ‚mit vieler Anfivengung Helfen follte, Frank 
reiche Mucht auf Englands "Ruinen zu. vergrößern, und 
wird immer nur ein citeumfpecter Alliirter von Frankreich 
feyn. "Portugal wird nie viel groſſes während der 
gegenwaͤrtigen Situation in Europa thun. Es ift, durch 
die im worigen Jahre erfolgten doppelten Vermaͤhlungen, 
auch. politifcd genauer mit Spanien verbunden worden, 
ber eben deshalb wird es auch Pets fo handeln, wie Spa⸗· 
niens und ſelbſt fein eignes Intereſſe erfodert, wird nie 
gern ſehen, daß England ganz herab kommt, und Frank 
seih zur See noch mächtiger wird. So find alſo Spa: 
nien und Portugal unter den gegenwärtigen Verhaͤltniß 
gen, mehrmeutrale und wermittelnde, als eng verbündrie, 
und genau verwickelte Mächte geworden. 
Die italieniſchen Fuͤrſten haben eine. ununter⸗ 
— politſche ** genoſſen, weiche. fie zur Vermeh⸗ 
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rung ber Innern Staͤrke und des Wohiſtandes ihret Line 
der genutzt haben. Der Raum und der Zweck dieſes 


Auffages erlaubt es ‚nich, die Einrichtungen, Berfüguns ea 


gen, und Anftalten hier zu erwähnen, welche dieſe Fürften 
im ‚vorigen Jahre vielfältig in ihren. Staaten gemacht 
haben, Sie find zu ihrer Zeit: im Journale angezeigt 
worden Mit befonderm Eifer Hat ſich Neapel die. Vers 
befferung und Verſtaͤrkung feiner Seemacht angelegen feyn 
laſſen. Der Minifien, Herr von Aceton, hat fich. dadurch 


ein wahres Verdienft um: diefes Reich erworben. Inzwie 


ſchen find, wegen gewiſſer Unterhandlungen mit Rußland, 
und wegen anderer geheimen Angelegenheiten zwiſchen 


dem Koͤnige von. Neapel, und deſſen Vater, dem Koͤnige 


von Spanien, Mißverſtaͤndniſſe entſprungen, welche man 
bis her vergebens bemüht geweſen iſt, beyzulegen. Wenn 
fie: nicht. beygelegt werden, fo wird dadurch das politiſche 
Syſtem in Jtalien eine Veränderung leiden, and die fair 
ferlichen Staaten: in Italien in .Berbindung mit Neapel 
werden ein Gleichgewicht gegen die andern Staaten aus: 
"machen, die vielleicht anderes. Sinnes find. Allein nach 
neuetn Berichten find die italienifchen Staaten im Ber 
griffe, unter fih eine ähnliche Aſſociation, wie die preu⸗ 
biſche im teutichen Reiche, zu errichten: - Kommt diefes 
Project zu Stande, fo wird — neue mtiedu⸗ | 


. — liefern. 


Der tuͤrkiſche Hof beſindet fi — in der 
nn BVerlegenheit: Die: genaue Allianz zwis 
fchen Rußland und Defterreich, wird ihm noch mehr durch 
die Freundfchaft, in welcher Defterreich mit Frankreich ſteht, 
furchtbar ‚ und er muß nur das Temporifations: Syſtem 
" FR Aufn nehmen,. bis ſich ande Umſtaͤnde ereig⸗ 
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‚nen Indeſſen naͤhert er fich immer- mehr, mie ſchon 
vorher gedacht, zur Freundfchaft, und * Verbindung 
mit Preuſſen. 

Unter den nordiſchen machten herrſcht noch fort 
das Syſtem der politifchen Freundſchaft. Sin dem abges 
wichenem Sjahre hat Fein erheblicher Vorfall, der diefes 

Sdyſtem unterbrochen hätte, fi ereignet. Man hat in 
diefen Staaten viele und „wichtige neue Einrichtungen und 
Berfügungen, zur Verbefferung des. innern Zuftandes, ges 
macht, welche alle zu ihrer Zeit: im Journale angeführt 
worden find, Beſonders hat man das Augenmerk auf 


Schiffahrt und Commerz gerichtet, welches audh die 


Umftände gar fehr erfoderten. .- ' 

Das Commerz: hat überhaupt im vorigen Jahre in 
ben meiften Ländern fehr abgenommen, und- fi im ver: 
ringertem Zuftande befunden. Die Frachten, mit denen 
die nerdifchen Schiffer ſo viel. fich fonft erwarben, find 
geringer geworden. Dadurch ift der Preis der Schiffe, 
und auch der Preis mancher Waaren „ der Erwerb. der 
Rhederey, und der’ Seeleute vermindert worden, Alles 
Folgen des fchnellen Friedens 1783, der Ungewißheit des 
Handels, der aus feinen vorigen Wegen in andre geleis 
tet worden, und: fih überhaupt noch nicht recht geordnet 
bat, und der Betriebfamfeit aller Nationen, ſelbſt Schif⸗ 
fahrt zu treiben, und ihre Producte. felbft unmittelbar 
gegen die fremden zu. vertaufchen. Die Verminderung 
des Luxus, die Sparfamkeit, und Einfchränfung, die man 
jest in allen Ländern einführt, die Verbote der meiften 
ausländischen Waaren, ſelbſt in den größten Handelslaͤn⸗ 
dern, in Frankreich, und Defterreich, die im vorigen Jahre 

cerſchienen fig ‚ haben. das allgemeine Gandelover- 
| | Febr 
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Fehr der Nationen ſehr niedergedruͤckt. Welche Laͤn⸗ 
der bey dieſer neuen Handelsrevolution in der Folge gewin⸗ 
nen werden, wird man erſt nach mehreren Jahren fehen: 
Di Raum verftatter uns nicht, unfere Gedanken darüber 
hier beyzufügen. - Daß im vorigen Jahre fat alle Laͤn⸗ 
der, auffer England, im Handel Machtheile empfunden 
haben, iſt eine Hiftoriihe Wahrheit, die viele und große 
Begebenheiten vor Augen legten. Die Eaiferliche afiatifche 
Compagnie ftellte im vorigen Februar ihre Zahlungen ein, 
und ihr Director, der Graf von Proli machte Banferott. 
In Holland. Hat die: oftindifche Compagnie feit mehrern 
jahren: feine Dividende auszahlen können, und große 
- Summen anleihen müflen. . Eben fo hat die hollaͤndiſch⸗ 
weſtindiſche Compagnie um eine Unterflügung von drey 
Millionen Gulden bey den Generalſtaaten angehalten, 
mit Der Anzeige, daß fie ſonſt ihre Einrichtungen, und 
Etabliſſements aufgeben muͤſſe. In Frankreich wurde im 
vorigen Aprilmonate eine neue oſtindiſche Compagnie errich⸗ 
tet, aber die von einer vorhergehenden Expedition zuruͤck⸗ 
gekommenen Schiffe brachten Fein Gluͤck, und die Intereſ⸗ 
ſenten Hatten“ dreyßig Procent Verluſt. In Daͤnemark 
hat der Koͤnig durch den Zuſtand der weſtindiſchen, und 
der Oſtſee und guineiſchen Compagnie ſich bewogen gefun⸗ 
den, die Aetien derſelben ſelbſt zu übernehmen, und. fie 
den Intereſſenten zu bezahlen. In Frankreich liegt der 
weſtindiſche, ſonſt fo beträchtliche Handel, der 160 Mils 
kionen Livres jährlich betrug, dergeftalt darnieder, daß 
die Commerzfammern darüber die klaͤglichſten Vorftellungen 
dem Parifer Dinifterium zu wiederholten malen überge 
ben haben. In Nordamerica herrſcht eine allgemeine 
‚Klage, befonders:in den nördlichen: Provinzen, über Stik 
8 ke 
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neſtand der Schiffahrt, und Handlung, und Geldmangel. 
Nur in England haben, nad) einſtimmigen, zuverlaͤßigen 
Nachrichten, Handel und Schiffahrt im vorigen Jahre 
ſo auſſerordentlich gebluͤht, wie man ſich ſeit langen Zei⸗ 
ten nicht erinnert. Der Miniſter Pitt hat deshalb eine 
detaillirte Lifte der Eins und Ausfuhr, und Der Schiffahrt 
verfertigen laſſen, welche er dem Parlamente ‚vorlegen 
will, und aus welcher man auf eine authentiſche Weiſe 
den Zuſtand der Handlung Großbrittanniens im vorigen 
Jahre erſehen wird. Man muß das vorige Jahr übers 
‚haupt al& eine Zwiſchenzeit im europaͤiſchen Commerz bes 
erachten, welches nun erit in beſtimmtere Verhaͤltniſſe tce 
ten wird, wenn die mannichfaltigen Commerztracta⸗ 
ten werden zu Stande gebracht ſeyn, uͤber die man allent⸗ 
halben ſchon fo lange ‚her negotiirt hat, und nicht hat 
überein kommen koͤnnen. Rußland, deſſen Handel im 
vorigen Jahre zugenommen hat, iſt mit Oeſterreich bereits 
durch den neuen Handlungstractat in ein beſtimmtes Ver⸗ 
haͤltniß gekommen, aber es unterhandelt noch mit, Eng: 
dand, und Frankreich, über neue Commerz ⸗ Tractaten. Eben 
fo England mit Frankreich, und mit Portugal , und; mit 
Spanien, und mit Nordamerica. Ebenfalls fucht Eng: 
land mit, Holland einen neuen Handelstractat zu ſchlieſſen, 
und Holland fuhrt einen Kommerz: Trastat mit Fcanfreich 
zu errichten. In allen Ländern ſieht man neue Auswege, 
‚ nee Verbindungen ,; neue; Verhaͤltniſſe zu neuen un 
tungen ded Handels . s 

Ganz ohne Krieg und Blutvergieſſen iſt das 
Jahr 1785 doch nicht voruͤhergegangen. Der tuͤrkiſche 
Paſcha oder Gouverneur von Scutari fiel im Monate 
Junius in das venetianiſche Dalmatien, verwuͤſtete den 
er | gas 
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ganzen Diſtrict von Paſtrowich, und es verlohren in den 
daruͤber entſtandnen Gefechten auf 400 venetianiſche Un⸗ 
terthanen ihr Leben, wovon ein eigner Bericht im Jour⸗ 
nale S. 777 und f. befindlih. Die Venetianer haben 
wiederum, wie 1784, doch ebenfals ohne großen Erfolg, 
einige Staͤdte auf den tuneſiſchen Kuͤſten bombardirt. 
Die Lesgier, und andte tartariſche Voͤlker Haben mit den 
Ruſſen, in Georgien, und-in der Kuban einige harte Ges 
fechte gehalten, und ein ‚neuer Prophete, und Reformas 
sor von Mahomets Lehre, Scheif Mollah Manſur 
ift an der Spike von 80000 Mann erſchienen, und. hat 
die Verwuͤſtungen des Krieges, mit feinen neuen Glaus 
benslehren, in den Gegenden zwifchen dem.cafpifchen und 
ſchwarzen Meere auszubreiten angefangen. ine ſolche 
Erfheinung in unferm Zeitalter iſt die größte Sonderbar⸗ 
keit, und freylich nur unter jenen tatarifchen Nationen. 


möglich, wo fie aber auch mie ‚der Zeit noch wichtiger 


werden kann, wenn fie ar bald im Anfange 0 
wird. 

. Große Gerkabenimgen in den eitophifhen Stanten - 
haben fich nicht im vorigen Jahre ereignet: Rußland hat 
durch die im: Anfange des Jahrs zu Petersburg erfchie: 
nene Gefandefchaft des Zaaren Davids von Imirette, 
und deffen Interwerfung unter das rußiſche Scepter einen 
neuen Zuwachs feiner Macht erhalten, welcher dadurch 
beträchtlicher wird, daß das Land durch feine Lage dem 
rußifchen Provinzen gewiſſer maaßen zur Vormauer gegen 
die Tatern dienen kann. Defterveich hat durch. den mit 
Holland gefchloffenen Frieden, auffer den To Millionen 
Gulden baar Geld, einige Pläße, und Gegenden in ben 
— ſich erworben. — hat am gten 

März 
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Marz die von Frankreich abgetretene weſtindiſche Inſel 
©r. Barthelemy in Vefig genommen. Sm teutſchen 
Meiche Haben Meklenburg, und Heſſencaſſel neue 
Megensen erhalten, welche den Anfang ihrer Regierung 
durch Herrliche gezeigte Eigenſchaften, und vortrefliche 
neue Einrichtungen berühmt gemacht haben. \ 
Die Toleranz in Glaubensſachen, diefe Perle in 
der Ehrenfrone der Regenten unfers SJahrhundereg, Hat 
Bier. und da in neuem Schimmer geglänzt, hat an vers 
fihiednen Orten neue. Fortfchritte gemacht; aber iſt auch 
hier und da noch gehindert, und beengt worden. Dieß iſt 
- der: Natur. der Dinge in der. Welt gemaͤß; ohne Aus 
nahme tft nichts, und einzelne Fälle find vorübergehende 
Erfcheinungen. Allein das iſt zu bemerfen, und za be 
dauern , Daß angefehne Gelehrte, und Männer, die durch 
ihre Schriften Einfiug haben, den Geift der Toleranz 
ſelbſt hindern, oder ihn ſchwaͤchen, indem fie durch aller⸗ 
Band verbreitete Nachrichten von-geheimen Intriguen und 
Verbindungen und Abfichten der. Katholiken, ein Miß— 
trauen zwifchen. den beyden Religionsverwandten verans 
lagen, welche eben einander freundfchaftlich die Hände 
bieten, und denn Geift der Eintracht beunruhigen. Solche 
Verbreitungen. und Aeufferungen hat man im vorigen 
Jahre mehrere gelefen, Ste Lönnen zwar hiet und.da von 
einzelnen fhädlichen Folgen, aber nie von Nuͤtzen ſeyn, 
dern die Regenten Europas haben genug aufgeklärte und 
wachſame Diener des Staats, die das Uebel fo gleich bey 
der erſten fcheinbaren Wirkung an der Quelle bemerfen, 
and verftopfen würden, wenn wirklich ein folches Uebel 
esiftiste. Einzelne Beftrebungen von Secten und Par⸗ 
un ſich aus zubreiten, und zu vergröffeen, find immer 
gewe⸗ 
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geweſen, werden immer: ſeyn, abertwie keichtsift 26 in 
unſerm Zeitalter den Regierungen, ihnen, wenn ſie 
wollen, augenblicklich — thun, wovon han — 
ein erſt Beyſpiele hat F 

Da das groſſe Recht Den Menfchheit, die Frodhei zu 
— und zu ſchreiben, ſo wie alles Gute, gemißbraucht 
werden fan, auch zu ſehr uͤbel von yerſchiednen Schrift⸗ 
ſtellern angewandt worden; ſo hat man in verſchiednen 
Stagten:die Ausartung der Freyheit, die his zu Beleidi⸗ 
gungen ſtieg, in den Schranken der Ordnung und der An⸗ 

ſtaͤndigkeit zu erhalten geſucht, und geſchickte Mittel dazu 
gewaͤhlt. So hat in Holland die Zuͤgelloſigkeit der Scri⸗ 
benten im vorigen Jahre ſich ſehr vermindert, und auch 
in Teutſchland hat man mehrere Vorſicht und Achtſamkeit 
beohachtet; einige Faͤlle und Perſonen ausgenommen, die 
aber durch ihre ungehobelte Schreibart nicht andern, ſon⸗ 

dern ihrer eignen Achtung ſchaden. Die Freyheit zu den⸗ 
ken und zu ſchreihen iſt ein Vorzug des Adels des Geiſtes, 
wer ſie zu bloſſen Beleidigungen mißbraucht, iſt des Vor⸗ 
zugs unwerth, und hat den Adel verlohren. 

Das vorige Jahr hat verſchiedne Naturbegeben⸗ 
heiten gehabt, die, wegen ihrer Folgen und Wirkungen 
anch in der politiſchen Geſchichte merkwuͤrdig ſind. Das 
ganze Jahr hat ſich durch eine naſſe oder feuchte Witte⸗ 
zung ausgezeichnet, Man hat die Bemerkung gemacht, 

daß beynahe Zweydrittel des. ganzen. Jahrs regneriſch und: 
feucht geweſen ſind. Dadurch iſt die Erndte in vielen Laͤn⸗ 
dern ſchlecht geweſen, und die Beſchaffenheit des Getrai⸗ 
des nicht gut gerathen. In ganz Europa haben in der 
Mitte des Sommers die heftigſten Stuͤrme gewehet, in 
Sr find viele Pflanzungen und Gebaͤude durch 
einen 
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einen ſchrecklichen Orkan im Auguſtmonate verwuͤſtet wor⸗ 
den. Die Erdbeben haben nicht allein in Calabrien und 
in Sicilien in öfteren Ekſchuͤtterungen fortgedauert, fon 
dern man /hat auch in Kom, in Neapel, an andern Orten 
in Stalien, im mittlern Frankreich, in den öfterreichifchen 
Staaten, in Sehleften, in der Ukraine, in. Polen, "tn 
der. Niederlauſitz Erderſchuͤtterungen verſpuͤrt. — Die 
Mortalitaͤt iſt im vorigen Jahre wiederum, beſonders in 
den Staͤdten, ſehr groß geweſen. Auf den bisher uns zu 
Geſicht gekommenen Liſten iſt faſt allenthalben die Anzahl 
der Geſtorbnen groͤſſer als die der Gebohrnen. Im Durch⸗ 
ſchnitte von ganzen Laͤndern iſt jedoch dieſes der Fall nur 
hin und wieder. Dle preußiſchen Staaten haben das 
Gluͤck gehabt, daß in denſelben 53,126 Menfchen mehr 
gebohren worden, als geftorben find. 

Die Summe des Goldes und Silbers hat ſich in dem 
vergangnen Jahre in Europa ganz ungemein vermehrt. 
Es find die Schaͤtze vieler Jahre aus den americanifchen 
Bergwerken nach Portugal und Spanien gefommen ‚und 
von daher Haben fih Millionen durch das übrige Europa 
verBreitet. „Aber die Wirkungen find nicht jo weit, wie 
font, megen der Otockung des allgemeinen Handelsver— 
kehrs der Nationen, ausgedehnt worden, und muͤſſen 
noch von fünftigen Umftänden erwartet werden. 

Die befondern Merfwürdigkeiten der einzelnen Länder 
würden hier eine unnüße Wiederholung feyn, da wir nur 
eine allgemeine Weberficht datftellen wollen. Mer fich das 
Vergnügen machen will, mit einem Blicke das Merkwuͤr⸗ 
dige des vergängnen Jahrs in den verſchiednen Laͤndern zu 
uͤberſehen, darf nur das diefem Monatsſtuͤcke beygefuͤgte 


Regiſter des Jahrgangs 1785, und die Rubriken 
der, Staaten in demſelben durchſehennn. 
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Rußiſchkaiſerliche Verordnung für den Buͤr⸗ 
gerftand :. oder. fogenannge Stadt· 

Ä ordnung.— 


Sg rußiſche ſogenannte Stadtordnung, oder Ver: 
ordnung der Verfaſſung des Buͤrgerſtandes iſt, ſo 
wie die im Journale im porigen ——— uf 
befindliche Verordnung für den Adel eines der merkwuͤr—⸗ 
digften und wichtigften Stuͤcke in der rußifchen Geſchichte, 
und in den neueſten Jahrbuͤchern der europaͤiſchen Civil⸗ 
Keformen und Geſetzgeberkunſt überhaupt. : Den beyden 
erften Ständen des Reichs find dadurch nunmehr, ihre 
Rechte, Freyheiten und Pflichten auseinandergefebt, bee 
ftimmt und betätigt, und dadurch iſt zur weitern Aus⸗ 
Bildung, Befeſtigung und Aufnahme der gahzen unge; 
heuren Monarchie auf einmal,der größte Schritt: gethan. 
Die Stadtordnung iſt unter dem befannten Geſetzen diejer 
Matur im ihrer Art faft einzig, und, die wichtigen Bars 
zuͤge, die dem Buͤrgerſtande darinn eingeräumt und zus 
geficjert werden, dürften für manche Ausländer “reizend 
genug feyn, Bürger rußifcher Städte zw werden. Den 
Städten felber, ‚deren unter der jegigen Regierung, nach 
Angabe der Einleitung in diefe Berordnung, 216 nen ans 
gelegt worden, und die in dem beften Zuwaͤchſe des Flors 
find, wird die Aufnahme dadurch aufferordentlich eribich⸗ 
tert, wovon ‚das naͤchſte Jahrzehend vielleicht ſchon die 
glänzendften Beweiſe liefern wird. ;; — 3 — 


Die ganze Verordnung enthält 82 Seiten in Duarto, 
ſo daß es bey ‚der Eingefhränftheit unfers Raums une 
möglich iſt, fie ganz wörtlich mitzutheilen. Wir wollen 
aber einen fprgfältigen und bündigen Auszug daraus lie⸗ 
fern, indem wir, fie wenigſtens Punet für, Punrt durchs 
achen, und das- vorzüglich merfiwürdige und beſondere 
woͤrtlich mittheilen. ws en 

„Verfaſſung der Städte. Jede Stadt ſoll nach 
einem beſtaͤtigten Plane erbauet; und ihre Zubehörde 47 
IE RC IR 
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Laͤndereyen u. ſ. w. ihr unvetletzt erhalten werden. Die 
Abgaben ſollen rechtmaͤßig verwaltet, und davon auch die 
unter der Stadtgerichtsbarkeit liegenden Gruͤnde und Gi 
ter der Edelleute nicht ausgenommen werden, ob ſie gleich 
von perſoͤnlichen Abgaben befreyet ſind. Es ſollen in jeder 
Stadt ein fogenanntes Stadtbuch und Öffentliche Schu: 
len errichtet werden. Nur ein Bürger kann bürgerliches 
Gewerbe treiben, und derfelbe hat auch die Frepheit zw 
handeln, wohin er wi, und Handelsfchiffe zu bauen, zu 
kaufen, zu miethen, und zu gebrauchen, wie er will. Auch 
follen in jeder Stadt Wochen: und Jahrmaͤrkte eingeführt, 
and derfelben "ein eigenes von der Kaiferin beſtaͤtigtes 
Wappen verliehen werden. “€ 


„ Von den Stadt: Einwohnern. Es wird ih} 
nen erlaubt fich zu verfammien, und eine Stadt: Ger 
meinde zu errichten. Diele kommt alle drey Sabre zus 
fammen, und mäblet alsdenn durchs Ballottiren das 
Haupt der Bürgerfchaft, die Bütgermeifter und Raths⸗ 
männer. Die Stadtälseften und Richter des mündlichen 
Gerichts waͤhlet fie aber alle Jahre. Es foll im jeder 
Stadt ein eigenes Stadtwayſen⸗Gericht errichtet werden, 
welches für Wayſen und Wittwen forgen und diefelben 
vertreten foll. - Kein Bürger, det weniger ald so Rubel 
von feinem Capital entrichtet, oder noch nicht 25 Jahr alt 
ift, kann zu Stadtbedienungen gewählt werden *). Ein 
Bürger, der Fein Capital hat, hat feine Stimme. Die 
Stadtgemeinde kann: einen Bürger, def eines creditbre: 
chenden Lafters ſchuldig erklärt, oder auf zuverlaͤßige Art 
deſſelben befhuldige wird, ausſchlieſſen. u 
Dr ———— zur Errichtung und Fortſe⸗ 

des Buͤrgerbuchs — Form des Verzeichniſ⸗ 

J verheyrathet, und wie viel Kinder er 
ai, oder 9 4 —— oder Wittwer ſey. Ob — 


—— | 
J Abten zu verſtehen, mo 2 
den angegebenfind; wo die ⸗ 
—* 









‚bie 


w1,. a 17 BERSUSEZ EEE 


20 Rußiſche Stadtordnung . 


in der Stadt Güter, Haͤuſer, liegende Gründe u. ſ. w., 
und dieſelben ererbt oder angefauft habe, und ob er ſich 
in dev Stadt aufhalte, oder abwefend jey. Der. Aelteite 
Abergiebt das Verzeichniß dem Haupte der Bürgerfchaft, 
and diefes und die Deputirten verfertigen das Puͤrgerbuch. 
Daffelbe foll in 6 Theile abgetheilet werden, und in den ers 
fien Theile defielben werden nach alphabetiſcher Ordnung 
die eigentlichen Bürger, oder Stadt; Einwohner, in dem 
zweyten alle in die erſte, zweyte, ober dritte Gilde eins 
gefchriebene Perfonen *), in dendritten alle inden Zünfs 
ten. eingefchriebenez; in den vierten alle Säfte, oder 

remde aus andern (wußifchen und fremden) Städten und 

ändern. (die fic) ihrer Gewerbe und Geſchaͤfte wegen eim 
ſchreiben laſſen;) . in den. fünften alle namhafte Bür: 
ger MH, und in den fechsten alle Beyſaßen einges 
tragen ", — Keiner darf ohne Beweiſe I 
| tans 


@ropbändier. die feine Buden haben, und g) Schifs⸗ 
eg eren, weiche ihre‘ eigenen Schiffe in —84 A 
“) Solche, alte oder neue, oder in der Stadt gebebrne 
' x "Einwohner, welche in feinem andern Theil des Bürger: 
buche eingetragen worden find, und fich indiefer Stadt 
von ihrem Gewerbeu.gw. nähren. 


N 
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Standes, Die von dem Buͤrgerhaupte und den Deputir⸗ 
ten unterjucht werden, ins Buͤrgerbuch aufgenommen 
werden. Mach völliger Einrichtung und Vollendung des: 
Buͤrgerbuchs wird es der. Stadtgemeinde vorgeleien; das 
Driginat in ihrem Arhive, und eine Abfchrift. davon in 
der Gouvernements Regierung, und sine andre im Kamgg 


ralhofe aufbewahrt. **. 


„Von denperfönlichen Freyheiten der Stadt 
Einwohner des mittlern Standes, oder der 
ürger überbaupt.. — Der Name der Stadt: Eins 
dohner des mittlern Standes, ‚oder der Bürger Übers 
haupt, iſt eine Solge der Arbeitsliebe und der guten Site 
ten, wodurch felbige Dielen vorzüglichen Stand erhalten 
haben. Ein Bürger theilet feiner Frau den bürgerlichen 
Stand mit, und feine Kinder erben denfelten. Ohne Urs 
theil und. Recht darf Fein Bürger feines gutem Namens, 
Lebens oder Vermögens beraubet, auch foll er von einem 
Ka cn Big gerichtet werden. . Die Verbrechen, 


wodurch ein Bürger feinen guten Namen verliert , find 
eineyd, ‚Verrat, Mord, Diebſtahl, Berfälihung oder 
Salfum, feibesitgafbate Verbrechen, und Beweiſe, daß cn 


andere zu dergleichen Berbreshen verleitet hat. Werbres - 


Hen Aller Art eines Bürgers, fo feit 10 Jahren ununter⸗ 
— geblieben, find einer ewigen Vergeſſenheit uͤberge⸗ 
ben,“ Ider Bürger kann nach WilENhr alle Arten 
von Sabriken und Manufacturen anlegen, Wer 
einen Hürger mit Worten oder ſchriftlich befhimzft, fol 
Kr biel Geldbuffe bezahlen, als der Beleidigte in 

En digen Jahre der Krone und der Stadt an Abgaben 
chtet; Fine einem bloſſen Schläg mit der Hatıd abet 
foll der Beleidiger dem Beleidigten vorgedachte Summe 
doppelt entrichten. . Für die Befchimpfung einer Bür: 
ern) fol der Beleidiger doppelt fo viel, als für die 
Beſchimpfung ihres Mannes buͤſſen, und für die Beſchim⸗ 
pfung der Dürgerfinder weiblichen Sefchlechts foll der De; 
leidiger vierfach fo viel buͤſſen, als für. die Beichimpfung 
ihrer Etern. 6.) om 2 
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„Von den Bilden » und Bildefreybeiten 
überhaupt. — Seder, der ein Capital von ‚1000 bis 
58,000 Rub. befißt, kann ſich in eine Gilde einſchreiben 
laffen. Der Termin zu diefer Einfchreibung ſoll vom z 
Der. bis erften Sjanuan dauern. Auch wird ’diefer Ters 
min zur alljährigen Abtragung des einen Procents 
von dem gewiſſenhaft angegebenen Eapital (über def 
fen Verheimlichung fein Angeber gehört, auch feine Uns 
terſuchung angeftellt werden fol) feftgefeät, wogegen von 
allen Sildegenofien feine Kopfſteuer dehoben werden fol. 
Die von ihren Eltern noch nicht getheilten Kinder, ſo 
wie auch die Kinder von Gildegenoffen, die ſich nad) dem 
Zode ihrer Eltern noch nicht in die Verlaffenfihaft ges 
theilt haben, und auch die Verwandten eines Verſtorbe— 
nen bezahlen von dem angegebenen Capitale nichts bes 
fonderde, Wer durch eigene Schuld banquerott made, 
wird aus der Gilde ausgeſchloſſen. Die Gildegenoffen 
brauchen feinen Recruten, oder Arbeiter zw fielen‘, ſon⸗ 
dern koͤnnen ſich deshalb mit einer mach den jedes maligen 
Beduͤrfniſſen und Umſtaͤnden zit beftimmenden Geldſum 
me abfinden. Noch können die Gildegenoſſen nach Maas: 
Babe ihres angegebenen Capitald mir dev, Krone Lieferungs⸗ 
und Pacht⸗ Contracte ſchlieſſen. | 

„Von der erften Gilde. — ' Darinn follen alfe 
Perſonen eingeſchrieben werden, die über ‚zo, bis 50,000 
Rub angeben. Die Plaͤtze unter den Genoſſen dieſe 
Gilde werden wacd) dev Groͤſſe des Kapitals beſtimmt. 
Wird ihnen übrigens alle mögliche, und mit den Geſetzei 
übereinftiimmende Handlungsfreyheit, und eine un⸗ 
eingeſchraͤnkte Manufacturs und Sabrikanlage 
nicht nur erlaubt, ſendern ſie werden auch dazu aufge, 
muntert. Sie dürfen in der Stadt mit. einer weyſpan⸗ 
nigen Kutſche fahren, und find von Leib esſtrafe befreyt. * 


Von der zweyten Bilde. —⸗Darinn werden 
alle eingeſchrieben, die über 5000 bis 10,000 Rub. Ear 
yital. angeben. Ihre Plaͤtze werden ebenfalls nach ver 
Groͤſſe ihres Capitals beſtimmt, und ihnen- zum-Handel: 
und Fabrikweſen Yufmunterungen und Freyheiten u 
e © en. 
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ben. Sie durfen in der Stadt mit einer: zweyſpaͤnnigen 
Kutſche fahren „und find auch von Leibesſtrafe befreyt. 
N Don der dritten Gilde. —Darinn werden 
alle, die uͤber 1000 bis 5000 Rub. angeben, aufgenom⸗ 
men. Die Plaͤtze werden nach der Groͤſſe des Capitals 
beſtimmt, undees iſt den Genoffen erlaubt, und fie wer: 
den dazu aufgemuntert, in Staͤdten und auf-dem Lande 
den Klein⸗Maudel zu treiben, und Werkſtuͤhle und Manu: 
faeturen anzulegett. Auch ſteht ihnen frey, Wirthshaͤu⸗ 
ſer, Herbergen, oͤffentliche Badſtuben, und Gaſthoͤfe an⸗ 
zulegen. Es wird ihnen aber verboten, in der Stadt in 
eier Kutſche zu fahren; und weder Winters, noch Som; 
mers mehr, als ein Pferd vorzufpannen. * F 
„Von den Sreyheiten.der Zünfte — Sieber 
der in einer Stadt ein Handwerk zu treiben wünfcher, 
wird darinn "aufgenommen, und.es ſtehet ihm frey ein 
Capital anzugeben, und der dadurch erlangten Vorcheile 
zulgenieffen. Die Zunftleute fönnen allerley Arbeiten ih; 
res Handwerfäverfertigen, haben ſich aber nach einer bes 
ſtimmten im Geſetzbuche befindlichen Handwerksordnung 
zu richten. 7 tun.“ | 
Von Sremden, oder. Gäften aus. andern 
Städten und KAndern. Fremde Religionsverwandte 
Haben freye Religionsuͤbung. Die römifchen Kirchen und 
Marres ftchen unter der Gerichtsbarkeit des roͤmiſchen 
Erzbiſchofs in Weiß: Rußland, der feinen Sitz zu Mohi⸗ 
low hat. SieaugsburgifchenTonfeßiöns: Berwatidtensollen 
in geiftlichen Sachen unter ihren, Conſiſtorien ſtehen, 
welhe.die Kaiſerin fo wohl in.den Hauptſtaͤdten, als in 
andern Gouvernementsftädten, wo es noͤthig ſeyn möchte, 
errichten, und die aus geiſtlichen und weltlichen Beyſitzern 
beſtehen follen: Wenn in einer Stadt 500 oder mehrere 
HZamilien aus fremden Staͤdten und Ländern wohnen, fo 
wird’erlaubs; den Magiſtrat / ſolcher Stadt halb aus Ruf. 
fen, und halb aus Ausländern zu errichten; nämlich ſo, 
daß die Anzahl der rußiſchen Bürgermeifter und Rath⸗ 
männer nach wie vor verbleiben ‚den Fremden aber frey 
ſtehen ſoll, eben ſo viele Glieder zu. wählen, worauf der 
B 4 | atſo 
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alſo eingerichtete Stadtmagiſtrat alle vor ihn gelangendẽ 
Sachen entſcheidet, die Ruſſen in rußiſcher, die Auslaͤn⸗ 
der aber in ihrer eigenen Sprache. Im gleichen Falle 
kann auch das Zollamt halb ‚mit Rufen; uud; halb mir 
Ausländern bejegt werden. Die Fremden koͤnnen nach 
vorgaͤngiger Anzeige beym Magiſtrate und nach Defvirdie 
gung ihrer Glaubiger / und Entrichtung dr pjähriage Stadt⸗ 
abgaben ſich wieder ungehindert; mit; ihrer — und 
Vermoͤgen aus einer Stadt wegbegeben.-- Donit koͤnnen 
fie Zabrifen, Manufacturen, Hütten, ‚Werte, rn 
dergleichen Anlagen errichten und beißen». 2 ans, 

„Von den Sreyheiten: der. nambaften. — 
ger. Dieſe koͤnnen in der Stadtemit zwey oder vier Pfer⸗ 


‚den. in Kutſchen fahren, Hoͤfe und Gaͤrten auſſer der 


Stadt beſitzen, Fabriken, Huͤtten und Werke anlegen; 
auch See und Fluß⸗Schiffe bauen, und- find won Leihes⸗ 


ſtrafen ganz frey. Von deu Enkeln eines nahmhaften Dis 


gers, kann der aͤlteſte wenn er das zoſte Jahr zuruͤck⸗ 
gelegt, und bis‘ dahin ein untahelhaktete Heben gefühnt 
hat, um den; Adel anhalten. * 


» Von den Srepbeiten der Beyfaßen. Sie 
koͤnnen Werkſtuͤhle und Mannfacturen, Buden mis eignen 
Manufacturen, Gaſthoͤfe, Herbergen» u: |. w. haben, 
auch. Kronlieferungen und Pachten nach Maasgabe der 
Stadtabgaben von ihrem Capital übernehmen , und mit 
allerhand kleinen Waaren handeln. Jedoch dürfen, fie nicht 
in einer Kutſche und mit. zwey Pferdensfahren. “ 

„Von den Stadteinfünften, Dieſe kommen von 
der. Zolleinnahme, welche von den eintommenden Mag: 
ven auf jeden Rubel Zoll zwey Kopecken, von den ausge: 
henden Waaren aber/auf jeden Rubel Zoll ein. Kopeck fire 
jede See: oder Srärzftadt beträgt; ferner vom Berfaufe 


der Öetränfe, dein Vermögen ausgeſtorbener Bürgerfa: 


milien, den Eimfünften von Mühlen; Fiſchereyen und 
Fähren auf dem Stadtgrunde, Hndden Strafgelderr:der 
Bürger. Alle diefe. Einkünfte folen zu den geſezlichen 


Ausgaben’ der : Städte, naͤmlich zur Unterhaltung der 


Magifräte und anderer Ne zur —— 


* 
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der Schulen und zum Stadtbau, verwendet werden. Der 
Ueherſchuß der Einkuͤnfte kann zu neuen Banken gebraucht, 
oder in die bereits errichteten gelegt werden. Von der Ein: 
nahme und Ausgabe follen die Städtgeniginden ihre Rech⸗ 
Hungen beym Kameralhofe einliefern.“ — 


Von dem gemeinen Stadtratbe, und.2uh 
feeitinimigen Rothe. Jede Stadt hat die Erlaub: 
niß einen gemeinen Stadtrat zu errichten, der aus dem 
Haupte der Buͤrgerſchaft, und den Stimmhabern "der 
wuͤrklichen Base z Bilden, der: 5* 

der na en Buͤrger, und der Beyſaſ⸗ 

ehe weiche —X timmhaber insgeſammt alle drey 
RR durchs Ballottiren erwaͤhlt werden. “Aus dieſen 
Wortfuͤhrern wählt der gemeine Stadtrath den ſechs ſtim⸗ 
migen Stadtrath, deſſen vorzuͤgliche Pflichten dahin gehen, 
die Nahrungs quellen der Stadt zu befördern und zu ers 
weitern, auf gute Bolicey zu halten, für die Danerhaftigs 
feir der Sravtgebäude und die moͤgliche Vermehrung der 
Stadteinkuͤnſte, die Aufrehthaltung‘ der Hanbwerksord⸗ 
ung: fe E zu ſorgen. Jedoch darf er ſich nicht in 

erichtliche. Angelegenheiten zwiſchen den. Einwohne 
—5* Der — nmige Stadtrath — 
auſſerordentliche Faͤlle ausgenommen, alle Woche einmal, 
und zwar, "fo Wie der gemeine Stadtrath, in dem St: 
meindehauſe. " Beyde: Stadtraͤthe haben dieſelben Pflich⸗ 
ten, „und, daſſelbe Siegel. Wenn der ſechsſtimmige 
abtrath in einer ſchwierigen Sache zweifelhaft iſt, 

traͤgt er ie der Verfäminlung des gemeinen ai 
raths vor⸗ er über dieſe Stadtmagiſtrate unzufrieden 
Ar,’ kann feine Beſchwerden *— Gouvernementsmagi⸗ 
ſtrate anbringen.“ “ 2 
er Das Original iſt zugere (L,S:) Gedruckt beym Senate 


kaiſerl. Diajeftät eigen: 
; ini un Pal PER VAN 24ften April 1785. 


Catharina. oc 
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«7.2 AS 9 JdIE 

" ag ‚Züge zur Schilderung des 
Mrimen von Preuſſen. u 


D — Schilberungen dei Erjherzoge Marimiltam 
ahib Feanz, und der Prinzehin Eliſabeth von Wir⸗ 


ibeg in den. vorigen Jahrdangen des Journals has 


‚ben Bivfatl aefundein,; Dir hoffen. eben diefes von, den 
„Hier folgenden einzelnen Charakterzuͤgen des Pringen von 
piehffei,, des Erden und Thton lolgers e einer der. vorzuͤg⸗ 
‚gen Monathlet in,&H ro Wenn es —— 
won ſo ar habenen Perſenen ein vollſtaͤndiges Gemaͤhide 
‚geben ‚fe iſt ab doch ammier inrereſſant, auch nur⸗ das 
wenigẽ u wiſſen was man etwann wiſſen kann. Sir 
„die Seſchichte iſt eine), and anvoll£ommne, Schilderung 
dar, Dringen „. die zu Thronen beftimmt find, um ſo wich⸗ 
Aida: ba diefe Prinzen öfters als Regenten Eigenfchaften 
sn nen, "bie von‘ dehen, ‚die fie als Thrönfolger ger 
4} 

ie zehat en, verfchieden taten, oder verborgen worden; 
«fo. daß, die, Verleichung des Primen und des Regenten 
in den Annalen der Menſchheit zur‘ Vollſtaͤndigkeit der 
Kenutniß dient, und oft ein neues Licht über‘ ben Char 
rakter groſſer Männer unter den Prinzen verhyeitet,. | 
Wir nehmen, die Hauptzüge dieſer Schilderung aus 
— franzoͤſiſchen Schrift, die im abgewichenen Jahre 
zu Paris unter dem Titel: Frederic Te Granid; impri- 





‚me en’ 1785, erſchienen, und deren Verfaſſer nicht uns 
bekannt iſt; wir ſetzen nur wenige kleine Züge hinzu. 


Der Prinz von Preuſſen, von langem, erhabenem 
Wuchſe, wohlgebildet, und von einem angenehmen, und 
zugleich Chrfurcht erweckendem Auſehn, zeige einen ziem⸗ 
— 3, lich 
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lich alten, natürlich ernſthaften Charafter , der gleich⸗ 
wol einer: ‚gemäßigten liebreichen Froͤhlichkeit fähig: ifk. 
Er iſt mit einem, in vielen Faͤllen ſuͤtprenirendem, Geifte, 
begabt. Er widmet fid) des Erwerbung näglicher Kenne 
‚niffe in der Stille ungemein. Er befigt: eine vorzüglich 
ſtarke Urtheilskraft; ohnerachtet der Abneigung die er fuͤt 
alles hat, was ins hervorſtechende oder glaͤnzende fallen 
koͤnnte. Er beſitzt nicht die geringſte Eitelkeitz ſinpel 
und einfach in feinem ganzen Weſen ſetzt er ſich über, 
alles Hinweg, was andern’ Peinzen ſchmeichett;/ Did 
Schmeicheley haßt er mehr als irgend ſonſt erwas; nimm 
wuͤtde ihm weniger mißfallen in man ihm Wahrchei⸗ 
en im groben Tone nals⸗ wenn man ihm Lobeserhe bun⸗ 
ven ſagte. Er würde bey alle dem der Höffichfte Mann 
des ganzen Reichs ſeyn, wenn ſein Onkel, der: Prim 
Heinrich, mit ihm hierinnen nicht um den Vorzug‘ wert: 
reiferte, : Dieſer Prinz befist alle die Eigenfchaften!,üdte 
seinen groͤſſen Wann auf dein Throne, und einen wahren 
Helden Bilden. Mit einem gluͤcklichen Genie gebohren, 
chat er ſich durch Schriften, und muͤndliche Nachrichten 
von Augenzeugen, die Kenntniffe von fremden. Laͤndern 
erworben, dieiandere durch weitlaͤuftige Reifen ſich ver⸗ 
ſchaffen. Er hat ein gutes, adles Herz, eine wohlthaͤti⸗ 
ge, und wahrhaftig großmuͤthige Seele, und dabey einen 
entſchloſſenen, feſten Charakter. Man wird fagen, daß 
bey fo groſſen Vorzuͤgen auch Schatten ſeyn muͤſſe, um 
Bas Helldunkle des Gemaͤhldes zu bilden. Freylich fuche 
Der Menſch immer das Dunfte beym Lichte groſſer Maͤm 
ner; man ſucht dieſe Dunkelheiten, die den Schoͤpfer in 
Abſicht der uͤbrigen Menſchen rechtfertigen, der alle feine 
“Sunf nicht Einem giebt, Aber auf welche Weife man 
‚BR auch 
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auch das was: man Fehler nenuen könnte; fich vorftellen 
will; fo grängen fie beym Prinzen, von Preuffen on groſſe 
SDugenden. Wenn Er das geſellige Vergnügen; ‚und die 
Schoͤnheiten der Kunft und der Natur mir Affeet liebte, 
fo bewieß dieſes eben die Empfindlichkeit. feines. Herzens, 
und bewieh, "daß: fein ernſtezs Weſen von feiner Haͤrte des 
Chatatters, „oder —— — 
—— AT ee che zes 
EGs ſcheint, daß: —E "Pring ſich ſaſt ganz allein ge⸗ 
Bilde habe, und; daß ‚er. mehr von den: Affairen-entferne 
geweſen/ als in dag. Geheimniß des Cabinets eingeweiht 
gemorden ſiy. Er hat dennoch einen fehrigebilderen Geiſt, 
amd angenehmen Witz Als einemal bey einem Souper 
von einem Blinden Manne die Rede war, der ein guter 
Tonkuͤnſtlex, und bey Hoſe micht erſchienen war, ſo ſagte 
die Prinzehin won⸗ he die bey der Tafel gegenwaͤrtig war, 
daß ſie den Mann kenne und gab einige, Nachricht von 
ihm.Bald drauf Fehde Unterredung auf ſeine andre 
Perſon, die ebenfalls kein Vergnügen daxan ſindet, den 
Groſſen Ju courtiſiren, und die Prinzeßin kannte auch 
dieſen Manns“: Wer iſt wol in Berlin, 
den Sie wicht kennen ſagte der: Prinz von Preuſſen 
gi dieſer Prinzeßin, — Ein gewiſſer Freund, Mon⸗ 
- feigneur, antwortete die Prinzeßin. — Ich hatte mir 
deſchmeichelt, Madame, daß Sie mich kennten, ant—⸗ 
wvortete der. Prinz auf eine galante Artz- Diefe Antwort 
iſt in dem Munde eines, Prinzen etwas erhabenes; denn 
man muß geſtehen, daß Solche Herren: durch dergleichen 
artige Tomplimente uns nicht zu. verderben pflegen. 
Es ift gewiß , daß der Prinz bey dem ihm natuͤrlich 
— zuruͤckhaltendem, ernſtem Weſen „bey der 
Er Vers 
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Verſchloſſenheit feiner innern Gedanken, bie ihn Klug; 
heit lehrte, und Gewohnpeit eigen machte, ein wahrhaf: 
tig koͤnigliches Herz beſitzt, deffen wahre liebreiche Guͤte 
duch Srundfäge geleitet wich, Er wird gewiß das 
Gluͤck Teined Volkes machen, wenn er‘ ſtets mit rechtſcha ⸗ 
nen Maͤnnern umgeben ift, die ihm die Wahtheiten der 
Dinge nicht verheelen. Jedermann, der ihn kennt, ſagt, 
man muͤſſe ſich an dieſen Prinzen attachiren, ſo bald man 
ihn kenne. # Beine Reife nah Rußland hat bir Sf: 
nungen vermehrt, die er von fih gab, ob man glei 
niemals die eigentliche Abficht diefer politifchen Reife genau 
erfahren hat. Die Freude, mit welcher fein tegterender 
Onkel davon ſprach, laͤßt von ſeiner Satisfaction daruͤ⸗ 
ber keinen Zweifel; und die Satisfaction eines ſo 
delicaten Kenners, und genauen Richters iſt ein voll— 
kommner Lobſpruch. Auf gleiche Weiſe erwarb: fich: der 
Prinz im Ichten bayerſchen Kriege bey Gelegenheit. da 


er eine Divifion Truppenanf einemmbefhwerlihen Marie 


sommandirt hatte, fo fehr die Zufriedenheit des Königs, 
- daß ihn derfelbermit den Worten umarmte: „Von heute 
am fehe ich Sie nicht mehr ald meinem-Neven an, — 
fondern als meinem Sohn!“ Das allgemeine Ur⸗ 
theil derer, bie den Prinzen näher zu kennen Gelegens 
beit haben, it, daß er ein eben fo Be ö als 
guter — ſeyn werde. - 


— 
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Gegenwaͤrtiger Zuftand, und Einfinfte der 
Geiftlichkeit in Frankreich. 

ie franzöfifche Geiſtlichkeit Hat felbft, bey Gelegenheit 

ihrer Verſammlung im vorigen Jahre, und der Des 
xathſchlagungen uͤber die Verbeſſerungen der Einkuͤnfte der 
Pfarrer und Geiſtlichen auf dem Lande, folgen des Ver⸗ 
zeichniß ihrer Einkuͤnfte bekannt werden laſſen, und es 
ſelbſt fuͤr aͤcht erklaͤrt. 

Im ganzen Konigreiche befinden ſich gegenwärtig 
266,264 Geiſtliche, welche zufammen 121,299,500 Li⸗ 
———— —— haben, naͤmlich: | 


ea Livres 
Soiſcoſ⸗ und viſcefe ziehen jaͤhrlich 4,909,000 . 
aıg5o@anonid am. © 012")... 8,209,900 
34000 Beneficiaten, Chorfänger 4100, 000 
4000 Chorkinde⸗ 880o0, o000 
20000 Caplaͤne, Priors 8, 100, 000 
4000 Pfarrer, kurate Priors 46,00, 000 
50000 Vicarũ ſecundari..27000,000 


60000 Geiſtliche, bey Seminarien, Colle· 
gien bedienſtet, und andere ohne Be⸗ 


neficien ⸗ ⸗ 7 in, — 
35500 Obere der Ordensgeiſtlichen, Abeeyen 
und Prioreyen 19,555,608 


46500 Bettelmönche, worunter 24000 

mit Renten, jeder zu 250 Livres, fich 

befinden s ; ‚ 3,600,000 
270 Malthefer: Ritter 1,735.000 
ei | gaooe 


—— — — — — 
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voooo Nonnen, welche, (3600 ausgenom⸗ 
| wien, die vom Almofen leben,) jährs 


lich ziehen ; g. © 17,299,000 
366264. | | ‚121,299,500 


Anmerfung. „» Diefes Verzeichniß ſcheint 
„in Anſehung der Einkuͤnfte ſehr gemaͤßigt zu 
„ſeyn, da es phyſiſch gewiß iſt, daß die Erzbi⸗ 
„Ihöfe und Biſchoͤfe allein jährlich 6 —— 
„Livres ziehen. Straßburg allein trägt 400,006 
„Livres ein, “* Dieſe Anmerfung ift. nicht. von 
ans, fondern won einem Manne, der in diefem Sache kun⸗ 
dig ift, und dem man trauen fann. Ueberhaupt ift das 
vorliegende Verzeihniß, und diefe Berechnung ein Tert, 
zu einer weitläuftigen politifchen Predigt, zu vielen ſtati⸗ 
fiifhen Berechnungen, und —— dazu wir aber 
weder Kaum, noch Zeit haben. 


ı  \ Ä . V. j . ü F J ee * 
Genaues und authentiſches Verzeichniß der 
engliſchen Nationalſchulden bis zuun 
zten Januar 1786. 


Bank· Stock —— Stel. — SM: 2 PB» 
5 Procent$: . | | 

Ser Marie. ir. ur. ae : 

Annuitaͤten — ———— — — 9 — 10 — 

4Procents | | 


conſolidirt 32/750,100 — —— u. 
3 Procents 
conſolidirt 107,401,696: m 
3 Procents be a 


reducirt 37,340073 u a — 





32 Berzeichniß der engl. Notionalſchulden, 


3 Procents 17416. 1,000,000 Pf. Sterl. Schill. D. 
Lange Tontinen 680,375 — — — — 
psan.aufaı She —— 

Ankauf gerechnet, Ze — 
mir 20411,250 ⸗·-⸗- —2 
Kurze Annuitaͤeen | 

1777. 25000 Pf. | 
p.an. und 1778 3 

und 79, 412,590 j 

Pf. auf 14 Jahre re 

Anfauf gerechnet 6,125,009 — — — 
Suͤdſee⸗ Stock 3,662,784 — — 3 6, 
3 Procents alte | = we‘ — 
Annuitaͤten11,907,470 na 7 

„3 Procents nme | = 

Annuitäten- . 8,494,830 et 772 Io 
3 Procents 1751 1,919,600 ⸗ — — — 
Oſtindiſcher Fonds 3,210,000 — 7 — — 
3 Procent oſtind. — AN 

Annnitäten 090,090: ⸗ 2 


Totalſumme 266725,197 PfeOt. 12Sch. 10 D. 


So iſt durch dieſe beglaubigte Darlegung wiederum 
eine von denjenigen Behauptungen beſtaͤtigt, die wir, 
wie manche andre, dem Strome des allgemeinen Nachſa⸗ 
gens, entgegen ſetzten, und die man nicht glauben wollte, 
(fo wie andre Gegenbehauptungen gegen Herrn Neckers 
übertriebne Rechnungen von der baaren Münze in Grant; 
reich, darüber auch für uns nun die Wahrheit, zu Tage 
liegt) und es erhellet nun deutlich, daß die geſammte Na⸗ 
tionalſchuld von Großbritannien nicht 280 oder gar 290 
Millionen Pf Stel. ſondern gegen 267 Millionen Pf 
Sterl. beträgt. en 
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VI. 


Teutſche Aſſoeiation. unterhandlungen. 
Schriften über diefe, und Damit ver⸗ 
bundne Angelegenheiten. 


—** die Veranlaſſung zu der Aſſociation des 
Koͤnigs von Preuſſen mit andern Reichsſtaͤnden, das 
Project der Vertauſchung Bayerns gegen die oͤſterreichi⸗ 
ſchen Niederlande, von dem kaiſerlichen Hofe ganz, we⸗ 
nigſtens vorjetzt, ſcheint aufgegeben zu ſeyn, und dar⸗ 
uͤber eine Stille herrſcht; ſo haben die Unterhandlungen 
in Abſicht der Aſſociation doch noch immer ihren Fort⸗ 
gang, und dieſes Geſchaͤſt wird immer mehr, und ausge; 
breitecer betrieben: Es treten auch noch von Zeit zu Seit 
mehr Färften diefem Bunde bey, anſtatt daß einige, 
nad ſalſchen Nachrichten, zurückgetreten fepn follten, 
Man ſucht nicht allein die Zahl der Affociteten zu vers 
mehren, fondern felhft dem Bunde einen gröffern Ums 
fang und mehrere Beſtimmung zu geben. Wir haben 
im vorigen Monatsftüde (©. 1311) die Fürften und 
Stände angegeben, die damals [hon dem Bunde beyge⸗ 
tieren waren. Seitdem follen noch einige Aſſociirte dar 
zu gefommen ſeyn, undein-fo eben erhaltener Brief aus 
Wien, meldet, daß au der Herzog von Wirtemberg dies’ 
ſem Bündniffe beyzutreten geneigt fey, und daß vielleicht 
auch Ehurerier ein gletches thun werde. Iſt diefes der 
Bot, fo muß man glauben, daß wohl gar ein politis 
ſches Stratagem insgeheim in Wirkung gefegt werde, 
und daß ein Bund, in welchen offenbar erklärte Freunde 
des Kaiſers treten , nicht gegen denfelben von widrigen 
Polit. Journ, Jammar.ı786, © Aus; 
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Ausbruͤchen ſeyn werte, ſondern vielmehr von dem Kai⸗ 
ſer ſelbſt, deſſen Gerechtigkeit und Großmuth die Erhal⸗ 
tung des-⸗Neichsſyſtems ſich zur Obliegenheit mache, wern 
de mit Gleichmuth betrachtet wetden. Od aber nicht 
andre Umſtaͤnde eintreten werden, die mit der Aſſocia⸗ 
tion nicht im eigentlichen Verhätmiffe-feheh,, wird die 
Zeit tehren. Indem der preußiſche Hof im teutſchen 
Meiche fortfähre zu negotüren , bedeckt ‚ein tiefes Ger 
heimniß, die eifrigen, und vielfältigen Arbeiten ih dem; 
kaiſerlichen Staats: Cabinette, und die Negotiatidnen def, 
felden an den Hoͤfen zu Dresden, Paris, Petersburg, 
und an andern Höfen in Teutſchland und auswaͤrts. — 

Indeſſen ſind mehrere Privatſchriſten über das nicht. 
mehr erifticende Project eines gegenwärtigen Tauſches 
von Bayern, und auch uͤber die teutſche Aſſociation er⸗ 
ſchienen, die wir, zur Vollſtaͤndigkeit der Geſchichte bier, 
fer Zeit, unſern Lejern bier anzeigen muͤſſen. 

Die vornehmſte, und merkwuͤrdigſte Schrift iſt um. 
tet dem Titel erfchienen: Leber dem teurfchen gürs, 
ftenbund. Don Chriftian Wilhelm Dobm, toͤnigl. 
preuß. geheimen Rathe beym Departement der auswaͤr 
tigen Geſchaͤfte: Berlin. 140 Seiten in Bun. Da bie, 
Verfaſſer des Jour nals nur Refetenten fürs Publicum 
find, und ihnen kein entſcheidendes urtheil über die. 
Streitigkeiten der Höfe zufteht, To innen fie nur eine 
ı Anzeige der Gründe, und Gegengruͤnde, In betgleichen, 
polemifchen Dingen geben, und gewiß verdiente die Schrift | 
des Seren geheimen, Rache Dohm eine ausführliche Ans. 
zeige. Aber dazu iſt theils der Raum nicht möglich zu 
verſchaffen, theils iſt dieſe ſtaatsrechtliche Abhandlung 
ſchon in den wiſten BER fo ee —* Publi⸗ 
cum 


— 


— 
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«am mitgetheilt worden, daß wir ‚mit der Neuheit zu 
fpät kaͤmen, und alle unfere Leſer, die die Sache interefs 
bet, haben diefes: Werk ſchon geleſen, oder befißen dafı 
ſelde. Ein kurzer Auszug iſt nicht möglich, denn Hert 
Dohm, deſſen Kenuͤtniſſen, und groſſen Talenten -dief 
Arbeit ungemeine Ehre macht, Hat jede Seite zu reich 
haltig gemacht, ats daß fie, auch in dem kuͤrzeſten Auss 
Jüge, Äbergangen werben koͤnnte. An einer Einleitung 
von 44. Seiten stelle der Verf. das Recht der teurfchen 
Neichtſtaͤnde, Buͤndniſſe unter ſich zu fählieffen; aus den 
Staatsſchriſtſte llern, dem Osnabruͤckiſchen Friedens) 
ſchluſſe, und andern Gruͤnden dar, und trägt verſchiedne 
Begenſtaͤnde vor, welche nebſt dern letzthin geſchehenen 
Antrage wegen des Bayerſchen Tauſches, die Aufmerk⸗ 
hmfeit und das Nachdenken der Reicheſtaͤnde erregt hät: 
ten, fo daß fie geglaubt, es fen Zeit ihr Recht zu gebraus 
den; und darch gemeinſame Verbindung ihrer Kräfte 


‚dem Umſtutze der Verfaſſung uud der Srepheit des Va 


terlandes entgegen zu treten. Teutſchland koͤnne won 
biefee Confoͤderation die wirkſamſte Aufrechthaltung ſei 
nr Verfaſſung, und Fortdauer der allgemeinen Ruhe er 


‚warten, Von den verbundnen Fuͤrſten ſelbſt habe der 


Arie von Teutſchland nichts zu beſotgen. Der Bund 
ſey nur zur Gercheidigung des einmäaterworbnen Beſitzes 


geſchloſſen, und Habe weder Berguöfferung‘, noch Feind⸗ 


ſetet zum Zwecker "Mach dieſer inlkitung Folge eine 
Bherlegung der, im vorigen Stucke des Journals ans 
geführten, Schrift des Frepherrn don Gemmingen 
aͤber die koniglich⸗preußiſche Aſſociation; fe daß 
diſe Schrift den Dext oben ausmacht, und die Widerle⸗ 


bi bes: even 'Dohnid in daruuter folgenden Anmer⸗ 
&a kun⸗ 
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Zungen abgefaßt iſt. Auſſer dee beſtrittenen Materie 
ſelbſt finder man hier viele hiſtoriſche, und publicikifche 
intereffante Bemerfungen „und verſchiedne Puncte des 
teutſchen Staatsrechts im einem neuen Lichte gezeigt. Die 
Schreibart ift in einer würdigen, der. Materie angemeß⸗ 
nen, Anftändigkeit, und die Behandlung dee Sachen: fo 
eingerichtet, daß man, mit unparthepifcher. Gerechtig⸗ 
keit dem Heren Dohm den Ruhm eines. in dieſem Streite 
vorzuͤglichen, intereflanten Sthrifeftellees :niche- verfagem 
kann. Auch. ein öfterreichifcher Gegner in der Sache 
ſelbſt würde ihr, das Virtus er. in hoſte laudetur, ſelbſt 
in einer Widerlegung, nicht-entziehen können. Die Bes 
gichtigungen einiger Stellen:unfers Journals welche in 
Bieter Schrift vorkommen, find ſchon in dem vorigen 
Monatsſtuͤcke, von uns felbft, indem Briefe u 
lin (S. 1279. 1280) gegeben worden. -; 

Auffer diefer Stantsfchrife find über das —— 
Tauſchproject noch einige andre Schriften erſchienen, die 
wir, zur Nachricht, und zur Kenntniß für: diejenigen; 
welche eine vollſtaͤndige Sammlung über: dieſe ſo merk⸗ 
würdig gewordne Snanenbete —— — anjeigen 
muͤſſen. 
3) Betrachtungen über Vertauſchung wurfäreh 

Reichslande nebfi wahrer Erläuterung des Ars 
tikels XVII des Raſtadt⸗Badenſchen Sriedens, 
1785. in 809, 3 Bogen, Der Verf theilt erſtlich hi⸗ 
ſtoriſche, meiſtens fchon befannte Nachrichten von des 
Herʒogthums Bayern Groͤſſe, Wichtigkeit, den Haus⸗ 

a „ Verträgen der. Fuͤrſten dieſes Hauſes mit, behauptet, 
daß in wenigen Reichslanden alle und jede Veraͤuſſe⸗ 
8 ſo Rast, unterjogt ſey⸗ als in den Churbayerſchen, 
ie re: und 
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"amd macht darauf über dem 18ten Artikel des Raſtadt⸗ 
Badenſchen Friedens’ die Anınerlung, daß damals niche 
von Bayern, fondern von der Oberpfalz eine —— 
ſchung zur Abſicht geweſen ey. DOW 

Bedenken eines oberteutſchen Patrioten über 
den Taufe) von Bayern. Mörsburg, 3Bdogen 
in gto.. Diefer Verf. giebt ſich hauptſaͤchlich mie Ver⸗ 

muthungen und Weiſſagungen ab, was alles fuͤr wich⸗ 
tige ſchaͤdliche Folgen für: Schwaben, Salzburg, und 

‚andre oberteutſche Reichslande aus einem Vayerſcha⸗ | 
Tauſche entſtehen könnten, und moͤchten. 

3) Geheime, bisher noch nie gedruckte Aufſchlüſ⸗ 
ſe über den im Jahre 1785 negotürten Län⸗ 
dertauſch, und deſſen ſonderbare Schwierig⸗ 
keiten. Leipzig 1786, in 8. 5 Bogen. Dieſe Schrift 
iſt ſehr juriſtiſch gelehrt, und für diejenigen, die feine 
aſtatke Juciſten find, am vielen Stellen, unverſtaͤndlich, 
abgefaſſet. Sie handelt vom Unterſchiede, und Nicht⸗ 
unterſchiede zwiſchen Kauf und Tauſch, und von Con⸗ 
tracten, und von Gefaͤhrde, und falſum effe, quod in 
permuratione. fe decipere licear, u. ſ. o. 

4) Sn.einer unter dem Druckorte Ingolſtadt: erſchie⸗ 
nenen franzöflihen Schrifts Eclairciffements de di- 

‚ wers Sujets intereffants pourl’homme d’Etar et de 
lettres. 48 ©. in 8oo. handelt das 3te Kapitel de 

‚Fechangeides Etats, principalement de ceux de l’em- 
pire. Der Verf. glaube, daß die Einwilligung des 
ganzen Wittelsbachiſchen Hauſes nicht einmal zu eis 

nem Umtauſche von Bayern hinreichend: ſey, weil die 

Garants des Tefchner Friedens diefes als eine Verle— 

Yung: Bed: Griedensfchiuffes anſehen wuͤrden. Wenn 

| , € 3 J die⸗ 
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dieſer Verf. uͤbrigens den Satz bahauptet, daß zuenft 
„die beyderſeitigen Unterthanen, bey einem ſolchen Tas 
ſche befragt werden ſollten, ſo widerſpricht er allen bis ⸗ 
herigen Staatsmaximen, und ſein Satz iſt eine Be⸗ 
hauptung ohne hinreichenden Grund. Bon Völker 
ſchaſten, die das Recht der Wahl ihrer Regenten ha⸗ 
ben, wie Polen And andre, iſt dieſer Sup. keinem 
Zweifel jemals unterworfen geweſen. Anderen Unters 
thanen hat dieſes Recht noch bis jetzt nirgends: zuge⸗ 
ſtanden. Und iſt es dem guten ehrlichen Bürger nicht 
einetley, ob fein Regent Lubewig, oder Joſeph heitfe, 
wenn ex nur feine bisher genoſſenen bürgerlichen Mechs: 
te, Brepheiten, Schutz, und Beſoͤrderung feines Zu⸗ 
ſtandes behält, Und dafür iſt doch immer in den Tra⸗ 
ciaten geſorgt worden, wie die ad aller seiten, 
auch der allerneueſten beweiſet. F 
‚ale, dieſe Schriften „welche über den Boyerſchen 
Tauſch erſchienen ſind, kommen zu ſpaͤt für dieſe Sache, 
da das Projeet bekanntlich von dem kaiſerlichen Hofe, un⸗ 
teg den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, und bey der Weige⸗ 
rung des Herzogs von Zweybruͤcken, auſgegeben worden, 
aber ihre Amahl beweiſet doch die groſſe Senſation, die 
diefes Project an ſo vielen Orten gemacht Hat, und mit 
welchen Schwierigkeiten die —— we — 
den, geweſen ſeyn. — Ar 
Ob von äfterreichifcher Seite jenen Sort * 
werde entgegengeſetzt werben, iſt noch ungewiß. Di 
Streitſchriften uͤber den Bayerſchen Tauſch Hält man J 
unnuͤtz, da der kaiſerliche Hof es ja der Willkuͤhr des Her⸗ 
zogs von Zweybruͤcken uͤberlaſſen habe, die Vortheile oder 
| — für ihn ſelbſt, welche nu — 
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oder Teigerung entſtehen koͤnnten, abzuwaͤgen, und eis 
nen eignen freyen Entſchluß zu fallen, Uebrigens ber 
hauptet man zu Wien, daß der angerragene Tauſch nicht 
„fo diſproportlonirt fep, als man ihn preußiſcher Seits vors 
ſtelle, indem die Bevoͤlkerung der oͤſterreichiſchen Nie— 
derlande, und die Einkuͤnfte davon, uͤber ie Haͤlfte mehr 
Dettägen, ald man angegeben habe, Wenn noch von fais 
\ Seite, wie man in Wien vermurhete, eine Ges 
genſchrift erſcheinen ſollte, ſo wird man ſehen, wie u. 
dieſe Rue —— — ſey. 














Vin. | ' 


Bepträge und Berichtigungen zur — 
ſchichte des Herzogs von Choiſeul nebſt eini⸗ 
gen andern erheblichen Berichtigungen. 


Met leere Angriffe and Ungezogenheiten antworten wir 
niemals, wie wir fchon mehrmalen bewieſen. Wer 
mit elenden Wigeleyen nichts anders beweifet, als daß er 
‚ein grober Mann ift, den laflen wir ftehen, und gehn 
‚von ihm weg. Die Zufhauer fehen denn, daß man ſich 
mit einem folchen Wanne nicht compromittiven will. Aber 
‚jede wahre Berichtigung erhaͤlt unfern ehrlichen Dank, 
und wir benußen fie jederzeit: wenn wir von deren Wahr⸗ 
heit uͤberzeugt ſind. 

Bon der Art ſind die Berihtigungen, welche in den 
göttingichen Staatsanzeigen im 29ſten Hefte S. 110. zu 
dem Leben Bes Herzogs von Ehoifeul, davon wir im 6ten 
vorjaͤhrigen Monatsſtuͤcke ©. 553. u. ff. eine, Skize gege⸗ 
‚ben haben, befindlich find. Wir zeichnen für unfere Lefer 
‚das merkwürdige, erhebliche davon hier aus. 

Die Choiſeuls ſtammen nicht von einer Tochter Lud—⸗ 
wige des Dicken ab, —J von einer Urenkelin reis s 
F 4 


do. Berichtigungend at? 


Königs. Alix von Dreur, eine Tochter Roberts bes V. 
und Enkelin Roberts des I. Grafen von. Dreux, der ‚ein 
jüngerer Sohn Ludwigs des Dicken war, heirathete 
um das Jahr 1220 einen Nenard von Choifeut. | 


Der Herzog von Choiſeul hat fein. Geſchlecht nicht 
zuerſt empor gebracht. Karl von Ehoifen! vonder aͤltern 
Linie zu Pralin wurde 1619 Marfchall von Frankreich. 
Caͤſar von Choiſeul erhielt den Marſchallsſtab 1645, befe: 
fligte den Thron Ludewigs XIV. durch den Sieg bey 
Rhetel, und wurde 1665 "zum Duc und Pair von Frank 
reich erhoben.. Jedoch dieſer erſte herzögliche Aſt a 
eul erloſch 17085. 

*Der Herzog von Choiſeul, won dem hier die Rede 
iſt, war aus der Linie von Beaupré entſproſſen, die jetzo 
Die ältefte ift. Sein Großvater mar Gouverneur von St. 
Domingo, und btieb in einem Seegefechte wider die Engs 
"länder. Er heyrathete Micoläa von Stainville, eine 
Gchwefter des Eaiferlichen Generals, der den Bater 'unfers 
Herzogs unter der Bedingung zum Erben einfekte, daß 
er den Namen Stainville annehmer folltee Die Kin: 
‚der dieſes Marquis von Stainville waren unfer Stephan 
‚Stanz der Hetzog von Choiſeul wurde, geb. 1719; 
Leopold Kart, Erzbifchof von Cambray der 1775 ſtarb; 
Jacob von Choifeut, der gegenwärtige Marfehall von 
Stainville; Beatrix, vermählte Herzogin von Gram⸗ 
mont, und Charlotte Eugente, Aebtißin dee Stiftes St. 
Louis zu Metz. 


Der Minifter und Herzog von Choifeul war anfangs 
lich Officter im Negimente du Roi; und diente ſchon in 
‚der Belagerung von Prag, wo ihm. ein ‚Bein entzwey 
geſchoſſen wurde. Im Jahr 1743 — er ein Infan⸗ 
terieregiment. — Seinen Eintritt in politiſche Lauf: 
bahn hatte er ſeinem Freunde, dem jetzigen Cardinale von 
Bernis zu danken, der ihm die Gunſt der Marquiſe von 
Pompadour zuwege brachte, und die Bothſchafterſtelle zu 
Rom verſchafte. Die Ambaffade dieſes Mannes war eine 

Quelle mit zu dem Strome, der ben Sefuiterorden ver; 
ſtoͤtte. Choiſeul, der noch damals Stätmeille hieß, en 
ai⸗ 


— 
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ließ Kom im Jahre 1756, da er zur Ambaffade ait den 
Faiferlichen Hof. gelangte. Er behielt diefen Poften bis 
zu Ende des Jahrs 1758, da ihm der zur Cardinals⸗ 
wuͤrde erhobne Abt Bernis, der damals Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten ‚war, dieſe Stelle ſuͤber⸗ 
ließ. Er hatte der Krone Frankreich am kaiſerlichen 
Hofe ſchon ſo große Dienſte geleiſtet, daß er noch, da 
er in Wien; war, im. Julius 1758 das Diplom eines 
erblichen Herzogs erhielt. — Zu Ende des Jahrs 176T 
grat er feinem Better, ‚dem: Grafen von Choiſeul, das 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten. ab, und 
übernahm das Departement‘ des Seeweſens. Gedachter 
Graf von Choijeul, der 1762: zum Herzoge von Pralin 
echaben wurde, iſt alſo nicht, Wie im Journale angege⸗ 
ben war, ein Bruder, —— ein Vetter des Herzogs 
von Choiſeul gewefene Er ‚ft; wie aus den- — 
bekannt, nicht wor, ſondern einige Monate, mach dem 
sr zoge won Choiſeul, ‚im porigen Jahre, geſtorben. Im 
1766 taufchte der Herzog von. Pralin wieder mis 
Dem ; Herzöge von Cholſeul, und — das Depar⸗ 
tement des Seeweſens. Amboiſe iſt vor Choiſeuls Zei⸗ 
ten niemalen ein Herzogthum geweſen, ſondern eine Ba⸗ 
xonie, welche der Herzog von Choiſeul durch Kauf und 
Tauſch an ſich brachte, und darauf wurde der Titel des 
auf dieſelbe vom Koͤnige gelegt. Der Her⸗ 
zog wvon Choiſeul hat feinen Pruder, den Grafen von 
Staimwille, auch nicht zum Herzoge erhoben. ‚Diefer hat 
erft vor ein paar Jahren die Borrechte eines Herzogs für 
feine eigne Perfon erhalten, und ift jeßt bekanntlich Mar⸗ 
ſchall von Frankreich. Auch war der. Herzog. von Choifeul 
nicht Oberſter von der Schweizer Garde, ſondern allges 
meiner Oberfter über alle chweizer⸗ Regimenter in Frank⸗ 
ven Stelle er, wie im Sjournale gefagt worden, 
de rafen von Artois abtrat. Die Hber : Amtmanns 
ſchaft von Hagenau, die er beſaß, ift die ehemalige Land: 
Booten über die efaßifchen Reichsſtaͤdte; worauf der Prinz 
von Montbarrey, der. ehemalige Kriegsminifter im Dehre 
—— die Anwartſchaft erhalten hat. Era sch 
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4 Berichtigiingen. 
¶ Body fhyen wie folgende erhebliche Verichtig ungee 


Oie im vorigen Monätsftüde S. 1263 befindliche, 
in allen Öffentlichen Blättern ſo oft wiederholte Nachricht 
von: einem Beytritte der Republik Polen, zur Aſſociation, 
iſt ganz ungegruͤndet. Man hat von keinem Hofe daran 
gedacht, und auch nach aller Politiknicht daran denken koͤn⸗ 
nen;, denn was hätten die teutſchen Fürften von Polen bey 
Reha —* — zu = Und warum follten 
e ſich in deſſen/ noch moͤ ‚ Unvahe, ohne allen N 

nl herren 
Die Nachricht von / den ſchleſiſchen Abgaben Si 1262 
verdichtet dahim berichtigen za werde, daß zwar bie Güter 
zu 25, as, und 50 Protent des Ertrags angefchlagen 
ſind, aber nach einer ſo maͤßigen Taxe, die wicht Die 
Haͤlfte des wahren Ertrags ausmacht. Z3. E. Der 
Ertrag einer Kuh iſt nur zu 2° Reh, eines Schafes 
zu 8 Ggr. angeſchlagen. Holz, Wieſen, Jagden find 
ganz frey. Die katholiſchen Geiſtlichen in Schleſien find 
daher ſo wohn wegen der Maͤßigkeit ihrer Abgaben als 
wegen der Feſtigkeit derſelben, mehr zufrieden, al6 
manche andre. rd 

Es iſt, ohnerachtet aller wiederholten, und breiften 
Gegenbeh auptungen doch ganz gewiß, dab Frankreich 4 2 
Miltorien von den in dem Frieden mit Holland flipulircen 
10 Millionen an den Kaiſer bezahlt, und. Frankreich 
macht ſogar den Anfang mit feiner Bezahlung , und Hol⸗ 
fand wird erſt von jeßt an in einem Jahre mit feinem 
Theile: der Bezahlung anfangen. | 


—* VIIM. Br 
Nachrichten von verfchiebnen Ländern. 
& Popaortugall. | 
u feiner Zeit: hat Portugal die Folgen der braſilia 
=) Ihen Schaͤtze und Reichthuͤmer mehr zu feinem 
Nachtheile gefühle, wie jetzt, da das dadurch begünftigs 
RT > W 
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ve Verderbniß der Induͤſtrie der Nation fo hoch geſtiegen 
ft, daß die Regierung alle Mittel aufſucht, um den Frei 
des Volks wieder aufzuregen. Iſt aber irgend ein Staat 
in Europa; ' wo dieſe Adficht ſchwierig und weitausſehend 
fies Portugall, ohnerachtet es im Betracht feis 
‚Anlagen und Beſchaffenheit gewiß nicht 
ngen dazu hat. Allein, der Kunſt⸗ 
afer und Fleiß laͤßt ſich hier um fo weniger fo bald wie⸗ 
der erwecken und beleben, da er fo allgemein gewor den iſt 
Die Hauptquelle des Reichthums jedes Staats, der 
Aandau/ Hat’ bey dieſem Verfalle des National⸗Fleiſſes 
bisher am meiſten gelitten, Micht genug, deß man auf 
feine: Crweiter ung des Frucht landes durch 
gen dachte, trieb das Volk die Unthaͤtigkeit ſelbſt fo weit, 
daß es die ſchoͤnſten Diſtricte unangebauet Tieß; und lies 
ber tin kammerliches und erbetteltes Btod aß, als arbel⸗ 
dere, «Die Kloͤſter und die Hauptſtadt ſind der Zufluchts⸗ 
sit der Muͤßigganger runs in letzterer hatten fie ſich ſo 
ſche gehäufe, daß die Öffeneliche Sicher heit deunruhiget 
DE Diebereyen und Mordthaten nahmen fo ſeht 
hand; daß der Hof Patrouillen von der Zifanterie 
ind Cavallerie herumgehen laſſen⸗ mußte, die in kurger 
Zeit mehrere hundert verdaͤcht ige Perſonen atretirten, Das 
si var aber dem Umfuge noch nicht abgeholfen. Man 
| — — gegen die Bett⸗ 
m, ſolchen Müpiggängern;, "die · ſich in die 
in Zeit von 20 Tagen die Stadt zu 
eſohlen/ und zugleich jeder Manneperfon der 
xumtragen von’ Nadeln, Pomaden, 
n nid andern Kleinigdeiten, weiche Ber 
der weidlichen eſchlechte zukomme, ver⸗ 
Por: 
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hoten, und fle zugleich auf den Ackerbau verwieſen tours 


den. Man muß hoffen, daß die Regierung bey dieſen 


Umſtaͤnden auch die weitern noͤthigen Verfügungen, auf 
eine ſolche Art dem Ackerbaue mehr Hände zu verfchafs. 
fen, treffen, und die. noͤthigen Unterſtuͤtzungen dabey dar⸗ 
yeichen; werde, Eg exofnen ſich auch dem Unterbringen 
dieſer Leute gute Wege, da man jetzt mit Urbartmachung 
mehrerer Laͤndereyen, vorzuͤglich im Thale von Algarvien, 
und auſſerdem auch mit Der, .nenlich von uns angezeigs 
son, Ausrottung eniger Weinberge, beſchaͤftigt iſt. Bey 
dieſer Ausrottung iſt noch zu bemerken, daß die Eigen⸗ 
thuͤmer auf kyxine Art Schaden dabeh leiden, ſondern daß 
fe genau geſchatzt, rund als denn vom Hofe angefauft und 
zum. Feldbane- eingerichtet werben. 
Eine andre menbwürdige-Reforme im Portugieſiſchen 
iR die Verordnung, daß die Guter der Geiſtlichkeit, 
fo wie die der uͤbrigen Unterthanen, künftig der Taxe des 
Zehadten, unterworſen ſeyn ſollen. - Der Unſug, weis 
her durch die bis herige Zehndtenſreyheit der Geiſt lichkeit 
heym Ankauf der Guͤtet getrjeben wurde, indem die. Fa⸗ 
Wilenweich⸗ Anverwandte und Freunde unter ben Geiſt⸗ 
lichen hatten, ſiequnter deren Namen kaufen und) eins: 
ſchreihen lieſſen, machte dieſe Verordnung durchaus noth⸗ 
wendig. Die Einkuͤnfte der Krone gewinnen ungemein: 
Babep, ein Theil der Geiſtlichteit ſchreiet aber Dagegen; 
‚als gegen-einen Cinbruch in die Immunitaten der Kirche 
Der Handel des Reichs hat durch Die. neue Ankunft 
mehrerer reicher Ladungen aus Braſilien ſeit kutzem wie⸗ 
der viele Behhaftigkeit erhalten. Dedoch aiſt· er bisher 
nach immer. dux⸗ die Streifereyen der Algierer, bie vers 
ſchiedene Echiffe genemmen haben, ſehe vbeuntrhiet wort. 


rad |; 
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Man hat indeß neue Hofnung, mit ihnen bald auf 

einen eu cr Sußz zu kommen, da der Dey von Algier 
den Vorſchlag des ſpaniſchen Hofes zu einem Waffenſtill⸗ 
ſtande mit Portugall angenommen. "Auch ift bereits vom 


Liſſabonner Hofe ein Sefandter J den Biegotintioneh in 
Algier ernaunt worden. © 


Bekanntlich twurden die aeroſtatiſchen Maſchinen gleich 
anfänglich zu Liſſabon, ale eine Erfindung, die wider die 
Allmacht Gottes wäre, verboten. Diefen Grundſat 
aber hat der Hof nun geaͤndert, und vor einiger Zeit zu 
Cascaes ſelbſt das Schauſpiel von wen aeroſtatiſchen Bäls 
len gegeben, wovon der eine dem Winde Preis gegeben, 
ber andere Aber die ganze Nacht ſeſtvehalten wurde, und 
illuminirt war. 


Es iſt noch bemerkenswerth, bp: der SeneraliKtiegt; 
Inſpector am postugiefiihen Hofe gegenwärtig verſchie⸗ 
dene Feftungen in den Provinzen Beira, und Minho 
die bisher ſehr in Verfall gekommen, bereiſet und ‚unters 
fuht hat, und man-alfo darauf Bedacht nimmt, das 
Reich im Bertheidigungsftande zu erhalten. Die Armee 
iſt gleichwohl imnier noch in ſchlechter Berfaſſung, die 
—— aber in — gyter. 43 

** Spanien re 
er — ſedt ſchon um ein betraͤchtliches vorge⸗ 
ruͤckt, und gehe in feiner Aufklaͤrung und den Staatsver⸗ 
beſſerungen, obgleich nur noch langfam, immer weiters 
Bon der ungeheuren Menge von Vorurtheiten, die ſonſt 
hier auch noch herrſchen, ſieht man allmählich immer eis 
nes nach dem andern hinzuftärgen, und dagegen die Auf⸗ 
USERN Vernunſt immer mehr Platz ‚greis 
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ſen. Eines der. fraypanteſten Beyſplele hievon iſt die 
xuhige Gelaſſenhelt, mit, der man den Vorſchlag des: Ho⸗ 
f«6 über die Verlegung der, Kirchhoͤfe quſſer der Stadt, 
die fonft allenrhalben ſa viel Schwierigkeiten und Mis⸗ 
vergnügen gefunden, Aufgenommen hat. Mau bat. mit 
der Kirche zu St. Ildephonſe die Ausführung dieſes Plans 
angefangen, und alle Begräbniffe darinn unterfagt. 
Unter folden Unftänden der zunehmenden Aufkläs- 
rung gewinnen die Eivil» und Dekonpmie » Verbefferums 
gen leichtere und ſtaͤrkete Fortſchritte. | Sie zielen ebens 
falls hauptſaͤchlich auf die Aufnahme des Ackerbaues und 
der Induͤſtrie. In biefer Hinſicht tft unterm 14 Dos 
vember eine hoͤchſt merkwuͤrdige fogenaunte pragmatiſche 
Sanction erſchienen, worinn bey einer namhaften Stray 
fe von 50 bis 100 Ducaten verboten wird, nad 2 Jah⸗ 
ten noch ein fremdes Pferd ind Land iu führen. Naͤchſt⸗ 
dem unterſagt der Konig darinn alle Stiergefechte im 
ganzen Reiche, Ötejenigen ausgenommen, die mit eiges 
nen Privilegien verfehen find, Es iſt ein Ungluͤck, dah 
gerade bey dieſen Umſtaͤnden und Bemuͤhungen zur Auf, 
nahme des Landes, in mehrern Provinzen eine heftige ans - 
fteetende Epidemie gewuͤthet, und ganze Städte und Dir, 
fer im vorigen November, "und December entvölkert hat. 
Die ftarfen Unterſtuͤtzungen des Handels durch die 
antommenden Späte aus America dauern fort: Aufſer 
mehrern reichen Ladungen haben die Schiffe Peter: won 
Alsansara und Real Peru kuͤrzlich 16 Millionen Piaſter 
nebſt andern Foftbaren Effecten nah Cadiz mitgebracht. 
Dieſe Geldzufluͤſſe befördern die Lebhaftigkeit des gayzen 
Handels ſehr. Die Compagnie der philippiniſchen Im 


ſeln au Cadiz fängt, ſchon an, karte Geſchaͤfte zu machen, 
ra) | und 
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und hat jeht Safe, nad Manilla unter Wegs. Auf 
Minorca iſt jedoch der Handel und die Betrieb ſamkeit, 
ſeit der Vertreibung der fleißigen Englaͤnder, Griechen 
und Juden, in einer gaͤnzlichen Stockung. | 
Die Eleinen Graͤnzſtreitigkeiten mit Frankreich an dem 
Pyt enaͤen find ihrer Beendigung nahe. Die beyben Of⸗ 
fitere, die von beyden Höfen dazu abgefchießt wären, find 
bereits zu Madrid zuruͤckgekommen, und man zweifelt 
nicht, daß ihr Plan werde angenommen werden. Das 
gegen If das Misvergnuͤgen mit dem neapolitaniſchen 
Hofe wegen der verlangten Berabfchiedung des Seemini⸗ 
ſters Acton und dem von Neapel bisher beobagiteren Sys 
ftem, weiches dem ſpaniſchen entgegen iſt, vor einiger Zeit 
lebhafter geworden. Dad nähert ſich, nach den neue⸗ 
fen Nachrichten dee neapolitanifhe Hof wieder dem fpas 
niſchen, und tft geneigt deſſen Syſtem anzunehmen. 
Eden, da die Preßſreyheit in Spanien ausgebreiter ⸗ 
ter zu werden anfieng‘, hat fie wegen verſchiedener Miß⸗ 
Bräuche derſelben, wieder eingeſchraͤnkt werden muͤſſen. 
Dem Cenſor in Mabrid iſt auf Befehl des Koͤnigs ein 
Decret wegen ſtrenger Aufſicht auf die Tenfusen und Dru⸗ 
ckereyen zugefertiget, und Ihm anbefohlen worden, vor⸗ 
säglich auf einige periodiſche Blaͤtter aufmerkſam zu feyn, 
damit fie weder Anzuͤglichkeiten auf Privatperfonen, noch 
Ausfälle auf die Religion und guten Sitten verbreiteten. 
Diefe Einſchraͤnkung iſt fo gerecht, daß ohne biefelbe, 
(wenn fie von einfihtövolen Männern dirigirt wird ) 
die Preßfreyheit zu einem groffen Uebel erden kann. 
Die ſtatiſtiſche Wiſſenſchaft, weiche an dem Prinzen 
von Afturien einen befondern Freund hat, wird anjeßt it 
Spanien mit Eifer betrishen, und man if im Begriffe, - 
ET ee 
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Eine Beſchtelbung des Handels; "mid des Zuſtandes de 
Induͤſtrie und der Manufacturen in Spanien, und eine 
Geſchichte davon, im Drucke erſcheinen zu laſſen. 
nn Dr hen ' Frankreich. ai | 
3, Wir haben. von Anfange an behauptet, daß daß 
Neckerſche Werk von dem. franzöfifchen Finanzwefen Feine: 
fo allgemein fihre und orafelmaßige Darftellung des frans 
zoͤſiſchen Staats: Neichthums fey, wie manche Enthufts‘ 
aften behaupteten, und, nach gewöhnlicher Ark, denn 
andre fo nad) glaubten. Set ift man in Frankreich felbft 
überzeugt, daß verfchiednes.in dieſem, allemal noch hoͤchſt 
ſchaͤtzbaren Werke, irrig, oder übertrieben fey. Den neues. 
fen und glaubwürdigften Beweis unfrer Behauptung ent⸗ 
Hält die. intereffante Vorftellung des Parlements 
gegen:das:neue Anlehn von so Millionen, vom: 
Igten December, die gleihlam ein minifterieller Coms- 
mentar ift, aus dem fich der jegige wahre franzöfiiche Fi: 
nanzzuftand ohne Mühe abftrahiren läßt. Im Augens 
blicke des Friedens, heißt es darinn, hätten die ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Schulden des See: Departements zur Veranlafsı 
fung zwey neuer Anlehne von 100 und 125 Millionen 
gedienet. Ihre Maj. hätten damals verfichert, in allen 
Theiten der Adminiftration Ordnung, und in den Finan: 
zen die genauefte Defonomie wieder herzuftellen. Noch ehe 
diefe Hoffnung erfüllt fep, verlange der König fchon wieder 
ein neues Anlehn von go Millionen, aus dem fo oft ſchon 
wiederholten Grunde von rücftändigen Schulden, und. 
vermehre dadurch die ercefive Mafle der Staatsfchulden 
mit einem Zuwachfevon 350 Millionen wobey die beträcht: 
lichen Summen, die durch. Particulier: Anteihen, durch - 
Stiftung-neuer Aemter und andre aufferordentliche Pie: 
fourcen in den koͤnigl. Scha& gefloflen, nicht mit gerech: 
net wären. Das Kefultat aller Anlehne fey, daß fie das - 
Volk ruinirten, wenn fie zu Stande fänten, und den 
Credit des Souverains ruinirten, wenn fie nicht zu 
Stande gebracht würden, wodurch. den Unterthanen Uns 
ruhe und dis trauxigſten Ausfichten für die Finan⸗ 
zen 
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sen des Staats und des Vermoͤgens der Privat: 
perſonen · verurſacht würden. Es fey endlich Zeit, 
die nöthigen Ausgaben zu reguliren, die un: 
nügen abzuſchaffen, und in der Vertheilung der 
Finanzen eine neue gewifje und unveränderliche 
©rdnung und Oekonomie einzuführen. Es 
ſey die Pflicht des Parlaments Sr, Maj. die Gefahr des 
Staats, und die üblen Folgen der immer fort fo verviels 
fältigten Staatsfhulden vorzuftellen. Der König habe 
bey dem Anlehn 1783 verſprochen, fih in langer Zeit 
nicht wieder einer folhen Reßource zu bedienen,’ die fo 
nachtheilig für den Staat, und nur der dringendften Noch 
angemeflen ſey. | 


Dieſe mit ungemeiner Freymüthigkeit abgefaßte Vor⸗ 
ftellung verfehlte, wie leicht zu erachten, ihre bezielte Ab⸗ 
ficht. Das Parlament fam 111 Magiftvatsperfonen ftarf 
am 23ften December nad) Verſailles. Der König machte 
ihm zuesft Vorwürfe, daß es bey der Einregiſtri⸗ 
rung Sachen eingejchaltet, die ein Geheimniß 
hätten bleiben follen, machte nach dem die ihm 
gefälligen Abänderungen in dem Edicte, und 
ließ ed fo am 24ften December publiciren. Das Anlehn 
iſt feitdem eröfnet worden, und, wenn man den parifer Brie⸗ 
fen trauen, dayf, fchon vollzahlig. Indeſſen ift daraus 
klar, daB Frankreich bisher alle Jahr auf 100 Millionen 
Hat borgen müflen, und alfo um fo viel die Ausgabe größer 
gewefen ift, als die Einnahme des Staats. | 
Das Parlament zu Bretagne hat bey feiner Wider: 
ſetzung gegen die Eönigliche Verfügung wegen des Tobaks⸗ 
verfaufs, den es für verdorben hielt, ebenfalls nichts 
ausgerichtet. Der Graf von Motitmartin gieng ausdrückt 
lich von Paris dahin ab, und durch Bedrohung mic der 
Gewalt imMWeigerungsfalle, ward das Parlement gezwun⸗ 
gen, die Eönigliche Verfügung mit feiner Autorität zu beſtaͤ⸗ 
tigen. Das Parlament zu. Bourdeaur hat wegen verweis 
gerter Regiſtrirung einiger Fönigl. Befehle noch ein übles 
vs Schickſal gehabt, und es find 30 Mitglieder deifel: 
ben durch Lettres de cahet eriliivet worden ! 

Polis, Journ, Januar 1786, OD Det 
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Der Lauf der alten Goldmuͤntzen ſoll noch bis zum 
erſten April ſtatt haben, und bis dahin werden ſie noch 
zu dem feſtgeſetzten Preiſe, die Marck zu 750 Livres anges 
nommen. In der pariſer Münge wurden im vorigen Des 
cember täglich 2000 Stüd Louis geſchlagen. Man berechs 
nete das nunmehr circulivende baare Geld im Reiche 
auf 800 Millionen Livred Tournois. 


Die Sache des Cardinals Rohan iſt noch nicht ent 
fchieden. Die Unterfuchung derfelben nahm am-Hten Des 
cember ihren Anfang, und am 14ten und ISten Decems 
ber wurde ein Decret de.prife de corps durch eine Stim⸗ 
. menmehrheit von 50 gegen 8 gegen den Kardinal, Caglio⸗ 
firo-und die la Mothe befchloffen. Dean Hoffe jedoch 
jetzt um fo mehr einen günftigen Ausgang der Affaire für 
den Cardinal, da fih die Prinzefinn von Marſan, ehe 
malige Gouvernantin des Königs, und felbft auch die 
Monarchin, für ihn verwenden, | 

Schon im vorigen Stücke des Journals (in dem 
Briefe aus Paris) wurde den diegmaligen, faft zu reichen, 
Meinerndte gedacht. Sie ift wirklich in einigen Gegen⸗ 
den aufferordentlich geweſen˖ Auch ift die Aepfel und Del: 
erndte fehr reich ausgefallen. Aber die Klagen über den 
Verfall der Handlung dauern fo ſtark fort, daß die Ne 
gierung nunmehr auf alle dienfame Mittel zu deren Aufs 
helfung bedacht iſt. | 

Teutſchland. | 

Die Reichstags: Berfammiung Ward am ı6ten Des 
cember für das verflofiene Jahr gefchloffen, und gieng bis 
zum gten Januar auseinander. An dem gedachten Tas 
ge kamen noch drey ber gewöhnlihen Danffagungs; 
Schreiben von den bekannten erwählten Reichs Genera⸗ 
ten zur Dictatut, und zulegt wurden auch die Potizeys 
Sachen wegen der immer höher fleigenden Preife der 
Lebensmittel in Anregung gebracht, worauf ſich der Stadt⸗ 
magiſtrat erklärt hat, daß er ſich künftig nur nah dem 
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Landshuter Fleiſch » und Brodſatz richten werde Won 
der teutſchen Aſſociation iſt im Verlaufe der ganzen 
letztern Sitzung nichts worgebracht werden, auch find die 
. dahin gehörigen Streitſchriften nicht unmittelbar bey der 
Reichsverſammlung eingeliefert worden. Die Mecklen⸗ 
burgifche Rirterfchaft und die Stadt Roftoc haben inzwis 
fhen einen neuen, aber vergeblichen Verfuh um die. 
Wiederaufhebung des bekannten beftätigenden Reichs hof⸗ 
raths⸗ Schiuſſes wegen des Herzoglichen Privilegiums 
de non appell. gemacht, und ein Reſtitutions Geſuch bes 
gehrt, welches ader am 2ten Der. für unſtatthaft erklaͤ⸗ 
ret wurde, ſo daß ihnen nunmehr kein weiterer Ausweg 
in dieſer Sache übrig bleibt. Am gten Januar haben 
die Rachsverfammiungen zu Regensburg wieder ange⸗ 
fangen, ohne daß etwas bisher in wirkliche Verhandtung 
gekommen ie | 
Der neue N von eflenzCafjel zeichnet on 
Anfang feiner Regierung durch immer mehrere MWohls 
thaten und gute Einrichtungen aus, Die Univerfität 
Marburg erfährt mehrere Proben feiner vorzäglichen 
"Aufmerkfamkeit. Es werden berühmte Gelehrte von 
Caſſel dahin verfeßt, und die Schalte der Profefforen 
‚vermehrt. Den Unterthanen der Grafſchaft Hanau foll 
das zum Sutrogat der Landfiherheitsfteuer vorhin aus 
geſchriebene halbe Contributions / Simplum im Fünftigen 
Zahre erlaflen, und hinſuͤhro gänzlich aufgehoben , und 
ihnen uͤderdem im naͤchſtkuͤnftigen Jahre von den hieher 
vigen gewöhnlichen Landſteuern von de Guͤtern * 
zes Simplum weniger angeſetzt werden. — Zu Coln 
iſt alles voll von dem Lobe des Prinzen, der die ſeltenſte 
und liebenswärdigfte Popularitaͤt beweiſet, und entſchloſ⸗ 
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ſen iſt, die Functionen ſeiner Hirtenſtelle ſelbſt zu ver⸗ 


richten. Auf das bekannte Circular des Kaiſers wegen 


der Nuntiaturen in Teutſchland hat der Churfuͤrſt ſchon 


unterm 19 Dec. die kuͤnſtige Verwendung in geiſtlichen 
Sachen an ben Nuntius zu Coͤln gänzlich verboten. — 


Der Fuͤrſtbiſchof von Paſſau hat in einer Verordnung 


vom 24ſten November eine dortige eingeſchlichene Bruͤ⸗ 
derſchaft der heiligen Dreyfaltigkeit aufgehoben, und zu⸗ 
gleich verſchiedene anſtoͤßige Vorurtheile von Lucas⸗Zet⸗ 
tein, Amuleten, Hexenrouche u. ſ. w. verboten. Eben ſo 
Hat der Fuͤrſtbiſchof von Salzburg das in den dortigen 
Kirchen gebräuchliche PalmsEfelsHerumführen, die Vor; 
ftellung der Himmelfahrt Chrifti, die Ankunft des Heilis 
gen Geiſtes u. ſ. w. unterſagt. Die Gerzoge Erneftinis 
ſcher Linie von Sachſen haben den bisher bey ihrer Die⸗ 
nerſchaft gewoͤhnlichen Religions-Eid abgeſchaft. Auch 
iſt in Graubünden der Eid abgeſchaft worden, den 


eine Zeitlang jeder Pfarrer hat ablegen muͤſſen, daß er 


keine Gemeinſchaft mit eines Brüder: nirät haben wolle. 
Dagegen müffen im Darmftädtifchen die jungen Pfars 


zer jeßt ſchwoͤren, daß fie keine Freymaͤurer find. — 


Im Jülich⸗ und Bergiſchen geht das Jus retradtionis, 
ever das Recht, alle yon den Klöftern und Stiftern vers 
kaufte oder durch Vermaͤchtniſſe acquirirte Guͤter wieder 
einzuloͤſen, jetzt ſtack im Schwange. Man erlegt dem 
Geiſtlichen den Kauſſchilling, und ſie muͤſſen die Guͤter 
alsdenn wieder abtreten, und nur Stiftungsguͤter bleiben 
das Eigenthum der Kloͤſter. 


Bon der teutſchen Aſſociation find vorher in einem 


eignen Artikel, und von andern einzelnen Merkwuͤrdig⸗ 
feiten in den unten folgenden Briefen die Nachrichten 
enthalten. | | Ita⸗ 
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Waͤhrend daß man in Bologna über die, im voris 
sen Stüde des Sournals (S. 1253) angeführte, ſtren⸗ 
ge CLuxusverordnung noch immer betroffen ift, wuns 
dert man jih in Rom nod) mehr über eine am zoſten 
Novemb. ergangene Policepy: Verordnung gegen die 
Trunfenbeit, die in unfern Zeiten in der That einzig 
in ihrer Art ift. Die Roͤmer haben das Unglück gehabt, 
dießmal eine veihe Weinerndte zu haben, und, wie be; 
kannt, dabey eben Feine Auswege und Aufmunterung, ih— 
gen Ueberfluß an Wein zu einem Gegenftande des Han— 
delö zu machen. Dieß, und die fromme Sorafalt der rd: 
mifchen Policey, den Ausſchweifungen des Volfs bey der 
Wohlfeile des Weins vorzubeugen, die an und für fich 
fehr zu loben iſt — haben jenes erwähnte Geſetz dictirt, 
worinn aufljede Beraufhung (nad) dem Stande, und 
der wiederholtenBeraufchung des Betrunfenen ) die Stras 





fe des Gefängniffes, bey Wafler und Brodt, Auspeits 


fhung, Pranger u. |. w. gefegt wird. 

Das Inquiſitions-Gericht zu Bologna hat in einer, 
durch die Zeitungen befannten, Profelytengefchichte mit 
einer Juͤdin zu Ferrara einen Endausfpruch gefället, der 
ihm Ehre macht. Diefe Juͤdin, Namens Bianchini, 
war in ihrer Jugend öfter in Sefellfchaft eines Fatholis 
fhen Mädchens, welches aus Eindiicher Abficht eines Ta: 
ges feine Sefpielin taufte. Dieß ward dem Cardinal 
Mattei hinterbracht, und diefer ließ die ſchoͤne Juͤdin, 
die. fich ſeitdem an einen Juden verheyrachet hatte, arre⸗ 
firen und zu fih ind Haus bringen, weil fie getauft waͤ⸗ 
te, und dennoch immer der jüdischen Religion, getreu blies 
be. Das Inquiſitions-Officium in Bologna that aber 
den Ausfpruch, daß, wenn die Bianchini nicht bey der 
chriſtlichen Religion verbleiben wolle, fie in die Juden⸗ 
gaffe zuruͤckgefuͤhrt werden follte, welches denn auc ges 


ab. | 
Der Pabſt Hat neulichft wieder cin geheimes Conſiſto⸗ 
rium gehalten, und darinn verſchiedene Bisthümer dieß⸗ 
und jenfeits der Gebirge, nominando, beſetzt. Man 
= | D 3 er⸗ 
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erwartet ein baldiges neues, Conſiſtorium, und verſchie 
dene Cardinal⸗Wahlen, da ſchon fo viele Huͤte wieder va⸗ 
cant ſind. | | 


Das Misverftändniß des neapolitanifchen Hofes 
mit dem zu Madrid hatte ſich, wie ſchon oben im Artikel 
von Spanien erwähnt worden, vergröffert. Der Gene 
ral Pignarelli hatte auf feiner Reife nah Madrid nichts 
ausgerichtet, und der König von Spanien verlangte aufs 

ringendfte die verfprechene Entlaflung des Seeminifterg 
Acton. Neapel ift nun aber, nach neueren Nachrichten, 
geneigt, mit dem fpanifchen Hofe in Harmonie zu treten, 
Es wird aber durch die Entlaffung des Herrn von Acton 
viel verlieren. Unter mehren Verdienften deffelben find 
vorzuͤglich feine glücklichen Bemühungen um die Aufnah⸗ 
me und Ausbreitung des Handels merkwürdig, fo daß die 
« Seebandlung während feines Minifteriums um ein 
Drittbeil geftiegen. Die neapolitanifche Flagge wird 
jeßt in der Levante und andern Gegenden des Dreans ges 
fehen, wohin fie vorher felten, oder nie kam. — Zur 
Vervollkommnung der Seemacht find wieder zwey Divifios 
nen Seemiliz errichtet, und bey dem Corps der Seeinger 
nieure beträchtliche Verbeflerungen vorgenommen worden. 
Man kann jetzt Hofnung haben, daf die verwuͤſten⸗ 
den Erdbeben nachlaflen werden, wie fie auch fett einiger 
Zeit nicht mehr verfpüre worden. Der Veſuv wirft jest 
immer ftärfer aus, und man hat feit dem 18ten Novems 
ber bis Ausgang des Jahrs bey Too Hauptausbräche be: 
merkt, wobey oft Centner ſchwere Steiner bey 1500 Klafı _ 
tern hoch in die Luft gefchleudert worden find. 








Sin Sardinien dauert. die ruhige weife Stantsorb: 
nung fort. Sin Venedig find die Ruͤſtungen lebhafter, 
wie jemald, Man verftärfe die Feftungen in Dalmatien, 
und errichtet neue Negimenter , und unterhandelt mit eis 
nem teutfchen Generale, ‘den man an die Spiße der Lands 
macht ftellen will, fo daß es allen Anfchein bat, daß die 
Republik groſſe Ereiguiffe erwarte, . Dabey ſucht der Ser 
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nat das Finanzweſen zu verbeffern, und ergreift bey einis 
gen Zweigen der öffentlihen Einfünfte feit einiger Zeit 
vorzüglich das Mittel der Verpachtung derfelben an 
Privatperſonen. So iſt Fürzlich der Delzoll, der feit 
40 Jahren für eigne Nechnung des Staats verwaltet wor: 
den , jährlich für 423,000 Ducaten verpachtet worden. 
Aus diefem einzigen Zweige läßt fi auf den ftarfen Ev; 
frag der dortigen Zollgefälle ſchlieſſen. Kinige Gegenden 
der Republik, vorzüglich die Stadt Padua, haben Für 
lich durch die Ueberſchwemmungen der Erich und Brenta 
vielen Schaden gelitten, den man auf 2 Millionen Ducas 
ten überhaupt anſchlaͤgt. | 


Genua lebt in’ ftiller Ruhe, befürchtet aber für feis 
nen Kandel und Sicherheit die fchlimmften Veränderuns 
gen und Folgen, wenn der Friede zwilchen Spanien und 
Algier zu Stande fommen follte, da alsdenn ihre Flagge 
den Raubereyen der Barbaresken am meiften würde auss 


gejegt ſeyn. 
| Defterreich.” 


Die fimple Erzählung der Thaten des groſſen und 
rer Jofſephs ift mehr als der 
hoͤchſte Lobfpruch, und uͤberwiegt alle Panegyriker der Ber 
tedfamfeit, — Zum Benfpiele! In Gallizien ift eine 
Hungersnoth, und, deren gewöhnliche Gefährtin, anfte; 
ckende Krankheit, zu befürchten. Der Monarch erfuhr 
dieß vor kurzem des Abends fpät, und verfprah, auf Mits 
tel zur Hintertreibung diefes Unglürfs zu denken. Am 
folgenden Morgen wurden in der Kanzley 6 Bogen mit 
Angabe aller möglichen Hülfgmittel, und der dazu dienlis 
hen Perfonen und Dester, von ded Monarchen eigner 
Handſchrift abgegeben, woran Sofeph die ganze Nacht 
hindurch gearbeitet hatte. — — Ä 

Wenn man diefe auflerprdentliche Thätigfeit des “Dior 
sarchen kennt, fo kann man es beareifen, daß im Defters 
reichifchen in einem Monate Reformen und Berbeile: 
zungen getroffen worden, wozu in manchem andern Staa: 
te Halbe Jahrhunderte IRRE Auch der "= 
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ſene Monat iſt wieder reich an ſolchen merkwuͤrdigen Ver⸗ 
aͤnderungen. Diejenige, fo die meiſte Aufmerkffamfeit.er: 
regt, ift ein kaiſerliches Handbillet oder Verordnung 
für die Sreymanurer, nach welcher fünftig nur in den 
Haupt: und ſolchen Städten, wo Landesregierungen find, 
J bis 3 Logen gehalten, und die Namen der Mitglieder 
bey der Landesregierung eingejeben werden follen. Diefe 
Berfügung hat unter den Freymaurern eine allgemeine 
Senſation erregt, und die Logen in Zerrüttung gebracht, 
ſo daß felbft verfchiedne Glieder ausgetreten find, und die 
Maurergefellfchaft in Oeſterreich eine totale Verändrung 
erfährt. 

In Ungarn iſt man jeßt beſonders mit Anlegung neuer, 
und Verbeſſerung der ſchon vorhandenen, Heerſtraſſen be⸗ 
ſchaͤftigt. Gallicien erhaͤlt fortdauernd einen Coloniſten⸗ 
zuwachs, und darunter viele wohlhabende Leute, die ſich 
denn gleich im Anfange ihrer Wirthſchaft in gutem Stan⸗ 
de befinden. Naͤchſtdem wird der Handel mit den Tuͤr⸗ 
‚fen jeßt ſehr lebhaft, und es befinden fich feit kurzem viele 
tuͤrkiſche Kaufleute in Wien, die im Frühjahre einige 
Schiffe mit fterreichifchen Producten befrachten werden. 
In den öfterreichifchen Niederlanden werden neue Anftals 
. sten und Berfügungen zur Erleichterung und Aufnahme 
des Handels, durch Grabung neuer Kanäle, Ausbeffe: 
zung der Häfen und Heerftvaffen, getroffen, fo daß es 
bey diefen Umftänden jetzt ganz zweifelhaft wird, daß der 
Wiener Hof nody das Vertauſchungsproject dieſer Pro⸗ 
vinzen ſollte beybehalten haben. Auch in der Lombardey 
werden aͤhnliche Anſtalten getroffen, und es iſt im Werke, 
dieſe Provinz ganz auf den Fuß, wie die teutſchen, zu ber 
Handeln. Zur Erleichterung des Handels werden zu May: 
land jet neue Münzen von gleichem Gewichte nach teut⸗ 
ſchen Fuß geſchlagen. 


Fuͤr das Wiener Armeninſtitut fi nd aus der Haupt: 
fladt und den Vorftädten in dem einzigen Decembermos 
nate 12,500 Fl. eingelaufen, und die Anzahl der damals 
‚zu verpflegenden Armen belief fih auf 6012 Perfonen. 
‚Die Unterhaltung der ——— und der Ye 
| pons 
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foondenten in fremden Ländern foftet nach einer befanne 
gewordenen Berechnung dem £aiferlichen Hofe jährlich im 
Duchfchnitte 2Mill. 25,000 Fl. Die Eouriere fofteten 
im J. 1784, 343,488 Fl., in dem legten, An politifchen 

Ereignifien fo fruchtbarem, Jahre aber gegen 800,000 Fl. 


Mit Verwunderung haben wir von neuem die mehrs 
mals von uns widerlegte Behauptung , daß die Totals 
Bevölkerung der Eaiferlichen Staaten ſich nur auf 194 
Million belaufe, in verfchiednen Zeitungen wiederholt ges 
funden. Es iſt zuverlaßig, daß fih die Population 
von Defterreich auf 22 Millionen belaufe, wie aus der 
Volksberechnung, die bey der Staatskanzley liegt, und 
wornach dort immer gerechnet wird, erhellet. 


Rußland, 


Sin einem Schreiben aus. Riga klagt man über 
einige Uinbequemlichkeiten, welche die uenerußifche Stadts 
srdnung, (die oben S. 18 u. f. befindlich ift) durch den 
Umftand veranlafle, daß der Rang, und die Freyheiten 
der Gilden und Perfonen in den Stadten nach dem Vers 
mögen beftimmt fey, wodurch derjenige Bürger, der fein 
Bermögen nicht wenigftens auf 5000 Albertsthaler ſchaͤtzt, 
und alſo 50 Thaler der Krone abaiebt, der beften Privile: 
gien und Freyheiten nicht fähig fey. Daher hier und da 
die Magiftratsperfonen ihre Aemter verlieren, und alte 
Gilden aufgehoben werden. Allein ift es nicht billig, daß 
derjenige, der dem Staate am meiften giebt, auch den 
meiften Antheil an den Borzügen und Aemtern in dieſem 
Staate habe? Dieß war ſchon der Grundſatz der alten 
römischen Staatsverfaffung, deren Cenfusfo berühmt ift. 
Und da die Rünftler, und Gelehrte den erften Rang 
der fo genannten namhaften Bürger haben, und mit 
denen gleiche Vorzüge genieflen,, die bis 200,000 Rubel 
Vermögen angeben, fo hat auch) Genie, und Kunft die 
edelfte Achtung der Gefeßgeberin erhalten. Uebrigens 
geht diefe Verordnung die Fremden, die fih im rußiſchen 
Reiche niedergelaflen Haben, nicht an, und die Kaiſerin 
hat erklären laflen, wie ihre — keinesweges ſey, daß 
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die fremden Negotianten das Bürgerrecht fih erwerben 
folltem , fondern ihr Kommerz auf dem vorigen Fuß fort: 
feßen koͤnnten. | 


Auf die Erweiterung des Handels, und der) Gewerbe 
. dev rußifche Hof überhaupt noch ununterbrochen fein 
ugennerf gerichtet.” Die Verbindungen, worinn er jeßt 
in dieſer Hinſicht mit mehrern eutopäifchen Staaten 
durch Handelstractate theils getreten ift, theild noch dars 
über unterhandelt, geben der Nation dazu die beften Mit 
tel an die Hand, Nur von der Seite der Chinefen 
fcheinen die Handeld:Plane, welche das rußiſche Miniftes 
rium jrach dieſer Gegend hin gerichtet hat, noch nicht ganz 
gelingıen zu wollen, Indeß hat. man die Hofnung dazy 
noch n.icht aufgegeben, und man arbeitet daran, eine beys 
derfeitiige Gelandfchaftsunterredung zu Kiagta, an Ver 
Sränze, zu Stande zu bringen, um nicht.nur die Com; 
merz: fondern aud) die Sränzftreitigfeiten ind Meine zu 
bringen. Für die Aufnahme und Begünftigung des ler 
. vantifchen Handels trift bie Monarchin auch alle dienliche 
Verfiigungen. Unter andern find Eürzlich 12 rußifche 
Son ſuls in Conftantinopel angekommen, die alle in die 
verfchiedenen Pläge der Levante vertheilt werden follen, 
Smurrna ift der Mittelpunst für alle diefe Conſulate. 


Echon hat der rußifche Handel in den beyden legten 
Sahı'en beträchtlich wieder zugenommen. Zu Riga find 
1784, überhaupt 1062 Schiffe mit 82,936 Commerzlas 
ften eingelaufen, und die Scifsfoften dafür beliefen fich 
im Ganzen auf 93,53: Rthle. Die Erportation 
aus diefem Hafen betrug in eben diefem Johre 6,176,928 
Rubel, und überftieg die Einfuhre um 4,754,211Rw: 
bei. In Archäangel find während der Schiffahrt im 
vorigen Sommer 94 Schiffe eingelaufen, und 101 wie 
dee abgegangen. Auflerdem waren dafelbft zum Fifch: . 
fan;g nach Spitzbergen 305 Fahrzeuge abgegangen, und 
eben fo viel zurüchgefommen. So nimmt fih auch die 
Handlung in der Rrimm immer mehr auf, zumal da 
doiten jegt alles ruhig if. | 
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Der Graf von Anhalt iſt von ſeinen Reiſen nach 
Kaſan, Aftraham, der perſiſchen Graͤnze, den Caucaſus 
u. ſ. w., die überhaupt 1100 teutſche Meilen betragen has 
ben, vor kurzem in Petersburg wieder zuruͤckgekommen. 
Es iſt kein Zweifel, daß die Abſichten und Folgen von die— 
fer Reiſe, für den rußiſchen Hof, in mehr als einer Hin 
ficht, nuͤtzlich, und vortheilhaft gewefen find, 


Preußen. 

Sriedridy war groß und glücklich im Kriege, und 
Belt, und Nachwelt fegt ihn den erften Helden aller 
Jahrhunderte an die Seite. Man glaubte dagegen, daß 
er nicht fo glücklich in Negotiationen wäre, Aber am 
Abend feines Lebens ſchließt er die bekannte Aſſociation, 
die ber feinfte politifche Meiſterſtreich if, und die einen 
. neuen Zweig im den Lorberkranz des großen Fürften win⸗ 
bet. Bon dem Fortgange diefer Verbindung haben wir 
fchon oben in einer befondern Abhandlung ausführliche 
Nachricht gegeben, und wollen daher, um nichr eine 
Sache zweymahl zu erzählen, unfere Lejer darauf vers 
weiſen. | — 

Die ungewiſſen Ausſichten, welche dieſe und die uͤbri— 
gen Staatsverwicklungen in Teutſchland für die Fortdauer 
der Ruhe dieſes Reichs zeigten, bewogen den preußiſchen 
Hof, ſich durch Ruͤſtungen und Vermehrung des Kriege⸗ 
ſtaats auf jeden unerwarteten Fall gefaßt zu Saiten, Un⸗ 
ter andern hieher gehörigen Anftalten merkt man diefes 
beſonders an der Errichtung verſchiedener Freyregimen⸗ 
ter. Eines derfelben,, welches der Oberſte Müller, ein- 
gebohrner Schweiger, der vormals unter den Engläns 
dern in Amerika diente, in feinem’ Baterlande wirbt, 
fol aus 1800 Mann beftchen, die der König auͤf gewiſſe 

a Jahre 
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\ Jahre in Gold nimmt, und denen zum Standquartiere 
das Herzogthum Cleve angewiefen iſt. 
Die Unterſtützung der Provinzen, und verſchiede⸗ 
ner oͤffentlicher Anſtalten werden ſortgeſetzt. Fuͤr Pom⸗ 
mern find 300,000 Rthir. und für die Schule zu Neu⸗ 
ruppin kurzlich 4000 Rthlr. angewiefen. — In Galle 
ift eine neue Armenanftalc errichtet worden, die vors 
-  züglich die Unterdruͤckung der Straffenbetteley zur Abſicht 
Hat, und durch freywillige LUnterzeichnungen der Eins 
wohner zu Stande gefommen ift, auch ſchon einen ans 
fehntichen Fonds hat, daß jährlid 9000 Rtihl. unter 
die Armen vertheilt werden. — Beym Abſchluß des 
igten Receptions: Termins bey der allgemeinen Witt 
wenverpflegungs : Anftalt in Berlin, waren von den 
vorhandenen 1716 Ehepaaren 31 Paare abgegangen, 
im 20ften Termin. 77 wieder zugetreten, fo daß bey 
deffen Abſchluß überhaupt 1762 Paare vorhanden gewer 
fen, und jegt überhaupt 52 Wittwen penflonirt werden. 
In Dor und Sinter :Pommernund in dem Fürs 
ſtenthume Camin find im vorigen Jahre vom Livils 
ftande 14,857 Kinder getauft, Io,250 begraben, 
und 3107 Paar getrauet worden. In den gefammter 
. Föniglicyen Staatenbelief fid die Anzahlder Bebohrs 
nen auf 210,732, die der Geſtorbnen auf 157,606, und - 
die der Seprathen und 43,439. Paare. Es find dems 
nach 53,126 Menfchen mebr gebohren, als geftorben. 
Die übrigen Merkwürdigkeiten von Preuffen findet 
‚man noch in einigen Briefen ‚und det obigen np 
Pin die Aſſociation. 
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Es werden in diefem Reiche von Zeit zu Zeit vers 
ſchiedene neuere Veränderungen und neue Einrichtungen 
gemacht, von denen aber wegen der wenigen Kenntniß 
von den fchwedifchen Blättern nur das wenigfte den Auss 
ländern befannt wird. Wir wollen die neueflen Merk: 
wuͤrdigkeiten von daher hier in der Kuͤrze mittheilen. 


Die erſte iſt der Tod des Grafen von Creutz, und 
die dadurch erfolgten Veraͤnderungen, im Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten. Dieſe Stelle, fo 
wie aud) ‚die eines Präfidenten in der Kanzley ift durch 
den Hoftanzler Baron von Ramel, einen eben fo eifris 
gen Patrioten, als einfihtsvollen und ſehr thärigen 
muntern Staatsmann wieder befeßt worden. Diefe 
Wahl rröfter die Schweden Über den Verluſt des Grafen 
Creutz, deflen Berdienfte der Monarch fo fehr fchäßte, 
daß er ihn jetzt zu Tivoli, wo der Graf verfchiedene 
Werke angelegt hat, ein Monument errichten laffen will, ' 

Die neulihen heftigen Orcane in Weftindien find 
auch auf St. Barchelemy fehr verheerend gewefen, 
und haben ungemein vwielen Schaden dort angerichtet, 
Ein andres Unglück hat Schweden kuͤrzlich in einer hefe 
‚tigen Seuersbrunft in der Stadt Jonkoping betrofs 
fen, wodurd) der befie Theil der Stadt, gegen 40 Haus 
fer, ohne die Nebengebäude in die Afche gelegt worden, 
Die Königin hat den verunglückten Einwohnern eine ans 
fehnliche Unterftügung zufommen laffen. 

Der Handel des Reichs ift noch immer in einiger 
Stockung, und hat durd) den Banquerott der Gebrüder 
Alfteömer zu Gothenburg, der ſich auf 3 Millionen 
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hollaͤndiſcher FI. beläuft, Fürzlich wieder einen betraͤchtil⸗ 
en Stoß erlitten. — Der Handel und das Manufacturs : 
Weſen von Schwedifd Pommern will, nad) den 
neueften Nachrichten auch noch nicht in Aufnahme koms 
men, und fteht dem in preußiſchen Pommern weit nach. 
Jedoch folder Ackerbau und die Viehzucht dort ſchon ziems 
lich weit gedichen feyn. Nach eben diefen Nachrichten 
belaufen fih die Einkünfte der Univerſität Greifs⸗ 
walde auf 19,000 Thaler jährlid. Der dortigen Profefs 
foren find 17 , und die Anzahl der Studenten ſteht jetzt 
nur zwiſchen 60 und 70. 
Uebrigens hat die angefangene Vermehrung der Flotte 
noch immer ihren erwuͤnſchten Fortgang, und es find 
neulich erit wieder zwey Kriegsfchiffe vom Stapel seiaffen 


worden. _ 
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Da die beyden unten folgenden Briefe aus Kopens 


er Hagen dießmal _meiftens die Merkwuͤrdigkeiten dieſes 


Reichs enthalten; ſo iſt unter dieſer Rubrik hier nur 
wenig anzuzeigen. Die Regierung fährt fort, nuͤtzliche 
Plane zur Verbeſſerung der mannichfaltigen Zweige der 
oͤffentlichen Wohlfahrt, zu entwerfen, und zu unterfus 
hen, und befonders für die verbeſſerte Ordnung und 
Einrichtung der Finanzen zu forgen. ine deutliche, 
und für jedermann faßliche Erläuterung und Darftels 
lung des neuen Finanzſyſtems in dieſem Weiche giebt 
ein»Schrift von 104 Seiten, die zu Hamburg vor kurs 
zem unter dem Titel: Briefe über den neuen Sis 
nansplan für Dänematk, erfchlenm iſt, und von eis 
nem der Sachen Eundigen, und geſchickten Wanne her 
zukommen ſcheint, deſſen Usterrichte und Vorſtellungen 
man trauen kan. Vey 
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Bey der Sorgfalt für die Finanzen wird Die Uſebung 
und Berbefferung des Militairs immer ſottgeſetzt, und 
auch die Marine nicht aus der Acht gelaffen. In dies 
ſem Jahre ſollen für Eönigliche Rechnung auf Privatı 
werften verfchietne Scheerboͤte, und Bombardier ı Gal⸗ 
listen gebaut werden, 

Obgleich in diefen Wintermonaten der Hamdel feine _ 
debhaftigkeit verloren hat, fo geſchehen doch immer noch 
ih Kopenhagen groſſe Geſchaͤfte im inn / und auslaͤndiſchen 
Handel. Am 31 December find auch 2 Schiffe, nach 
Oſtindien abgeſegelt, und kurz vorher 2 von da her ans 
gefommen. 

Bon der vorjährigen Schiffahrt Im Sunde hat man 
folgende Lifte. Es find Überhaupt 10,268 Schiffe den - 
und paßirt; naͤmlich 2535 englifhe, 2136 ſchwedi⸗ 
fe, 1789 dänlihe, 1571 hollaͤndiſche, 1358 preußi⸗ 
ſche, 176 bremiſche, 161 danziger, 114 rußiſche, 110 
toftocder, 79 luͤbecker, 66 kaiſerliche, 61 hamburger, 
a8 portugiefifche, 25 surländifhe, 20 franzoͤſiſche, 20 
americanifche, 15 fpanifche, und 4 venetianiſche. 

Dan hat vor einiger Zeit eige Zählung der Ein⸗ 
wohner in Ropenbagen vorgenommen, und daraus 
erfehen, daß die gefammre Anzahl der Einwohner diefer 
Hauptſtadt 87,023 Perfonen am ıften Septeniber bes 
trug. Darunter find aber die beyden Militair : Erars 
nicht mit begriffen. Unter jener Anzahl waren 44,158 
Herſonen männlichen, und 42,865 weiblichen Geſchlechts; 
und 31,600 unter 15 Jahren. 

Holland 
Der unten folgende Brief aus dem Gang ſtellt | 


in u genaues, wahres, Miniaturgemälde des gegen: 
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wärtigen Zuftandes diefer Republik, und der neueſten 
Merkwuͤrdigkeiten in derſelben vor, daß uns hier faſt 
nichts mehr anzuzeigen übrig geblieben iſt. Wir fühs 
wen. hier nur noch an, daß die Generalftaaten noch ims 
mer nicht auf das legte Eöniglich preußiſche Memoire des 
Seren von Thulemeyer eine Antwort ercheilt haben, 
ohnerachtet der wiederholten Anfuchungen darum, und - 
daß auch von den Staaten von Holland in Abſicht des 
Erbſtatthalters, noch am 17ten Januar (ale fo weit uns 
fere Nachrichten aus Holland gehen, indem wir diefes 
ſchreiben) nichts befchloffen oder entfchieden worden. Für 
die bey dem Frieden mit dem Kaifer und dem Allianzs 
tractate mit Frankreich beſchaͤftigt geweſenen Minifter 
und Sefandten, haben die Generalſtaaten ungemein reis 
he Sefchenke, an Ringen, einem Eoftbaren Silberfers 
vice von 20,000 Bulden am Werthe für den Grafen 
von Vergennes, und andre Koftbarkeiten beſtimmt, und 
die Ausgaben dazu beſchloſſen. Auch wollen fie dem Koͤ⸗ 
nige von Frankreich 2 Linienfhiffe, von 74 Kanonen, 
zum Geſchenke geben. Da diefer Monarch, nad) ber 
obigen Nachricht (S. 42) von den dem Kaifer im Gries 
denstractate ſtipulirten 10 Millionen 43 aus feiner 
Schatzkammer bezahlt; fo kann die Erkenntlichkeit von 
Hollands Seite freylich nicht groß genug ſeyn. Snzwir 
ſchen ift eine ziemliche Keduction der Truppen befchloffen 
worden, welche fih auf 5472 Mann überhaupt bey der 
zegulirten Infanterie und Cavallerie beläuft, ohne die⸗ 
jenigen Reductionen, die bey den Regimentern des Gras 
fen von Maillebois, des Rheingrafen von Salm, und 
andern leichten Truppen follen gemacht werden, 
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Weit entfernt, daß bie innern Unruhen fi ge'cgt 
haͤtten, entftehen in Diefer Republik immer mehr Par; 
theyen, und Segenpattheyen, die fih alle aufs aͤußerſte 
haflen, verfolgen, und deren Abſichten und Intereſſe ſich 
‚einander durchkreuzen, Inden der Staat immer- mehr 
zerrütteter wird, und einer Mevolntion immer näher 
kommt. | I 
‚Großbritannien. 2 
Während dem noch) fortdauernden und bis zum 20ſten 
Januar hinausgeſetzten Adjournement des Parlaments 
iſt der Artikel der Merkwürdigkeiten aus diefem Reiche 
‚noch fehe fteril. Die Eommerz Angelegenheitenund Ein: 
richtungen werden al6denn die Hauptgegenſtaͤnde der Ber 
rathſchlagung und Beſchaͤftigung des Parlaments und 
Minifteriums ausmahen, fo wie man mit verfchiedenen 
‚Entwürfen und Unterhandlungen darüber ſchon feit läns 
gerer Zeit lebhaft befchaftigt ift. Selbſt nach Marocco 
‚hat man dabey da6 Augenmerk gerichtet, und feit kurzem 
hat der marorcanifche Geſandte zu London häufige und 
lange Eonferenzen mit dem Staatsſecretariate. So Eris 
tisch auch die Handels; Ausfichten und Verhältniffe von - 
mancher Seite für Großbritannien autzufehen fcheinen, 
fo Hat fich das Uebergewicht des englifchen Handels dens 
noch bisher erhalten. Das vorige Jahr, wo die Coms 
merz⸗ Verhaͤltniſſe jo jeher zerruͤttet und verwickelt waren, 
und wo der Kandel ſelbſt faft allenthalben fo fehr dar; 
nieder lag, hat für dieſes Uebergewicht des brittiſchen 
Handels von neuen entſchieden. Die Geſthaͤfte der ofts 
indiſchen Comp. Haben ſich vorzüglich aufgenemmen. Ihre 
letztere halbjährige Dividende von Johannis bis Weihs 
nachten iſt zu 4 pr. Er. feftgefeßt. worden. Der Handel 
Polis. Journ, Januar 1736, CE Be 77 


%“ 


66 Großbritannien ' 


nach America ift gleichfalls lebhafter geweſen, wie man 
vermucher hätte, und es beftätigt fih immer mehr, daß 

die Nords Amerisaner die Engländer und ihre Waaren 

nicht entbehren können. Kürzlich erft ift aus Philadess 

phia ein Schif mit 100,000 Pf. Sterling, d. i. gegen 

. 600,e00Rthir. Remeſſen für die Londoner. Kaufleute ans 

gekommen, und man erwartet noch täglich ein ähnliches 

reiches Schiffe. Die Unordnungen im Handel andrer Na⸗ 
tionen, und die vielen Banquerotte, haben jedoch auch 

auf das engliche Commerz hin und wieder ſchlimmen Ein⸗ 

fluß gehabt, und man hat im vorigen Jahre in England 

und Schottland. 292 Banquerotte gezählt, welcher Men⸗ 

ge von Banquerotten man fich in Feinem Jahre zu erin⸗ 

nern weiß. Die Stocks fteigen dabey gleichwohl noch 

immer in ihrem Preife, und. man beeifert ſich bey dieſen 

Umſtaͤnden allgemein, ſeine Gelder und Capitalien dar⸗ 

inn anzulegen. Dieß iſt der eigentliche wahre Grund, 
warum die Ländereyen jetzt in fo niedrigem Wehrte 

find, fo dag der prächtige Landſitz des Gouverneurs More 
ris, für welchen Lord live einft 40,000 Pf. Sterl. bet, 
kuͤrzlich für 24,000 Pf. verkauft worden. — Noch folge 
unten ein Brief aus London. 


IX. . 
Briefe 


a Zu? 

- Aus Rom, den 6ten Januar, 1786. Ä 
Ä De Angelegenheit der Nuntien in Teutſchland, denen 
der Kaiſer die bisherigen Rechte und Privilegien 
genommen hat, macht dem Pabſte, und dem heiligen 
Es er Col⸗ 
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CLollegium nach viel zu ſchaffen. Daman ſich nicht grade⸗ 
wu widerſetzen kann, fo ſucht man die Einfluͤſſe in Wirk 
hmkeit zu feßen, die der pabftliche Stuhl noch an vieler 
Hfen in Teutſchland Hat, und ſucht noch zu erhalten, 
was man kann ; wenn nicht das Sroffe, und nicht alles, 
doch hier und da — etwas. Es giebt unter den Biſchoͤ⸗ 
; fen, und geiftlihen Hohen in Teutſchland immer nod) 
manche, die den roͤmiſchen Grundſaͤtzen ergeben find. — 
Indeſſen Hat ſich mir dem Pabfte felbft letzthin eine 
für gegenwärtige Zeitläufte nicht ganz unbedeutende Ges 
Khihte zugetragen. Wenn neuernannte Cardinaͤle vom 
Pıbk den rothen Hut erhalten, pflegen fie an Se. Hei⸗ 
ligfeit eine Anrede zu thun, die auch vom Pabfte erwies 
dert wird. Als dieſe Feyerlichkeit mit dem ehmaligen 
Runtius zu Wien, Monſignor Garampi, vorgieng, lobte 
dr Eardinal in feiner Rede, unter andern, das Fluge 
Benehmen des heiligen Daters, bey feiner voris 
gen Wiener Reife. Diefe Worte, die einige Zuhoͤ⸗ 
ur für etwas einer Satire ähnliches hielten, machtenauf 
den Pabſt ſelbſt fichtbare Eindrücke: und in der Gegen 
ide fagten Se. Heiligkeit nah dem gewöhnlichen Eins 
gange, mit etwas verbräßlicher Miene: „„ Was unfere 
„Reife nach Wien betrift, fo glaubten wir dem Bey⸗ 
» Ipiele. des guten Hirten folgen zu müffen, welcher 99 
ty gläubige Schäflein zuruͤcklaͤft, um das hunderte vers 
nittte wieder zu fuchen Den Erfolg dieſer Reife laſ⸗ 
„ fen wie gänzlich der ewigen Vorſicht anheim geſtellt, die 
» die Neinigkeit ihres Endzwecks, und unfer Streben 

»nah Erfuͤllung aller Pflichten nicht verfennet. * 
Noch dauert hier immer ein geoffer Geldmangel, und 
ne Thrurung der Lebensmittel fort, die das Volk fehr 
E a3 miß’ 


68 Briefe. Nuͤrnberg. 


mißvergnuͤgt macht, und dem Pabſte auch unangenehme 
Augenblicke verurſacht. Um den Ausſchweifungen des 


I 


Volks vorzubeugen, hat man ein. fcharfes Edict wider die 


Truntenheit publice *). 

Bon politischen Neuigkeiten iſt es Hier, m wie gemöhns 
lich, ziemtich flille. Doc fpriht man von einem Buͤnd⸗ 
niffe der vornehmften Färften Italiens, das zur Erhal⸗ 
tung des bisherigen Staatsſyſtems abzwecken, und mit 
der teutfchen Afforiation eine Aehnlichkeit Haben fol. Am 
neapolitanifchen Hofe erwartet man Veränderungen, die 
die vollfommenfte Harmonie zwifchen diefem und dem 
ſpan iſchen “fe wieder: herftellen follen. 

u 
Nurnberg, den 14ten Januar — 

Mit voller Gewisheit kann ich Sie verſichern, daß 
aller Zeitungsnachrichten ohngeachtet, ſeit Jahr und Tag 
zwiihen dem Wienerbofe und der Pforte über die 
Gränzbefimmung von Bosnien und überall gar 
nichts negotiirt iſt. Jener Hof hat bis jeßt die Sache 
voͤllig ruhen laffen, und diefe ift. feft entfchloffen, nicht 
nachzugeben. Die Zufammenfunft der beyden Eaiferlichen 
Majeftäten zu Cherfon ift vors erfte bis in den Februar 
oder Maͤrz 1787 ausgefebt, und dürfte auch noch weiter 
verfchoben werden. Rußland hat durch-den Krieg mit 
den verſchiedenen tatarifchen Nationen und die Bedeckung 
jener neuen füdlichen Graͤnzen wuͤrklich viel Arbeit. Die 
- mit Anfange des I2ten mahomedaniſchen Jahrhunderts, 
am sten November neu aufgerretenen beyden Propheten, 
rote) Manſur und Charris — den Enthuſias⸗ 


mus 
Wan vergleiche aden ©, 53. 
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mus und Muth ihrer Glaubensgenoſſen ganz von neuem 
erweckt. Der erſte hat wirklich eine Armee von Zoooo 
Mann, und unter derſelben eine ſolche Diſciplin einges 
führe, daß fie fogar dem Kaffee und Opium entfagt hat, 
Er hat mit derfelben nicht nur ein Corps Ruſſen geichlas 
gen, fondern, ohne ſelbſt Kanonen zu haben, eine Batı 
terie von 12 weggenommen, Er ift auf Aftracan loss 
gegangen, foll aber nach den neueſten Berichten, dort 
ein Corps verlohren haben und, wie andere fagen, fogar 
felbft gefangen ſeyn. Dieß bedarf noch Beftätigung und 
kann nicht lange verborgen bleiben, da es für Rußland 
faft entfcheidend märe, und den mahemedanifchen Enthus 
fiasmus fogleich niederfchlagen würde. Die Hauptabſicht - 
der Ruſſen gehe jeht dahin, Derbent am caſpiſchen 
Meere zu bekommen, um hiedurch die verfchiedenen tatas . 
riſchen Nationen abzufchneiden, die ohnedem nur bors 
denweife,, und nicht nach einem einftimmigen‘Plane hans 
deln. Der dritte Prophet Aly wird in Conſtanti⸗ 
nopel erwartet, wo er Gericht halten wird, über. bie 
hohe Pforte und den Divan, und ausbreiten den wah⸗ 
sen Glauben über den ganzen Erdkreys. Diefer Prophet 
iſt viel gröffer als Mahomet und wird auch die Walls 
fahrt nad; Mecca abftellen, welche Stade fein Vorläufer, 
Mollah Manfur aud in diefem Glauben bereits ges 
plündert hat. . 

- Der franzöfifhe Handelstractat mit Rußland wird 
wahrſcheinlich nicht zu Stande kommen, wenigftens vor 
feiner großen Wichtigkeit feyn; dagegen die Erneuerung. 
des Engtifhen mit Rußland gewiß erfolgen. 


J 
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Neapel wird jege völlig dem Syſteme des fpanifihen 
Hofes folgen, uud der König des erſten Reichs in dies 
fem Jahre felbft eine Reife nah Madrit machen, um | 
die Harmonie defto fefter zu gründen. 


Der Prinz Anton von Sachfen dürfte Lielleicht — 
Prinzeßin von Parma heyrathen, weniaſtens iſt ed gewiß | 
noch immer nicht entfchteden, ob er fich für diefe oder 
eine toscanifche Prinzeßin erklären werde. Die Geſund⸗ 
heit des Churfürften von Maynz lift jest völlig befler. 
Der beruͤhmte mänfterfche Arzt Hoffmann hat gefunden, 
daß feine Krankheit unordentliher Gang der Haͤmorrhoi— 
den fey. Nochdem diefes gehoben, find alle Uebel vers 
fhwunden, und man verfpricht diefem Fürften jetzt eim 
langes Leben. An eine Coadjutorwahl wird alſo vorjeßt 
nicht zu denken feyn, m. nicht ohne des Churfüns 
fen Willen. 


Srankfurt am Mayn, den 15ten Januar 1786. 
Die gegenwärtige politiſche Stille iſt keine unthaͤtige 
Ruhe, ſondern geheimnißvolle verdeckte, Betriebſamkeit 
nach großen Abſichten, zu weichen man die Umſtaͤnde 
verbreitet, und die Zeit erwartet, — Ich und Die 
Zeit über alles — pflegte Philinp der zweyte zu 
fagen —. | | 
Inzwiſchen iſt eine Veränderung, dieman als nahe 
erwartete, entfernte geworden, da, die Gefundheitsung 
fände, des Churfürften von Maynz fih unter der Pflege 
des geſchickten Hexrn Hoffmanns, fürflichen Leibarztes 
zu Münfter, welcher nun ſchon zum zweyten mate diefer: 
wegen nah Maynz besufen worden, 1“ ungemein = 
bde 


Briefe, Frankfurt. 71 


beſſert haben. — Deſto ſchlimmer iſt es mit dem zwar 
erſt 59 jährigen Biſchoffe von Hildesheim und Paders 
kn, deſſen Lebenstage von den Aerzten hoͤchſtens auf 
ein Jahr hinaus gefegt werden. Zu Hildesheim geht die 
Vahl eines Toadjutors in ein paar Wochen vor fich, 
wozu der Sreyberr Egon von Sürftenberg auser⸗ 
fehen, und zum Eaiferlihen Wahlcommiffarius bereits 
der Hetr Graf von Metternich: Winneburg ernennt 
iſt. Wegen Paderborn hat der Bifchof bis jet noch keine 
Coadjutorwahl in Anregung gebracht, 


Die durhlaudtigften Herrſchaſten aus Brüffel Haben 
drey Tage zu Bonn, und einen zu Coblenz beym Churs 
fürften von Trier auf ihrer Wiener Reiſe verweilt. Der 
Ehurfürft von Coͤln unterließ nichts, feiner geliebten 
Schweſter den Aufenthaltfo angenehm, als möglich zu 
machen. Am. zoften December traf er in der Nacht zu 
Coͤln ein, uͤberraſchte Ihro König. Hoheit des andern 
Morgens früh, und führte Höchftfelbe gegen Mittag zu 
Bonn ein. Diefe Tage hindurch war bey Hofe Concert, 
Apartement in Galla, und franzöfifche Oper. Sie wers 
den vermuchlich am I2ten diefes in Wien eingetroffen 
fon, wo ihr Aufenthalt ungefähr. bis Oftern dauern 
wird, = 2 | 
Das geheime Conſeil zu Münfter hat wegen einer 

von Seiten eines holländifchen DOfficiers unternommenen 
Verlegung des, voriges Jahr an der fo genannten Yours 
tagna getroffenen Gränzvergleihs, bey den Generals 
faaten Klage geführt, und fo fort von Ihro H. M. 
volle Gnugthuung erhalten. 


E4 Zu 
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Zu Münfter lieſſen die Landſtaͤnde bey zu Ende vori⸗ 
gen Jahres gefhehener Eröfnung des Landtages wegen 
elender Etikette, worunter aber vieDeicht nod.an. ‚sereDinge | 
verborgen liegen fonnten, den Fürften einige Stunden. 
auf ihre Ankunft warten. Darüber wären in der Stadt 
die dem Prinzen aufferort entlich zugerhan ift,, bald Tumulte 
entflanten, wobey der Hauptanführer der Sache, von. 
5* * nicht zum beften behandelt worden ſeyn würde. 
Aber, die Parrhey des Fuͤtſten war edelmärhig genug, 
den aufgebrachten Bürger zu befänftigen zu fuden, und 
die Ruhe wieder herzuftellen. 


Nun etwas von den ferneren Bortfcheitten ‚des — 
ſchen Hofes, das faiferliche Edict wegen Aufhebung der 
Muntiaturen auffer Wirkung zu ſetzen. Der Nuntius 
zu Wien haͤlt ſich zwar ziemlich ſtille; deſto eifriger ar⸗ 
beitet jener zu Cöln. Da ihm zur Genuͤge bekannt iſt, 
daß alle Kunſtgriffe der Politik vergeblich ſeyn würden , 
‚die Churfürften von Maynz und Coͤln jemals nad) feinen 
Abſichten zu lenken, ſo hat er es bey jenem von Trier ver⸗ 
ſucht: allein auch der war von feinen beyden Mitbruͤdern 
zu gut eingeleitet , und der Here Nuntius mufte aber: 
mahls unverrichteter Dinge abziehen. Nun blieb noch 
ſeine letzte Reßource, die Domcapitel, und Suffraganen 
aufzuhetzen. Zu Lüttich foll es ihm bereits einigermafs 
ſen gegluͤckt haben, in dem fchüchternen und mißtrauifchen. 
Gemuͤthe des Fürften die Beſorgniß über Kraͤnkung feir 
ner Didcefanrechte, und käftige Dependenz vom Metros 
politan, rege zu machen. Weberdieß weis man ja, daß in 
dieſem Lande der römifche Einfluß noch nicht alle ſeine Wir⸗ 
kung verlohren ; fo wie noch in manchen andern Stiftern. — 


* 
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Haag, den 17ten Sjanuar, 1786. ! 

Zuerft halte ic) es für meine Schuldigfeit, einen haͤß—⸗ 
lien Vorgang, der fich im vorigen Monate in einer der 
angejehenften Städte unferer Republik zugetrageu, in 
- fein wahres Licht darzuftellen, weil er von unfern meis 
ften Landes : Zeitungen, und fogar, nachbetungsweife, 
von den teutfchen Zeitungen, unter einem jehr fallchen 
Gefichtspuncte erzählt worden iſt. Sie können leicht er: 
achten, daß es die Auftritte betrift, die am 19ten und 
zoften December zu Utrecht Statt gehabt Haben, wofelbft 
die Meckereyen zwiſchen Ariftocraten nnd Democra: 
ten jeßt ihren höchften Gipfel erreichten, und die einzir 
sen Beranlaflungen der obigen Auftritte find. Man hat 
hierbey gemeldet, es. wäre bey diefen Auftritten alles ru: 
big und friedlich abgelaufen; allein , aus folgendem 
genauen und glaubwürdigen Rapport werden Sie das 
Gegentheil nicht in Abrede feyn. Stellen Sie fid) eine 
Anzahl von mehr als fünftaufend Bürgern vorz die 
ihre Häufer, Handthierungen und Merkftätte verfaflen 
und in voller Majeftät dem Rathhauſe zu ziehen, alle 
Zugänge deilelben beiegen, und darauf durch ihre Com⸗ 
mittirten und Eonftituirten eine Bittfchrift mit dem Ers 
fuchen überreichen: Der Magiſtrat möge nicht eher 
auseinander gehn, bis darüber ein Sinal: Ent: 
ſchluß gefaßt fey. Der Hauptgegenftand diefer Bitt⸗ 
fhrift war, daß die Commißion von Meagiftratsperfos 
nen, die zu einer Konferenz mit dem Erbftatthalter nach 
dem Haag beftimmt fey, dort nicht über die Einrichtung 
der innern Regierung der Stadt conferiren ſollen, fon: 
dern daß diefelbe fogleich, nach dem ſchon entworfenen 
neuen Regierungs⸗Reglement eingerichtet werde. Gegen 
diefe Foderung capitulirte der Magiftrat fo gut er konn⸗ 
te: Erverfprach, das Verlangte folle gefchehn, aber die 
Bürger verlangten, es folle fogleich gefchehn. Der Ma: 
gifirat gieng auseinander und mußte fih Nachmittags 
wieder aufferordentlich verfammien. Einer der Rache: 
— Herr van Haeften, ſtieg auf die Treppe des am 
athhauſe ſtoſſenden a Arad Wircths hauſes — ern 
> . 5 av: 
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Elärte der verfammleten mißvergnügten Menge: Wenn 
fie nicht nach Haufe giengen, wolle‘ er feine . 
Stelle niederlegen, und hierauf ſchrie man von allen 
Seiten: Br Fann fie niederlegen, man Fann ihn 
miſſen, da werden ſich andere genung zu finden. 
Weber diefes Geſchrey wurde der Rathsherr ganz außer 
fih, und war, ald er wieder in den Saal des Rathau—⸗ 


ſes gekommen, wo die Committirten und Eonftituirten der 


Bürger fallen, kaum zu befanftiger,, mußte fih aber doch 
entichlieffen, am folgenden Tage bey den Bürgern indem 
Gaſthauſe zur blauen Traube, durch einen der Com⸗ 
mittirten, wegen feiner geftrigen Ausdrücke um Verzeis 
hung bitten zu laſſen. Als der Rath den erfterr Abend, 
den 19ten auseinander gieng, fonnten die Bürgermeifter 
nur mit Mühe ihre Kutſchen erreichen. Die Bürger hiel: 
ten die Raͤder feit und hielten auch die Pferde, welche fich 
aber losarbeiteten, und im Gallop davon fuhren. Bey 
diefem ſcandaloͤſen Auftritte wurde dem dirigirenden 
Buͤrgermeiſter der Mantel zerriffen, und als er vor 
feinem Haufe anfam, fand er ſchon wieder einige Wüs 
thrige,. aus deren Händen er nur mit Mühe erretcet wur: 
de. Derfchiedene andere Rathsherren wurden, ats fie 
das Rathhaus verlaffen wollten, mit den unanftändigften 
Aucdruͤcken; Zurüc, in aller Teufels Namen; 


bleibt darinnen in aller Teufels Namen, zurück: 


gewiefen. Diefes war der Befchluß des erſten Tages. 
Am zweyten Tage, den often, da wieder über z000 Bür: 


ger das Rathhaus umgeben hatten, erklaͤrte fich der Dia; 


iſtrat dahin, er wolle das neue Negierungs: Nenlement 
in fo ferne annehmen, fo bald die Staaten der Provinz 
es auf eine conftituttonsmäßige Art annehmen würden. 
Hier ertönte aber das Gefchrey der Taufenden: Nein 
nein, alles muß heute abaethan feyn, und fonft 

eben wir nicht au Hauſe. Blieb alfo dem ber 
drängten Magiſtrat nichts übrig, als völlig nach dem 


. Befeht der Bürger ja zu fagen, und zu verfprechen, daß 


die Sache dahin gelenfet werden folle, daß fie bey dem 
Staaten der Provinz in Zeit von 3. Monaten auf eine 
eonftitutiongmägige Arc eingeleitet würde öi 

ie⸗ 


Briefe. Haag. 75 


Dieſes war das Ende von Auftritten, vond enen woh 
niemand laͤugnen wird, daß dabey die der Obrigkeit nach 
goͤttlichen und menſchlichen Geſetzen gebuͤhrende Achtung 
und Ehrfurcht auf das gröbfte beleidigt worden if. 
Und man hat fich nicht entbloͤdet, in verfihiedenen Zei 
tungen von diefen Arftritten zu fagen: Es wäre alles 
ruhig und ordentlich abgelaufen. Freylich find die 
Bürger wohl am Ende ruhig zu Haufe gegangen, als fie 
vom Rath- alles erpocht hatten, wenn fie aber aud) alle 
5000 ihre Schuh und Stiefeln ausgezogen hätten, und 
auf Strümpfen zu Haufe gegangen wären, fo würden fie 
doch die vorhergegangenen Beleidigungen ihrer Obrigkeit 
dadurch nicht gut gemacht, und fih die Worte ruhig 
und ordentlich nicht haben verdienen können. In den 
gedruckten Auflagen, in welchen das Betragen der Bür 
ger entfehuldigt werden will, finder man aud gar feine 
Umftände, die dazu dienen fönnten: daß der alte Buͤr⸗ 
germeifter Bronfborft etwas mürrijch ausge: 
fehn, daß der Stadtfchreiber Vorſt einmal bey 
Derlefung der Rath: Refolution den Hut nicht 
abgenommen babe, diejes find Umſtaͤnde, welche keine 
Beleidigungen rechtfertigen können. Es fteht nun der 
3wanzigfte Maͤrz diefes Jahrs zu erwarten, an wel; 
chem die 3 Monat abgelaufen feyn werden. Es wird 
auch der 26ſte Marz ein fehr wichtiger Tag für die Stadt 
Utrecht ſeyn, weil an gedachten Tage das Jubilaͤum der 
dafigen Univerfität eintritt, da man denn ſchon im. vor; 
aus neugierig ift, ob die Erbftatthalterifche Familie die; 
ſes Jubilaͤum eben fo, wie das zu Sranefer im vorigey 
September, mit ihrer Gegenwart beehren wird. 


Seitdem die Ratificationen wegen des Definitiv⸗Frie⸗ 
dens mit dem Kaifer den 24ſten, und die wegen der Al; 
kanz mit Frankreich, den 25ften December, zwifchen den 
zefpectiven Ambaffadeurs und Bevollmächtigten zu Vers 
faitles ausgewechſelt worden find, ift man hiefiger Seits 
mit den Folgen. diefer Begebenheit befchäftigt. Alle mie 
fo groffen Koften geworbene Augmentationd:Truppen un 
geuen Korps werben größtentheild wieder entlaffen; dio 


wit 
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mit nicht geringeren Koften aufgewsorfenen Werke an den 
Sranzlinien bey Gertruidenberg und an andern Pos 
ften, werden wieder verfallen müflen; die Geſchenke für 
die franzöfifchen Staatsminifter, welche bey dem Schluß 
ber Allianz mitgewirkt haben, find beflimmt, die Com: 
miffarien zu Negulirung der Graͤnzen und der übrigen 
Punkte des Definitiv: Friedens find ernannt, mit Schlei⸗ 
fung der Forts ift der Anfang gemacht, und die Termine 
zu den Abtragungen und Zahlungen rücden heran. Sin: 
deſſen haben die Staaten von Seeland neuerdings erflärt, 
daß fie ſich mit der Ratification des Defiritiv: Friedens 
von ihrer Seite keinesweges befallen wollen, und die 
Kaufmannfchaft von Seeland ift noch unzufriedner, denw 
die Beſorgniſſe derfelben über den dritten Artikel des Der 
finitiv » Friedens, find durch neuere Verfügungen in den 
Öfterveichifchen Niederlanden nur zu fehr. gerechtfertige 
woriyen. Ä 


Der Neujahrstag iſt Hier mit einer ungewöhnlichen 
Stille vorübergegangen,, und die fonft an diefem Tage 
gewöhnliche glänzende Cour der ausländifchen Minifter 
und hohen Regierungsglieder am Erbftatthalterifchen Hofe, 
fo wie auch die Glückwünfchungs Komplimente auf der 
Parade, haben diefesmal, wegen der Abweſenheit des 
Prinzen nicht Statt haben koͤnnen. Man Fann wirklich 
fagen , daß der Erbftatthalterifche Hof hier im gewillen 
Berftande die Honneurs der Republif macht, und 
daß folglich in deffen Abwefenheit der Vereinigungss 
Punct alles deffen, was groß ift, fehlt. Der Wunſch 
ift beynahe allgemein, daß diefe nun viermonatliche Ab: 
weſenheit nicht mehr von Dauer ſeyn werde, und alles . 
harrt und hoft-auf die Art, wie dem gefränften Prinzen 
das Commando der hiefigen Garnifon wird wieder gege: 
ben werden. Man glaubte, man würde fchon gleich nach 
dem z5ten Januar, da die Staaten von Holland wieder 
zuſammen kamen, etwas Entfcheidendes hierüber erfah: 
ten; allein, die Sache hat fich bis jeßt verzogen, doch 
zweifelt man nicht, daß fie nicht nächftens auf die eine 
oder die andere Art zu Gunſten Sr. Durchlaucht entſchie⸗ 
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den werden wird, und wir baldigſt den Abkoͤmmling der 
erhabenen Stifter der Republik mit feiner erhabenen Ge 
mahlin und Familie wieder hier fehn. 

Die Serüchte,, welche bey diefen Umſtaͤnden bisher’ 
verbreitet worden, find fo einfältig als ungegründet. Daß 
durch des Erbftarthalters Kutſche geichoflen worden, daß 
der Herr van Goens, ein eiftiger Verfechter der Pra; 
Togativen des Prinzen, das Gebiet der Republik verlafe 
fen und nad) Teutſchland gehen werde, iſt beydes eben fo 
grundlos, als es eine blojle Erdichtung der ‘Patrioten 
war; daß ein neued Rechtfertigungs : Memoire des Herr 
5096 Ludemig von Braunſchweig exiſtire und fehr geheim 
gehalten werde, da doch der Herzog in feiner jeßigen Ent; 
fernung von dem Getuͤmmel der Geſchaͤfte, den Ausfällen 
feiner Feinde bloß ein erhabenes Stillihweigen und das 
Zeugniß feines Gewiſſens entgegen ſetzen will. Die ges 
finde Sentenz, welche auf das großmüthige Vorwort des 
Herrn Herzogs Über die befannten Arreftanten zu Aachen 
gefäller worden, wird auf immer ein Denkmal des men; 
fchenfreundlihen und großmüthigen Charakters. Seiner 
Durchlaucht bleiben. Die patriotifchen holländischen Zeis 
tungen triumphiren darüber, daß ein gewiſſer bekannten 
hollaͤndiſcher Name nicht in der Sentenz mit aufgeführt 
iſt; allein, diefer Umftand wird der wahren Lage der Ges 
fchichte nie einen andern Anftrich geben. — Ein Ges 
ruͤcht, welches vor einigen Wochen in ganz Holland vers 

breitet war , als habe ein wegen feiner Kuͤhnheit befanns 
' ter Jemand, in einem Anfall von Verzweiflung und 
Gewiſſensbiſſen fich felbft ein Leid zufügen wollen, kann 
nicht, verbürgt werden, _ e 
5. 
Paris, den ızten Januar, 1786. | 

Die politifchen Meuigkeiten find hier jegt ſehr fteril, 
obgleich Die dermaligen Cabinets⸗Beſchaͤftigungen an allen 
Hoͤſen die reichfte Erndte davon erwarten laflen follten. 
Man eonferiret und unterhandelt; allein — felbft Män: 
ner, Weihe an ber Quelle fißen, wiflen nicht, welchen 
Ausgang am Ende alle die gegenwärtigen RER aE 
ö Ä ned: 
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nehmen werden. Das Bayerfhe Taufchprojert ift nur 
auch von der Spige des groflen Heeres der pelitifchen 
Speculationen abgetreten, und welches neue Project nun 
an deilen Stelle wieder treten wird, mag der Himmel 
wiflen! | * 

Die eigentlichen Abſichten und Entſchluͤſſe unſers Ho⸗ 
fes bey den Entwürfen des Wiener Cabinets find und bleis 
ben noch immer ein Geheimniß. So viel fiehtman aber, 
wie ich Ihnen noch neulich meldete, aus allem, daß unfer 
Hof vorzüglich das Zeitabwartungs: Syftem angenommen 
hat. Möchte fich denn die groſſe politifche Verwicklung, 
die im vorigen Jahre oft fo fürchterliche Folgen! drohte, 
ohne Blutvergieſſen wieder auflöien! s 

Die Buͤreaus unfrer innern Angelegenheiten find 
eben fo ſehr beichäftigt, wie das Departement der aus: 
wärtigen Affairen. Man arbeitet noch immer an der 
Verordnung für die Marine, präparirt groffe Verändes 
tungen it der Hebung der Auflagen gegen die Zeit der Er 
neuerung der Pachten, und entwirft Überhaupt eine Men⸗ 
ge neuer Einrichtungen in verichiedenen Zweigen den Ads 
miniſtration. | 

Das Parlament hat fid) am 14 und Isten Decem⸗ 
ber einzig und allein mit der Rohanſchen Sache befchäfs 
tigt. In dieſer Sitzung wurde gegen den Carbinal, 
die Madame la. Motte, gegen den Grafen Caglioſtro 
und gegen die Demoiſell Dliva die prife de corps des 
cretiret. Die übrigen in dieſer Sache verwickelten 
Perſonen follen nun auch perfänlich abgehört werden. 
Da es der Würde ded Throns zu nahe wäre,. baß die 
Monarchin felber auch ihre Ausfage thun müßte, fo 
foll der erſte Präfident des Marlaments, nebft einigen 
andern Mitgliedern deſſelben, fich felbft zu der Monars 
chin begeben, um von Ihro Maj. weitere Verhaltungs⸗ 
befehle hierüber einzuholen. - Dean will behaupten, Mas 
dame de Marſan, ehemalige Gouvernantin des Königs, 
habe in Betref des Cardinals die Gnade ihres ohen Zoͤg⸗ 
uͤngs zu ruͤhren gewußt. Es iſt noch merkwuͤrdig, daß 
in den letztern Verhoͤren das hohe methuſalemſche er 
t 
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des Grafen Caglioſtro eclipfiret iſt. Er hat ganz offen: - 
herzig herausgefagt, daß er zu Malta gebohren, und nur 
49 Jahr alt ey. | 


Das neue Anlehn von go Millionen befchäftige ung 
jetzt am meiften. Unſer Monarch hat bey diefer Gelegen: 
heit von neuen mieder die fchönften Beweiſe von dev um 
eingefchränften Liebe und Sorge für fein Volk gegeben. 
Es ift nach langer forgfältiger Ueberlegung befchlofien , 
und würde. nie.angeftellet worden feyn, wenn die drins 
gendfte Noch es nicht erfodert hätte, Der Monarch ließ 
ſich bey der wiederholten Deputation des Parlaments ei⸗ 
nige lebhafte Ausdrücke entfallen, die feine Empfindlichs 
keit, als wenn er bey diefer Sache nicht alles in Ruͤckſicht 
und Veberlegung genommen, deutlich anzeigten. Das 
Anlehn war unumgaͤnglich nothwendig und drin 
gend. Der Fönigliche Schag war fo fehr erfchöpft, 
daß furze Zeit vor. der Bekanntmachung diefer Negotias 
tion 6 Millionen auf dem Lombard gehoben wer: 
den mußten. Diefe Operation fonnte nicht geheim blei: 
ben, da fo viele Kapitaliften in diefem Etabliffement ihre 
Gelder anlegen. "Sie machte anfänglich natürlich einigen 
Lärmen unter ihnen, jedod wird die Wiedererftattung 
diefer Summe fie bald wieder beruhigen. Ä 


Der Hang zum Wunderbaven und Uebernatuͤrlichen, 
der in unierm aufgeflärten Seitalter die Barbarey und 
Unwiffenheit der vorigen Jahrhunderte aus ihrem Grabe 
wieder hervorruft, bringt unſre Buchhaͤndler jetzt auf mer⸗ 
cantiliſche Speculationen, und neue Vortheile. Sie zie: 
hen nun alle myſtiſche Schriften aus dem Staube wieder 
hervor. Swedenborgs Werke ſind ſchon in Cours ge⸗ 
bracht, und werden ſo begierig gekauft, daß man ſich faſt 
darum reißt. An Allmanachen iſt dieß Jahr eben ſo 
reich wieder geweſen, als das vorige. Wir haben nun 
ſogar auch ſchon einen AImanach plaiſant; Almanach 
chantant; Almanach bien faifant; Almanach pen- 
fant, und überhaupt Altmanache aller Art. Dabey mag 
man num freylich denfen, Unkraut waͤchſt immer ſtaͤrker. 


5. 
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6. 
Condon, den 13ten Januar, 1756. 

Die bevorſtehende Eroͤfnung des Parlaments wird. 
den bisherigen vielfaͤltigen und ſchwankenden Geruͤchten 
von den, was geſchehen ſoll, ein Ende machen, und 
‚uns dasjenige zeigen, Was wirflich geſchieht. Von 
dem Finanz: Plane des Herrn Pitt, um die National: 
Schuld zu vermindern, reden feine Freunde mit Enthu— 
fiasmus. Die Stunde, fagen fie, da er diefen Plan in 
das Parlament bringen werde, müfle für den Herrn Fox 
und die übrigen Gegner des Minifters eine Stunde des 
Schreckens feyn, weil die Quaalen, welche der Erzverfüh: 
rer, nad) Miltons Schilderung, bey Erblicfung der Gluͤck⸗ 
feeligkeiten Edens empfand, nicht gröfler. geweſen feyn 
‚ könnten, als die, welche die Glieder der Koalition empfin: 
den müßten, wenn fie den jungen Staatsminifter in eis 
ner vollen Schakfammer fehen würden. Man wuͤnſcht 
ſehr, daß diefes Feine leere Declamatiön, fondern Wahr: 
"heit feyn möge: Herr Pitt würde gewiß alle die Angrif: 
fe, die jeßt in den Antiminifterialblättern gegen-ihn ges 
macht werden, dadurch arm beften widerlegen. Die 
ſaͤmmtlichen Krämer und Detail-Händler haben neuerlich, 
durch eine zahlreiche Deputation auf das ernftlichfte. bey 
ihm darum angehalten, daß er die fogenannte verhaßte 
Shop- Tax in der bevorftehenden Parlaments: Sisung 
wieder aufheben möge, worauf er aber Eeine befriedigende 
Antwort ertheilt Hat. Eine Geſellſchaft von Kaufleuten 
und Fabrifanten, die fi allhier aus eigener. Authorität 
in eine Affociation formirt hat, und fich, unter dem Vor; 
‚wande, das Wohl des Handels: und Fabrif: Standes zu 
befördern, den prächtigen Titel, Chambre de Commerce 
gegeben hat, ſteht eigentlich unter dem Einfluffe der Op: 
pofition, fucht folglich alle Einrichtungen, die der Minis 
fter in Handels: Sachen macht und machen will, zu er— 
fhweren, und verbreitet von Zeit zu Zeit unangenehme 
Nahrichten für die Handlung, die größtentheild unge 
gründet, oder wenigftens fehr übertrieben find, und amt 
Ende, wenn die Oppofitions Blätter fich eine zeitlang das 
| mit 
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mit geſchleppt haben, wieder in ihr Nichts zuruͤckſinken. 

Von den Unterhandlungen wegen der Handlungstracta— 

te mit Frankreich und Rußland höre man noch nicht, daß 
neuerdings grofle Hortichritte darin gemacht worden find, 

vielmehr herrſcht darüber ein ziemliches Stillfchweigen, - 
nur will man willen, daß wenn dev mit Frankreich zu Stans 

de fomme, die Aufhebung des fo verhaßten Droit d’ Au- 

baine die Folge davon feyn werde. Die Raifonnements, 

welche die. hiefigen Oppofitions: Blätter ſich gegen den 

Beytritt Churhannovers zu dem Berliner Unionstractate 

erlauben, zeigen von einer fo tiefen Unwiflenheit, daß fie 

gar Eeine Erwähnung und Widerlegung verdienen. 


Ohngeachtet der eigentliche Monat diefes Jahres, in 
welchem der berühmte Gouverneur Elliot hier ankom⸗ 
men wird, noch nicht genau zu beflimmen, fo it es doch 
fiber, daß der König ihn auf.eine ausgezeichnete Art em⸗ 
pfangen wird, und an dem Tage, da er zum erfienmal ” 
zu St. James erſcheint, fol eine groffe Cour angejagt 
werden. Von der Medaille, welche Elliot zur Ehre 
und zum Andenfen feiner tapfern Vertheidigung Gibral⸗ 
tars hat prägen laſſen, ſollen überhaupt nur 17 Abdrücke 
in Gold gemacht worden feyn, wovon 13 Stüd an die koͤ⸗ 
nigl. Familie, 1 Stücd an Preuſſens erhabenen Friedrich, 
1 Stüc an den Kaifer Sofeph und 1 Stüd an den Kb 
nig von Schweden überfandt worden ; von dem 17ten 
Stuͤck ſagt man, daß der Gouverneur es für ſich behal⸗ 
ten habe. Ein anderer unſerer Groſſen, den man noch 
lange nicht erwartete, weil er an die Stelle des Sir War⸗ 
ven Haſtings, zu dem wichtigen Poſten eines General: 
Gouverneurs von Bengalen ernannt war, iſt unvermu⸗ 

thet ans Aſien hier angelangt, und hat die auf ihn gefals 
bene Ernerinung nicht angenommen. Was auch für Ur; 
fachen diefer Weigerung vorhanden feyn mögen, fo ift es 
doch ficher, daß fie auf alle Fälle ald eine wirkliche Fatar 
kität für den Lord anzufehen iſt. Haͤtte er den Poften nur 
auf einige Monat angenommen, fo würde er doch die bey 
dem Antritt eines Generat: Gouverneurs gewöhnlichen 
ſehr anfehnlidyen Geſchenke von den Nabobs und Rajahs 

Polit. Journ, Januar 1786, 5. er⸗ 
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erhalten haben, aber er hat alles won fich gewieſen. Korb 
Wacartney ift ein Schwiegerfohn des Grafen Bute, 
und hat ehemals am Petersburger Hofe als koͤnigl. Ge: 
fandter geftanden, wofelbft er einen groffen .. dd 
macht und auch im hohen Spiel anſehnlich verloren hat, 
Nach feiner Zuruͤckkunft von dort, erhielt er den eintrag: 
lichen Poften eines Gouverneurs der Inſel Grenada, 
wo er die Fatalität hatte, daß er fie dem Grafen Mftaing 
übergeben mußte, Bor 3 Sahren erhielt er das Gouver⸗ 
nement von Madraß, wohin er mit dem nämlichen Schwal⸗ 
ben: Pafetboot abfegelte, welches ihn jet zuruckgebracht 
at. | — 
Bon den vielen Stadtneuigkeiten melde Ihnen bloß, 
daß Madame Mara fich bey dem Operndirecteur Gal 
lins für 1100Pf. Sterl. jährlich engagirt hat, und alfo 
wieder eine Theater: Heldin wird; ihr eigenes befonderes 
Concert Eomme nicht zu Stande: — In der Weihnachts: 
woche ift die Lady Mary Lornwallis, Tochter des be; 
rühmten Grafen, aus Schottland zuruͤckgekommen, wo: 
Hin fie mit ihrem nunmehrigen Gemahl, Capitain Sim: 
pleton , von der Garde, aus ihrem väterlichen ‘Haufe 
entflohen war, und fich dafelbft wider ihres Herrn Vaters 
Willen, aber doch gefegmäßig, hat trauen laffen. — Der 
geſchickte Mahler Krortbeote mahle fchon feit einigen 
Monaten an dem unglucklichen Tode des Herzogs Leopold 
von Braunfchweig in der Oder: Das Stück wird von eis 
ner ungewöhnlichen Groͤſſe, und man glaubt, es fey für 
einen groſſen Saal int Carleton⸗Houſe beftimmt. 
77. 
Kopenhagen, vom 20ften Decemben. 

Bon dem ten. dieſes Monats an kann man das 
Ende der Exiſtenz unferer weftindifchen Handels⸗ 
geſellſchaft rechnen, da die Direction derfelben den Ent⸗ 
ſchluß des Königs bekannt gemacht hat, die Actien ders 
ſelben, jede für 260 Thaler übernehmen zu wollen. Zwar 
follen einige Sintereflenten über die Annehmug jenes hulds 
reichen Erbietens in Bedenken ftehen. Allein die nähere 
Einficht des gegenwärtigen Zuftands der — 

| | w 
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weiche in der eben gedachten Bekanntmachung jedem In⸗ 
tereſſenten verftattet worden, wird fie leicht von der Noth⸗ 
wendigfeit und Zuträglichkeit ihrer Beftimmung uͤberzeu⸗ 
gen. | | 


Ein kurzer Abriß der Gefchichte diefer Compagnie 
wird Ihnen vielleicht angenehm ſeyn. Der erfte Fonds 
derfelben beftand bey ihrer Errichtung im Jahre 17-8 
aus 500000 Thaler welche in 5000 Actien vertheilt 
waren. Durch eine geſchickte Benutzung der damas 
ligen günftigen Umftände und der ausgezeichneter 
Beguͤnſtigungen von Seiten der Regierung, fahe fie ſich 
im Stande, nad) zwey Jahren den Werth jeder Actie bis 
auf 300 Thaler zu erhöhen. Gleichwohl beliefen fich die 
Dividenden in den nächft folgenden Jahren zu 50 bis 100 
Thaler per Actie; und die Compagnie befchäftigte zu der 
Zeit 20 eigene Schiffe auffer einer groſſen Menge frem⸗ 
der , welche fie befrachtete. Diefes und der vortheilhafte 
Anfauf der durch die Engländer bey der Eroberung von 
St. Euftathius gemachten Beute, brachte die Actien der 
der weftindifchen Compagnie nicht nur. auf das doppelte 
ihres befannten fefigejeßten Werths, fondern fie wurden 
fogar mit 800 bis 900 Thalern bezahle. Der im Jahr 
1783 zu Verfailles gefchloflene Friede, welcher. in dem 
Handel aller. europäifchen Staaten eine, minder oder 
mehr, nachtheilige Epoche gemacht hat, mußte eine Hand: 
lungs : Gefellihaft, die ihr Dafeyn und ihre ganze Eins 
richtung dem Kriege zu verdanken hatte, nothwendig mehr 
als jede andre erfchüttern. Man braucht eben feine mins 
der gefchichte und vorfihtige Direction vorauszufeken, 
um die Schwuͤrigkeiten einer fo fehleunigen Einfchräns 
kung des Handels einzufehen,, ald damals zur Wermeis . 
dung empfindlicher Einbuße nöthig geweſen. Allein die 
- Unterhaltungskoften des Handlungshaufes und der dazu 
gehörigen Bedienten, welde die Compagnie bisher in 
Weſtindien zu unterhalten gehabt hat, werden von Sach⸗ 
verftändigen auf 30000. jährlich geſchaͤtzt. Dabey hat 
die Compagnie noch manche von diefen Umſtaͤnden unab⸗ 
Bängige Ungluͤcksfaͤlle erlitten, und der in einen fo. unguͤn⸗ 
"Del | ER: | ſtaigen 
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ſtigen Zeitpunft nad) Oftindien angefangene Handel wird 
fie ſchwerlich erfeßen. Ihre drey dahin unternommene 
Ezpeditionen verfprachen wenigſtens feinen Vortheil, da 
. von dem Eapitain Janſon die Nachricht eingelaufen iſt, 
Daß er, nachdem er zu Anfang diefes Jahrs Tranquebar 
mit voller Ladung verlaffen hatte, durch einen Leck gend; 
thigt worden ift, dahin zurüc zugehen und alle einge 
nommmenen Waaren wieder auszuladen. 
So geheim auch die Vorfehrnngen zu der oben gedach⸗ 

ten Bekanntmachung betrieben wurden ; fp hatte doch eine 

darauf gerichtete Vermuthung ein ploͤtzliches Steigen ſo 

wohl der Weftindifchen als Oftfee: Actien bemürkt und 

noch am Abend vor ihrer Erfcheinung fuchten die Juden 

jene für 250 Thaler einzukaufen. Man hat nachmals 
einen Mann, deſſen Amt und Charakter ihn von den 

Verdacht eines fo fehimpflihen Gewerbes frey ſprechen 

ſollten, öffentlich befchuldlge, ihnen dazu Aufträge gege⸗ 


ben zu haben. | 


Es ift ausgemaht, daß die Regierung die Abficht 
nicht hat, den von der Compagnie geführten Handel -forts 
zufegen. Dagegen vermuthet man, daß die Wiederer 
langung der ihr überlaflen gewefenen Zölle, tworunter dev 
Kaffe s Zoll der beträchtlichfte war, dazuangewandt werden 
wird, den übertriebenen Gebrauch dieſer ausländifchen 
Waare einzufchränfen. Die Danifch: Weftindifchen In⸗ 
feln produciren, wie befannt, feinen Kaffe. 

Die Oſtſee- und Guineifche: Compagnie ſcheint auch 
jetzt in einer folhen Verfaſſung zu ſeyn, daß fie eine vers 
Uuſtloſe Realifirung ihrer Actien der ungewiſſen Sortfekung 
- des Handels vorziehen müfle. Sie hat auf ihre darum 

gethane Bitte die Bewilligung erhalten: daß es der freyen 
Wahl der Intereſſenten überlaffen feyn folle, den ganzen 
Handel oder einen Theil deflelben, ohne an die in der 
Octroi zur Fortſetzung des Handels beftimmten Jahre 
gebunden zu feyn, entweder fortzufeßen, oder aber, ihn 
ganz aufzugeben und zugleich einer aus ihrem Mittel, 
durch Stimmen: Mehrheit zu erwählenden, Direction die 
Fortſetzung der Handlung, oder ihre Nealifirung zu über: 
5 tra 
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tragen. In der darüber unterm gten dieſes Monats 
erfhienenen Eöniglihen Refolution werden der Gefell: 
ſchaft zwar aufden Fall, wenn die Fortfegung der Hands . 
fung befchloffen würde, ungemeine Bergünftigungen und 
unter andern die Uebernehmung eines beträchtlichen Kapis 
tals, weldes die Compagnie der Bank fhuldig iſt, 
zugefi chert: indeffen macht das ausgebreitete Misver—⸗ 
gnuͤgen unter den Intereſſenten es ſehr zweifelhaft, ob 
dieſe gnaͤdigſte Aufmunterung ſie zu einer der Fortſetzung 
des Handels guͤnſtigen Vereinbarung bewegen werde. 
Wenigſtens haͤlt die hieſige Kaufmannſchaft die Aufhe⸗ 

der oſtſeeniſchen Handlungsgeſellſchaft der Ausbreis 
tung, ihres Privathandels. für ſehr zutränlih. Sie 
wünfht fie daher, und eine in diefen Tagen erichienene 
£leine anonymiſche Schrift ermahnt die Szutereffenten fehe 
dringend, die ihnen angetragene ausnehmende Gnade des 
Königs zwar mit fehuidigften Danke anzuerkennen, aber 
ohne davon Gebrauch zu machen; Sr. Maj. ihre Oc⸗— 
tioi zu Füßen zu legen, und. ihren Kandel zu befchlieflen. 
Bang. er \ 8. 

. Ropenbagen, den 17ten Januar 1786. 

Das Collegium der zwey und dreyßig Männer diefer 
Stadt hat neulich wieder einen Beweis der ihm. eignen 
ruͤhmlichen Sorge für das Beſte feiner Mitbürger gegeben, 
indem es allerhoͤchſten Orts auf die Abftellung.der Zahlen: 
Lotterie angetvagen hat, Schon im Jahr 1773 hatte diefe 
achtungswuͤrdige Gelellihaft einen ‘ähnlichen Antrag 
gethan. Allein die der Zeit noch in der Nähe der danis 
fhen Staaten vorhandnen Collectionen zu Hamburg, Li: 
beck und Eutin legten der Aufhebung der inlandifchen Lot: 
terie gültige Sinderniffe in den Weg. Wenn nun gleich 
dieſe Dedenflichkeit nicht mehr eintreten kann, jo wird 
doch aud) jet noch die beträchtliche Staatseinnahme von 
den Lotterien „ welche weit über 100000 Thaler geſchaͤtzt 
wird, fo wie in andern Staaten, wo Zahtenlotterien 
noch geduldet werden, die menſchenfreundliche Abſicht 
ihrer Aufhebung noch — und eine Zeitlang auf⸗ 


ten. | 
* $ — Dar⸗ 
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Dargegen beſchaͤftigt ſich die Regierung gegenwärtig 
mit der Ausführung eines Plans, welcher fo wohl für 


den Staat, als insbejondere für die weitindifche Colonien 


von den wohlthätigften Erfolge ſeyn wird, Von Zeit zu 


= 


Zeit, und zum Theil fhon feit der eriten Errichtung dies 
fer Colonie, find viele der dortigen Pflanzer einigen hels 
ländifchen Particuliers eine Summe fchuldig geworden, 
die auf. Jo Millionen holländifche Gulden berechnet wird. 
Diefe haben fie bisher unter fehr druͤckenden Umftänden 


mit 6 bis 8 Procent verzinfen muͤſſen. Es fol daher 


ſchon vor mehr als 20 Jahren daran gedacht worden ſeyn, 
den Pflanzern diefe befchwerliche Laſt zu erleichtern: Yet 
da diefe weftindiichen Obligationen im Werthe bis auf 53 
Procent gefunken waren, hat die Regierung den guͤnſti⸗ 
gen Zeitpunkt zu benugen gefucht, felbige gegen koͤnigliche 
Dbligationen am ſich zu bringen, Alle find zwar zu dem 
vbengedachten niedrigen Preife nicht zu haben geweſen, 
weil die Nachfrage der zu dieſem Ende nah Holland 
geſandt gewefenen Commißienäre ein Steigen derfelben 
von einigen Procenten zur Folge haben mufte, Indeſſen 


follen fie, im ganzen genommen, für 60 Procent und - 


gesen jährliche Zinſen von 4 Procent zu haben ſeyn. Ein 
gewifier mit Vollmachten von den Inhabern der ermahns 


ten Obligationen. verfehener Herr Findmann befindet ſich 
gegenwärtig hier, und man glaubt, daß die Beendigung 


diejer Megotiation nicht weit entferne ſey. Die genaue 
Kentniß, welche fich der, als Vice Gouverneur nad) 
Weſtindien beftimmte Herr Kammerherr und General 
Major von Waltersdorf bey feinem dortigen Aufenthalte 
von dem Zuftande und der Berfaffung der Kolonien er—⸗ 
worben hat, begründen die Vermuthung, daß ihm bie, 
zum allmäligen Abtrage bes Kapitals und Beitreibung det 


Zinfen, nöthigen Veranftaltungen befonders aufgetragen 


werden. | 
Bey der lebten im vorigen Jahre gehaltenen Generab 


Verſammlung der afiatifchen Compagnie wurde der Hert 


Banco⸗Commiſſair Cramer, mit der ſeltenen Mehrheit 
von 100 Stimmen, zum zweyten male zum Director —* 
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felben gewählt, Das dadurch gegen ihm geäufferte aus⸗ 
gezeichnete Zutrauen der nterefienten ift um fo viel gerechs 
ter, da er das Verdienft um die Compagnie hat, die Be 
truͤgereyen des berüchtigten Caſſires Battieux zuerft entdeckt 
ju haben, und da er zu den wenigen unferer Kaufleute 
gehört, die Geſchicklichkeit und Vorficht genug gehabt 
haben, aus den günftigen Umftänden, welche der ameri: 
eanifche Krieg darbot, beträchtliche und dauernde Bortheile 
zu ziehen. In eben diefer Verſammlung ift den zur Uns 
terſuchung des befannteri Kafla: Mangels der Compagnie 

ebrauchten Commiſſarlen eine Belohnung von 10009 

lern bewilliget worden. 

Ob die Handlung der oftieeiichen Compagnie fortdau⸗ 
ern, oder ob fie aufgehoben werden wird, darüber laͤßt 
id) noch zur Zeit nichts beflimmtes fagen. Es fcheine 
indeflen der Wunfch der Intereſſenten zu fenn; daß Se, 
Majeflät ihnen eine gleiche Gnade wieherfahren. laffen 
möchten, als die, welche der weftindifchen Eompagnie 
erwiefen iſt. Es find ſchon mehrere Bittſchriften darum 
Überreicht, und da die erfie derfelben, mit dem Bedeuten 
zurückgegeben worden dit, daß die Anzahl der unterfchries 
benen Intereſſenten zu geringe geweſen, fo hoffen fie daher 
held eine Erhörung ihres Geſuchs. | 

Es find jet zwo der einträglichften Bedienungen des 
Reichs erledigt, wovon die eine geiftlich, die andere eine 
Einilftelle iſ. Jene ift das Bisthum Fühnen und diefe, 
die Landsdommer-Bedienung auf ©t. Croix. Ä 


Berlin, den 21 Januar, 1786. 

Bir haben hier die gewöhnlichen Winterergoͤtzlichkei⸗ 
ken, Opern, Redauten, Cour, Spupers; aber zum erftens 
male ohne die Gegenwart bes Königs, und die Hofnung 
ihn bier zu fehen, iſt bis jetzt nicht erfüllt werden. Se. 
Majeftät befinden fich zu Porsdam in ſtiller Einſamkeit, 
doch haben Sie erſt fürzlich den von Petersburg zuruͤck⸗ 
gefommenen Grafen von Stolberg, und hernad) dem 
Aurcöinifchen Ranimerheren, Baron Czerklaes, Aubienz 
gegeben, und dabey viel — gezeigt. Der eier 
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de Herzog von Weimar, welcher am I2ten Januar, zu 
dem Larneval hier angefommen tft, und mit der- ausge: 
zeichnetfien Diftinction begegnet, wird, im Föniglichen 
Schloſſe logirt, mit Eöniglicher Equipage bedient wird, 
und den Oberften von Stein zur Aufwartung hat, ſiſt 
auch am Donrierftage zum Könige nad) Potsdam gereis 
fet, und am Freytage, als geftern zuruͤckgekommen, mit 
dem fchwarzen Abdlerorden decorirt. ! 


Am vorigen 29 December gieng die bis dahin, wer 


gen Unpaͤßlichkeit verfchobene, Reife des Prinzen Heinrich 
nach Potsdam vor fih., und am Zıftlen fam der Prinz 


zuruͤck. Die Entrevuͤe mit dem Könige foll von der be 


fonderften Zärtlichkeit, und Innigkeit, vorzüglich beym 
Abichiede, ausgezeichnet gewefen feyn. Der Prinz be: 
Tam, außer dem fchon zuvor erhaltenen 10,000 Thlaer 
zum Weyhnachtsgeichenfe, eine fehr foftbare, mit Dia: 
mantensund Chryfopras gefhmückte Uhr‘, deren Wehrt 
man über 3000 Ducaten angiebt. — Dem Bernehmen 
nach) hat der Prinz von Preuſſen ein herrliches Souvenir, 
von groſſem Werthe, von der rußifchen Kaiferin zum Praͤ⸗ 
fent erhalten; * | 

Gewiffenr Anzeichen zufolge ift unſer Hof in den hol: 
ländifchen Angelegenheiten nicht müßig. Man fagt, er 
concertire mit dem franzöfifchen Hofe verfchiedene Mittel, 
die Einigkeit in Holland wieder herzuftellen. Es wird die 
Ausführung aber, bey einigen erhigten Köpfen, und hefi 
tigen Feindendes Erbftatthalterifchen Hauſes, ſchwere Mi: 
be foften, wenn nicht die Furcht vor- den Folgen das mei: 
fie wirkt. > 


- Der Herzog von Curland fährt fort, fich hier in der. 


Stadt aufzuhalten, ohne grofien Train zu führen,. oder 
ein Palais etablire und zur Cour eröfnet zu haben. 

Es iſt nunmehr ausgemacht, daß. der Oberfte Muͤller, 
ein. Berner, von Geburt, ein Schweiger: Regiment Fuß 
volf von 1500 Mann errichtet. Diefer Offirier foll eines 


grofien Anfehns in feinem Vaterlande genieffen nnd ed. 


auf ſich genommen haben, die Männer, oder wenigftend: 
‚Ben fogenannten Buß der Compagnien, dem inet. 
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fiellen. Er erhält, fagt man, 15000 Thaler zur Beftreis 
tung der Unkoſten, und’ foll das Recht befommen haben, 
die meiften Dfficiere zu ernennen, Dieſes würde freylich 
ihm feine Vortheile vergtoͤſſeen. Die Aſſociation har in 
der Schweiß, befonders zu Bern, einen groſſen Enthu— 
fiasmus verbreitet. Man ift ganz mit Bewunderung und 
Liebe für unfern groflen Monarchen dort erfüllt, und ihm 
mit Eifer zugethan. Die Schrift des geheimen Raths 
Dohm, über den teutfchen Sürftenbund: wird 
nicht wenig dazu beytragen, der Aflociation nody immer 
mehr Anhänglichkeit und Bewunderung zu verfchaffen, da 
fie über diefes Buͤndniß ein fo. helles Licht verbreitet, und 
mit der einfichtöwollften Gründlichkeit abgefaßt if. Es 
follen auch bereits wieder einige Fürften diefem Bunde bey; 

jutveten fich erklärt haben, welcher gewiß eine der groͤß⸗ 
ten Merkwuͤrdigkeiten unſers Jahrhunderts iſt, und den 
Miniftern , die ihn zu Stande gebracht, und fo ausge: 
breitet in Teuiſchland gemacht haben, zur unendlichen 
Ehre gereicht. 

Von der allgemeinen Jubelfeyer der franzoͤſi ſchen Re⸗ 
formirten in unſern Landen, davon Sie in Ihrem Jour— 
nale auch Erwaͤhnung gethan, iſt noch zu bemerken, daß 
der Koͤnig die Anſtalten zu dieſem Feſte ſehr gnaͤdig auf— 
genommen, und ſein Wohlgefallen dem franzoͤſiſchen Ober; 
Conſiſtorium in einem eigenhändigen Schreiben zu er: 
Eennen gegeben, in welchen er unter andern fid) ausge: 
drückt, daß, wenn es feine Umſtaͤnde erlaubt hätten, er 
willeng gewefen wäre, mit ihnen dieſes Feſt zu Berlin zu 
fehern: zum Beweiſe feiner Aufmerkiamteit auf ihre 
Wohlthaͤtigkeit gegen die Armen hat er ihnen ein Kapital 
von 10,000 Thaler gefchenft. 


Einer von den Chefs des Bauweſens allhier ift fit 
einigen Wochen in Inquiſition. Diejenigen, denen. der 
König ganz neue Käufer, nach der gewöhnlichen Anlage 
der Bauten allhier, hat bauen laffen, mußten ihm 100 
bis 200 Louisd'or heimlich zahlen, wenn die Wohnungen 
nad) ihrem Wunfche eingerichtet feyn folten. Der Kb: 
nig, der biefen Unterfchleif * ‚ ruͤgte ihn nicht > 

gleich, 
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gleich, fondern erwartete die Gelogenheit. Dieſe ſand 
fih bald, da diefer Herr. eine Zulage zu feinem Gehalte 
verlangte, Der König hielt ihm fein Verbrechen in den 
ernfihafteften Ausdrücken vor, und übergab ihn der Ans _ 
terſuchung des Sriminalgerichts. | j 
Noch eine Anekoote. Ein gemeiner Mann aus Schle 
fien, ohne Verſorgung, kommt nad Potsdam, um den 
föniglihen Kammerhuſar N. ** zu befuchen, Der Koͤr 
nig lieſt dieß auf den Rapportzettel, läßt fogleich den Kaun 
merhufaren rufen, zeist ihm an, daß er einen Befuch bei 
kommen würde, und von wen, und befiehle dem Manne 
anzukündigen, daß er fein Kammerlakay feyn follte, - 


Das Religions Unionsweſen macht vielen unſrer Thea 
togen und Philoſophen faſt mehr. Sorge, als das Fuͤrſten⸗ 
verein manchen Höfen. Den ift angftlich beforgt, daß 
die Katholiken in der Stille AK einer Vereinigung mit den 
Meoteftanten, zum Nachtheile der leßtern, arbeiten follen, 
und daß wir am Ende alle Fatholifch werden werden. Sch 
habe in meinem Leben fo vielen Umgang mit Katholiken 
gehabt, ein grofler Theil meiner Freunde find diefer Reli— 
gion ergeben, und zum Theil Patres und Mönche, Ich 
habe auf mehrere Weile in der Stille der Abficht jene 
Vorhabens der Vereinigung nachzuſpuͤren gefucht , aber 
bis jeßt laufen alfe meine: ate dahin aus, daß wahrr 
fcheintich alle diefe Angftliche Bilder nichts als Phantome 
find. Im Gegentheile kann ich aus vielfältiger Erfah: 
rung bezeugen, daß das Symboluni der fatholifchen Kirs 
he: Nulla Salus extra Ecclefiam : nur von wenigen 
mehr als ein Grundſatz des Glaubens angenommen wird; 





Dennoch wird niemand leugnen, daß einzelne Katholiken 


noch immer bemüht] find, Profelyten zu machen. Aber 
gefchteht das nicht auch von vielen Rutheranern ? Schickt 
man nicht noch immer aus dem aufgeflärten Halle in 
Sachſen 2 Mißionaire zur Bekehrung der Juden aus? 
Sin den gefammten Staaten des Königs haben die Kathor 
liken vielleicht nirgends. fo.viel dDrückende Gewalt, als in 
Oberſchleſien, mo eine fo. unglaubliche Intoleranz gegen 
Proteſtanten herrſcht, als man kaum in Bayern — 

n 
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Sen wird, Und das unter der Regierung des tolerantes 
Ken Regenten. Künftig melde id Ihnen vielleicht ein⸗ 
zelne Fälle zum Belege. 

N. S. In Abſicht der obigen Nachricht vom Rell⸗ 
gions; Verein muß ich noch beyfuͤgen, daß man den Herrn 
D. Stark in Gieſſen als Theilnehmer daran nennt. Auch 
ein vegierender König, und ein anderer Prinz, der regie 
sender Herr werden wird, follen dem Projecte zugethan 
feyn, Deßwegen jft die Idee dennoch eben fo wenig aus⸗ 
führbar , alö die des ewigen Friedens-und der XV glei 
hen Staaten in un die König Heinrich der IVer . 
hatte, 

10. 
Aus Schleſien, vom 1oten Januar, 1786. 

In Lemberg und Friedberg kam im vorigen Monate 
ganz unerwartet. der Befehl, fi auf Einguartirung ge 
faßt zu halten. Auch ein Kriegsrarh, und ein ingenieur 
langten an, welche Plaͤtze zu Cafernen abfleckten, Ueber 

oo Mann wurden in Friedberg angefagt, von denen ein 
Teil in der Stade liegen ſollte. So fehr diefe Anſtal⸗ 
ten ein Eriegeriiches Anſehn haben, fo ift doch zu vermu⸗— 
then, daß fie bloß des Schleihhandels wegen geſchehen, 
da die Jaͤger, Brigadiers, und Negifter norh fein Gens 
ge-thun können. Ob die Abfiht auch hierdurch werde er⸗ 
reicht werden, zweifle ich. 

In Boͤhmen iſt allen, die zum Cordon gehören, bey 
25 Gulden Strafe, und Berluft des Amtes verboten, eis 
nen Fuß über die Graͤnze zu feßen.. Eben fo wenig diürs 
fen auch die Einwohner in den. böhmischen Dörfern. * 
hoͤchſter Strafe fuͤr einen Pfennig aus den ganz nahe lie⸗ 
genden ſchleſiſchen und ſaͤchſiſchen Dörfern holen. So % 
B. Ebersdorf wird von dem Dorfe Seidenberg nur durch 
einen Bach getrennt. Und da muß man ſeine noͤthigen 
Beduͤrfniſſe aus dem eine ſtarke Meile davon liegenden 
Friedland holen. 

Aus mehrern boͤhmiſchen Gegenden vernehmen wir, 
daß es den Franciſcanern (vielleicht auch andern Orden) 
unterfagt iſt, in der Nacht ihre Horas zu fingen, nu | 
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mehr beten und ſingen ſie das fruͤhmorgens mit, mas-fie 
vorher in der Nacht zu ſingen, und zu beten hatten. — 
Jener betete den Morgenſeegen des Abends mit, weil er 
ihn fruͤh vergeſſen hatte. u | 

Bor kurzen hat auh in Böhmen’ ein dortiger Bi⸗ 
febof ein Gebet gegen die Keger drucken lafien, wel: . 
ches in einigen Fatholifhen Kirchen fchon mehrmalen ift 
abgelefen worden. 

Den preußifchen Nemonte: Pferden aus der Moldau 
iſt der Durchzug durchs Öfterreichifche Gebiet verfagt wor: 
ben. Daher auch auf der Leipziger Michaelis: Mefe viele 


Pferde für die preußiſche Cavallerie aufgekauft worden find. 


’ IT. 
Wien, den Igten Sjanuar, 1786. 

Seit einiger Zeit herrfcht hier von auswärtigen An: 
gelegenheiten ſowol als von innländifchen Borfällen eine 
feltne Stilfe, die die Neugierde ganz ohne Nahrung läßt. 
Die Geheimniſſe des Hofes über feine Plane, Abfichten, 
und Negotiationen find undurchdringlich. , 

Bon den Angelegenheiten in Teutfchland ift je&t hier 
ebenfalls alles ftille, und man fpricht wenig mehr von der 
greußifchen Aſſociation. Sie macht indeſſen, wie man 
weiß, immer einige Fortgaͤnge, indem der preußiſche Hof 
noch immer an den teutſchen Hoͤfen an Beytritten arbeis 
ten laßt. Der Marfgraf von Baaden ift ihe auch beige: 
treten, und man behauptet-mit Zuverläßigkeit, daß der 
regierende Herzog von Wirtemberg den nänilihen Schritt 
vorhabe, der wirklich die Welt in Erftaunen ſetzen würde, 


en 


wenn man die Verhältniffe bedenft, in welchen diefes 


Haus mit den beyden Kaiferhöfen fteht. Noch halt man 
dieſe Nachricht für unglaublid — wenn nicht befondre 
Umftände dabey obwalten. — | 

Unſer Hof fcheint bey allen diefen Bewegungen des 
greußifhen Cabinets ganz ruhig, — und faft gleichguüls 
tig zu feyn. Tinterdeffen ift fein Zweifel, daB in diefer 
anfcheinenden Stille wichtige Plane ausgearbeitet und 
vorbereitet werden. Die preußifche Ligue ift nur eine 


Schwierigkeit mehr, die man zu überwinden hat, und 


Schwie⸗ 
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‚Schwierigkeiten find bekanntermaaßen wicht vermoͤgend, 
den muthigen entichloßnen Sinn unſers Monarchen zu 
ändern, » Frankreich wird niemalen das preufifche De: 
nehmen billigen, fo lange Großmuth und. Serachtigkeit 
Ludwig. den X VE beſeelen. Dan mag -preußifcher Seits 
Sophismen auf Sophismen häufen, und noch fo viele” 
Publiciſten und Politiker auftreten, und ſchreiben laſſen, 
ſo wird’ man doch keinem unbefangnen Manne beweifen, 
daß der König von Preuflen aus bloffen patriotifchen Abs 
ſichten, und nur zur Erhaltung des Reichsſyſtems die Lir 
guerveranlaßt habe. .— Jeder unpartheyifhe, und nicht 
durch. den. Schein verblendete muß einfehen, daß die Abs 
ſicht diefes Bundes feine andre iſt, als das preußifche 
Haus in Teutſchland zu erheben, und das Kaiſerhaus ein: 
zufchränfen, und zu erniedrigen. So gut wir hier wif: 
fen; daß Verbindungen der Reichsſtaͤnde erlaubt ,. und 
nicht beyſpiellos find; fo wenig hat man bisher. beiwiefen, 
daß ein ſolches Buͤndniß, welches zwey freye Reichs ſtaͤn⸗ 
de in der Ausuͤbung ihrer Freyheiten und Gerechtfame 
hindern ſoll, und ihnen Geſetze vorſchreibt, nicht verfafs 
ſungswidrig, und gegen und und diefe Stände feindſelig 
bezweckt ſey. — Wenn nicht vielfache Reſſour⸗ 
con der Politik die Sache wenden — fo wird der 
Streit wohl ſchwerlich bloß eine Sederpolemif , und 
fpe:ulative Srage bleiben. —. | \ 
uUnterdeſſen glaubt man doch, daß auf bie lekthin ers 
jhienene-preußifche Beantwortung der. Prüfung eine Re⸗ 
ſik folgen, und diefe alles‘ vorgeftellte in ein helles Licht 
mw | | = 
An alle k. k. Regimenter ift der Befehl ergangen, ihre 
Beurlaubte einzuberufen, und zu einem Lager ſich gefaßt. 
 zumacen.- Man weiß noch nicht, ob es. Luftläger feyn 
Y Seit dem Tode des. Ungarifchen Kanzlers, Grafen 
Efterhazy Hat man: bisher noch immer vergeblich. die Ber 
fekung diefer Stelle erwartet , und glaubt daher immer: 
‚Härter, daß eine Vereinigung der Ungarifchen Kanzley mit 
. Ber oſterreichiſch⸗ boͤhmiſchen bevorſtehe, wiewohl nichts, 
— it da⸗ 
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davon in Anregung gekommen. Indeſſen beſucht der Kai⸗ 
fer noch woͤchentlich, die beyden Regierungs-Kanzleyen, 
bey ihren Rathsverſammlungen. Ueberhaupt iſt jene 
Gruͤndung einer Gleichheit und eines Zuſammenhangs 
zwiſchen allen Provinzen des Staats das ſtete Augenmerk 
und Syſtem des Kaiſers, das auf der. Ueberzeugung be⸗ 
ruht, daß diefe nähere Verbindung das Gluͤck aller Unter⸗ 
thanen und die Stärke des Staats iſt. Aus diefem Ge 
fihtspuncte find die meiften bisherigen Verordnungen für 


Sallicien, Ungarn u. f. w. zu beurtheilen. Dun hat die 


Keihe die Kombardey getroffen, wo man auch, nach 
und nad), die bisherigen Einrichtungen reformirt, die 
auf öfterreichifchen Fuß gefege werden ſollen. Und eben 
diefes wird nun aud) in den Niederlanden gefchehen. 
Da diefe neue Einrichtungen dort nicht allgemein gefallen, 
und viele Segenvorftellungen veranlaffen werden; fo glaus 
ben einige, daß diefes mic eine von den Urſachen der An— 
herokunft des Generalgouverneure aus Brüffel geweſen. 
- Andere glauben, daß die Heyrach des Erzherzogs. Franz 
mit der Prinzeßin von Wirtemberg vollzogen werden folle, 
und der Frau Erzherzogin K. H. die Honneurs dabey mar 
hen werde. Vielleicht find noch andre politifche Abſich— 
ten der Grund diefer Reiſe, von denen ed noch nicht Zeit 


iſt, zu fprechen. Daß es eine bloffe Luftreife fey, kann, 


und wird Niemand glauben, 


In Anfehung der Klöfterreductisnen fcheint es, daß 
man in den Sjterreichifchen und böhmifchen Provinzen nun 
vorjetzt nicht weiter damit gehen wolle, nachdem dur 


die bisher gefchehnen Neductionen die Religions Kaffe in 


fo weit gegründet ift, daß fie äureichet, nebſt den Penſio⸗ 
nen, fo die Ermönche daraus beziehen, Die noch beſtehen⸗ 
den Bettelorden, mit Vermeidung des Bettelns, zu erhal⸗ 
ten, die im platten Lande allenthalben vermehrten Seel: 
forger, Kaplaͤne, und Schulrgrifter zu beſorgen, und die 
Trivialfchulen, und Priefter Seminarien zu verfehen, und 
die neuen Bisthuͤmer und Kapitel zu dotiren, als wozu 
der Kaifer einzig und allein die uͤberfluͤßigen Kloͤſter aufs 
anheben, die Abſicht gehabt hat, worüber ſo viele — 

| | i 
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ſche, ſchaͤndliche, und grundloſe Gloſſen find verbreitet 
worden — Wegen der reihen Benedictiner⸗-Abteyen 
Moͤlk, Zwettel, Kiltenhof hat der Kaifer ſich ge: 
neigt erflärt, davon Abbayes commandataires, wie 
ſie in Frankreich find, zu errichten. » 


. Unter den neuen Verfügungen und Verordnungen hat 

Leine kuͤrzlichſt fü viel Auffehn und Gahrung erregt, alß 

der unterm 11 December erlaflene Befehl wegen der Freys 
mäurer, Indeſſen waren die in dev Verordnung, enthals 
tenen Sefinnungeh des Kaifers lange ſchon vorher bes 

annt. Die lehte Veranlaffung zu der Verordnung ) 
dab der Selbfimord eines Grjefuiten in Troppau, der bes 

kanntermaaßen Freymaͤurer war, aber nicht eben die Pflichs 

ten dieſes Ordens am beften beobachtet zu haben ſcheint, 

wie denn auch fein Tod mit höchfinachtheiligen Umſtaͤn⸗ 
den begleitet war. Diefer Vorfall full dem Kaifer von 
dem Landesgubernium, mit vielen nachdrüdlihen Vor⸗ 
fellungen einberichtet worden feyn, und wenige Tage dars 
‚auf erfolgte jene Verfügung. Ihren Innhalt fanden alle 
vernünftig denkende Maurer und Profanen der Weisheit: 
und Vorſorge des Kaiſers angemeffen, aber die von dem: 
Ordensobern darauf zu treffenden Anftalten verurfachten. 
allerhand. Zwielpalt und Zerruͤttung. Jetzt find 2 neue- 
Logen, die Wahrheit, und die neugekrönte „of: 
nung trrichtee, und bie Inftallirung der, Logenmeifter- 
und Beamten mit vieler Feyerlichkeit vollzogen worden. 
Einige ändre Logen find auseinander gegangen, und has 
ben ihre Kapitalien ben Armeninſtituten geſchenkt. Uebris 
gens Hat diefe Sache unſern Brofchärenfchreibern wieder. 


Jelen neuen Stoff zu 7 und 10 Kreuzer⸗Producten geger 
ben:, Eine in. Briefen gefchriebene kleine Schrift hat; 
den Hergang der Sache mit vielem Nachdrucke, und Ser: 
nauigfeit gefhildert. | 
5, Mit. dem Erzbifchofe zu Salzburg iſt in Abſicht der. 
Didcefan: und Metropelitän: Rechte. eine Convention ges; 
stoffen, welche eine Veränderung mit den Wißthümern 
ae a En / in 


Ddaan veꝛgl. oben den Aetikel won Oefterteich S. 56. 
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in Juner⸗ Defterreich zur Folge hat, ‚wovon ich Ihnen 
£ünftig Nachricht geben werde, wenn alles, in — 
a geftelit ſeyn wird. 
1% 
Bruͤſſel, ben 18ten Januar 1786. 
Was Sie in Ihrem polifchen Journale vorm Jahrt 
Seo 94 von einer patriotiſch geſtifteten Geſellſchaft, deren 
Urheber dev Graf von Windiſch -Graͤtz ſeyn ſoll, aus 
Wien gemeldet haben‘, iſt in ſo fern untichtig, daß der 
gedachte Graf von einer ſolchen Sefellfchaft nicht der Urs 
heber, und ihn diefelbe nicht bekannt ift. Was aber die 
babey erwähnte Preisaufgabe betrift, fo iſt es zwar 
gleichgültig, ob diefelbe, welche ſeitdem mit vielen Zu: 
fägen in franzöfifcher Sprache herausgefommen ift, den’ 
Grafen von Windiſch-Graͤtz oder einen andern Lava: 
lier in Wien zum Stifter habe, jedoch kann es nicht eben 


fo gleichgültig feyn zu willen, ob diefes Eleine IBerf einer 


ganzen Gefellfchaft oder nur einer einzelnen Perfon zuzus 
fchreiben ſey. In diefer Adficht melde ih Ahnen mit Zu: 
verläßigkeit, daß keine Gefellihaft zu jener Preisaufgabe,. 
weder mit Worten, noch mit Gedanken, noch mit Wer: 
fen beygetragen habe, vielmehr manche Verſammlungen 
in und aufler Wien, obichon felbe die Werte Aufklärung, 
Preßfrepheit, Duldung, immer im Munde führen, ihr 
mögliches angewandt haben, die Bekanntmachung und 
Verbreitung diefer wenigftens wohl gemeinten, und un: 
ſchaͤdlichen Aufgabe zu Hintertreiben, da Hingegen fremde, 
berühmte Gefellichaften, und befonders einzelne durch‘ 
ihre Werke wahrhaft große Männer, unter denen der Herr 
Marquis von Eondorcet fid) beſonders auszeichnet, die- 
rn einem wichtigen Gefichtspuncte betrach⸗ 

„set haben. ** 
er wird mit uns, den Herausgebern diefes Jour⸗ 
nals, nicht wuͤnſchen, baß dieſe Preisaufgabe des edlen 
Grafen ( welche darinnen befteht, Formeln für alle moͤg⸗ 
liche Arten von Contracten zu verfertigen, die zur Vor⸗ 
beugung aller Proceſſe, feinem Wortflreite, oder Zwei: 
fel Plaß geben können, und worauf der Urheber eine Praͤ⸗ 
mie 


u 
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mie von 1000 und und von 500 Ducaten beftimmt bat ,) 
Selegenheit zu Mitteln gebe, das Ungluͤck, die Thraͤnen 
den vielfältigen Gluͤcksverluſt vieler taufend Menichen zu 
verhindern, und ſich um einen Theil dev Menfchheit ein 
erhebliches Verdienſt zuerwerben. Wennn aud) der menſchli⸗ 
Ken Bos heit in dieſem Fache nicht ganz und vollkommen 
vorgebeugt werden kann; ſo waͤre es doch ſchon hoͤchſt ver⸗ 
dienſtlich, das moͤgliche, und thunliche hierinn zu bewirken. 
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X. ; 
‚Schreiben von Wien, vom 17ten 
— Januar 1786. | 

Der Aufenthalt der General: Sonverneure der Nieder⸗ 
lande, welche fich feit dem 12ten diefes bey uns befinden, 
und welcher bis gegen Oftern dauern wird, hat nichts von 
allen den Gründen, die dad Geruͤcht verbreitete, zur 
Beranlaffung. Dieſe find einzig.und allein die in den 
Niederlanden vorzunehmenden Veränderungen. Indeſſen 
werden Ihro Hoheiten alle Depeſchen aus dem niederlänz 
difchen Departement zugeftellt, der ficherfte Beweis daß 
diefe Reiſe keine Veränderung nach fich zieht, Sie ware 
erft im Frühlinge, oder Sommer erfolgt, wenn der Kais 
fer nicht um diefe Zeit in den Lagern der Truppen gegen⸗ 
wärtig zu feyn gedaͤchte. Die Reformen in den Nieder 
landen gehen gerade nah dem Mansftabe derjenigen vor, 
die in der Lombardey ftatt Haben, Alles dieſes betätigt, 
daß das fo vielen Laͤrm machende Austaufchungs: Project 

ganz bey Seite gelegt iſt. en 
Die franzsfifche Operation mit den Goldmünzen wird 
auch allhier eine neue Veränderung im Werthe des Gols 
bes und Silbers, nad) fich ziehen. Man fieht einer Er⸗ 
höhung der Goldmünzen entgegen, die naͤchſtens Eund 
gemacht werden fol, ne * 
Durch die in meinem vorigen Briefe erwaͤhnte Ein⸗ 
ſetzung der Abbes Commandateurs in denjöfterreihifchen - 
Stiftern, wird der Präldtenftand in Oeſtereich ganz 
aufhören. Anlihrer Stelle follen die Abbe's und Biſchoͤffe 
die ftändifchen Obligationen, und andre Dinge unterzeich⸗ 
Polis, Journ. Januar © nen. 
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nen. — Bon dem zum Scifsziehn an der Save verur⸗ 
theilten 268 Züchtlingen find in dem erfien Jahr 55 ger 
ftorben. — Es ſcheint daß Ihnen fo wohl, wie.andern, 
die Wichtigkeit des dritten Artikels unfers Friedenstrac: 
tats mit Holland „ entgangen fey, vernöge welches Ar: 
tikels den contrahirenden Mächten völlige Sreyheit in 
Abſicht des „andels, und der Zölle, ſtipulirt wor; 
den. Die Befihwerden der Middelburger Kaufmann: 
ſchaft, und der Staaten’von Seeland über diefen Punet, 
beweijen die Wichtigkeit dieſes Artikels. 


Schreiben aus Bcyern, vom IZten 
| Sjanuar 1786. 
Ich freue mich in Shrem Sournale (&. 1241) von 
den Sjlluminaten in unſerm Lande, zuerft, eine wahre 
„Aufklärung fürs Publikum zu finden. Was fie davon 
melden, und bemerken, hat feine vollkommne Richtigkeit, 
Steymaurer und Zllumingten find nicht einerley. 
Letztere haben ein befonderes Syſtem, und eigene Reh: 
ren, die zum Theil fehr fihön, zum Theil aber für die 
Hegenten gefahrlid) find, und alfo wohl nirgends gedul: 
det werden Eönnen, wo fie verrathen werden. Nur die 
Illuminaten werden in unferm Lande verfolgt; aber von 
wen? von Rofenfreuzern, einem andern Syſteme 
der Freymauerey, oder dem Syſteme der fo genannten 
hohen Grade dr 5 — M— Y. das zwar dem Staate 
nicht fürchterlich feyn darf, aber defto gefährlicher für den 
gefunden Menfchenverftand, für Aufklärung, und die 
Achten Wiſſenſchaften ift. Roſenkreuzerey ift der Antiz 
ode von dem Illuminatismus; beyde verfolgen einander, 
En Bayern hat die erftere über den le&tern geſiegt: in 
einem benachbarten Staate rächete fl) der letere an der 
erſtern. — — — — 
Daß die Akademie der Wiſſenſchaften zu Muͤn⸗ 
chen durch eine hoͤchſte Verfuͤgung aufgehoben iſt, 
weil es nicht herkommlich ſey, zwey Akademien in einem 
Lande zu haben, und die Akademie in Mannheim bereits 
exiſtire, werden Sie aus den oͤffentlichen Blaͤttern, ſo 


* 


wie andere Begebenheiton bey uns, ſchon wiſſen. 


— 


-- 
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Allgemeiner Bericht von den politischen Merk: 


wuͤrdigkeiten und Begebenheiten, 

De Jahr 1786 fängt ſich mit einer politiſchen Stille 
an, und jenes Geraͤuſch über das bayerfche Taufchs 
project, welches das vorige ganze Jahr durchgedauert 
hat, ift mit dem Jahre vorübergegangen. Was davon 
ned) aufzuzeichnen war, ift bereits in dem obigen VI. 
Artikel (S. 33. u. ff.) ausführlich geichehen. Indeſſen 
giebt nun die teutfche Afforiation defto mehr Stof zu 
einer Menge von verbreiteten Gerüchten, mit denen wir 
vielen Plaß füllen, aber faft nichts mit Zuverläßigfeie 
melden Eönnten. Das, was mit Gewißheit gefagt wers 
den kann, befteht Barinnen, daß die Negotiationen zue 
mehreren Ausbreitung, und über die Angelegenheiten dies 
ſes Bündniffes, noch immer fortdauern und dafielbe mehe 
tere Fortfchritte macht. Es find bereits im vorigen Mos 
natsſtuͤcke ©. 1311 diejenigen Füriten genannt, von 
denen man man weiß, daß fie der Allociation beygetreten 
find. Bon neuern Beytritten, als des Herzogs von 
Wirtemberg, des Ehurfürften von Trier, und einiger 
anderer Stände, ift Feine Gewißheit vorhanden, fo wie 
auf der andern Seite von der Nachricht, daß die Biſchoͤfe 
von Würzburg und Fuld der Allociation nicht geneigt 
find, und diefelbe überhaupt im fränfifchen Kreife den 
Bopfall nicht finde, den fie an andern Orten habe, Die 
zwey Geſandten, der Ehurhannoverjche, Herr von Steins 
berg, und der Preußische, Herr von Böhmer, find nach 
einigem Aufenthalte an einigen Höfen, letzthin von Caſ— 
el, beyde über Frankfurt nach Maynz abgegangen. Nach 
einer neuen Nachricht ift Spanien geneigt, an dem Bunde 
einen Ancheil zu nehmen, und es find darüber zu Berlin 
Eonferenzen gehalten worden, Wenn manan die Niederlande 
denkt, die ehemals zu Spanien gehörten, fo ift diefe Nachz 
richt wenigftens nicht unwahrfcheinlih. Doch wollen wir 
die Gewißheit der Zufunft überhaupt abwarten, ehe wir 
von der Beschaffenheit und dem Erfolge aller derjenigen 
Unterhandiungen, die anjtzt fo vielfältig betrieben, und mit 
& 2 einer 
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einer fo tiefen Berfchwiegenheit bedeckt werden, genaue 
Nachrichten geben, - i 








2 : » I”. 
Wie fehr auch ſolche Nachrichten oft irrig find, an de 
nen man vernünftiger Weiſe nicht zweifeln kann, die viel: 
fältig, und mit Umſtaͤnden wiederholt, und beftätigt, und 
von mehrern Quellen her, gemeldet worden; das erhellet 
an den Nachrichten, die man in allen Zeitungen fo oft 
von den Vorfchlägen des türfiichen Hofes an den 
Faiferlichen wegen der Gränzberichtigung in Bos⸗ 
nien, und von den Antworten des Failerlichen Hofes ge⸗ 
gen jene Vorjchläge, gelefen hat. Es find gleichwol diefe 
Nachrichten alle ohne Grund, und feit Jahr und. Tag ift 
zwiſchen der ‘Pforte und dem Kaifer über das Graͤnzberich— 
figungsgejchäfte gar nichts unterhandelt worden, wie in 
dem obigen Briefe aus Nürnberg (S. 68) bereits bes 
Indeſſen herrſcht zu Conftantinopel eine vielfache 
Berlegenheit, die den Sroßheren nnd Divan fehr beuns 
ruhige Das Volk ift deutlich mit der jeßigen Regierung, 
und deſſen Schwache unzufrieden, und der Sultan des— 
wegen genöthiget, durch öftere Veränderungeninden vor⸗ 
nehmften Staatsbedienungen, und durch Beſtrafungen 
anfehnliher Männer, dem Volfe allerhand Blendwerke 
zu machen, die gleichwol nicht immer glüdfen, und ihr 
felbft nicht der ausgebreiteten Unzufriedenheit entzichen 
koͤnnen. Dazu kommen die Erweiterungen der rußifchen 
Macht an den tärfifehen Sränzen, und die Fehde mit 
Venedig, welcher Staat noch immer auf die Vergütung 
der durch den Paſcha von Scutari gemachten Berwüftun: 
gen im venetianifhen Dalmation dringt, indeffen eben 
dieſer Paſcha noch fort: die Ausfhweifungen der Monte: 
negriner in das venetianifche Gebiet begünftigt, und un: 
terftügt. Der Divan, der vorher fieht, daß diefe, und 
die andern Fritifchen Angelegenheiten endlich doch zu ei; 
rem Bruche mit den beyden Kaiſerhoͤfen und Venedig fuͤh⸗ 
nen werden, ſucht gegenwärtig Preuſſens Freunð⸗ 
ſchaft, und iſt auch, nach neuern Berichten, im er 
re griffe, 
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griffe, mit dem Hofe zu Berlin in nähere Verbindung zu 
treten. Inzwiſchen unterflüßt er in der Stille die Tas 
tarn, welche in der Kuban gegen die Ruffen Krieg füh: 
ren, und die Unruhen, die in Perfien herrfchen, in wel: 
che Rußland verwickele iſt, indem es die Parthep des 
Gouverneurs von Mafanderan gegen den Negenten von 
Perſien genommen hat, und ſieht mit Aufmerkſamkeit 
diefen Auftritten, und denjenigen zu, die. Mollah Man: 
für, der neue Prophet, gegen Rußland macht, wovon in 
dem obigen Briefe aus Nürnberg fchon einige Nachrichten 
enthalten find. = | 





— 





Indeſſen iſt, aller Schwierigkeiten ohnerachtet, doch 
der Friede zwiſchen Spanien und Algier, wie die neues 
fen Briefe aus Madrid melden, und ebenfalls ein Sries 
dens Tractat zwifchen Dencdig une Tunis zu Stan» 
de gebracht worden, wovon die nähern Bedingungen noch 
nicht bekannt find, Nunmehro unterhandeln der portu: 
diefifche und neapolitanische Hof mit Algier, um einen Frie⸗ 
den fürfich zu bewerkſtelligen. Bon dem Unterhandlungss 
weſen des lebten Hofes mit dem jpanifchen, um eine voll; 
fommne Harmonie, und ein gleichgeſtimmtes Syſtem wie, 
der herzuftellen, geben bis jeßt die Nachrichten von daher 
noch nichts beftimmteres, als was wir fchon in den vorher; 
gehenden Artifeln unfern Lejern mitgetheilt Haben. 





Und übrigens ift überhaupt Feine neuere politifhe Be; 
gebenheit hier noch anzuführen. Noch dauern’ allenthals 
ben die etwanigen angefangenen Negotiationen , die wir 
ſchon öfters erwahnt haben, oderruhen vielmehr zum Theil, 
wiedie Streitigfeit zwifchen Preuſſen, undder Stadt 
Danzig. Es ift jeßt eine Zwiſchenzeit, die einer neuen 
Periode vorangeht, oder fie in der Stille fchen anfängt. 











Von Nordamerica melden die neueften Berihtenichts 
weſentlich veränderliches, - In S&ftindien herifcht. über 
die neue Bill, oder Verordnung, welche der Minifter Pitt 
im Parlamiente zu Stande gebracht hat, die die Habſucht, 
1 | —— G3 Grau⸗ 
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Grauſamkeit, und Willkuͤhr der Englaͤnder in Oſtindien 
einſchraͤnkt, ein ſolches Mißvergnuͤgen unter den daſigen 
Englaͤndern, daß die Oppoſitionsmaͤnner daher ſchon die 
groͤßten Folgen ziehen. Die Einwohner zu Calcutta, und 
die andern Englaͤnder in Oſtindien widerſetzten ſich wirklich 
dieſer neuen Verordnung, und haben Committeen ernannt, 
welche Petitionen, zu der Abſtellung der ihnen beſchwerli⸗ 
lichen, und nachtheiligen Puncte, nach England ſenden 
ſolien. Die unerwartete Ankunft des zum General-Gou⸗ 
verneur in Indien eben ernannten Lord Macattney, der 
diefe Stelle gar nicht angetreten hat, wird bald Selegen: 


eit geben, von den indifchen Umſtaͤnden nähere, und bes 


fimmtere Aufklärung zu befommen. 





Die Erhöhung des Wehrtes des Goldes ges 


gen Silber, und die Umfchmelzung der Louisd’or in 
Frankreich, zu einem geringern Gehalte an Golde, machen 
fchon jest, che dieſe Operation noch vollendet iſt, in allen 
Ländern die Aufmerkfamfeit und Vorfichtigfeit rege. Man 
ift allenthalben darauf bedacht, fich für Nachtheil zu huͤ⸗ 
ten, und Verfügungen zu treffen, welcheden Handel fihern. 
Diefe Operation wird überhaupt eine Veränderung des 
Verhaͤltniſſes zwifchen Gold und Silber zur Folge haben, 
und auf das Kommerz, befonders das Wechfel: Commerz 
s. ._ Laͤndern und Städten, verfchiedne Wirkungen 
aben. 








| ih =, 
Vrermiſchte Nachrichten. 


De erſte Woche dieſes Jahrs zeichnete ſich durch eine 
heftige Kälte in allen Ländern in Europa aus, wel⸗ 


he an fehr vielen Orten die Kälte vom Januar 1784, und 


an einigen die von 1709 uͤberſtieg. Veſonders war am 


Gten und 7ten Januar die Kälte die Höchfte, und grimmig: 
| | | >% 


— 
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fie, die man je in der Gefchichte in den euröpdifchen Ge 


genden bemerkt hat. Sie leiftete indeffen den Dienft, dag 
die häufigen Sriefel: und Faul⸗-Fieber, welche befonders im 


‚nördlichen Teutfihlande viele Menfchen mwegraften, nach⸗ 


lieſſen, und aufhoͤrten. Sie dauerte auch nicht lange, 
denn am Zten Januar trat eine gelindere Witterung ein, 
welche bis jetzt abwechfelnd fortgedanert hat. | 

Ueber die zu Aachen gefangen gehaltenen Verwegnen, 
welche auf Anftiften einiger Haupter der Datrioten in 
Holland das Unternehmen faßten, dem Herzoge Ludewig 
von Braunſchweig ſeine Schriften, und Papiere mit Be: 
welt zu nehmen, wovon im Journale fhon mehrma: 
len Meldung gefchehen, Hat das Gericht. zu Aachen uns 
term 3 Sjanuar cin Endurtheil gefällt, welches darinnen 
beftanden, daß alle 5 VBerurtheilte aus der Stadt Aachen, 
und deren Gebiet auf immer verwiefen find, jedoch ihrer 
Ehre unbeſchadet. Der großmuͤthige Herzog hatte ſelbſt 
eine Fuͤrbitte fuͤr dieſe Complicen eingelegt, welche er nur 
als niedrige untergeordnete, und verfuͤhrte Werkzeuge be— 
trachtet. Dieſe Interceßion iſt der Hauptgrund des in 
vielem Betrachte ungewoͤhnlich gelinden Urtheils geweſen. 

Der Verfaſſer des Aufſatzes in unſerm Journale uͤber 
die franzoͤſiſche Handlung und National⸗ Capi⸗ 
tal wird auf die in den Schloͤzerſchen Staatsanzeigen 
an Ihn ergangne kleine Bitte, eine groſſe Antwort 
geben, aber nicht in unſerm Journale, welches keinen 
Platz zum Polemiſiren hat, und worinnen auf leere Ausg, 
fälle, und Unſchicklichkeiten hiematen geantwortee wird. 


Der Here Ausſtraſier wird in einer ausführlichen Schrift | 


chen können, wenn er will, daß er Unrecht hat, und daß - 
man irren kann, == Wenn Man un sin angefehner Mann 
if 
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iſt, und heiflen, und feyn mag, wer man will, — und 
wenn man felbft Minifter ware, — / 


Daß bey einer fo wichtigen Begebenheit, ald die El: 
tiotfche VBertheidigung Gibraltars war, ein Affe eine Role 
mit gefpielt hat, ift ein bisher unbekannter Umftand ge 
weſen, den wir doch auch anführen wollen. In demje 
nigen Zeitpuncte zu Gibraltar, da man jeden Tag, und 
jede Nacht einen blutigen Angrif, oder einen Sturm er: 
‘ ‚wartete, ſtand in einer dunklen Macht ein Soldat beym- 
Teufels⸗Thurme, grade den ſpaniſchen Linien über, Schild; 
wach, voll von der Idee von Feuer, Schwerdt und Sturm. 
Meben feinem Schildhaufe fand ein enghalfiger irdener 
Topf, mit dem Weberrefte von gefochten Erbſen. Ein grof: 
fer Affe, deren es auf dem Gipfel des dortigen Felfens 
eine Menge giebt, wurde durch den Erbfengeruch herbeys 
gelockt, und ſteckte feinen Kopf mit Mühe in den Erbfen: 
topf fo tief hinein, daß er durch denengen Hals des Topfs 
nicht wieder herausfonnte, und richtete ſich rückwärts mit 
‚den Hintertheilen und Beinen aus Angft in die Höhe, 
Der Soldat hielt im erſten Schrecken den Affen für einen 
fpanifchen Grenadier mit rauher Muͤtze, feuerte fein Ges 
wehr ab, und brachte alles ind Lärmen, daß der Feind den 
Felſen erftiegen Habe. — Man fand bald den feindlichen 
Srenadier im Erbſentopfe. — 





Verfchiedene Briefe, aus KTeu:Schottland, Danı 
zig, aus dem Mecklenburgiſchen, und andere Bey: 
- träge, die wir erhalten haben, werden in dem. künftigen 
GStuͤcke folgen. | 
Mit diefem Stuͤcke wird zugleich das Regiſter des 
"vorigen Jahrgangs ausgegeben, und ift demfelben 
beygefuͤgt. 

Hamburg, den 26 Januar 1786. 





Regiſter 


des Jahrgangs 1785 


an. es * 
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olnhher Zoutnatt· 
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Adams. Seine Antrittsaudtenz in London als america⸗ 
vxiſcher Seſaudte, 619. (Versl. die Rutrit Nord⸗ 


America: 
— — Vergleich gwifßen deu Heyden eriegfaͤhren⸗ 
den Pärchen‘; 368..; Theurung, Noth und Raͤube⸗ 
srepen, 368. und 69. 1018. ‚Blutige, en am Hofe 
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ar: Pilarre'de Rofiers:und Romains Tod, 707. 
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She Gegenruͤſtungen 214: Beunruhigung desfpanis 
ſchen Handels, 26410 und des mittellaͤndiſchen Meers 
überhaupt⸗ 799. Friedensſchluß mit Spanien ‚und 
deſſen baldiger Bruch 797. 803: :"Meie Hofnung 
juni’ Frieden/ und Satısfaction gegen die angehen 
gierung ai58 Unterhandlungen, 12085. : . 
en — — daſ. ind 
ds, 75. Letzte zojährige ahr 
Staxrke Mortalität im J. 1785, 1 i 1268. * 353 | 
Amerkäre Nord)‘ ©: Mord: Amekliaen it? 2 
Ev ©; Spanien. — 
— Schiffahrt und Handel vom: EN i — 45 : 
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Aſow⸗ "Veränderung der Botigen Siarihalennſchſt und 
deren neue Einrichtung, 45. nal; 
Aſſdcint lome unge: a Tan —— 


nn. 


 Regiftere” 


' Bayern. Austaufgungs ı Project diefed Churfuͤrſten⸗ 
thums gegen die öfterseichiichen Niederlande, 97: 99» 
150. 156. 250. 409: 502. 650; Aufkaͤcung über 
den Urfprung dieſes Projects, 252. Erklaͤrung des 
Wiener und Petersburger Hofes darüber, 738. 748. 
Erfter Antrag diefes Tauſches an den Herzog von Zwey⸗ 
bruͤcken, 314. Derfelbe widerfeßt ſich demſelben, 
201. 203. 306. 1283. Vorſtellung der Bayerſchen 

- Randflände dagegen, 245 Antwort des Churfuͤrſten, 
249 ' Erklärung. deuigreußifhen Hofes dagegen, 306. 
Fuͤrſten ⸗· Verein dagegen, 705. (©. das weiterk uns 

er der Rubtik Tesefehland.).- 1 - „nt 90n » 
Begünfigung der Reformirten dm DorfeLandftufl, 
365. Aufhebung der bisherigen Regierung der Obers 
pfalz, 165. Neuer Verruf gegen die Freymaͤuver, 
273. 387. Deren und der Illuminaten Verſolguns⸗ 
917.: 1028. 1158. Zwey Schreiben. über dieſ. Ver⸗ 
> folgaus Bayern. ſelbſt, 1239. Befehl an die Unis 
derſitaͤten wegen gleichförmiger Lehrart der Theologie 
und der-Philofophie „2785: ; Meue. Verordnung wer 
‚gen der abgeichaften Feyertage 4,279. Perſonale des 
Aurfürkt. Hofes, 378; Hofſtaat, 409. Reiſe des 

Ehurfuͤrſten nach Mannheim; 479. . Neue Muntias 
eur in München, 378. 733. ; Stgenvorttellungen das 
wider ; und Antwort des römischen Secretairs della 
Cifra, 1030. (S. hierüber Rubr om.) > - 

‚Bamberg.und Würzburg. ¶ Fuͤrſt von), Deſſen m 
pürdige Predigt, 1158.  Dortige. Einrichtungen, des 
Armenweſens, 1258. - iv es, 

Barcelona. Manufactur⸗ und Fabrik Zunahme, 263. 

Bertbelemy. (Infel in Weftindien) Ausfuͤhrliche Der 

ſchreidung davon, 9771.  ° an ES 

Bayreushi:;Dortiger Statthalter, und depfalfiges Des 

cr:t, und andere Nachrichten, 1169. u. „' “ 

Beaumarchais. Deſſen Mariage de; Figaro wird ver⸗ 

ſchiedentlich verboten, 215.Er wird in Verhaft ges 

nommen, 390. 310. rieelaſſen, aob· RUE 
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don ſeiner Einziehung, 408. 500, Gratification des 
.. Königs, 408. Penflon, 954. 
Berlin. Parallel gegen Wien, 19. Haͤuſer und Eins 
wonnerZahl, 19. 20. Manufacturen, 20. Mor⸗ 
‚ talitätslifte von 1784, 21. Königliche Unterſtuͤtzun⸗ 
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. Deren vorjährige Ausgaben und Verforgungen, 1161. 
Vorjaͤhrige Armen⸗ und Wittmenverpflegungen, 49. 
"Neue Bauten dafeldft und zu Potsdam, 171. (Vergl. 
VPreuſſen.) 
Born. (Hr. von) Deſſen neue Amalgamier⸗-Methode, 
und Bortheile davon, 584. (Vergl. Defterreich.) - 
Böhmen. Volksmenge, und Schulverheflerungen, 179% 
‚ 693. Anzahl der Schulen, 372. Beyſpiele dortiger | 
Sntoleranz, 642. 1256. Einnahme der Regierung, 
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Lonfeßionsverwandien, 693. | 
Braͤunſchweig. (Churfuͤrſtenthum) Verzeichniß dee 
Feuerſtellen, 21. Lage, 529. Flaͤcheninhalt, 530. 
Natuͤrliche Beſchaffenheit, 530. Haiden und deren 
Benutzung, 532. Schaaf⸗ und Bienenzucht, 532. 
53. Hoͤlzungen und Torfmoore, 534, Auflagen 
und Abgaben im Churbraunſchweigiſchen, 771. Eins 
kuͤnſte, 773. Ertrag des Harzes, 774. Beftand der 
Armer, 776: und befonderes 1122. Volksmenge, 
526. 652. 1040. Genaue Berechnung davon, 1209. 
‚Sabtik s; und. Manufactur; Weſen, 653. Vorzuͤglich 
inDfterode, 1009. Tobadss und Seidenbau, 657. 
- Handel, 657.  Landftände,"1003.. 1121. Adel, 
..1004: - Seheimerrach in Hannover, 1oagir:: Zuftißs 
Collegia ,.:1005.: TIIg.! 1121... Confifteriam und 
Specials Quperintendenturen, 1005. 1119. Rits 
terakademie in Lüneburg, iziai. ie... © 
Braunfchweig. (Herzogthum) Subſidien von Enz 
Mad, 479: Abtretung des Sommunions Harzes s Ans 
heile an Hannover, 828. 1058. Letzte Meſſe, 166. 
829. 920. 1087. Parforcejagd⸗Geſellſchaſt, 829. 
‚u Meitbelehnfhafe des Peinzen Friedrich Wilhelm: auf 
Del, 1261. Ertrag diefes; Fuͤrſtenthums, 12815 . 
Bohn, X 2 Braun⸗ 


2 


’ Megifter. 


Braunfchweig. (Herzog Marimiltan Julius Leopold - 
von) Deffen Leben, Charakter und Heldentod in det 
Der, 452. Preis der Pariſer Akademie für das befte 
Gedicht aufihn, 953. | 

Braunfchweig. (Herzog Ludewig von) Neue Schmähs 
ſchtiften auf ihn, 86. 200. Weber die Beichuldigums 
gen der holländifchen Zeitungen gegen ihn, 345. Ins 
fonders wegen der Maftrichter Correſpondenz, 384. 
389. 397. 490. Ban Slype's Memoire ‘darüber, 
1291. Complott gegen ihn, 847. 863. 1086. 1176, 
1270. 1290. | a 

Buckowinaͤ. Dortige ColoniftnBegünftigung, 53. - 


C. 


Caglioſtro. (Graf) Deſſen Leben, Schilderung und 
Gefangenſchaft, 1228. | | 
dalabrien. Neue Erdbeben, 158. 375. 593. 6995 
‚928. Unterftügung der Einwohner, 159. Haͤuſer⸗ 
bau.und neue Bauart, 375. 928. Angetündigte dos 
sumentarifche Sefchichte der Erdbeben, 699. Kloͤſter⸗ 
| reduction, und deren Ertrag, 928. BE 
Carmer. (von) Deflen Entwurf eines ſtatutariſchen Ges 
ſetzbuchs, 585, — 
Choiſeul. ( Herzog von) Sein Tod und Verdienſte, 
472.501. Gfizzefeines Lebens und Charakters, 553. 
Mitwuͤrkung an der Aufhebung des Jeſuiter⸗ Ordens, 
751. FE X 
Conſtanz. Dortiges Faſtendiſpenſations⸗Patent, 230. 
Tonſtantinopel. Aufruͤhre und Feuers bruͤnſte, 367. 
1015. Neue Druckerey und ihre Arbeiten, 3z70. ©. 


Tuͤrkeyy. | 

Conti. (Tardinal) Tod und Lebensumftände, 1253. 
«dln. (Churfuͤrſteuth.) Weihe des Chutfürften, 90, 
503. "Schilderung deſſelben, 217. Verbeſſ. des Er⸗ 
: ztehungswefens, und Zunahme der Volksmenge, 165. 
NMexues geiftliches Tribunal, 588. Verbot der Eons 
troverspredigten, 589. Auswanderungen, und Vor⸗ 
kehrungen dagegen; 813: Befehl au Volks⸗ Nah—⸗ 
—— =, sungss 
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. ‚zungee und Conduiten⸗ Liſten in Bonn, 919. Anwe⸗ 
ſenheit des Churfuͤrſten in Wien, 1053. Ruͤckreiſe, 


Coͤln. (Stadt) Streit des Magiſtrats mit der Buͤr⸗ 
gerſchaft wegen des Zunftſyſtems wird beendigt, 814. 
Coloniſten Einladung, 814, | * 
Czartoryski. (Fuͤrſt Adam) Vergiftungsgeſchichte, 
180. 182. 286. 392. Ausgang des deßfalſigen Prv⸗ 
eefles, 484. 505. Witd revidiret, und die Acten ges 
druckt, 1264. Crflärung uͤber dieſe Sache, 671. 


J 


ypern. Deſpotismus des jetzigen Gouverneurs 1018. 


D. 


Danzig. Unterzeichnete Convention mit Preuſſen, 102. 
Deren Innhalt, 110. Etklaͤrung daruͤber, 235... Sie 
finder noch Schwierigkeiten, 1024. Rußiſche und 
englifche Verwendung deshalb, und deren Erfolg, 1024, - 
105% 1085. — Borjährige Schiffahrt und Handel, 
130.. 180.  Dießjährige Schiffahrt, 1023. Verfall 
des Handels, 1024. Abnahme der Bevölkerung, .O. 
119. Note. en Su 

Daͤnemark. KriegsſtaatsCommißion, 74. Neue Jaͤ⸗ 
ger⸗Cotps, 74. 302. Veraͤnderungen im Militärs 
Etat, 174.709, Deſſen neue Einrichtung, 279. 302. 
Sandarmee wird mit neuen Gewehren verfehen, und 
neue Manoeuvres, 482. Recrutenaushebungss Vers 
ordnung, 709. Vorhabende Unterhandlungen mis 
dem Wiener Hofe wegen der Nicobarichen Inſein, 74. 

DPtoject eines dortigen Handels: Etabliffements, 1135. 
- 1304» Vorjaͤhrige Schiffahre im Bunde, 74. 130: 
319. .. Anfang der diefjährigen, 481. Vorjähriger 
Kenbel und Schiffahrt, 130. Starke Mortalität iu 
‚den Herzogthümern, 75. Seecharten⸗Archiv, 482 
Weitere Unterfuhungen des Taffenı Mangels bey der 
aſiatiſchen Compagnie, 174. Neue Schrife darüber, 
und würklicher Belauf des Defects, 914. Jaͤhrlicher 

Sewinn der Comp, in den legten 12 Jahren, 915. 
Borjähriger indifcher Handel, 281. Berzeichniß aller 

in den J. 1783 und 84 nach China und Oſtindien ges 
T — no 3 Jans 
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gangenen und zuruͤckgekommenen Schiffe, 442. New 


andgekommene oſtind. Schiffe, 611. Geſchafte der oſt⸗ 


ind. Comp, und Actienpreiſe, 280. 838. 839. 1075 . 
Erwartete und ausgeſchickte Schiffe der oſtin. Comp. 
03. Dividende, 710. Dividende der weitindifchen 
omp.74. Oſtſee und guineiſchen Comp. Dividende, 
710. &ommißion derfelben, 1075. Neue Verords 
nungen wegen des oft: und weſtindiſchen Handels, 914. 
Königl. Reſolution, den oftfee: und guineifchen und 
weſtindiſchen Handel für koͤnigl. Rechnung zu uͤberneh⸗ 
men, 1265. 1304. Verordnung wegen Eröfnung d 
Hollſtein⸗Schleswigiſchen Canals, 481.518. Neues 
Reglement wegen der daſigen Nebenabgaben, 710. 


Ausgegangene Schiffe nach Grönland, 414. Langſa⸗ 


D 


mer Gang des Handels, 175. Preisvertheilung der 
Landhaushaltungs ⸗Geſellſchaft in Kopenhagen, 518. 
Entſcheidung des Laurwigiſchen Erbfolge-Proceſſes, 
611. Kronprinzeßinn wird mit dem Herzog von Aus 
guſtenburg verlobt, 1074. Geſellſchaft für Bürgertus 
gend, 613. Ihre Abſicht und Geſetze, 836. 968. 
1075. Deren Innhalt, 1128. Patriotiſche Geſell⸗ 
ſchaft in Seeland, 915. in Norwegen, 1165. 1267. 
Neue chirurgiſche Akademie in Kopenhagen, 711. Aufs 
munterung der Pferdezuht, 967. Berichtigter Bes 
lauf der gefammten Volksmenge, 667. Neuer Bis 
nauzplan, 711. Verbrennung einer Million Banko⸗ 
noten, 913. 967. 1183. Preßfreyheit, 840. Pros 
jest der MWiederfuchung des alten Srönlande, 1185. 
Schlechte Serraide: und Futter: Erndte, und depfalfige 
Vorkehrung,, 1267. Unterfiüßng von St. Eroir, 
1267. (Bergl. Kopenhagen, Island, Hols 
ftein u. f. w.) | 


onauwoͤrth. Kömmt an Pfalzbayern, 164. 277. 


E. 


Elbing. Vorjaͤhrige Schiffahrt und Handel, 129. 383. 


172. | 
Elliot. (Generat) Defien Schrelben an den — 


JIetziger ſtarke Getraide Handel, 1 


chal 


2 RKegiſter. 


ſchall von Rh⸗den in Hannover, und. Gaumünzen 
für die-Sibraltars Truppen, 993. .: 
den. Gegenwaͤrtiger Zuftand diefer Stadt, 1546. 
Handlungs; Lage und; Vertrieb, 548. Schiffapetslis 
Ne, Schifiendung nad) Oftindien, 551, - Hee⸗ 
einge giſcherey / Comp. 552. Scifbau, und eigene 
Schiffahrt, 552. VBerichtigungen und — 
Aeinigen dieſer Nachrichten, 684. 
Ens. ELand ob der) Fabrikzuſtand, 169 
Krbftatthälter. (im Holland) Deſſen Dastheptwird 
groͤſſer/ 69. 281. 290. 487.i848. 1038. 1068. Hef⸗ 
‚tigkeit feiner Gegner gegen ihn, 198,290.) Mißive 
L 3 Peovinz Friesland an ihn, 281. Militatzifihes 
Eh des Grafen von Maillebo s von hr, 491. Ab⸗ 
nahme des Haager⸗Garniſon⸗ Commando‘ %, 934: Ver⸗ 
anlaſſung und vermeintliche Brände dazu, 942. 1289. 
Anderweitige Einſchrankungen feiner Rechte, -934. 
1667: —— und Schreiben des Koͤnigs von 
Preuſſen eo. 2036. Antwort der Staaten: an 
e —** 666; 1164. 1174, Neues Dchrei⸗ 


f —* Ange, — 193. Ä 


wat 1 ned * KT 





>>: >44 


Saftengebst. In Di und Coſtam wg hs 227 

Frankreich. Jetziger Zuftand dieſes Reichs nah Ne⸗ 

cker, 61. und beſonders, 425 f. Groͤſſe, 425. Volks⸗ 

mienge, 425. Deren Repaͤrtition nach den Generali⸗ 

hate und deren Du 4326. Abgaben Betrag und 

— * 5 Ein: Garne der ee 
din 






su)» 






| Pe der. ren, 63. 89. 161. 1250. 
Sumine der neueſten Anlehne , 407. Neue oſtindi⸗ 
nie, ra ‚63. f 89. — 
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vileglum Und’ ſivirter Fonde derſelben/ 266. 4715499. 


Verſchiebt ihre Erpeditionen, 1035. Güte: Ansfichs 


- gen, 807. Zuſtand der Gerichtspfiege, 64. Geteral⸗ 


Pardone fuͤr die Landarmee und. Marine⸗Deſerteurs, 


F 
=. 


und deren ohngefaͤhre Anzahl; 64. 267. Unvortheils 


hafter Handel mit NordiAmerica, 12337 &vantiicher 
Handel; 124. Abnahme des Handels nach dein SEai; 


ferlichen neuen Mauthſyſteme, 162. Mislungner di⸗ 
recter Handel nach Rußland) und deßen Urſachen, 266, 


Meßadnahme zu Beautaire,Bo8., Bonquerotte 853. 


1 

— 
— 

“ii 


Anzahl der. im vor, Jahre nach Weftindiernaegangenen 


Sanffe, 596. . Provifion der weſtindiſch en Colonien, 


697 Berechnung des weſtindiſchen Commer ʒee und 


‚ber weſtind Producte, 764. Verbot ‚der Einfuhre 
Aremder Waaren, 806. 851. Der. fremden, Cattune 


‚ormd. Neſſeltuͤcher, 807. Paßiver Handel mit Engs 
land v07. Handelsbihanz des Reichs, 430. Freye 


3 
x 


4J 


— 

—— 
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Schiff hrt auf dem rothen Meere „4715 Untet han⸗ 
delter Commerztractat mit England 1035. Unvor⸗ 


theiltzaaſter Wechſelcours anf Landen, 4.147. Sezin⸗ 
ger Preis der liegenden Gründe, „1198.,,, Bei ag 
des Reichs, 163. Tobacks⸗Conſumtion, 163. Dis 
vidende und Profit der Difconto: Eafle, 162. Neus 
creirtes fünftes Staatsfecretariat, 731. Ediet we⸗ 


‚gm der Behänditing der Stlaven in Meitindien, 162. 
Erri 


htung eines dortigen ArtilleriesCorps, 163, Nie 


derkunft der Königin, 405. Neues Recht deufelben, 
über ihre Domainen frey zu difponiren, 471: ©röffe 


„und Stanz des Hofes, 498, Veranftaltete Reiſe um 
“ die Welt, 524. Noth in’ einigen Provinzen‘, 72. 


“4 


Futter, Mängel, und deffälfige Vorfehrumg, gog: Fi⸗ 


nanz: Commißion, 08. Seeſchulden, 162. Jahr 
liche Geldausmünzumg, 163. Baate Geldcirculation, 
430. 1147. Sjebige circulirende Goldmünze, 1250, 


# 


und deren Verhältniffed gegen das Silber, 1249. 
Arbeiten am Cherbourger Hafen, 472: 697. Ötars 


Manyel daran, 472. Veränderung der Goldmünze, 





ler Schifbau, Verſtarkung dei Sands und e⸗ 


miacht, 1035. 





even Beſtand 1148. Mordalis 
a > 


Megiften, 


taͤtsliſte von Flandern und Artois, 472, ‚son Daus 

‚ pPhine und Touloufe, 1149. Veränderungen mit El⸗ 
foß und ‚Lothringen, 1251. Politifche Preßſtepheit, 
und andermeitige Bedrädung derſelben, 696. (Die 

. ADianzsSefchichte mit Holland „ und den Berfotg der 

— bey den Ötreitiafeiten diefer Rep, mie 

ft: findet man unter Holland.) 

Sränfifche Areisverfammlung. Eröfnung und Bors 

. th dabey, 916, _ 

Sugger »Rirchheim. Streit der Amertbanen mit ih⸗ 
rer Herrſchaft, und Aufitand, 5 

Sürftenberg.: (Für von) —* Santverefsgu 


. sen, 3259. y„ ? 
t G. — 
Gaffron. — von) Wird nach Spantau geführt, 
“ 204. Seit feiner Sefangenfhaft, 306. .. - - v5 


Gallizien.. Kaif. Verordn. wegen Entziehung der Gruͤn⸗ 
deider Unterthanen, 800. Volksmenge mit Lados 
er 810. Vergl. 1928. Schulverbefferungen, 


Genestogifige Omeigen. 311: 636. 936. 12. > 
Genf. Unzuirredenheit und Auswander gen, 319.648. 

Genua. Vorjähr. Schiffahrt, 127. Meue Diſconio⸗ 

Bank. 595. Neue Dogenwahl, 700. — 

Georgien. Verbindung mit Rußland, und Eintritt eis 
nes georgianiſchen Prinzen. in rußiſche Dienfte, 
Böllige Unterwerfung unter Rußland durch Unterrver: 
* des Czaars von Imirette, 209. ( Vergl. Ruß⸗ 
and.) ’ * 

Gordon. (Lord) Deſſen beſondre Aufnahme im Fle⸗ 
cken Wrexham, 81. Weitere Thorheiten von ihm, 
1073. Er wird beobachtet, 1288. 

GSothenburg. Bevoͤlkerung, 304. 


Graſſe. (Graf von) Wijd wieder an den Hof geruſen, 
854. 


— Vorjähriger. Handel, 124 Hands 
— ——— map. 27% Adams fucht 
um 


„% 


rn 
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um die Eroͤſnung der Häfen in Oſtindien, aber ums 
fonit, an, 702. Starker Handel nad dem ſpaniſchen 
- America, 932. Angekommene Schiffe und Dividen⸗ 
de der oftindifhen komp. 702. Neuer General Gou⸗ 
verneur in Indien, 271. Aufnahme‘ der oſt indiſchen 
Comp., und Zahl der auszuruͤſtenden Schiffe, 931. 
947. 1168. Starker Waaren Berfanf,; 1168. Vers 
mehrung der öffentl. Einkünfte: bey. der Einſchraͤnkung 
des Schieichhandels, 142. 270. Ertrag der Taxen, 
447. Einnahme und Ausgabe des Staats, 496. 451. 
1168. Nationalſchuld, 269. Staats Erſpaͤrungen, 
zog Zunadıfle des Luxus, 270. Manuſactur⸗Er⸗ 
trag vom J. 1783, 270. Anzahi der Arbeiter dabey, 
270. Ertrag der Eiienmanufacturen, 1727. Beſtand 
der Marine, 270. 702. 932. Reicher Fiſchfang, 932. 
‚ 4070. " Anzahi der Pairs, 269. ° Glieder⸗Anzahl des 
Dperhaufes,269.. : Liebe des Königs für den Ackerbau, 
.Yorr, Steigen der öffentlichen Fonds, 1168. ( Vey⸗ 
— Egleiche Parlament.) ent Er: 


D. 


Alberftadt. Vorſaͤhrige Mortalltärsikifte, 587. ; 
Haile: Nachricht von den dortigen Fabriken, 743. " 
amburg. Waiſenhaus Beyträge, 380. Erlaubniß 
der freyen Lathol. und reformiert. Privarı Religions 
Hebung, 920. Aufhebung des Lotto's, 920. 
Baſtings. (Lord, Gen. Gouv. in Indien) Wird zus 
- rücdderufen, und fein Nachfolger, 271. Sein Lob, 
* 334 Ankunft in London, und Nachrichten von feiner 
Abdreiſe aus Indien, 676. 678. Ä 
Heften: Caſſel. Subſidien » Tractat mit England‘, 479. 
Berg. 591. Revenuͤen, 626. Vermehrte Einkünfs 
te, und Auslehne, 627. Tod des Landgrafen, und 
Nachfolger, 1157. 1171. Verdienſte und Wohlthas 
‘” tem des verftorh. Landgr. 1173. Der neue Landgr. er⸗ 
hoͤht den/Fends der Univerfiräe Marburg‘, und den 
Sold des Militärs, 1259. Erlaͤßt den Landſtaͤnden 
Bas gewöhnliche Geſchenk, und den Ständen — 
K 
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mel ihre Schulden, 1259. Einkünfte des Landes, 


1173. 


Holland. Strrit mit Oeſterreich, wegen der Schel⸗ 


* 


de u. ſ. w. Deßfalſige Ruͤſtungen, 26.27. 88. 89. 154. 


191. 255. Erneuerter Suhfidientractar der Repöblik 
mit Coͤln, 99. Preuſſen, Großbritannien und Saͤrdi⸗ 
nien bleiben dey dem Streite neutral, 23. Aber Hubs 
land ertiärt fih für Defterreih, deffalfiges. Memoire 
an die Gen. Staaten, 28: 29. : Meues Memoite der 
euß. Kaiferin, 255. Deſſen wörtlicher Innhalt, 388» 
Negoriationen über diefe Haͤndel zu Verſailles, 29. 
152. 182. 205.254. 3155 4T5. 504. 507. 521.628, 
632. 638. 855. Defterr. Truppenmarſch, 182, 201. 
284. 391. 394: Memoire des Königs von Franke. an 
den Kaiſer wegen dieſet Streitigkeiten, 147. Deus 
tirte nady Wien werden 'erhannt,, 521. Deren Anı 
kunft und Audienz, 818. Meue Zögerungen in” den 
Unrerhandlungen, 938. 955. 970. 1048. Praͤllmi⸗ 
nair⸗ Friedens Convention, und deren Geſchichte, 987. 
1062. 1065. 1080. Misvergnuͤgen einiger Provins 
zen darüber‘, und ihre Weigerung zur Ratification, 
596. 1063. Vergleich der Präliminarien mit dem 
vorjährigen Faiferlihen Tableau Sommaire, 998. Des 
finitiv: Friedensſchluß, 1165. 1174. 1202.: Innhale 
und Artikel deflelben, 1276. 1275... Allianztractat mit 
Stanfreih, 1165. 1174. 1202. Innhalt und Artikel 
deſſelben, 1222. Memoire des englifchen Sefandten 
wegen-einer Allianz, 1268. Innere Unruhen, 68, 85. 


‚86. 168. 199. 864. Graf Maillebois wirdin Dienſt 


der Rep. berufen, 68.86. VBorhabende Vermehrung 
ber Armee, 386. Die Provinzen liefern ihre Contin⸗ 


gente nicht ein, und Klagen des Staatsraths darüber, 


. 167. 598.. Endlide Einwilligung der meiften Provins 


ven, und Anlehn, 167. ‚England erhält Negapatnam, 
168. und Frankreich Hat das Vorgebürge der guten 
Hofnung und Trincondmale noch immer in Haͤnden, 
168. . Federung der Krone Spanien, und des Prins 
jen von Preuſſen an die Republi⸗, 597. Species Gas 
ti der letztern Foderung, 713. Vorjaͤhriger a. 

: 


Megifter, 


Schiffahrt und Fiſchfang, 132... Ahzahl ber dießmal 
ausgegangeuen Heeringsſchiffe, 936. Schlechter Zus 
ſtand und Anlehn der beyden indiſchen Compagnien, 
133. Staats/⸗Gemaͤlde der Republik, 933. Anlehn, 
386. Bevoͤlkerung der Republik, z386. Summari⸗ 
cher Innbegrif ihres ſtatiſtiſchen Wehrts, 569. 
Hollſtein. Vorjaͤhr. MortalitaͤtsLiſte, 758. Dießjaͤh⸗ 
rige 1267. Verordnung wegen des dortigen Canals, 
481.518. Neues Reglement wegen ber Nebenabga⸗ 
... ben,710. Verſammlung der Ritterſchaft, und vorha⸗ 
bende Errichtung eines Landbuchs, 841 Ungenutzter 
Reichthum des Dldesioer Salzwerkes, 841. Refolus 
tion der Landcommißion wegen verhältnigimäßiger Um⸗ 
leaung der Abgaben, 842. 0 
Horja. Nachrichten von ihm, und feiner Rebellion im - 
Siebenbürgen, 32f. Wird gefangen, 92: Verhoͤrt, 
170 Weitere Nachrichten von ihm, 184.358. Wird 
hingerichtet, 288: >; 


’ . v ; 
Jeſuiten. Neuer GenerabBicar derſelben in Rußland, 
1383. .° — 
Irland. Fortdauernde Bewegungen der Volontairs, 80. 
Ihr Congreß, 268. Anzahl der Morgen Landes und 
der Haͤuſer, 269. Landtaxe, Nationalſchuld, Einkünfs 
te und dießjaͤhrige Bewilligungen, 260. Ausfuhr 
nach England, und Einfuhr von daher, 200. Bevoͤl⸗ 
kerung und Feuerſtellen, 786. (Vergl. Parlament.) 
Joland. Veranſtaltungen zur Unterſtuͤtzung der dorti⸗ 
gen Einwohner, 281. 481. 1164. Dortiger Mangel, 
712. Starke Mortalitaͤt, 1164. 
Italien. Sittenverſall der Itallener, beſonders der Roͤ⸗ 
mer, 57 ©. Rom. Neapel. Toſcana. May⸗ 


| N - — —— 
Bärnthen. Volksmenge, 160. ne 
Kopenhagen. Vorjaͤhrige Mortalitäts;Lifte, 76. Mas 
nuſactur⸗ Zuſtand und Arbeiter, 280. u und 
| Ä 438% 


. 
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Base Gaifährr, 913, Oruöten Commiften, 1076. 
(8. Dänemarf.) 

Bönigeberg: Bo: jährige Schiffahrt und Handel, 387. 
Zuderraffinerie, 383. Schifbau und Schsnerfauf 
im 3. 1783, 383. 

Brimms Zunchwender Flor, und Bevoͤlkerung, 272. 
579. Groͤſſe, 272. Schulmeiſter⸗ und Ackerbau⸗ 
Lehrer⸗ Geſellſchaft, 272. 579. (S. Taurien.) 


£, 
Lemberg. Neue Univerfitäe daf. 9 


Luͤbeck. Jetziges KHandlungsverhältniß mie Mecklen⸗ 
burg, und Schaden dabey, 830. 


M. 


Madras. Schreiben von daher uͤber die ſchreckliche Be⸗ 
handlung der engliſchen Gefangenen unter Hyder-⸗Ali, 
22. Urſachen davon, 25. Beſchreibung von Dias 

dras, und vom Fort St. George, 1090, 

Magdeburg. Anzahl der Derter dieſes Herzogth. und 
denen Bertheilung und. Kerzen, 923. 

Maillebois. (Graf von) Wird in hollaͤnd. Dienfte bes 
eufen, 68. Darf keinen franzöflihen Officer mitneh⸗ 
; men, 188. Abreiſe nach Holland, 308. ein "0% 
batt, 386. 

Mallaga. Vorjahr. Schiffahrt, 226. 

Mannsfeld. (Grafſchaft) Dortige ſaͤchſiſche Bergwer⸗ 
fe ruhen, und Beſoldungen der Prediger aus . 
ben, 827. Berichtigung, 1057.. . 

Mantua. Wird mir Mayland vereinigt, und — 
litiſche Einrichtung, 52. 53. Abſchaffung der ——* 
53. Schrecklicher Sturm, 929. 

Marocco. Kaiſer erhält von verſchiednen — 
Maͤchten Geſchenke, 800. Handelstractat mit Spa⸗ 
nien, 1144. Hanbelszuſtand, 1312.. 

Mayland. Aufhebung einiger Collegien und Archive, 
und neues Cameralgericht, 929. (&. Mantua.) 

Maynz. Einſchraͤnkung der päbftlichen Diſpenſat. das 
Libſt, 165. Preßbedruͤckungs⸗Deyſpiel, ae 
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düftele Praͤmien⸗ Caſſe, 1157. Coloniſten⸗BVeguͤnſti⸗ 
gung, 1157. | 
Mecklenburg. (Herzogthuͤmer) Berichtigung zu des 
- ven Dejhreivung, 15 f. Einfünfte beyder Herzoze, 
17: Reichstags: Stimmen und Tanvescolleyien, 17. 
Militär und mehrjährige Sterbeliften von Mecklen⸗ 
burg · Strelitz, 18. Producte, 18. Betätigung, des 
confirmatoriihen Spruches wegen bed Juris de non 
appellando, 380. Tod des Herzogs von Mecklenburg⸗ 
E chwerin und deflen Nachfolger, 481. 514. Eigen 
Händiges Schreiben des Herzogs an das Regierungss 
Sollegium zu Schwerin, und an die Deputieten der 
Ritter und Landichaft beym Antritt der Regierung, 
Korf. Landtag, Verhandlungen darauf, und deſſen 
Abſchied, 1293 f. Product: Ausfuhre von Roſtock, 
umd Schiffahrt, 516. Aufnahme des directen Korn⸗ 
‚und Wein Handels mit Frankreich, 830. Vermehr⸗ 
ter Wohlſtand, 333. 
Meßina. Wird zum Freyhafen erklaͤrt, 123. Edict 
daruͤber, 159. — 
Mexico. Peſt daſelbſt, 265. und patristifh »ötonemis 
ſche Geſellſchaft, 265. | Bat 
Minden. (Füritenchum) Dortiger Civilſtand, 704. 
Modena. Verordnung wegen Aufhebung der Inquiſi⸗ 
tion, 1125. Mönche follen Öffentliche unentgeldliche 
Schulen anlegen, 1255. ie 
Moldau. Fürft Maurocordato abgefeht, 370. Nach 
"folgen, 371. Deflen Einzug und Syſtem, 474. 
Montenegriner.. Expedition des Paſcha von Scutart 
gegen fie,: und Nachrichten von ihrem Lande, ihrer Mer 
‚Bigion, » Lebensart und Sebräuchen, 777f. Die Expe⸗ 
dition gegen fie ift vergebens, 1017. - 
— a: RE”, 7 
Vlaffau : Weilburg. Aufnahme des Landes, 815. 
Heuer Eebvertrag der. Naflauifhen Haͤuſer, 815. Eins 
fünfte des. Hauſes Dranien, ‚815: | 
Neapel. Contributions⸗Ausſchreibung auf die Klöfter 
au einem Militaͤr⸗Wayſenhauſe, 59 Kamweistet 


* 
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der Reſormen, 59. Verbeſſerung des Erziehungstwe⸗ 
ſene, und Normalſchulen, 59. 592. Seeccaſſen Vor⸗ 
tath, 60. Handelsbeguͤnſtigungen, 127. 593. An⸗ 
ſang der Verlegung der Kirchhoͤfe auſſer den Staͤdten, 
375. Lebhaſter Schifbau, 3768. 593. Beſtand der 
Seemilitz, 593. Reiſe des Könige, 592. Roͤckkunft 
3152. Anzahı der Producte der neapolitaniſchen Staa⸗ 
tn, 593. Volksmende, 593. Vortrefliche Antwort 
des Königs auf die Nachricht der diegjährigen ‚guten 
Erndte, 928: ‚Angelegenheit: wegen Entiaflung des 
Generals Acton, 1152, 1254 _ 
Negapatnam. Abtretung an England, und Wichtigs 
‚ fit, 322: Veſchreibung davon, und dortiger Vers 
ehr, 323: 325.. \ 
Nord⸗America. Schulden dieſes Freyſtaats, 103. Aus 
thentiſche Liſte und Berechnung derfelben, 794 f. Krieg 
mit den weſtlichen Wüden, 212. Streit mit Spanien 
wegen der Schiffahrt auf dem Mißifippi, 213. 318. 
Engliſche und fpanifche Streitigkeiten an der Hondu⸗ 
ra Bay, 420. Uneinigkeiten der-Englander und Frans 
zoſen auf Terreneuye, 420. "Schlechter Zuftand: der 
Provinzen, 213. 318. Teutſche Gefellfchaft in Neu⸗ 
hork, 273. Volksmenge, 422. Uneinigfeiten und 
ſchlechte Verfaflung der Staaten, 792. Erbitterung 
"gegen die englifchen Kauflente in einigen Provinzen, 
792 f. Schlechter Zuftand des Handels, 793, Ar⸗ 
Ober; Pfals. Veränderung der dortigen Regierung, 165. 
Oeſterreich. (Streit mit Holland. S. Holland.) 
WGute Folgen des Mauthſyſtems, 53.739. . Zunahme 
der Induͤſtrie, 54. Vorjähriger Handel,128. Jetzi⸗ 
ger Seidenmanufactur⸗ Betrag, 811. Verbeſſerung 
der Stahl und Eiſenfabriken, 811. Fabrikunter ſtuͤ⸗ 
"sms, 1026. Handlungstractat mit Rußland, 1153. 
Aasa. 1191. Vorjaͤhriger Handel, 128. Einrich⸗ 
„sungen der Wiener HofftudiensCommißion, 94. Volks⸗ 
„menge und Schul Verbeſſerung von Wi mn. 159. 
% “ . ) 
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WBolksmenge von Mrnthen, 169. : Mänufastukzus 


fand des Landes oh der Enns, 169. Einwandetungen, 


. -,370. 509. 810. 1027. Werden von teutfcher Seite 


a 
Bi 
* 


1* 
⸗ 


gehemmt, find aber ſtark von der tuͤrkiſchen Graͤnze 
der, 692. Oſtind. Comp. in Trieft koͤmmt in misliche 


uümſtande, 170. Urſache ihres Banquerots, 285. (©. 


Trieſt.) Phyſiokrreiſcher SyſtemsPlan, 273.288. 


476.  Debfalfige Steuerrectificationd Commißion, 


273. Vorlaͤufiges Steuerregulieunge s Parent , 506. 
582. Anfang dazu, 924 Depfälfige Majorats⸗ 
und Fideicommifauffebung, 274: 582. Desfalſige 
Länder: Ausmeffung, 582. 1194. Kloͤſterreductionen, 


274. 372. 812. 1154. Anzahl der ſchon entlaſſenen 


0 


Moͤnche und Nonnen, 812. Bevoͤlkerxung verſchie de⸗ 


ner Provinzen, 275. Anzahl der fremden Religlons⸗ 


verwandten, 372. und befonders, 585. Schulper⸗ 
beſſerungen und neue Schulen, 372. Beguͤnſtigung 
der Pferdezugt, 373. Cenſurfreyheit, 396: 509.510. 


_ Anlegung zwoer neuer Dant · Deputationen ‚in Ungarn 


und Polen, 477. ‚Reife deö Kaiſers nad, Mantua, 
582%, 631. . Rüdkunft;734. Ereirung neuer Banco⸗ 
Zettel, 582. Reiſen zwoer augeſehner Perſonen zum 
Behuf des Handels und der Induͤſtrie, 533. Geſand⸗ 


ſchafts-Veraͤnderungen, 625. 628. Dienſtbeſoͤrde⸗ 


rungsſyſtem, 690. Aufhebung; der juͤdiſchen Gerich · 
te, 691. Ueberſchwemmungen, 693. 813. Unterſtuͤ⸗ 


gungen dabey, 8132. Jaͤhrliche Einnahme des Reli⸗ 


14 


. .glensfonds, 925. Volksmenge des Reichs, 962. Fo⸗ 


derung des Kaiſers bey den niederländiihen Ständen 


— wegen eines Don gratuit für Die Kriegskoſten and deſ⸗ 


1257. 


N 


Kegifler. 


1257. (©. Ungarn. Boͤhmen. Siebenbürgen. 

Wien. u.fw.) Ä 

Oettingen: Spielberg. Anlehn, 707. 

Oldenburg. Tod des Herzogs, und deſſen Nachfol⸗ 
ger, 709. | 

Orleans. (Herzog von) Deffen Tod und Hinterlaß, 
1251. 1273, . 


Öftindien. Grauſame Behandlung der — un⸗ 
ter Hyder: Ali, 22 f. Urſache davon, 25. Schwär 
che dei Großmoguls, und Flucht feines Schnes nah 
Bengalen zu den Engländern, 209. Mishelligfeie 
der Engländer und Franzofen wegen der Uebergabe von 
Teinconemale, 210. Wird beygelegt, 317. Neues 
fter Suftand der europäifchen Angtlegenheiten daſelbſt, 
321 |. Wichtigkeit von Trinconemale, 335. Aus⸗ 
ſichten und Beſitzungen der Franzoſen in Oftindien, 
340. Beſchreibung von Madras, und dem Fort St. 
George, 1090. Waffenübung der Schwarzen, 1093. 
Verhältniß der. dortigen — der Eusopäer, 


1095, : 

Paris. ” des Königs von Preuſſen von diefer Stade, 
216. Faſtengebot des dortigen Erzbiſchofs, 227. 
Charakter: Zug des neuen Erzbifchofs, 732. Opern⸗ 
Einnahme , 408. Jaͤhrlicher Ertrag der dortigen 
Drudereyen im Vergleich mit London und Leipzig, 
1048. ( Versi. Sranfreich.) 

Parlament. (brittifches) Tagebuch deſſelben, 141. 
Wiederersfnung, und Rede des Königs, 141. Debat⸗ 
ten Über die Dankaddreffe, 243, Vorhabende Puns 

En © Ge © 


| 
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ete wegen der irlaͤndiſchen Handels⸗Einrichtung, der 
Parlaments-Reforme, und des National⸗Finanzwe⸗ 
ſens, 145. 445. 242. 362f. 1574. 680. 786. 448. 
571. Bewilligungen für die Seeleute für. dad Jahr 
1785, 146. Sortfegung des Tagebuchs, 238: Weit: 
muͤnſter⸗Scrutiny, 238. 244: Wird geendet , 362. 
Deren Koſten, 239. Tableau der politifhen Ber; 
fhwendäng in Bengalen, 240. 243. Bewilligung 
für den Artillerie: Dienft, 244 Für Heflen: Eaffel 
und Braunſchweig, 450. Für Officiers) Wittwens 
Penfionen, 450. Fortfegungen des Tagebuchs, 361. 
445. 571. Pitts Schilderung der englifhen Conſti⸗ 
tution, 449. Betrag der unfundirten Schulden, 572. 
BVorfchlag.neuer&iaren, 572. 680. Fortſetzung des 
Tagebuchs, 680. Appanage des Herzogs von Glons 
ceſter, 681. Bewilligung fuͤr die americaniſchen Loyas 
litten, 682. Noch andre Bewilligungen, 682. Ber 
ſchluß des Tagebuchs und Adjournement, 785. 79% 
Paſſan. Schulverbeſſerung, 58. — 

Perſien. Unruhen daſelbſt, 422. 
Petersburg. Anlegung einer Zuckerraffinerie, Vor 
cellain und Pfeiffeͤn⸗Fabrike daſelbſt, 45. Einthei— 


lung der Stadt, und Haͤuſer⸗ Anzahl, 48, Vorjäh: 


viger Handel, und Ausfuhr, 128+ 271. 908. Affe 
euranzcompagnie, 272. Vorjähr. M ortalitaͤtsliſte, 
272. Neuer kaiſerl. marmorner Pallaſt, 608. 

Polen. Beſchluß wegen der militairiſchen Abgaben-Ein⸗ 
treibung der dißidentiſchen Proteſtanten, 85. Wird 
in der Provinzial⸗Synode beſtaͤtigt, 1022. Neue 
Gaͤhr ung der Dißidentens©treitigkeiten, 1263. Vor— 

| genoms 
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genommene Materien auf dem Reichſtage, 96. Je⸗ 
Biged Departement der auswärtigen Angelegenheiten, 
57. Zurückkunft des Königs nach Warſchau, 97. 
Freymuͤthige Stimmungs: Rede des Grafen Potocki 
auf dem Reichötage, und Dankjagungs / Rede des Rs: 
nigs wegen der ihm bewilligten 7 Millionen, 134. 
Reichſstagsſatzung wegen des Morgenländiihen Hans 
deis, 234 Neue Negierungsform, und Einbuße 
des Königs dabey, 485. Policey Verbeflerung, 846. 
Einnahmen und Ausgaben des Kıons Und Kirchauis 
fhen Schatzes von 1782:84,. 486. Beſtand der 
Kron: und der Lirthanifchen Armee, 487. Kopfgels 
der und Anzah: der Juden, 487%. Vergl. 1024, Ent 
ſchluß des immermährenden Raths, die Ehe unauf⸗ 
löslich zu machen, 1% 1021. Volksmenge, 1023. 
Rauchfänge: Anzahl, 1023. Neues Potockiſches Res 
giment, 1024. Rußiſcher Biſchof in der polnifchen 

Ukraine, 1264: Die PrivatsHandlungs:Comp. auf 
dern ſchwarzen Meere hat nicht viel Gluͤck gehabt, aber 
beffere Ausfichten, 1264. Schlechte Getraideerndte, 
und deffalfiges Univerſal, 1265, 

Pommern. (Preußifches) Worjährige Mortalltäts; 
liſte, 50. 

Pommern. (Schwediihes) Waaren: Einfuhre vom 
Jahre 1772 bis 1781, 911. 

Dortugall. Vorjaͤhr. Handel, 126. Boo. Kommerz 
tractat mit Nord: America, 127, Oſtindiſche Schifs 
fahrt, und Fiſchfang, 127%. Zunahme des oftindt- 
ſchen Handels, 343. Levantiſche Comp. Bor. Mis— 
helligkelt mit Frankreich wegen des Neger Handels 
auf Guinea, 259: Juſtitz- und Kolter Unfug, 260, 

“Ka. eins 
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Wein:Ausſuhr, 260. Mein; Ertrag von Porto, 260. 
Kornhandel nach Glasgow, 260. Braſilianiſcher 
Wallfiſchfang wird verpachtet, 261. Ertrag von 
Madera und den Azoren, 261. Ueberſchwemmungen 
des Tago bey Cintra und Cascaes, 261. Eroberung 
auf dee malabariſchen Kuͤſte, 802. Unruhen in Bra⸗ 
filien werden heftiger, 802. Angekommene Reich⸗ 
thuͤmer von daher, 802. Verſtaͤrkung der Land und 
> Seemacht, 1142. Einſchraͤnkung der Feyertage, und 
des Weinbaues, 1143. As 
preuſſen. Mortalitaͤts Tabellen vom J. 1784, 49 
121. VBorjähriger Handel Überhaupt, 229. 383 
Schifsbau, und Verkauf in Königsberg, ‚Memel und 
Pilau, 383. Arbeiter und Seeleute dabey, 384 | 
Treue Auflage auf die Feurung, 171. 204. Neue 
Sanals Antegungen, 171.  Urbarten Einrichtung in 
Scdchleſien und Glag, 172. 1199. Vermehrte Bevoͤl⸗ 
kerung, 381. Salzgefaͤlle⸗-Betrag, 382. Neue Un⸗ 
terſtuͤtzungeſummen, 382. 921. 1159. Induͤſtrie⸗ 
Praͤmien, 382. Forſt⸗- und Holzpflanzung, 383. Ueber! 
ſchwemmungen, 511. 586. 635. 703. Entwurf, ei 
nes neuen Handelsplans, 314. eines ſtatutariſchen 
Geſetzbuches, 585. Anzahl der Fabrikanten im Lan 
de, 586. Revuͤen, 587. 633. 704. 858. 860. 
920. 963. 1199. Ernennung neuer Sefandten am 
ſchwaͤbiſchen und fraͤnkiſchen Kreife, 703. Civilſtand 
von Ravensberg und Minden, 704. Jubilaͤen Dei 
franzöfiichsreformirten Gemeinen, 1159. Deren Kopf 
anzahl in verihiedenen Jahren, 1160. Jetziger Dr 
fand der Armee, 1160. Errichtung vier neuer Ne 
gimenter Freybataillons, 1188. Werftärfung des 
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Jaͤger⸗Corpe 1188. Neue Auflage auf den * 

wein, 1262. 

G. Berlin. Scleſien Pommern u. ſ. w. und 
uͤber die preußiſ. ENG bejonders Teutſch⸗ 
zn | 

Q. 

' Ouedlinburg. Neue Eanonißinn: und Pitt u 

. &odustion im dortigen Stifte, 1031. 

R. 

Kadipil, (Fuͤrſt) Biederausfähnung: "mit feiner Ge⸗ 

mahlin, 920. 1022. 

Raguſa. Neueſter Zuſtand dieſer Republik, 783. — 

Ravensberg. (Graſſchaft) Dortiger Eivilftand, 704. 

Regensburg. Unterſtuͤtzungen der teutſchen Reichsſtaͤn⸗ 

de bey Waſſerſchaden dieſer Stadt z ” 480. 70% 
816. 

Riga. Schiffahrt und Handel, 45. 271. Wichtiges 
Verbot der Einfuhre franzoͤſiſchen Brandteweins aus 
ſremden Gegenden, 271. Aſſecuranz⸗ Compagnie, 
>, RE 

Rohan. (Cardinal) Wird arretirt und in die Baſtille 
geführt, 9 941. Urſache davon, und Proceß, 950. 
1034. 1063. 1149. 1198. Verlangen des Pabites 
und des Kardinal: Eollegiums, dieſen Proceß zu ent⸗ 
ſheiden, 1149. 1253. Anfang des Proceſſes beym 

mente, 1252. Nachrichten von ſeinem Leben, 

und feiner Zamilie, 1237. 

Rom. Geldmangel, und deßfalſige Unterſuchunge/ Com⸗ 


. 57: 373°. Weiterer Seldmangel, 698. 927. 
XM 3 Car⸗ 
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Cardinals⸗ Promotion, 58. 160. 374 Mißienen 
nah Madagaſcar, 161. Strenge Aufmerkſamkeit 
der Congregatione del Indice auf die teutſchen Schrift 
ten, 161. Beſtaͤtigung des Aufhebungss Breve ber 
Jeſuiten, 375. Reife des Pabſtes nach den pontinis 
fhen Sümpfen, 595. Koften, 698. Toleranz des 
Pabſtes, und Abſetzung des alten Önquifitorg wegen 
des Marquis Davia, und neuer Inquiſitor, 594. 
Streitigkeiten mie Neapel, 375. 699. 92% 115% 
Gränzberichtigung, 1252. Misheligkeit mit Toſi 
cana, 58. MWebereinkunft mit Tofcana wegen der Ger 
richtsbarkeit der Biſchoͤfe in den gegenſeltigen Ländern, 
927. Abnahme des paͤbſtlichen Anſehns in Teutſchi 
land, 699. Neue Nuntiatur in Münden ;”733. 
030. Schreiben darüber aus Nom, 1241: Meuer 
Staatsſecretaͤr Buoncompagni, 926, : Defen+Weife : 
nach Meapel, 1150 Erfolg-dävon, 1252, Kaiferl, 
Circulare wegen der Nuntiaturen in Teurfchland, 1199. 
Plan zu einer ſchriftlichen Vertheidigung der paͤbſtli⸗ 
hen Rechte, 1243. Lupus: Berordnung in Dad, 
1253. Erdbeben, 1150. 1253. le 
Roſtock. Vergleichs: Unterhanblung mit dem — 
300. Stadt⸗ Vergleichs / Ccommitziom 833 . Deren 
gluͤcklicher Fortgang, 10110 1298. 
Rußland. Anzahl der neuerbauten Städte unter der 
jetzigen Kaiferin, 44, Erziehungaweſens + und Induͤ⸗ 
ſtrie: Beförderungen, 45 Zunahme des Handels, 
45. Veraͤnderung mit der Statthalterſchaft von Aſow, 
45. Ausmeſſung des Reichs, 46.977. MNeuẽe Ein⸗ 
richtung der Armee, 46. 273. 581. Deren jetziger 
Beaſtand, 47. Werbindung mit Georgien, und; Sad 
: ’ Ä | de 
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del mit den Lesgiern, 47. Vorjaͤhr. Handel, 128. 
271. Eroͤfnung der Statthalterſchaft Wiburg, 272. 
Veranſtaltete Reiſe um die Welt, 5235. 905. Reife 
des Er, v. Anhalt in Rußland, 906. General Char⸗— 
te des Reichs, 577. Handel auf dem ſchwarzen Mee⸗ 
te wird lebhaft, und beſenders in Abſicht Polens bes 
guͤnſtigt, 579. Archangelſche Compagnie zum Kamtı 
ſchatka Pelzhandel, 579. Zwey merkwürdige Ukaſen 
wegen der Vorrechte und Claßification des Adels und 
der Buͤrgerſchaft, 580, Innhalt der erſtern, 865. 
Verdeſſerung der Maler: und Bildhauer Akademie, 
580. Juſtitz; Pflege Unterfnhungs:Semmißion, 907. 
Weitere Bemühungen für die Wiffenfchaften und Unis 
verſalgleſſar, 907, Flotte im ſchwarzen Meere, 
1084: 1162. Oberdirection daruͤber hat det Fuͤrſt 
Potemtin, 1162. Commerz⸗ Tractat mit Oeſterreich, 
-TI6L, IIGT. 1302, Unterwerfung des Czaars von 
Imirette, und Abfchiebs s Audienz feiner Geſandten. 
gute Ausſichten bey dieſer Unterwerfung, 1162. Re 
trutenaushebung, 1162. Sand: und Seemacht, 1163. 
Volksmenge, und Einkuͤnfte, 1163. Kriegeriſche Uns” | 
ruhen mit dem neuen Berfer: Chan, 1307, | 


SS: | 
Sackville st) Deſſen Tod, und —R 
947. * — 
Sacfen, € <hüefürftenehum) Meisniſchet und Dress 
dener einländifcher Weinpreis, 166. Unterſtuͤtzungen 
ben dem Waſſerſchaden, 166, 380, Volksmenge, 
708. Verſtaͤrkung der Armee, 836. Verminderung 
der Scholden und guter Finanzzuſtand, > 
| II 4 Sad: 
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Sacfen Weimar. Neue Gewerkſchaft der Bergwerke 
zu Ilmenau im Hennebergiſchen Antheile, 380. Eins 
fünfte, 598. ———— mit den Wayſenhaͤuſern, 
708. 

Sardinien. Voitemenge, 593. Jetzige politiſche Las 
ge, 1254. ER) und Anzahl der Generale, 
1255. 

Schleſien. Vollsmenge, 50. Cohlendergwerke /Aus⸗ 
beute, 51. Urbarien Einrichtung, 172. 1192. Com⸗ 

mißion deshalb, 859. 922. —** ‚ 1199. 

Grundſtuͤcke⸗ und Guͤter⸗ Betrag, 172. 1262. Lein⸗ 
wandhandel von Landshut vom Jahre 1783 bis 84, 
583. 586. von Hirſchberg, 586. Krappbau im 

. Breslauer Kreife, 586. Bituationds Plane von als 
len Städten werden veranftaltet, 860. Einfünfte, 
‚Militär: und Civil: Etat, 923. 1263. Diefjährige 
Wollſchur, und Anzahlder Schaafe, 1160. Zunah⸗ 
me der Fabriken, 1199. Steuerfuß, 1262. Accis⸗ 

» gelder, 1263. judenabgaben und RAM: Aufs 
lage u. ſ. w. Detrag, 1263. 

Schmettom. (Straf. von) Merkwürdigkeiten feines Le⸗ 
bens und Charakters, 1133. Genealogie, 1140. Be⸗ 
richtigungen, 1313. 

Schwaben. Schwaͤbiſche Kreis Verſammiung, 479. 
Geſchaͤfte und Beſchluͤſſe, 706. (S. Teutſchland.) 

Schweden. Zunahme der Population, und deren jetzi⸗ 

‚ger Belauf, 71. Anzahl des Adels, und der Geiſtlich⸗ 
keit, 71. MortalitaͤtsVerhaͤltniß, 71. Einkünfte, Ar⸗ 
mee, und Marine, 71. Verſtaͤrkung der letztern, 72. 
Handel, 72. Erfindung des Heerings-Oels, 73. Vor⸗ 
Rn“ Handel, 331. Beſitznehmung vonder Inſel 

Bars 


Regiſter. 
Barthelemo— 177. Ausführliche Veſchreibung davon, 


977. Deßfalſige Convention mit Frankreich wird bes 


kannt gemacht, 609. Dftindifche Compagnie eröfnet eis 


nen Subferiptionds Plan, 483. Campements, 484. 


Graͤnzbefeſtigungen und Schifbau, 610. Belauf der 
vorjährigen Korneinfuhre, gro. Einrichtung und Res 


Uitgionsfreyheit der Katholiten, gro. Einwohner⸗ 


» Anzahl in den Städten, gri. Landarmer, gar. Eu 


- fens Stahl; und Stuͤckgieſſerey⸗Arbeiten Ertrag, gır. 


Ausfuhr davon, gıı. : Starker oftindifher Handel 


im letztern Seekriege, 912. Einfuhr im J. 1781, 
- 912. : Tod.ded Grafen von Creutz, 1186. Ä 


\ 


Schweitz. Negierungsform der Cantone, und Frey⸗ 


Heits s und Ariftofraten s Kämpfe, 1032. Nachtheil 
von dem franzoͤſiſchen Waaren⸗Verbote, 1033. Reich⸗ 
thum und Capitalien des Cantons Bern, 1033. Volks⸗ 
menge dieſes Cantons, und der Schweitz überhaupt, 


1034. 


‚Siebenbürgen. Verfolg der dortigen Wallähens Ems 


pörung, | 132. 55. 92. 359. Gefangennehmung des 


Hauptanfuͤhrers Horja, 92. 170. 184. Unterſtuͤ⸗ 


zzung der, ruinirten Grundbeſitzer, 275. Conſcrip⸗ 


tion, 373. Jährliche Handelsbilanz, 740. Sei—⸗ 


den⸗ Cultur⸗Zunahme, und Vorhaben einer groſſen 


Seiden-Fabrik, 1153. 


Spaa. Ertrag der dortigen Pharao⸗ Bank, 846. 
Spanien. Lifte der ſaͤdamericaniſchen Ein: und! Aus⸗ 


fuhre vom Jahre 1784, 444- Sinanzminifiers Lies 
rena Syſtem und Unterflüßung vom Prinzen von Aſtu⸗ 
wien, 467. Patriotiſches Circular der Rational⸗ 


Is bank 


Regiſter. | 
bank zur Ermunterung der Induͤſtrie, 468. "Depfals | 


fige& Circular der Regierung, 8044 Wiederherftei 
lung der Manilla-Compagnie, in Vereinigung mit der 


. Karrasas s. Compagnie, Einrichtung - einer indiſchen 


Kompagnie und deren gute- Ausfihten, 468. 694 


Therinahme Der Fremden an den Actien ber ofkindie 


ſchen Compagnie wird perboten , und Fonds Diefer 
Compagnie, 804. Bevoͤlkerung von. Eſtremadura, 


und Arxragonien, und Induͤſtrie-Zuſtand daſelbſt, 470. 
Seviliſcher Baumwollen Ertrag, 470. Ganzer. Er⸗ 


trag der Wolle, und der Schaafe in Spanien, 470. 


Angetommene americaniſche Schaͤtze, 693. 1145. 


Sagarke Mitgitt der Infantinn Charlotte Joachime, 


en .’ 


" ‚695. Abbezahlung der koͤniglichen Schuldſcheine wird. 
‚angefangen, 8054 Erweiterte Erlaubnis des Fleiſch⸗ 
eſſens, uud Vortheile davon, 805. Die Kloſteror⸗ 
den ſollen auf den Fuß ihrer urſpruͤnglichen Stiftung, 
zuruͤckgebracht werden, ‚und die Einfünfte det vacanı 


ten Kicchen ın die Eönigliche Caſſe flieſſen, 8054 Krie 
tiſche Unruhen in Suͤdamerica, und auf der Mus 


quite» Bay, 806. 1145. Truppenſchickung dahin, 


1145. Handels Tractat mit Marocco, 1144 Ber: 


Pro 


bot, daß die Geiſtlichkeit ſich nicht in Staates und Res 
gierungsangelegenheiten miſchen ſoll, 1146. Bor 


jähriger Handel, und Betrag der Siüberflotten, 125. 
Fiſchfang, und Kandelsbegänftigungen , 126... Be 
‚rechnung aller Summen „ dig Spanien big. jest aus 


. America erhalten hat, 214, Handel und Producte 


. 262. aa in. Dargellona „ 263. Aufnahme 


von Valenzia, Manufacturen, und Bevölkerung, 261. 


der 


. 
— ag’, 
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Megifter. 


der St, Earld:Bank, und deren ercluſtve Silber Aus; 
fuhr, 263. Vorjährige Schiffahrt in Alicante und 
und St, Andre, 293. 
(Die Angelegenheiten mit Algier findet man unter 

‚ Algier.) 

Stockholm. Verſchoͤnerung, 1178. Vorſahtige Zu 
ſtand des dortigen Krankenhauſes, 484. 

Taurien. Bemühungen jur Wevoͤlkerung deſſelben, 44. 
Katholiſcher Kitchenbau zu: Theodoſia, 44. Coloni⸗ 
ften: Einladung und Beguͤnſtigung, 909. Geldver—⸗ 
wendung zu dortigen Einrichtungen, 1161. Tod des 

vormaligen Chans, 1162, (Bergl, Arimm:) . 

Teutfchland. Reichstags : Angelegenbeiten. Res 
curs des Landgrafen von Baaden wegen der Landſaͤſ⸗ 
figfeie des Lehns der Vafallen von Gemmingen im Has 
genſchieß, 65, Donauwoͤrther Vergleihs: Sache, 66. 
wird beendigt, 164. 277. Grafenſache wird beendigt, 
163. Hen. von Ompteda Erklärung gegen. den churboͤh⸗ 
milchen Gefandten wegen des’ Hrn. von Borrie, 66. 
Darmftädrifche Streitfäche mie Maynz, 479, Reiches 

x generalfeldmarfhals: Promotions; Angelegenheit, 48% 
706, Betätigung der Enmpetenten, 1258. Vors 
ſchlag eines Ertrajudicial ı Senats beym Kammerge: 
richte, 480. Deſſen neues Berfammlungshaus, 480% 

Suſtentations eaſſe⸗Geldvorr ath, 488. Auszuleihens 

de Oummen davon, 588. Neue Kammerzielers Eins 
nahme und deren Ruͤckſtaͤnde, 706. Neueſter Der 

ſtand der Caſſe, 1258. Gemeiner Beſcheid wegen 
Ser 


Kesifter, 


Verkürzung der Kammergerichts⸗Proceſſe, 379. Dis 
etatur wegen Kammergerichts- Miaterien und der Ars 
chiv⸗Gebaͤude, 587. Anfang der Tomitials Ferien, 
813. Schwäbifhe Kreis: Verſammlung, und des 
ren Seihäfte und Beſchluͤſſe, 479. 706. 814. 916. 
— Auewanderungen, 479. 588. Vorbeugungen, 
588. 707. Fortſchritte der Toleranz im verſchiedenen 
Staaten, 708. Jubilaͤen der franzoͤſiſch⸗ reformirten 
Gemeinen, 1158. Kaiſerliches Circulare wegen der 
Nundiaturen im keutſchen Reihe, 1199. — Chur⸗ 
und Fuͤrſten⸗Verein, 252. Deſſen Abſicht und 
Mitglieder, 705. 741. 747. 855. 857. 940. 1056. 
1058. 1279. 1311. Kreisſchreiben des Kaiſers dar⸗ 
über, 744. Zweytes Circulare des Fuͤrſten Kaunig 
an die kaiſerl. Miniſter im Reiche daruͤber, 879. Cir⸗ 
cuiarſchreiben des Grafen von Oſtermann om. die: ruſ⸗ 
fiſchen Miniſter im Reiche daruͤber, 883. Preußiſche 
Erkiarung darüber, 887. Kaiſerl. Prüfung derſel⸗ 
ben, 1098. Preußiſche Beantwortung, 1244. Von 
Gemmingens und Fiſchers Schriften daruͤbet, 1156. 
1260. — Sdtriſten über die projectirte roͤmiſche Koͤ⸗ 

nigswahl und gte Churwuͤrde, 1156. 
Toͤſcana. (Großherzogthum) Verbeſſerungen, 60. 
Jurisdietion der Geiſtlichen in Civilſachen wird auf⸗ 
gehoben, 61. Neue Akademie der bildenden Kuͤnſte, 
> 160. Kiöfterreduction, 376. Zunahme des Tobafss 
baues, 376. Ankunft eines oſtindiſchen Schifs, 376. 
WBeraͤnderung mit den Nonnenklöftern, 594- Auſhe⸗ 

bung der Bruͤderſchaften, 594. 

Tranquebar. Veſchreibung davon, 222. 659. Dot; 
tige 


Regiſter. 


tige Aufnahme der europaͤiſchen Schiffe, 660. Ber 

- fpreibung einer dortigen befondern Art Schiffe, Slen⸗ 
ger genannt], er Handlungsart, und Münzen, 
663. 

Trier. Xufmetfanteit. auf die Schul-Verbeſſerung, 
1157. | 

Trieft. Dortige oftindifhe Compagnie koͤmmt in infols 
vente Umſtaͤnde, 170. Urſache ihres. Banquerotts, 
285. Dreviährige Ausſuhr nach Eonftantinevel, 811. 

Trinconemale. — davon, und Wichtigkeit, 
335 f. 

Tripolis. Friede — — en 

Turin. Verſtaͤrkung der ‚Armee, 160. „und der Feſtun⸗ 
gen, 709 

Türfey. Gränzberihtigungs : Gefchäft mit Oeſterreich, 
102. 208. 315. 371. 417. 508. 736. 1155. 1193. 
Rüftungen, 208. 316. 418. 1020. Aufrührer in 
Montenegro und Aegypten, 208. 316. 368. Schwaͤ⸗ 
de und Ohnmacht des Reichs, 366. Fernere innere 
Zerrättungen und Aufrähre in Rumelien, und in den 
Provinzen, 367. 368. 688. 1014f. Abſetzung des 
Großvezters und deilen Nachfolger, 473. 474. 686. 
687. 1015. Des Mufti, und deflen Nachfolger, 
474: Deffen Charakter, 688. Wieder abgefeßt, 
und fein Nachfolger, 1076. Europaͤiſche Taktik der 
Sanitfcharen gelingt nicht, 476. Auswanderungen, 
690. Borfehrung dagegen, 1019. rpedition des 
Pair von Scutart gegen die Montenegrinet, 777. 
iſt vergeblich, 1017. Einfall des Paſcha in das vos 
netianiſche Dalmatien, 1017. Er wird für vogel⸗ 


frey 
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frey ertlart, org: Project einer ratkiſchen Enew 
clopaͤdie, 1019. Neuer Schwaͤrmer, Scheich Man 
fur, in Ober⸗Aſien, 1088. 1301. 
Tyrol. Bergwerke, Salz» Abſatz und Schaafhucht, 
8311. Jaͤhrliche Ein: und Ausfuhr, 1026. 


U. 


Ungmn. Neue Gouvernements Einrichtung, 93. Boll 
ftändige Befchreibung davon, 257. 273. Inſtruction 

des Kaiſers an die Commiffarien, 755. 897. Con 
fetiption, 93 187. 395. 633, 811. 1307. 545: 
Neue Schulerdnung , 275. Einführung der treue 
ſchen Sprache, 372. 544. Ungatifche Toleranz, 433: | 
Studienplan, 439. Troatifche Miliz, 434. Lehns⸗ 

verfaſſung, 439. Wegmauthe und Landſtraſſen, 540. 
Uebertragung der Krone nach Wien, 542. Veteini⸗ 
gung der Statthalterey und der Kammer, 823. Leib⸗ 
eigenfchaft aufgehoben, 960. 1025. Neue Gerichts⸗ 
ordnung, 960. 1195. Biſchoͤſe werden der weltli⸗ 
chen Bedienungen enthoben, 962. Schiffahrts ⸗Di⸗ 

rection zu Ofen, 1026. Der Kaiſer erhält vom Mark: 
grafen von Anſpach eine Sammlung Br Ori⸗ 
ginal » Urkunden, 1307» 


V. 


Venedig. Schlechter Finanzzuſtand, 60. Anlehn, 
595. 930. Tobacks Verpachtung, 60. Ruͤſtungen 
und ſtarker Schifbau, 60. 103. 376. 419. 595. 
Streit mir Holland, 102. 317. 419. Mit Tunis, 


— — — — — — 


Negiſler. 


840, 700. 930. Bombardement von Suſa, 1884. 
von Tunis, 1206, Worjährige Mottalitarsiifte, 376. 
Neue Handeld; Compagnie, 377, Vorhabender Lans 
derraufch mit Defterreih, 700, Finder Schwierig: 
keiten, 312. Allianz mit Rußland, und erheuerte 

- Allianz mit der Schweiß, 930. 1085. Einfall des 
Paſcha von Scutari in Dalmatien, 931017. Schar 
den und Hülfes Reclamirung bey der Pforte, 1017. 
1150, Leßtere till denfelben durch Commiſſarien 
unterſuchen laſſen, 1255. | 

Verden. (Herzogthum und Stadt) Lage 105, Volks 
menge, 106. Eintheilung, 100. Stadt Verden, 
106. Einwohner, 107. Nahrungsquellen, 108. 
Dortiger Geſundbrunn, 109. 

Veſt⸗Recklinghauſen. (Grafſchaft) Lage, und Ders 
ter Anzahl, 356, Volfömenge, 357. Ritterguͤter, 
Steuerfuß und Schatzungsbetrag, 357. . Negterung, 
Geiſtlichkeit und Advofaten, 357 


W. 


Waldeck. (Grafſchaft) Schuldenabtrag, 816. 
Wapyſenhaͤuſer. Deren Unzutraͤglichteit, und Abaͤnde⸗ 
rung in Berlin, 703. im Weimarſchen, 7o8. 
Weffeleny. Soll eingezogen werden, feine Gegenwehr 
und Enewifhung, 186. Wird gefangen, 288. 
Weftindien. Koͤnigl. franzöfiiches Ediet wegen Behands 
lung der Neger, 162. Errichtung eines franzöfifchen 
Artillerie: Corps daſelbſt, 163. Drcane auf verſchie⸗ 
denen Inſeln, 1184. 1260. 1312, 
Wiborg. Staͤtthalterſchaft von, wird eröfhet, 272. 
Wien, 


Regiſter. 


Wien. Parallel mit Berlin, 19. Haͤuſer⸗ Volks und 
Fabriken / Zahl, 19.20. Mortalitaͤtsliſte vom Jahr 
1784, 20. Anzahl der neuen Buͤrger im Jahre 84, 
53. Wohlthaten und Wohlſtand, 54. Patriotiſche 
Geſellſchaft daſelbſt, 94. Krankenhaus, Armenin⸗ 

ſtitut, Verpflegung und Einnahme, 276. 925. Ges 
ſchenk des Kaiſers an das Armeninftitut, 1154. Ans 
zahl der fremden Religionsverwandten, 372. Unter⸗ 
ſtuͤtzung der ohne ihre Schuld verarmten Bürger, 478. 
Protefkantifches Conftftorium daſelbſt wird eröfner, 
584. Caſſen⸗Etat der, lutheriſchen Gemeine, 691. 
Flor des dortigen, und des Preßburger General: Ser 
minars, 1027. Joſephiniſche hirurgifhe Akademie, 
1155. Neue Käufer und Gewerbe in den lebten = 
Sjahren, 1256. Neuefter Fabrikzuſtand, 1026. 

Wirtemberg. (Herzog von) Unterftügt die durch 
Ueberfchwenimungen befchädigten Unterthanen, 919. 
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"Herrn Eſchels Kroons oſtindiſche greiſe. 
Fortſetzung von Madras. 
(S. elftes Stuͤck November 1785, ©. 108y: 1097.) 


' LE man durch die groſſe Landpforte von St, 
Georg herautgeht, fo fieht man eine weite fans 
digte Ebene, weiche wegen der Heberficömungen des Fluſ⸗ 
ſes nit Eann angebauet werden. Diefer Fluß war jetzt 

ı nurein Bach, aber die darüber gelegten ffeinernen Brüs 

| en trugen Beweiſe, daß er in der Regenzeit fehr aufs 
' Schwellen mußte. Ein Swifchenraum von einer Viertels 
2 englifchen » Meile trennt die fchwarze Stadt vom Ca⸗ 
ſtel. Dieſe Stadt, oder vielmehr groſſes Dorf, liegt in 
der Form eines halben Mondes, und in derſelben ſtehen 
die ſchoͤnſten und praͤchtigſten Gebaͤude, zwiſchen elenden 
mohriſchen Hütten von Leim. Es iſt uͤbrigens alles dorfs 
maͤßig; ſchlechte Straſſen, Behaͤltniſſe fuͤrs Vieh; Mifs 
Polit. Journ, Sebruar 1736. a Ha 
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Haufen; dann wieder groſſe Käufer mit Gärten, mohri⸗ 
ſche Tempel, Moſcheen, und heidniſche Opferplaͤtze. Da 
dieſe Stadt von den mehrſten reichen Particuͤliers, und 
Kaufleuten bewohnt wird, ſo findet man da Kirchen von 
allen Religlonsſecten. Beſonders nimmt ſich die arme⸗ 
niſche Kirche ſehr aus; denn da dieſe Secte und die Bes 
Senner dieſer Lehre gewiß die reichften und begütertften 
find , fo zeichnen fie fich auch in Anfehung ihrer Gebäude 
und ihres Gerfammlungshaufes zum Gortesdienfte aus. 
Ich bin verfchiedenemale darinn geweſen, und verwuns 
derte mich nicht wenig, eine Kaufmann, den 
ich des Morgens, eines Procent ‚ mie mohriſchen 
Macklern fich faft herumbalgen ſah, auf der Erde anzu⸗ 
treffe, mit ſolchen ehrerbietigen Zuckungen, daß, wenn 
nihe Ko, Müse, Bart, und alles mir denfelben Mann 
kenntbar gemacht hätten, ich mich gewiß eines Irrthums 
würde beſchuldigt haben: doch ward ich von meinem rech⸗ 
ten Mann bald drauf noch mehr verſichert. Denn, nach⸗ 
dem er genug, erſt vor der Thuͤre, hernach vor dem Al⸗ 
tare, ſich gebuͤckt, den Kopf gegen die Erde geſtoſſen, und 
bey Ueberreichung einer ſchoͤn in rothen Sammt gebund⸗ 
nen, mit maßiven Gold beſchlagnen, Bibel, die der 
Prieſter darreichte, dieſelbe gekuͤßt hatte: ſo ſtand er 
gleich als abſolvirt auf, kam auf mich loß und ſagte: 
» Ah Signore, — Kupfer, ich kann nicht mehr geben, 
„als geboten; gleich nach dem Empfange Stern: Pagos 
den,“ und da ich ihm verficherte, diefen Artikel von ans 
dern nicht trennen zu koͤnnen, rief. er aus, Ah diable! 
und nach Nennung diefes böfen Namens Echrte er ſich 
gleich von mir weg, gieng einige Schritte vorwärts nach 
‚dem Altare, buͤckte fi * dreymal, ge sa 
wie⸗ 
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wieder Vergebung; hernach wartete er, bis ich aus der 
Kirche gieng, und im Vorhofe ſagte er noch ju mirt 
„Bley mit dem Kupfer zuſammen gienge wohl an, aber 
Stahl nicht; wir wurden, ungeachtet er ſich noch drey⸗ 
* gegen den Eingang der Kirche buͤckte, nicht einig. 


Auf dem äden Raume zwiſchen dem Fort und ber. 
ſchwarzen Stadt, fahe man täglich eine Menge von Fler 
phanten, Cameelen, Ochfen mit Karren, Pferden mie, 
Wagen, und taufende von Schwarzen von der Caſte, die 
zum Tragen und Schleppen gebohren find, fih mie 
Tranfportirungen von Ammunition, Prosifionen u. f. w. 

nach dem engliſchen Lager im Carnatiſchen, das gegen 
Tippo Saib ftand, ſich befchäftigen. Aus dieſen Anftat: 
ten Eonnte man allein die unermeßlihen Ausgaben, die 
diefer ruinirende Krieg den Engländern verurfachte, calı 
eüliren. Es war auch fehon ein groffer Mangel anGolds 
und Silber, Meünzen, daher es bey Confiſcation verboten 
war, dieſelben auszufuͤhren. Dieſer ſchlechte Zuſtand 
vergroͤſſerte ſich, dA Bengalen gleichfalls von dieſem Uebel 
heimgeſucht, und alſo verhindert wurde, goldene und ſil⸗ 
derne Rupien nach der Kuͤſte ſenden zu koͤnnen. 


Obwohl die engliſchen Beſitzungen an dem Ganges 
auſſer den ſchweren Unterſtuͤtzungen mit baarem Gelde, 
wenig Ueberlaſt von den corom̃andelſchen uaruhen hats 
ten, ſo fanden wir doch nicht rarhfam, auf Wechfel, wer 
der auf die Compagnie noch auf Particuliers zu handeln, 
welche Vorſorge fehr gut. war, denn bey einigen zuruͤck⸗ 
gekommenen Nachrichten erfuhren wir, daß im vorhers 
gehenden Jahre * viele mit — ———— 
waren. : a 

| % 2 Der 
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Der noch anhaltende Krieg mit Tippo Saib, unges. 
achtet es mit den Franzoſen zu Ende war, wuͤrkte die Un⸗ 
möglichkeit, Leinwand zu bekommen. Das wenige was 
noch zu haben war, reſervirten fi die Engländer. Wir 
eilten daher, fo geſchwind fertig zu werden ald möglich, 
amd verkauften nur einige Proviflonen, fürnemlich die 
am Cap eingefauften, mit fehr maͤß igem Gewinne. 

In der Schwarzen Stadt fowol, als in den Gegenden, 
herum findet man fhöne Gärten und Luffhäufer; und 
die neuen Wege durch angepflanzte Alleen find fehr anges 
nehm. Die vornehmften Bedienten fowol, als die ers 
ffen Kaufleute, Halten fi) gemeiniglid) da auf, und bes 
finden fi) nur des Vormittags, von 8 bis 12 Uhr in dem 
‚Fort oder in der Stadt, bey ihren Verrichtungen, und 
diefe wiſſen fie fich fo erträglich zu machen, durch ihre. 
ſchwarzen Topafle, daß fie öfters in einigen Tagen ihre 
Sandhäufer nicht verlafien, welches für fremde Kaufleute 
ein verdrüßlicher Umftand iftz denn dadurch wird man 
nicht allein aufgehalten, fondern auch, wenn man vers. 
fehlet, den Schwarzen Geld in die Hände zu drüden, fo 
werden täglich Umftände erfunden, die die Berichtigung 
des Principalen erft erfodern, und fodann muß aufderen 
Ankunft alles verſchoben werden. 

Die Topaffe oder ſchwarze Bedienten find eigentlich 
nicht vom der anfehnlichften Caſte: aber überaus geſchick⸗ 
- te und durch und durch raffinierte Kerle. Sie ſprechen 
alle engliſch, franzoͤſiſch, portugieſiſch, malabariſch, eis‘ 
nige auch malayiſch und talmudiſch. Man findet fie als 
lenthalben auf den Comptoiren, wo fie Mackler, Buch⸗ 
halter, Caßirer, Copiſten und alles vorftellen. &ie find: 
accurat in ihrem Schreiben, und in ihrer Berechnung 


febs 
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fehlen fie niemals. Aber ihre particulaire eigne Conto⸗ 
Couranten erfodern eine ungemeine Aufmerkſamkeit und 
Nachforſchung, denn da betrügen fie gern: wird der Feh⸗ 
ler angemerft , fo machen fie viele demütßige Enrichuls 
Digungen , und zeigen auf die angemerften zwey Buchs 
fiaben oben E. E. oder Errors Exceps: Paßirt der 
Fehler, fo freuen fie fich des Gewinns. 

Diefe ſchwarzen Comptoir: Bediente ftehen alle fehr 
gut. Das Gehalt ift freylich nicht groß, allein die Ne⸗ 
benacciventien verfchaffen ein reichliches Ausfommen, 
Auffer ihrer Coſtumade, wiſſen fie von allem zu profitis 
‘ren, und da fie die Cafle, und mit diefer die ganze Cir⸗ 
culation des Handels von ihren Comptoiren her. vegies 
ren, da fie alle Lieferungen bedingen, und alles Einger 
£aufte wieder verfaufen, fo wiſſen fie fih fo wohl zu bes’ 
tragen, daß, wenn der mit ihnen Handelnde verfäumt, 
Pagoden zu opfern , fie die ehrlichften Leute bleiben; im 
andern Falle aber gar nachfichtig find. Nach diefen Aus; 
Übungen ihrer Pflichten, follte man diefe Gefchöpfe, die 
weder Alcoran noch Offenbarung kennen, doc) für bes 
kannt mit dem neuen Teſtamente in Anſehung des un⸗ 
gerechten Haushalters, halten, 

Man wird oͤfters mit den Schwarzen in die verdruͤß⸗ 
lichſten Umſtaͤnde geſetzt, und allemal in Ruͤckſicht des 
nothwendigen Uebels genoͤthiget, ihr verſtecktes nefas, 
mit ihrem fas zu combiniren. — Nur einen Zug will 
ich zum Exempel anfuͤhren. 

Ein Schwarzer, ber Caßirer auf einem Somptoie | 
wird, muß Buͤrgſchaft ſtellen, und zwar duch Kaufleute 
von einer höhern Caſte. Diefe find Millionaire. Der 
ni empfängt and —— nun alles. Alle Rechnun⸗ 
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gen, groß oder klein, die dem Principal präfentirt' wer⸗ 
den, werden von demfelben durch Unterzeichnung feines 
Namens mit dem Beyfuͤgen: „geht zu.meinem Caßi⸗ 
ver « paraphirt; der Caßirer creditirt ſogleich feine Kaffe, 
fagt aber zu dem Bringer: er möge in einiger Zeit wies 
derfommen, Sind es nun Schwarze, fo hält er fie ges 
wiß Monate auf, belegt unterdeffen das Geld zu feinem 
Bortheile auf den Markte, oder an andere Leute zu 2 
yr. Et. monatlich; und anf die Art erwerben ſich diefe 
Route Schäge, womit. fie ihren Herren gegen 1 pr. Ce 
monatlich wiederum dienen, 


Die Wichtigkeit dieſer Leute ift allein daraus zu bes 
merken, daß der erfte Topafle von dem Gouverneur, bey 
jedweder Veränderung „, oder Erſcheinung eines neuen 
Defehls habeis, 50 bis 60,000 Stern: Pagoden bezah⸗ 
let. Dieſer hat nun freylich Gelegenheit, in kurzen ſein 
Geld wieder zu erhalten: denn er iſt in Anſehung ber 
Schwarzen der erite nach dem Gouverneur; alle Bor; 
ſtellungen, alle Verpachtungen und Privilegien in Anſe⸗ 
hung ihrer Nation, alles gehet durch ſeine Haͤnde, und 
nur der einzige Artikel vor der Betel»- Pacht, die jaͤhr⸗ 
lich 80,000 Pagoden gemeiniglich —— bringt ihn 
wieder zu ſeiner Auslage. | 


Der Rabob von Arcot vefidiet, feiner Siäerfelt we⸗ 
gen, in einem fuͤrchterlich groſſen Gebaͤude in der ſchwar⸗ 
zen Stadt, und erſcheint allezeit in einem groſſen Auf⸗ 
zuge von bewafneten Reutern und Schwarzen. So leicht 
häuft er nicht Gefahr, geſtohlen zu werden. Ich ſah ihn 
des Abends auf dem Sort fommen, und es waren ger 
vwiß Aber 400 Dann u — bey ihm, weiches 
Ä m 
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beym Scheine der Sadeln, ‚„. deren. eine. aroſ⸗ Menge wa⸗ 
ren, einen herrlichen Anblick gab. | F 


Die afiatiſche Spielſucht wird auch hier durch die 
Engländer ſtark befoͤrdert. Mit‘ Verwunderung ſieht 
wan auf Affembleen, die aus einer: Hand in die andere 
„toullirende Menge und Haufen von Pagoden und goldes 
nen Rupien. Das befonderfte iſt noch der Hahnenfechter⸗ 
Club. Ungefähr eine Meile von der Stade iſt ein fehr 
Hroffes, mwohlgelegenes, und zu der Abſicht wohleinge: 
richtetes Haus, oder Taverne; da werden alle Tage neue 
Freunde recipirt, wohl bewirthet, und nach Maaßge⸗ 
bung ihres aͤuſſerlichen Scheines zur Bezahlung genoͤthi⸗ 
get. Allein, des Donnerſtags iſt die Geſellſchaft gläns 
zend. Da erſcheinen alle Subſcribenten mit ihren Haͤhe 
nen. Der Zulauf iſt auſſerordentlich. Alles dreyfach 
theuer. Ein Bouteille Claret koſtet eine Pagode. Ein 
Zuſchauer, der um 9 Uhr des Morgens nicht ſchon da iſt, 
muß ſich gefallen laſſen, nichts mehr bekommen zu koͤn⸗ 
nen. Jeder Dornerftag kann da mit Recht ein Goldtag 
genennet werden, denn die unichuldigen Hähne werden 
bewafnet, und, ihrem natürlichen Triebe gemäß, zum 
Fechten angereizt, Engländer, Schwarze, und mehrere 
Nationen ftehen da mit Händen voll Goldmünzen, um zu 
wetten, und erwarten von ben fämpfenden Hähnen ent: 
weder Gewinn oder Verluſt. Seldſt die angefehenften 
Damen nehmen an diefen mörderlichen —— * 
ihre Boͤrſen Antheil. | 


Sch machte bey dieſer Gelegenheit mit dem berühm · | 
ten Botaniker, Doctor König, Bekanntſchaft, welcher | 
> Kiften wit dortigen Kräutern geſammlet, und ſie 
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beſchrieben hat, wovon er im Begriffe war, eine Mienge | 


ins engliihe Muſaͤum nad) London zu ſchicken. 
| In Geſellſchaft des Herrn Doctor König, erwarb ih 
mir auch die Bekanntſchaft des Heren Staal, kaiſerli⸗ 
hen Lieutenants, der die Nicobaaren damals, auf Ber 
fehl des Eaiferlichen Befehlshabers, eines theils in Beſitz 
genommen hatte Durch diefen ward id) von dem eis 


genttichen Intereſſe diefer Inſeln unterrichtet, und er - 


verſicherte, ben feiner Abreife einen Unterofficier mit eis 
nigen Gemeinen, mit der faiferlichen Flagge und einis 
gen Kanonen da gelaffen zu haben, und die Abficht feis 
ner jebigen Reife wäre nur, genau von der Beſchaffen⸗ 
heit gemwiffer Angelegenheiten unterrichtet zu werden, um 
alsdann wieder nach feinem Poften nad) den Nicobar⸗ 
ſchen Inſeln zurück zu kehren. 

In allen Laͤndern wohin man. kommt, finden ſich 


Haͤuſer, darinn man fuͤr Bezahlung logiren kann. Dieß 


war aber der Fall nicht auf St. Georg. Keine einzige 
Herberge oder Taverne für Anfommende war da zu fin 
den. Alle, die alfo da anfamen, mußten nad der 
ſchwarzen Stadt, wo im eigentlichften Verftande auch 
keine Öffentliche Logis waren, fondern man war verpflichs 
tet Haͤuſer, Meublen und alles zu miethen, auch waren 


feine öffentliche Tifche da, fondern ein jeder mußte feine 


eigne Oekonomie halten, welches nur diejenigen vermei⸗ 

den-fönnen, die, nad) einer nicht allen gegebnen Sparı 

famkeit, bey den verfchiednen Srühftücken, Break - feafts, 

fih einftellen, da fie denn durch den Genuß von einigen 
Fruͤhſtuͤcken ſich bis auf den fünftigen Morgen * 
| fen können. 


Ale 
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Alle Kauf⸗Contracte werden hier, wenn feine beſon⸗ 
dere Münzen feſtgeſetzt werden, in Stern: Pagoden ges 
Ihloffen, die, nah dem Cours den die Wechsler Caſſe 
beftimmt, jest 18 pr. Et. beſſer als Negapatnamte, 18 
pr. Et. ald Portonovote, und 8 pr. Et. fchlechter als die 
Figur / oder Dreytreufeld: Pagoden find. Die Silbers 
Münzen waren, wie auf der ganzen Küfte, filberne Ru— 
yien, die täglich fallen und fteigen, nach der Caprice der 
Troguedoori und nad) dem Verhältnifie der goldenen ges 
gen filberne Münzen. Kleinere Scheide Münzen waren 
Fanoos, halbe und ganze, worunter, viele Tranquebarfe 
goullirten, und Eupferne Casly. — 

Bey dem ganzen coromandelfchen Handel find allezeit 
die mehreften Schwierigkeiten in Anfchung der Rupien, 
und wenn man alle die Sorten fennen und darnach bes 
rechnen wollte, fo wäre theild ein ganzes Cabinet zu dem 
maunichfaltigen Rupien nöthig, theils kann der ältefte 
Kaufmann, auffer den Schwarzen, des Morgens nicht 
befiimmen, was der Cours um Io Uhr vielmeniger was 
er um 12 Uhr-ift. Jetzt wird gegen Sicca, denn diefe 
Rupien werden allezeit zur Haupt Münze in Anfehung 
der Gehalte von den andern angenommen, alles verwech⸗ 
ſelt; und ich Hatte Gelegenheit den I2ten Auguft eine 
Vergleichung von verſchiedenen Sorten, durch die een 
Wecheler kennen zu lernen. 
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Geburts⸗ und Sterbeliften der vornehmſten 
Städte, und einiger Länder im Europa 
Vom Jahre 1785. Mit Anmerkungen: 
(Die Staͤdte find nach der gröffern Anzahl der Gesopene | 


| geordnet.) 
In gebohren geſtorben camdret Pan | 
Paris a) 1° 19,855 20,365 . 5234 


 Rouden b) s: 37,919 18,919 — 
Wien und deſſen 
Worftädienc) 9,653 11,603 2488 

| Ami 


a) Inter den Gebobrnen befanden ſich 5918 Findelkinder. 
“ Neberbaupt waren im Jahre“ 1785, 301 mebr geboh⸗ 
sen, 195 Paar mehr copuliret, und 309 Fiudelkinder 
mehr gefunden worden, als im Jahr 1784. Auſſer⸗ 
dem find 1785, 1413 weniger geflorben als 1784. 
Die Arzahli der abgelegten Kiofergelübde belief ſich 
im verfloffenem Jahre auf 115, 


d) Inter den Gebohrnen waren 9058 Knaben, und 8834 
Mädchen. Unter den Merfiorbenen zählte man 6177 
Kinder unter2 Jahren. Der Ueberſchuß der @eßorbe: 
nen hber die @zbobrnen befrug grade 1000 Perfonen. 


0) Zu der Zahl der Gebohrnen gehören noch 906 Kinder, 
bie in den Gebährhäufern gebohren worden. Auch 
Bud 413 todtgebohrne Kinder darunter nicht mitbes 
griffen. Uebrigens find in dem abgegangenen Jahre 
768 Derfonen weniger geftorben, 472 mehr getauft, 
8 mehr todt gebohren, und 116 Maar mehr gettrauet 
worden, als im San 4 
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In 8g8eebohren geſtorben copuliret Paare 
Amfterdam d) 5,524 7,108 1154 Paar 
vom Rachhauſe proclamiret, 685 darauf getraut, 
1733 Daar in den Reformirtn, und 278 N . 
der Lutheriſchen Gemeine getrauer. 
Madrit e) ⸗5053 4019 1507 
Berlin 2 "4952 496% 865 Bu 
Bay 

d) ulſo find 3193 weniger geſtorben, als im Jabr 1784, 
Don den Geboßrnen wurden 1921 Knaben, und 1817 

“ Mädchen in den Reformirten, und 942 Suaben und 

Mädchen in den Lutheriſchen Kirchen getauft. 

e) Inter den Gebohrnen waren 853 Fünblinge, und un 
ter den Begrabenen waren 2317, alfo weit Über de 
Hälfte, in den drey Hofpitälern verhorben. Mas in 
den Klöftern und übrigen Stiftern geßorben, if hie⸗ 

. bey noch nicht mitgerechnet. - 

f) Inter dem Gebohrnen mares 471 uneheliche Kinder, 

die ſich alfo au dem ehelichen wie ı zu 10J verbielten. 

Der Zwillinge waren 20 Paar, und der todtgebohr⸗ 
nen 259 Kinder, alſo im Durchſchlage war immer das 
ıgte Kind tobt gebohren, ‚welches ſehr auffallend iſt, 
und auch ſchon jetzt die beſondere Aufmerkſamkeit der 

Regierung jur unterſuchung der Urſachen davon ers 
tegt bat, indens Eürzlich der Befehl gegeben worden, 

dasßſ bey der Angabe eines todtgebohrnen Kindes ans 
geieigt werben fol, weiche Hebamme bey der Geburt - 

des Kindes gebraucht worden, um zu unterfuchen, ob . 
vieleicht die daran Schuld ſeyn mögte. An den 

Blattern find 51, und an den Mafern 16 gefiorben, 
das Bühnen aber Kat 402 und der Jaminer 605 Kin⸗ 
dern das Leben gekoſtet. Die Schwindfucht hat 126, 
die Waſſerſucht 224, der Stedfluß 258, der Schlag⸗ 
Aus 359, bie Bruſtkrankheit 578, und die Ausiehs 
ng 291. Menfchen getoͤdtet. Aus Alter ſind 219 
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In gebohren geſtorben copuliret Paare 
Warſchau g)⸗3403 2633 949 in den 
Zu | Karhel, Kirchen. 
wu: 198 — 51 in der 


— u | proteſt. Kirche; 
Kopenhagen h) 3591 3762 1053 
| Ham 


Perſonen verſchieden, alſo hat der 22fe Menfch ein 
hohes Alter erreicht. Die Anzahl der Neuverheyta⸗ 
theren macht, nah H. O. C. RBuͤſching intereßan⸗ 
ter Bemerkung, beynahe die Haͤlfte aller neuen Ehe⸗ 
paare in den geſammten Städten der Ehurmark Bran⸗ 
denburg, oder in Berlin allein ſind fah fo viele 
neue Ehen, als in den 32 Übrigen Städten zuſammen 
genommen, gefchloffen worden, und von allen Copu⸗ 
fationen in der Churmark find fie der Ste Theil, Die. 
Gebobrtnen' in Berlin machen ebenfalls weit mehr als 
die Hälfte der Gebohrnen in allen churmärkifchen 
Städten aus, und zu den. Gebohrnen in ber ganzen 
Churmark verhalten fle ſich faſt wie « zu 48. | 


x) In den katholiſchen Gemeinen find demnach im worir 
gen Jahre 7:0 Perfonen mehr gebohren, als geftors 
ben. Don den evangelifchen Kindern find über 30 
bey den Katholiken getauft, und unter den 51 protes 
hautifchen Erpulationen ebenfals 18 bey den Kathos 
licken vollgogen worden. Auch find in den Eatholskhen- 
Kirchen 10 Juden und 17 Jüdinnen, sammen ı7 
Perſonen von der jüdifchen Religion, getauft worden, 
Die Anzahl der Confirmirten in der evangelifchen 
Kirche berief ſich auf 100, und die der Communicanten 
auf 5208 Perſouen. 

» Alſo 575 Verfonen mehr geſtorben, als gebohren. 
inter den Gefiorbenen waren an Alter 196, Faulfie⸗ 
ber 172, Brußkrankheiten 339, Dieigem Sieber 94, 
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Bi gebohten geſtorben copuliret Paare 
Hamburg 3) s 3003 3127 E00 5 
Königsberg k) 2141 2201 — 


Rotterdam D) s 1955 © 1816 . 623 
Dantzig m) s 1304 1633 _ 419 
Münden s 1203 1349 ° . 312 
Ude 3 1216 74 "276 
Sr Ä 


Keichhußen 88, Blattern 427, Schwindſucht 83, 
Zahnen 82, Zehtſacht 433, Waſſerſucht 113, und am 
Schlagfluſſe, meiſt Kinder, 689 | 
3) Unter den Gebohtnen befanden ſich 312 Unehliche. 
Die Zahl der Communicanten in dieſem Jahre belief 
Eh auf 62,457 Perſonen. | 
H unter den Gehohrnen waren 17 Baar Zwillinge, auch 
einmal Deilinge. Ein Mann if 102, und 9 Perſonen 
fund Aber so Tahre alt geworden. 35 Merfonen und 
durch Ungluͤcks faͤlle ums Leben gekommen. 


1) Unter den Gebohrnen waren 1038 mönnfichen, und 
917 weiblichen Gefchlechte, Unter den Werfiorbenen 
waten 509 Manns: und 527 Sraueng:Perfonen, und 
Bo Kinder. 

m) Demnach) find 329 Menſchen mehr geſtotben, als ge⸗ 
bohren. Im vorigen Johre war die Mortalität auch. 
um ein beträchtliches gröffer, als die. Anzahl der Ger 
Burten, ſo daß die Bevölkerung von Jahr zu Jahr ges 
ringer wird. Nach eirter glaubwürdigen Berechnung. 
find vom Jahr 1701 bis 85 überhaupt 159,089 ges 
tauft, und 185,788 begraben worden. Diefe auffals 

lende Verminderung der Gebohrnen, ‚melche feit 85 
Jahren 26,699 Menfchen ausgemacht, hat unter aus. 
dern ihren vorzüglichen Grund in. der Peſt im Jahre 
1709, die damals 24,533 Perfonen in der Stadt weg⸗ 
iR 
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Gräg in Stoyers 


matn) — 1360 
Augsburg 0) 3.1150 1425 307 
Leiden pP) : 9» 1058 gI2 .° 296 

Braunſchweig q) 832 75 973 
Stanffurta. M. r) 824 1207 183 | 
Ham - 797 658 ‚180 
Safe. 9.7560 570 0 185 
Linz, und defien — 
Vorſtaͤdten⸗752 945 255 
Regensburg s) 712 663 185 
Mietau⸗ 698 268 169 
Senttgard t) — 680 697° ! 345 


Ab 


m Dartunter waren Sto Kinder unter 7 Jahten. | 





0) unter den Getaufien waren 734 katholiſche, und 416 
evangeliſche Kinder, und unter den Copulirten 184 | 


Paar Katholiden und 123 Proteſtanten. 


p) Bey den Gebohrnen find auch bie Juden. mitgerechnek | 


y) Bon den Gebohrnen waren 105 unehlich. unter den 


 DBeriorbenen hat das Frieſel und Saulfeber sel | 


weggeraft. 
x) unter den Gebobrnen befanden ſich 58 Uneheliche. 


| s) In der enangelifchen Kirche wurden 275 getauft, 271° 


. begraben, und 55 Paar getrauet. In den 4 katholi⸗ 


fhen Pfarren, wozu auch die umliegende pfalzbanets, 


ſche Stadt am Hof gehört, wurden 130 Jaar getrauet, 
437 getauft, und 392 begraben. Der Ueberſchuß der 
Gebohrnen über die Beftorbenen betraͤgt insgeſammt 
von beyden Religionen 49 Perſonen. 


) unter den Gebohrnen find 24 todtgebobrne, 5 paar 
Swilinge und 41 unehliche, mithegriffen. Im vori⸗ 
gen Jahte ſtarb ans 30 bis 31 Perſonen eine, dieß mal 
| aber 


— F 


go Jahre 1785: “ vie 
u gebohren geftorben copuliste Paare 
Alten u) 4 645: 766 204 


Danheim 5 643 ._ 833 " ‚197 
Dordeeht = 641° 753. _ 
‚ Düffeldorf v) s 338 290 126 
Hanau 3 38 331 96 
Soda i 5.906 923. 89 
Ludwigsburg » 71% 174 +37 
Meinungen se. 351. 107 31 
Brielle N 129 213 38 


eins 
der aus 27 bis 28 — Von 1693 an, ba die Kirs 
 enregißer ihren Anfang genommen. find überhaupt 
- 49,510: geboren, ‘und 48,643 geſtorben, folglich in 
dem Verlauf von dieſen Jahren 867 mehr gebohren, 
"als geſlorben, fo daß Stuttgard jedes Jadr 9 bis 10 
| > Berfosten Zumachs erhalten ba: — 
1 9 Alſo 121 mehr geſtorben, als gebohren. unter den 
Wetrſtorbenen ünd 9 Manns⸗ und 12 Frauensperſonen 
über go, und drey Branensperfwnen über go Jahr alt 
geworden. 
v Wir haben aus Düffeldorf von einem dortigen fehr 
verdienten und patriotiſchen Wanne eine genaue fpes 
eißleirte Mortalitätstabele erhalten, die wir gerne in 
. extenfo mittheilten, wenn der Kaum es uns erlaubte, 
—Wir ziehen indeß noch folgende ſtatiſſiſche merkwuͤr⸗ 
dige Stelle aus feinem Briefe ans „In dieſen Liſten 
find jedoch die Juden noch nicht. mitgerechnet, die 
‚man bier auf 400 Seelen ſchaͤtzet. Auch ik das Mir 3 
litair dorten nicht mitbegriffen, welches. aus faß 4000 
Dann befieht; nämlich 3 Regimentern Infanterie, jer  . 
des 1000 Mann; machen 3000 Dann, 1 Kesiment 
Cavallerie, 600, Artillerie 300, und Feldjaͤger 100 
Mann, zuſammen alſo 4000 Mann, wovon obngefähr | 
400 heurlauhet find, 


/ 


wm . Geburts⸗ und Sterbeliften 


Länder; 


In gebohren geſtorben copulirte Paate 


Stift Aagerhuus 


in Norwegen w) 10,404 11,913 2510 


— Seeland, oh⸗ 


ne Kopenhagen F 
und Bornhoim 6333 6441 1834 


— Fuͤhnen x) 5088 469 1405 
— Drontheim 4634 6311 1218* 


— Cheiſtiania 1 
Stift y) 3994 4257 1009 


i 


— Bergen z) 3625 - . 3663 1093 _ 
— Aarhuus aa) 3429. - 3634 981 
— Ripen bb) 3403 2226 : 929 
ee Aalborg ec) 2126 2159 596 


Stift 
w) inter den Gebohrnen waren 533 Inehliche,. und une 
ter den Geftorbenen befanden ſich 6, die über 100 
Jahr alt geworden. Der Ueberſchuß der Gefiorbenen 
uͤber die Gebohrnen betrug 1509 Perfonen. 


2) Alfo 719 mehr gebohren, als gefiorben. Im Kirch⸗ 


pr 


ſpiel Muffe in Salfier hatte feine einzige Frau Kinder | 
geboren. | 
y) Yılo 263 mehr aefiorben, als gebohren. Unter den 
letztern waren 69 umeheliche. 


2) Unter den Gebohrnen waren 96 uneheliche. Von den 


Geſtorbenen waren 4 uͤber 100 Jahr alt geworden. 


| aa) Alfo 205 mehr geforben, als gebohren. Inter ‚den 


Er 


Geforbenen find 184 Perfonen 8o Bis 90, 31, 90 bie 
100, und zwey 100 Jahre und drüber alt geworden. 


bb) unter den Gebohrnen waren 12 Paar Zwillinge, und 


nnter den Todten 61 todtgebohrne, und 19 von dem 
Alter zwiſchen 90 und 100 Jahren. 


unter den Gebohrnen waren 140 uneheliche, 10 Paar 


 Beilinge, einmal Drifinge, und 33 todtgebohrne. 
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Mn: gebohren geftorben copulist Paare 
Stiſt Wiborg » „1680 1583. 461 
KHerzogehum N — 
Schleswig dd) 6821 6480 2049 
Herzogthum Hol⸗ | 
; fein, die Graf⸗ 

fhaften Pinnes 
‚ berg und Rans 
Jau mit -inbes 


-geiffen ee) s 9399 10,361 2495 - 
Den Fuͤrſtenber⸗ | 
girhen Landen 2821 . . 1960 577 


Vor: und Hinter: 
pommern, und 
dem Fürften: 
thume Camin ff)14,857 
Sndenprenßifchen 
Staaten und 
Ländern, ohne | 
. den Kriegsftand, | J 
uberhaupt gg) 210,732 157,606 43,439 
Demnad find in allen obbenaunten Städten und Läns 
ven Überhaupt 383,897 Menfchen gebohren, 
332,399 begraben, "und 85,437 Daare copuliret 
worden. Der Ueberſchuß der. Gebohrnen über die 
Geſtorbenen betragt im Gantzen 51,492 Menſchen. Und 
in den preußiſchen Staaten find-33,126 mehr gebohren, 
als geftorben, fo daß diefelben das Uebergewicht der Mor⸗ 
talität der übrigen Derter und Provinzen über die Ger 
burten allein mehr als gleich machen. ER. | 
2) ur 341 mehr gebohren als —— unter den 


10,250 3107 


- 


ebohrnen waren 176 unebeli | . 
ee) Demnach find: 982 mehr geſtorben, als gebohren. 
a waren 374 uneheliche Kinder. 
ff) —— ber Communicanten betrug 281,863 Per⸗ 
| onen. _ — * 
gg) Alſo 53,126 Menſchen mehr gebohren, als gelotben. 


Polis, Jonen. Sebruar 1786, u J IN. 
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Illuminaten Orden. Apologie von einem 
Mitgliede deſſelben. Gegenſeitige Nach⸗ 
richten davon. 
„(Sie beliebten in Ihrem letzten Monatsſtuͤcke des 
verfloſſenen Jahrs zwey Briefe einzuruͤcken, wor⸗ 
innen uͤber die Verfolgung der Illuminaten in Bayern 
eben ſo unrichtige Thatſachen als Grundſaͤtze enthalten 
find. Dieſe Verfolgung traf'nicht die Illuminaten al⸗ 
lein, fondern die Freymaurer überhaupt, wovon die Illu⸗ 
minaten ein Ausfluß, oder was das naͤmliche ift, Freys 
maurer des Eklektiſchen Syſtems der Freymaurerey 
find. Ich war felbft bey dem Sylluminaten:Syftem, habe 
folches ganz durch gemacht, und kann Sie verſichern, daß 
die Srundfäge dieſes Syftems weder gegen die Religion 
und gute Bitten, noch gegen den Staat das mindefte 
Anftößige, oder auch nur Zwepdentige, enthalten. Ich 
fodere jeden, ohne Ruͤckſicht, auf, einen Gegen⸗Beweiß 
Dagegen aufzuftellen, und fchene mich gar nicht, nament⸗ 
lich aufzutreten, fobald der Gegentheil eben fo erſchein 
will, und das Licht nicht ſcheuet. * 
Ich verehre mit ſchuldigſter Ehrfurcht die diesfallſu 
gen Verfügungen der hoͤchſten Pfalz: Bayrifhen Regie 
zung, welcher, wie jedem Staate, frepfteht, geheime Ge⸗ 
fellfchaften zu dulden, oder abzufchaffen; und der Privat⸗ 
mann hat weder Recht noch Kenntniß, in die gefeßgebende 
Macht eines Staats mit feinem Urtheile einzudring 
indem ihm die inneren Triebfedern, wodurch ein Staat zu 
diefer oder jener fpeciellen Verordnung vweranlaflet wird, 
verborgen find. Aber felbft die Pfalz Bayriſche hoͤchſte 
Regierung hat biöher noch nicht erklärt, daß die ehemals 
gen Illuminaten in deren Staaten, wider Religion, Mas 
ralität, und Staat etwas gelehret, gehandelt:oder vers 
brochen haben. Blos aus Liebe zur Wahrheit, und der 
allgemeinen Menſchenpflicht, vechtfchaffene untadelhafte 
Menſchen gegen nachtheiligen Verdacht zu fchägen, fors 
dere ich Sie auf, dieſe meine Aeuſſerung in das nächfte 
| ; Neffe 
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Heſt Ihrer Monatsſchrift einzufehen, Shre Correſpon⸗ 
denten aber, namentlich im Publicum aufzutreten, und 


* Vorgeben zu gang ee. 


Gegenfeitiger Bericht. 


(Bon einen durch moralifhen Character, Amt, und 
EStand glaubwürdigen Wanne.) 

Ich habe Ihnen ſchon ehemals geſagt, daß Illu⸗ 
minaten, und Achte Freymaͤurer von einander un« 
terſchieden werden müffen, fo fehr auch erſteren, aus 
leicht zu faflenden Gründen, daran gelegen feyn mag, ſich 
mit legten vor der Welt in eine Klaffe fegen zu laflen. : 

Ich will Ihnen n: n mit der puͤnktlichſten Genauigkeit 
Datjenige mittheilen, was mir über das Inſtitut der Illu⸗ 
minaten von zween würdigen teutfchen Edelleuten,, die in 

ſchr anſehnlichen Staatöbedienungen ftehen, mit einer: 
auffallenden Zufammentreffung ihrer bepderfeitigen Erzaͤh⸗ 
lang; mitgetheilet worden, welche beyde auch, in diefe 
ei zu treten, die deingendſten Einladungen er⸗ 


















Pa en Sfuminaten ſollen — geraume Zeit in Teutſch⸗ 
eriftiven: aber man kann nach der Sorgfalt, mit der 
5 Daſeyn zu verbergen fuchten, fchlieflen, daß, ein 
ö rdentlichet Zufall eintreten mußte, ſie bekannt zu 
Ras ir gewiſſer Abbe * * ward vorigen Sommer 
MERK, unter der Landeshoheit des teutſchen Ordens, 
vom: Blige getoͤdtet. Bey von Obrigkeitswegen verfügs 
tee Ducchfuchung feiner Habſchaften fanden ſich Papiere, 
tet m Schtäflel zu. einem. Geheimniß enthielten, deſſen 
Degenftand.nichtö; weniger als gleichgültig war. Jetzt iſt 
gan ſch on ſo weit auf die Spur gekommen, daß mir letzt⸗ 
in ogar ein Verzeichniß ber — Mitglieder in 
it Haͤnd an iſt. ei 


Ben: ‚Die Eelühung diefer Aufoderung ift eben fo unſtatt⸗ 
as baft, als fie ganz ohne Nugen feyn würde. Die Nar 
a men thun hierbey nichts zue Sache ; ſondern bie. Dass 
Ey Kehung bes ne beglaubigte Beweiſe. 
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Ein zweyfaches Object umfaßt die Graͤnzen dieſes 
Ordens: Religion und Politik. Sc will von denen bs 
Auminaten, deren Hauptgegenftand die Religion. üt, nur 
o viel fagen, daß fie fich die möglichfle Verbreitung des 
Des ing weiteften Verſtande, angelegen feyn | 
laffen, um mich etwas genauer über jene, die fih mit der 
Politik befchäftigen, erklaͤren zu koͤnnen. 


Tiefe Verſchwiegenheit der eigenen, und raſtloſe Er⸗ 
forſchung fremder Geheimniſſe, ſoll die Grundlage ihres 
Syſtems ſeyn. Dieß wird dadurch um ſo wahrſcheinli⸗ 
cher, als der Orden vorzuͤglich Leute, die tiefer in die 
Staatsgeſchaͤfte blicken, oder die Perſonen der Regenten 
naher umgeben, anzuwerben ſuchet. Wirklich machen 
‚geheime Referenten, Secretaire, KHofprediger, und Hof— 
beichtwäter, befonders aber Beamte auf den Poftämtern, 
einen grofien Theil diefer Gejellfchaft aus. Immer wurs 
- den bey dem Meichspoftgeneralat die Beihwerden wegen | 
Unficherheit der Briefe häufiger, ohne anfangs deffen eis 
gentliche Duelle ausfinden zu koͤnnen. Nun hat man fich 
gemüßigt gefehen, 5 bis 6 im Sold des Ordens geſtan⸗ 
dene Poft:Secretaire, theils abzudanfen, theild auf andere 
Stationen zu verfeßen. Auch meine. Briefe haben 
nach ihrem Inhalte küftern gemacht, Ein Menfch, 
defien Geſichts zuͤge mir ichon beym erſten Anblicte wer: 
daͤchtig waren, überhäufte mich gleich zu Anfange unferer 
Bekanntſchaft mit fo übertriebenen Freundſchafts⸗Betheu⸗ 
rungen, daß, als ich hernach in-ihm einen Sluminaten 
entdeckte, mir der Gedanke ſehr natürlich fchien, dag er 
‚ mid) in feine Befelfchaft hatte einmifchen wollen. Beil 
ſein Beftreben fruchtlos war, ‚wollte er ſich vermuchlich 
durch Auffangung meiner Briefe rächen. Allein ich Fan 
‚hinter das Complot, — und nun habe ich, auf die Ex 
klaͤrung, daß ich bey der geringften Entdeckung die ‚ech 
tantefte Genugthuung mir zu verfchaffen willen würd, 
- mit meinen Briefen Ruhe, 

AIch darfmicht vergeilen zu Tagen, daß die Glieder in 
zwo Klaffen vercheite find; jene der Meiſter, als der 
Haupttriebfedern diefes feine Uhrwerks: und jene der 
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Sefellen, oder Subalternen, die im Solde der ev; 
fteren, an den meiften Höfen Teutfchlands als politifche 
ur ee: ihre Nachrichten an die Ordensobern, 
vornehmen Sit in Berlin und Regensburg ha; 
——— einliefern mũffen Als man einen Mann von 
groſſem Gewichte und Anſehen zum Illuminaten warb, 
Harman ihm, zum Beweiß der Wichtigkeit ihrer Corte: 
fpondenz, das Amerbieten gemacht, feine eigene von ei; 
Fe. eingefchickte Biographie, die die Facta 
ee geheimfien Lebensgeſchichte enthielte, ihm vorlegen 
‚Mach diefen Zuge fann man benläufig anf 
Berfaflung diefes Inſtituts den Schluß machen! 
ubs hatte ſich daffelbe jo fchnell, und fo allgemein 
perbreitet ‚ ale in. den Pfalzbayerfcben Landen. Sie 
achten majora in faft allen Collegien, beſetzten die wich⸗ 
igſten es und fpielten- in.allen Gelegenheiten deu 
iſt — ſich Klagen auf Klagen. — — 
Deobſt von **, ein beym Churfuͤrſten ſonſt belieb: 
Dann, hatte ſich auch den Verdacht eines Illumina⸗ 
ünzugegodenn 5 Der Chnrfürft ſtellte ihn zur Rede, und 
icherte ihm die Kortdaner jeiner Gnade, wenn er die: 
Sefellihaft auf immer entſagen wollte. Der Heuch⸗ 
erſprach es, Uund;blieb ein eifrigerer Illuminat als je; 
nals. Nur Arad) ‚die. Geduld. des Fuͤrſten ſelbſt; er ber 
| D A feines Staats, die des Illumina⸗ 
Sürden, ihrer Bediehungen verluſtig 



















ollte gebe zu, daß hie und da Spechlationen 
in — Herzen von Fefuͤhlloſer 
F Sinn ſer nad) deu Umſtaͤnden unaus⸗ 
en, fie ylich bi ‚sehon fo erhöhtern. Grade des Ue⸗ 
N) —* — hienenen Verordnung, zit weit ande 
ch verdient Darum der Fuͤrſt die — 
‚sie „om, hierüber manche oͤffentliche 


—5— seite unlängft den Orden der” 
nit jenen eſu jemand aus der 
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nehmen, der trug die Merkmale feines loyolitiſchen Indi⸗ 

genats: aber woran erkennt man den — — von Illu⸗ 
minaten ?,, 

Anmerkung. Die Herausgeber dieſes Journals 

nehmen an diefen gegenjeitigen Berichten nicht den. ger 
ringſten Antheil, und verſichern dabey ihre veinfte Unpars 
theylichkeit. Ihre Pflicht wars aber, dem Publico das 
mitzutheilen, was fie erhalten hatten, da es einen politis 

fchen Gegenftand betrift, welchen die Regierungen 
ſchon aus viefem Gefichtspuncte betrachtet haben, unb 

worüber das Publicum bisher noch gar Esine Kenntniß 

Harte. Sie fagen fih auch im voraus von allen Streis 

tigteiten darüber loß, indem fie ihrem Plane und ihrer 

Pflicht nach, nichts anders thun können, ald Geſchichte 
erzählen. 








IV. 


Schreiben eines teutfchen Koloniften aus 
Neu-Schottlnd. 


Mancheſter. Cedobuk to Bay, dem 12 November 1784, 


“ ie fegelten den 25 Now. 1783 von Neuyork, und 

erreichten den Ort unfrer Beſtimmung, Yans 
cheſter, nicht eher, als am 21 Juni 1784. Diefer Ort 
liegt 40 Leagues von Hallifar oftnordoft, und ohngefahr 
26 Leagues (englifhe Meilen) von Louisburg. Wir was 
ren. nach unfrer Ankunft gleich vorzüglich damit beſchaͤf⸗ 
tigt, uns. Käufer zu bauen, da wir diegmal würden befs 
fer gethan haben, wenn wir Kartoffeln und Rüben ger 
bauer hätten. Denn im December dag wurde ung 
ein Drittheil Nation abgezogen, welcher Abzug bis im 
den May-85.dauerte. Unter der Zeit riß Hungersnoth 
bey uns. ein, da die naͤchſten Wohnungen 20 Meilen von 
ung liegen, und wir dahin aud nicht ohne Schnee ⸗/Schue 
und einen indianifchen Wegweifer Eommen Eonnten. ‚Diefe. 
Indianer brachten und zuweilen Moos⸗8leiſch, und. 
. ne | ver; 


Schreiben aus Neuſchettland. 127 


verfauften es uns: zu 3 Pence das Pfund, welches jetzt 
nur 2 Copper koſtet. Moos iſt ein Thier, das zu 
500 bis 1000 Pfund wiegt, und ſich in dieſer Gegend 
haͤufig befindet. Die Indianer wiſſen es ſehr geſchickt 
zu fangen. Die Noth nahm indeß von Tage zu Tage 
zu, und rafte Neger und Weiſſe in Menge weg. 
Bom May bis jetzt (im November 1785) haben 
wir jeder 3 Marion erhalten, jedoch bloß Mehl und 
Schweinefleifh. Wir ergriffen. nun Hacke und Spas 
den, und bauten Kartoffeln und Ruͤben, und unfer Bor 
den belohnte unfern Fleiß fo ſehr, daß ich allein aug eis 
nem Himbten Kartoffeln 20 wieder gezogen, und Ruͤben 
An Menge und von anfehnlicher Groͤſſe geerndtet ‚habe, 
Wir haben auch. mit Waitzen, Erbſen, Bohnen u, 1.10. 
Berfuche gemacht, und unfer Boden trägt alles. Man 
verfihert und, der König habe uns auf ein Jahr langer 
Proviſion zugeſtanden, und ift das gegründet, fo. wird 
unfer Ctabliſſement bald floriren. God bleisthe King! 
Wir liegen 20 Meilen yon der Mündung des Ha⸗ 
fens nordweft, und unfer Hafen ift 2 Meilen, über ber 
Stadt für ein. Fo Kanonenfhif, und 10 Meilen für 
Kleine Schiffe faͤhrbar. Wir Haben ein ftarkes friſches 
Waſſer voll Forellen und Schmerlen. Von letzterer 
— kann man mit einem Hute in Stunde einen 
Barrel voll and Land werfen.‘ Dieß ift ein vorzüglicher 
Fiſchſang. Der betraͤchtlichſte Fiſchfang iſt jedoch der 
des Codfiſches, Lachſes, und Hollerboth's, eines groſſen 
Machen Fiſches von 30 bis 100 Pfund, der in folder 
Menge gefangen wird, daß die Fiſcher dloß den Bauch 
Danon ahſchneiden, und das übrige wieber über Boord 
Werfen, deſſen Fleiſch mir wenigftens eben fo gut ſchmeckt 


‚a Ke 
J 4 
— — 


Raleba und Safanen ſind hier in haͤufiger 
Kai ‚ Im verfloffenen Frühjahr fchoflen zwey Mann 
auf einen Boot in 4 Tagen 300 Endten. Alfo Fleiſch 
und diſch Haben wir genug, allein das Vrodt iſt Far. 
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In biefem Herbſte find über 2000 Cardeel Codſiſch 
und uͤber 1500 Lachſe ausgefahren. Auſſerdem haben 
wir uns auch ſelbſt gut verproviantiret. Ich habe vom 
December bis May 60 Pf. Mehl, 2 Cardeel Eodfifch; 
10 Lachfe, 112 Scheffel Kartoffeln, 4 Sceffel Rüben, 
und so Pfund Schweinefleifch verbraucht. "Die Preife 
einiger Bietualien find jegt folgende: 1 Cardeel Eodfifch- 
zu 113 Pfund koſtet 3 Thaler; 1Lachs 2a Schill.; 1Bar⸗ 
vel Makrelen 3 Thaler; und ein Barrel. Herring eben⸗ 
folls 3 Thaler . X AR. 
Haͤtte dee Himinel in dem erſten Winter für ind - 
wicht eine Mufchelbanf eröfitet, fo würde-die Hälfte von 
uns vor Hunger weggeftörben feyn. Sch fah ſelbſt Hun⸗ 
de und einige Saͤue, die ihren Hunger am Böfen Mus 
fheln zu ftillen fuchten, Nacht und Tag anf der Bank 
bleiben, bis fie zuleßt vor Hunger crepirten. 2 


j r 
6 
Ian. 
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Eine oͤſterreichiſche Stimme über die preuf 
ſiſche Afloriation, und deren Grund 
ee ſaͤtze. 

> S' haben biöher in einigen Monatsſtuͤcken Ihres 
Zournals die preußifchen Gründe und Behaup⸗ 
-Mangen der Berliner Affociation, oder des fogenannten 
Tuͤrſtenbundes, in Anführung der darüber erfchienenen 
Staatsſchriften, dem Publico vor Augen gelegt. Die 
Unpartheylichkeit, die Sie fich zur ruͤhmlichen Pflicht 
machen, wird Ihnen hoffentlich hinreichenden Grund 
an die Hand geben, mich die folgenden kurzen Anmer⸗ 
Die Thaler lolen vieleicht ſyauiſche Dolort 4.6; SH. 
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kungen, Ihrem Journale einzuvetleiben, die von der 
andern Seite kommen, aber auch zur Geſchichte dieſes 
Streits gehören. Ich erwarte von Ihrer — 
dieſe Einruͤckung, ohne allen Zweifel.“ 

„Die Schrift des Herrn Dohm über den Fuͤrſten⸗ 
bund macht allerdings ſeinem Genie, ſeinen hiſtoriſchen | 
Kenntniffen und feiner Kunft Ehre. Es iſt niche zu 
leugnen, daß fi ſie einige wirklich irrige Data der vom Herrn 
von Gemmingen über dieſen Gegenſtand in einem etwas 
zu hohen Tone geſchriebenen Piece hiſtoriſch⸗ gründlich 
berichtigt, und überhaupt mit ungemeiner Kunſt der 
ſeinſten Wendungen bearbeitet iſt. Doc iſt fie deswe⸗ 
gen nicht ſo ganz ohne Gegenrede. Ohnſtreitig Hat ſich 
das Churhaus Brandenburg bis zu dem merkwuͤrdigen 
Jahte 1740 gegen Oeſterreich auf eine edelmuͤthige Art 
in manchen Vorfaͤllen betraͤgen. Ob aber ſeit dieſer 
Epoche’ Friedrich der IIte gleiche: Sefinnungen for tun⸗ 
terhalten, ob Teutſchland und Preuſſens Intereſſe ſeit⸗ 
dem ſo ſehr das naͤmliche geworden, und ob, wie Herr 
Dohm ſogar beweiſen wollte, der jetzige Koͤnig von 
Preuſſen ſeine Ergebenheit fuͤr das Erzhaus ſogar durch 
Thatſachen an den Tag gelegt habe, daruͤber laſſen die 
Auftritte in Schleſien, Sachſen, und Boͤhmen, die den 
preußiſchen Miniſtern am Reichsſtage und bey den Krei— 
fen fo gelaͤufige Dictatorſprache, die Verweigerung der 
Ömfgetragenen Erecutiohen, der Zahlung des Kammers 
zielers, die Ausſchlieſſung der kaiſerlichen ſonſt durchgaͤn⸗ 
Sig angenommenen Preciſten, die freylich ſehr geheim 
gehaltene Negotiation, womit man vor ungefähr 8 

Jahren’ vom tömifhen Höfe die Ernennung eines eig⸗ 
nin Viſchoſs fuͤr die unter Coͤlniſchen⸗ und Muͤnſterſchen 
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Sprengel ſtehende preußiſche Länder, reiguerfaffungte 
widrig herautzlocken wollte, — und ähnliche Facta, dig 
ich uͤbergehe, wehl * bey re Derfonen Zwyels 
ſel zuräd. « 


„„ Unter andern (heine man dem Könige ein Ver 


dienſt daraus machen zu wollen, daß er den Kaifern Franz 
und Joſeph feine Churftimme gege'en habe, Aber. wie 
groß war. ein ſolches Verdienft, da Ihen die Stimmen⸗ 
mehrheit vorhanden war? Zu geichmeigen, daß deyde 
Raiferwahlen durch vorhergegangne Äriedensfhlüffe ohne⸗ 
Hin theuer genug ausyefalen ſind. « 

„Glaudt man denn zu Berlin, daß man im teut⸗ 
ſchen Reiche, und an andern quswaͤrtigen Hoͤfen nice 
wiſſe, welche Bewegungen und Künfte der preußiſche 
Hof allenthalben angewandt hat, dem kaiſerlichen Hoſe 
Feinde zu machen, und ihm Abfichten zuzuſchreiben, die 
er niemals. gehabt hat, und von der Gefahr der teuts 
ſchen Freyheit, und den vermuthlichen Eingriffen in dies 
felbe ſolche Geſinnungen zu verbreiten, die hier und da 
ſolchen Eingang gefunden, daß ein Theil des Neich$ ges 
gen fein Dsrchaupt mißtrauiſch geworden, und. anges 


fehne Stände deſſelben in eine Verbindung getreten find, 


weiche von eben fo widrigen Wirkungen ſeyn muß, ale 
der Einfluß iſt, der fle erzeugte. Erſtaunen muß man, 


wenn ‚man fogar die Idee einer Mäglichl:it einer Unis 


verfalmonarchie zu ‚Hülfe gerufen fieht , um. gegen das 
äfterreihiihe Haus Eiferfucht und Beſorgniß, und das 
durch feindfelige. Eindrücke, zu erregen; .eine dee, die 
- wohl fhwerlich in unferm Zeitalter Jemand für mehr 
Hatten kann, als was fie iſt, und Deren phyſiſche und mo⸗ 

* EUER Bid fo. unwiſſend iſt, nicht 
, Klar 
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Mar zu ſehen. — Freylich haben wir jegt einen Mor 
narchen, defien Glanz manche Augen blendet. Groſſe 
Männer haben in allen Ständen immer Neider. Ihr 
‚höherer Stand. mache gröffern Neid! Und ich. wüßte für 
unfern groſſen Regenten feinen paflendern und zugleich 
ſchoͤnern Beynamen, als den, Joſeph der Benei⸗ 
dete! Aber das alles, und mehrers koͤnnte mit noch ganz 
andern Beweisgruͤnden ausgeführt und dargethan wer⸗ 
ben, als bis jetzt gefhehen if.“ . 

Obſchon Herr Dohm der im Politiſchen Sa 
enthaltenen Aeußerung, dag der Ehurfürft.von Trier 
den Beytritt zur. Afjociation abgelehnt habe, widerfpricht, 
fo iſt und bleibt es dach ein unläugbares Factum , ‚doß 
ber: churſaͤchſiſche Geſandte zu Regensburg, Herr von 
Hohenthal (ein vorzuͤgliches Werkzeug derſelben) vori⸗ 
gen Sommer ſowol zu Coblenz als zu Bonn ſich ein⸗ 
gefunden, und beyder Churfuͤrſten Geſinnungen zu. fons 
diren gefucht hat. Daß er aber duch ihre Aeußerungen 
fi) bewogen gefunden haben mag, fich nicht weiter hers 
aus zulaſſen, und, deutlicher zu — das kann wohl 
— « —— 
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Bon d dem gegentodrtigen Zuſtande des Sen 
osthun⸗ Mecklenburg⸗ Strelitz. 

x Aus Neu⸗ Strelitz. 2 Be | 


S aidas Schreiben aus: dem Mecklenburg⸗ Streligs 
ſchen im 2ten Stuͤcke des vorigen Jahrganges 
Ihres Journals det wachſenden Wohlſtandes dieſes Lan⸗ 
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des gebenkt, fo wird es Ihnen nicht unangenehm ſeyn, 
wann ich hiedurch einige nähere Anzeigen davon mache, 

Es ift gegründet, daß die landesherrliche Einnahme 
anſehnlich vergroͤſſert iſt, und, wie aus den folgenden er⸗ 
ſichtlich werden wir, ohne Bedruck des Landes. Es iſt 
dich vorzuͤglich durch beſſere Verpachtung einiger Domai: 
nen erreicht. und biefer Gewinnſt wird nach Endigung: 
der noch nicht abgelaufenen Kontracte noch ungemein ers 
‚höher werden, da das ganze Fuͤrſtenthum Ratzzeburg aufs‘ 
ſer drey Ritter Sieh aus lauter Domainen befteht, auch 
faft 2 Theile des: Fürftenehums Stargard Domalnen: 
find. Die Pächter erhalten dagegen längere Contracts⸗ 
Dahre, und die Pachtungen finden noch ſtets fo viele 
Liebhaber, wie vorhero. Die Contribution in den Dos 
mainen ift gleichfalls durch Einführung des geſotzmaͤßi⸗ 
gen SteuersFufies verbeſſett. Obgleich derfelbe fehr ges- 


linde üft, fo ift doch den Hausvaͤtern des ärmfien Theils 


. der Landleute , die entweder das zoſte Jahr erreicht‘, 
oder die mehr. als 3 Kinder haben, die Steuer halb ers 
laſſen. Es findet hlebey Fein Unterſchied zwifchen freyen 


Leuten und Leibeigenen Platz, es werden auch die letzteæ 


ren uͤberhaupt ſo billig behandelt, daß ſie ſich nur ſelten 
der Erlaubniß bedienen, ſich mit 3 bis 10 Rthle. nach 
ze. ihres en die Beyer zu erkaufen. 
— der Hufen den Vorzug vor freyen Leuten. Die 
Natural⸗ Hofdienſte werden groͤßtentheils in ein billiges. 


Aequivalent an Gelde verwandelt, und es werden den 


Bauern ordentliche —— 
ſchiedene Glaßhuͤtten, viele Theeroͤſen⸗ Schneide 
1, Kalk/rund Ziegeloͤfen u. fran geben dirſen Leuten 


a4 | eine 


| 
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eine gute Gelegenheit zum Verdienſte. An Fabriken ha⸗ 
ben wir noch einen Mangel; doc iſt außer 3 Papier⸗ 
und einer. Pulvermähle eine Staͤrk, und Puder- eine 
Spiel: Karten ; eine Strumpf; und verfchiedene Tobaks⸗ 
Fabriken errichtet, auch wird ſchon ziemlich gutes Tuch 
‚und Raſch von einzelnen Tuchmachern verfertiget. Die 
Exportation der Lumpen war ſchon mit Beyſtimmung der 
Landſtaͤnde vor’ dent legten Landtage verboten ;- die Im—⸗ 
poften auf ausgehende vohe Wolle aber find erſt auf 


2 demſelben, ſo wie im Schwerinſchen, bewilliget, und. 
sur Unterſtuͤtzung der. Fabrikanten beſtimmt. ‚Eine der 


wichtigſten Beränderungen iſt die Fürzlich, zu Stande 


— 


‚gefommene Aufhebung: des bisherigen Steuer; Fußes im 


den Städten, und die Einführung des landesvergleichs⸗ 
mäßigen Modi: Der bisherige Modus bradjte dem Lanz 


deshern das ihm gebührende nicht.ein, er geftattete aber 


den Domainen die Handlung mir Haack-Waaren, grofle 


‚Drau: und Brennereyen und die Duldung aller Hands 


werker: der jeist eingeführte Steuer Fuß liefert dagegen 
der herrſchaftlichen Caſſe beträchtlichen Gewinnft und ſtel—⸗ 
let: alle bürgerliche Nahrung auf dem Lande ab, wodurch 
nun-fürzlich dem Gewerbe der Städte fehr.aufgeholfen, 
und manche Hand ‚dem Aderbaue auf. dem. Lande, wie 
dergegeben wird, Die ſich bisher. zw ihrem eigenen und 


der Städte Verderben mit urgeruicher Hemthieruns 


beſchaͤftigte. 7 
Durd ein neuerliches abermaliges Cake des 
Reichs⸗Hofraths find die Widerſpruͤche der Landſtaͤnde 


wegen Errichtung eines Oberappellations /Gerichts nun 


‚gehoben, und da ſich die beyden herzoglichen Höfe hereits 
* das ſenudſchaluichte wegen der Theitnehmung an 


vs | being 
— F 
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demſelben verglichen haben, ſo u diefe gute Sache 7 
ser Ausführung 





| | VII. — 
Beytraͤge und Berichtigungen zur Lebens- 
gefchichte des fogenannten Grafen 
von Eagliofiro. 
ie habentin dem zwölften Monatsſtuͤcke des vorigen 
Jahrgangs S. 1228 eine Skizze von dem Leben 
und der Schilderung des berüchtigten Grafen Eaglioftro 
gegeben. Wir haben unfre Quelle dabey genannt. Da 
fi) aber im derfelben verfchiedene Unrichtigkeiten befin 
den , fo ermangelm wir nicht, nady den beffern darüber 
erhaltnen Nachtichten, folgende. Berichtigungen hier — 
zutragen. 

Caglioſtro iſt ein natuͤrlicher Sahn des verſtorbnen 
bekannten reihen Juden zu Amſterdam, Meyer Pinto, 
welcher nachher die Mutter heyrathete, die ihrem Soh—⸗ 
ne jährlih 18000 Gulden ſchickte. Beine Frau ift feine. 
ftalienifche Gräfin, fondern war in Venedig Haushältes 
zin bey einem vornehmen Manne, wo fie Caglioſtro hey⸗ 
rathete, der damals in Italien die Rolle eines Charla⸗ 
tans fpielte. Er iſt gegenwärtig 56 Jahr alt, und ſpricht 
franzoͤſiſch, engliſch, italienifch, und ſpaniſch. Als der 
Sohn des oberwähnten reichen Vaters war er im Stan⸗ 
de, fo vielen Aufwand zu machen, mit fo ſcheinbarer Uns 
eigennüßigteit umfonft die Kranken, die ſich ihm anvets 
trauten, zu curiren, ober curiren zu wollen, und Gold 
zu haben, ohne daß man wußte, anf welche Ast et es 


AN 
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bekam. Es war ihm auch um defto leichter, andre mit 
feinen angeblichen Künften, und Kenntniflen zu hinterge⸗ 
ben, da er fein Geld geipart hatte, ſich allerdand ges 
heime Kunftgriffe,, und Biendwerköwifienfhaften in er⸗ 
werben, 


Indeſſen war es ihm an vielen Dr gar — ge⸗ 
ziat Beſonders hatte man in Polen feine Blendwers 
fe bald entdeckt. Der Eardinal von Rohan ift auch von 
mehren Perfonen für Caglioſtro gewarnt worden. Man 
bat davon unter andern folgende Anekdote. Als der 
leßtverftorbne Primas. von- Polen vor einigen Jahren 
durch Strasburg gieng, und daſeldſt beym Cardinale von 
Rohan zu Mittagefpeifete, fagte diefer ihm, als man gegen 
Ende dee Tafel heiter und.offenherzig zu werden anfieng: 
„Er Habe gehoft, ihn mit einem: der erften und merk⸗ 
‚» wuͤrdigſten Männer der Welt bekannt zu machen; al 
„len, derſelbe ſey durch eine Keanfjeit abgehalten wars 
„den bey der Tafel. zu, erfheinen. « Der Primas frag: 
te, wer ed denn fey ? und auf die Antwort: „Es ſey der 
„beruͤhmte Caglioſtro, der fo tief in die Geheimniſſe der 
„Alchemie eingedrungen fey, als noch Niemand vors 
„her: - fagte. der Primas mit einer etwas aufgebrad: 
ten Aufrichtigkeitz — „den kenn ich ja, den Erz: Chars 
„latan, deſſen Bildniß in Warſchau hat aufgehenkt wer⸗ 
„ben follen. “Gleichwol wußte Caglioſtro den Cardi⸗ 
nal ſich geneigt zu erhalten, und tmmer mt und mehr | 
rg 


WM. 
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Tagebuch des großbritanniſchen 
Parlaments. 4 
(Bon deſſen Eräfnung den 24. Januar, bis 10. Februar.) 


Sp‘? einem Zmwifchenraume von 5 Monaten und 2 

Zagen, in welchem das blofje Adjournement " 
vom 2. Auguft 1785 in eine Proragation verwaudelt 
wurde, eröfnete der König am 24. Januar die dritte (Fir 
Kung des gegenwärtigen Sechszebnten Parlaments 
(nad) der evolution von 1688) mit einer Rede vom 
Throne, welche bey der Oppoſitions-Parthey das nams 
liche Schickſal hatte, als die vorjähtige vom 25. Januar, 
die den Antiminiſterialen zu kurz war, und deshalb mehr 
uͤber das, was ſie nicht enthielt, als uͤber das, was ſie 


wirklich enthielt, angefochten wurde. „Die Irrungen, 


„ſagte der Koͤnig gleich zu Anfang, welche mit einer Un⸗ 
„terbrechung der Ruhe von Europa zu drohen geſchienen, 
„wären zu einem gütlichen Abſchluß gebracht worden, 
„und Er erhalte fortdauernd von fremden Maͤchten die 
Iſtaͤrkſten Verfiherungen ihrer freundfchaftlihen Gefinz 
„nungen gegen Diefed Land. In der Ausbreitung des 
„Handels, Verbeſſerung der öffentlichen Einkünfte, und 
5, Vermehrung des Credits der Nation, empfänden Seine 
„Unterthanen innerhalb Landes den zunehmenden Seegen 
„des Friedens. Wegen der dem Irlaͤndiſchen Parlamente 
„mitgetheilten Reſolutionen zur Grundlage eines Han⸗ 
delsarrangements zwiſchen Großbrittannien und Irland, 
„ſey bis jetzt noch fein wirkſamer Schritt geſchehen, ‚Der 
„zu einem weitern Fortgange in diefem beilfamen Wert 
„in Stand fegen Einne.,, — In dem Theite der Rede, 
worinn der König fich befondersd an das Unterhaus wegen 
der Koften des laufenden Jahrs, der Gewohnheit gemäß, 
wandte, aͤuſſerte er fein ernftliches Verlangen, bey allen 
Departements die Oeconomie einzuſchaͤrfen, empfahl das 
bey hauprfächlich die Errichtung eines feften — 

er⸗ 
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Verminderung der National Schuld, und wer; 

traute dabey, daß der blühende Zuſtand der oͤffentlichen 
Einkünfte das Partament in Stand ſetzen werde , diefe 
wichtige Maaßregel mit einer ‚geringen Vermeh⸗ 
rung der Öffentlichen. Koſten zu bewirken. | 


Dieſes ift der Hauptinhalt der Königlichen Nede, von 
welcher der Oppofitions.Lord Stormont, als der Graf 
Norton und Lord Forteſcue die gewöhnliche Dankad— 
dreife im Oberhauſe, in Vorſchlag gebracht hatten, 
ſagte: Sie. fey über Wahrheiten binweggegan: 
gen, deren Erwähnung bätte gefährlich ſeyn 
en, und diefer Marime fey man in Aufſetzung der 
Arde heilig getreu geblichen. Zu den in diefer Rede vers 
ſhwiegenen Wahrbeiten vechnet Lord Stormont 
befonders den Zuftand der Oftindifhen Compagnie, und 
fing darauf an in einem Tone zu veden, der die Graͤnzen 
der Maͤßigung jehr Überfhritt. Die. Comp:gnie, fagte 
er, habe niche das Geld zur Bezahlung ihrer Truppen 
Auftreiden Eönnen, und er fey verfüchert, daß mancher Ofz 
feier deshalb feine Schubfchnallen babe verFaus 
fen müffen. Die Oftindifhe Bill des Herrn Pitt 
Bannte er eine Sefjel für den ehrlichen Mann, und ein 
Spinnengewebe für den Gaudieb. Jeder Barbier 
im. Haag babe die Eriftenz des zwifchen Holland und : 
Frankreich gefhloffenen Allianztractats gewußt, ehe man 
Än England davon. die geringfte Notiß genommen, ; und 
erſt 14 Tage nach Unterzeichnung derfelben fey das bes 
kannte Memoire deshalb im Haag übergeben worden. 
Lord Stormont kam hiernähft auf die teutfche Alli» 
an, sprach. aber bloß von der Antwort, welcheder Staate: 
derwete —5 aufjdie deshalb geſchehene preuſ⸗ 
he Motifisation. gegeben, und ſuchte es als gefährlich 
arzuftellen, daß dieſelbe mehr als ein bloſſes Compliment 
en habe. Der Staatsferretaiv Carmartben, 

Becher hierauf das Wort nahm, hatte eine Abſchriſt der 
fie preubiiche Notification ertheilten Miniſterial Ant— 
workimder Kaud: „Es ſey nichts Neues, fagte cr, daß 
a Hof guf eine von einem. andern Hofe erhaltene Notiz 
Polis, Journ.Februar 1786, 8, nf 
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„fication eine Antwort ertheile; Weiten ſey in dem ge 
„genwärtigen Halle nichts geſchehen. Die gegebene Ant 
„wort jey aud) nicht fo, wie Lord Stormont fie beſchrie⸗ 
„ber, fondern ungefähr das, was Lord Stormont ge 
„wollt habe, daß fie jeyn folle, eine höflihe Dankjagung, 
„en Kompliment auf dem Papiere, (a bow on papers) 
„für die erhaltene Motification. Geſetzt aber auch, man 
„gebe alles zu, was Lord Stormont hierüber behauptet 
** wie koͤnne er daraus folgern, daß des Kayſers 
„Verbot aller Auslaͤnderwaaren eine Repreſſalie gegen 
„England ſey, da dieſes Verbot, auſſer England, auch 
„andere Länder beträfe.,, Der Großkanzler druͤckte ſich 
über diefen Punct noch deutlicher aus, indem er fagte, 
der Kayier habe die ausländischen Waaren verboten, um 
feinen inlandifhen Manufacturen aufzuhelfen, und es jey 
un hoͤchſten Grade ungereimt, zu behaupten, daß ein Land, 
welches feine eigene Induſtrie befördere, deshalb Feind⸗ 
fchaft oder Abneigung gegen ein anderes Land aͤuſſere. 
Wegen des Allianztractats zwifchen Holland und Frank 
reich, verficherte der Stantsfecretair, daß das Rönigl. 
Minifterium ab initio davon unterrichtet gewe⸗ 
fen, und alle Sortfihritte, die darin gemacht 
worden, genau gewußt babe; das Ylemoire 
aber, fo im Haag übergeben worden, habe ja auf gedach 
ten Allianztractat garnicht angefpielt, habe ibn auch 
nicht verhindern follen. — Dieſe und andere Er; 
Härungen des Staats ſecretairs machten die erfte Sitzung 
bes Dberhaufes fehr intereffant. Die Grafen Earlifle 
and Fitzwilliam von der Oppofition bemühten fich fehr- 
mit Deftreitung des Epithets heilfam, weiches der Kö: 
nig dem Sprländifchen Arrangements: Plan beugelegt habe, 
allein der Graf von Hils borough antwortete hierauf 
mit Wärme, empfohl die Bereinigung mit Irland eifrig, 
und Aufferte die Hofnung, der Zeitpunct werde nahe fepn, 
daß man in beyden Ländern nur Engländer antreffe, 
weiches um fo nöthiger, da es wahrfcheinlih, daß bey 
dem nädhften Kriege der Ausbrud der Seinds 
feeligfeiten in Jrland feyn dürfte. Nachdem die 
ornehmften Redner zu beyden Seiten muͤde waren, —— 
e die Dankaddreſſe bewilligt. Noch 
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Noch länger und heftiger war die erfte Sisung im 
Unterhaufe, ohngeachtet Lord Vorth fehlte, und eim 
anderer vejpectabler Gegner der Minifter, Herr Eden, 
durch den Geſandſchafts Poſten am franzöfifchen Hofe, 
den er angenommen, nun ein Miniſteriale geworden, und 
deshalb von der Oppofition, als ein Polttifcher Rene 

geihmäher wurde. Herr Fox machte hierbey die 
ae es fen ſonderbar, daß diefer Herr Eden 
gerade zu einer Zeit zur Bearbeitung einer Negociation 
GEegen des Eommerztractatd mit Frankreich) ernannt 
| —* ſey, da, dem letzten Friedens Tractate zufolge, 
Termin für dieſe Negociation mit dem ı. Januar 

_ 1786 verfteichen ſey. Es würde einen groffen Raum er; 
fordern, wenn man dem Herrn Fox auf dem weitläuftke 
et der Politick, welches er in einer umſtaͤndlichen 
de mac) feiner Art durchſtrich, folgen wollte. Er ber 

ühere alle Gegenſtaͤnde, welche feit einiger Zeit die Auf⸗ 
| von Europa erregt haben, tadelte jeden Schritt, 
den die Eöniglichen Dinifter in Anſehung derjelben gethan, 
pr und kam endlich auf die teutfche Allis 
or. er ſich weitläuftig heraus ließ, und fein 
aunen darüber äufferte, daß der König derfelben in 
—— als Churfuͤrſt von Hannover beygetreten 
J ſt beantwortete ihm der Premierminiſter die⸗ 
it ausführlich, indem er ſagte, daß bloß die Chur⸗ 
Bene bey diefer Allianz interefirt wären, 
rnien feinen Theil daran habe, daß derje: 
, gegen den die teutiche Allianz am meijten ges 
a en jeheinen möchte, es dem Königenicht als ei: 
nd dan gelder Freundſchaft ausdeuten koͤnne, was derChur: 
hie gethan habe, daß auch Rußland darüber Eeis 
— 35 koͤnne, das Großbrittannien das 
Miniſterium in dieſer Art Maaßregeln nicht 


ar 
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ohne vorher das ganze Churfuͤrſtenthum une 
* und ſeine Garantie zu nehmen, daß 
terlaſſung dieſes Schritts von Seiten Groß—⸗ 
s genugſam gezeigt werde, daß man das Chur; 
—— eigenen Bertheidigung überlaffe, und 
ürft der A des wegen beygetveten fey, 
weil 


F 
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Beil der König die Beſchuͤtzung Hannovers von ſich labge⸗ 
lehnt habe. Alle dieſe Gruͤnde konnten den Herrn Sox 
wicht überzeugen, Er blieb dabeys „Er glaube nicht, 
daß England es jemals vermeiden könne, in der Ver⸗ 
theidigung Hannovers Parthev zn nehmen ; denn, wenn 
„man das Churfürftenthum als ein Land anjehen wolle, 
Ibey deflen Erhaltung England fein Intereſſe Habe, jo 
Dſey es möglich, daß bristifche Truppen unter. dem Com⸗ 
„mando eines oeſterreichiſchen Generals dazu gebraucht 
werden koͤnnten, die Truppen des Churfuͤrſten von Hug 
Invver aus feinen teutſchen Staaten zu vertreiben ,- und 
Zihn jedes Acker Landes, den er im teutſchen Meich bei 
Fſitzt, zu berauben. Dieſes wärde- aber ein Vorſchlag 
Iſeyn, ‚den kein Engländer je genehmigen: werde, und des 
FHedoch natürlich aus der von dem Herrn Pitt ſeſtgeſetzten 
„Doetrin flieſſe, nach welcher England von dem Kayſet 
„gar nicht fo angefchen werde, als ob es bey dem Bey 
Itritte des Churfütften von Hannover auf irgend wire 
„Weiſe intereßirt fe, —' Auſſer dieſer intereſſanten 
Angelegenheit wurde auch vieles von der Lage der Sachen 
in Indien geſprochen, wobey der’ Antiminiſteriale, Herr 
Fraͤncis, unter andern behauptete, die viertehalb 
Millionen Pfund Sterling, welche das Gouvernement 
von Bombay ſchuͤldig ſey, würden jaͤhrlich mit 95 Pros 
cent verzinſet. Beym Schluſſe der Sitzung, Abends 
nach 9 Uhr, wurde die vom Herrn Sougth vorgeſchla⸗ 
gene Daũukaddreſſe an den König ohne Stimmenſammlen 
berillints et | * J 


Waͤhrend daß das Oberhaus am 25. Januar dem Koͤ⸗ 
nig ſeine Dankaddreſſe uͤberreichte, wurde die teutſche 
Allianz im Unterhauſe nochmals. auf die Bahn gebracht, 
da der Graf pon Surrey die Beſorgniß aͤuſſerte, man 
werde,auswärts die groſſe Diſtinction des Herrn Pitt 
zwiſchen dem Könige und Churfuͤrſten nicht fo willig as 
nehmen. ; Die Seihichte.liefere ſchon ein. Beyſpiel dieſer 
Art unter der Regierung Georgs 1... da die Regie— 
zung von Hannover jich, bey einem. Bruch zwifchen Dans 
nemark und Schweden, für das erſtere erklaͤrt Habe, 
11357 ar Schwe⸗ 


des großbritt. Parlaments. 141 


Schweden habe damals gar nicht Öffentlich mit England 
gebrochen, aber doch in einem hohen Tone darüber ges 
fprochen, daß England. feinen König, unter Annehmung 
feiner Ehurfärftt. Eigenfchaft Habe gegen Schweden Krieg 
führen laffen. » Der Premierminifter, Herr Pitt, äuk 
ferte fein Mißvergnügen, daß eine Sache, woruͤber er ſich 
geftern hinlanglich erklärt habe,. heute ſchon wieder auf die 
Bahn gebracht werde, woben er Abrigens feine geftrigen 
Grundſaͤtze nochmals wiederholte, und hinzufügte, daß, 
da England und Hannover verfchiedene Negterungsarten 
Hätten, fie auch ihr verfchiedenes Intereſſe haben, und jes 
des das feinige verfolgen könnte, ohne daß eines das 
andere in feine Jrrungen mit’ verwickele. Am 16. uͤber⸗ 
reichte. das Unterhaus. dem Könige feine Dankaddreſſe, 
und am 27. beſchloß es ihm Subſidien zu bewilligen, zw 
gleich wurde eine Bill eingebracht, die den Handel aus 
den Hdfen des Eonareiles nach Nowfoundland auf Brod, 
Mehl, Victualien und lebendiges Vieh einſchraͤnkte Ant 
31. machte Herr NTarfbam, einer der reichften Lands 
Hüterbefiger von den Gliedern des Unterhaufes, ein Antis 
—— daß r erlaubt werden folle 
eine Bill einzubringen, modutch'afle die wegen der Milig 
in England beftehende Parlamments;:Bifls abgeandert und 
in Kine umgejchmolzen werden koͤnnten. Diefes murde 
bewilligt. Die eiften Tage des Februats waren beyde 
Haͤuſer in eine gänzliche Unthätigkeit, bis endlich am 6. 
das Unterhaus anderthalb Niillionen Pfund Sterl. 
zu Abbezahlung von Schatzkammerſcheinen be 
willigte, wobey der Graf von Surkey dem Herrn Pitt 
‚bitteve Vorwürfe darüber machte, daß er fo lange mit 
Worbringung der wichtigen Angelegenheiten zögere, ja, 
ihm ſogar den Rath gab, lieber die Premicrminifterftelle 
niederzulegen, und. bloß die eines Kanzlers der Schab: 
Fammer zu behalten, im Fall bende ihn zu ſtark befchäfr 
tigten. Wirklich erklärte fih Herr Pitt über diefe Uns 
geduld des Hauſes wegen der erwarteten wichtigen 
Segenftände am 7. Februar. Wegen des Finanziyitems 
fagte er vorläufig, daß fein Plan fey, einen dauerhaften 
Fonds zu errichten, der ſtets und unveränderlich zur Ab⸗ 
“| K 3 tt; 
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teagung der Nationalſchuld verwendet werden ſolle. Rei: 
ger ließ er ſich dariiber nicht wefentlich aus, aufler daß er 
fagte, die deshalb worzulegenden Papiere wolle er lieber 
son einer befondern Commißion des Hauſes unteriucht 
Sehen. Am 8. bewilligte das Unterhaus Die Land und 
Malz; Tare, und nach einer langen Debatte wurden 
dem Kriegs⸗Secretair bewilligt 647000 Pf. St. 
für Unterhaltung von 17638 Mann, melde dem 
König für Garden und Befagungen auf das Jahr 1786 
bewilligt worden, 6409 für die General: und 
Staabsofficier, 24378 für die auf halben Sold 
ftehenden reducirten Dfficiere, 11409 Pfund für Of: 
ficiers: Witwen: Penfionen, und einige kleinere Militair⸗ 
Rubriken, worauf beyde Käufer wegen Feyer des Ge⸗ 
burtstages der Königin am 9. Februar, bis zum 10. 
aus einander giengen. ur 


" 
Nachrichten von verfchiehnen Ländern. 
I 2 Italien. | 


I“ Mißverftändnig des Hofes zu Neapel mit dem 
zu Madrid, wovon man im vorigen Monate noch 
Die beſte Hofnung und beynahe einen fichern Anfchein zue 
‚gütlichften Beylegung hatte, ift feitdem fo vergroͤſſert 
worden , daß es nicht ohne politifche Folgen, vorzuͤglich 
für die beurbontichen Mächte, autfallen fann. Den 
‚Grund zu den Beſchwerden des Madridter Cabinets gas 
Sen die Unterhandiungen Ruplands mit Neapel wegen 
des Hafens zu Brundiſi, worinnen der See Minifker 

Arten das vornehmſte Werkzeug ſeyn, und überhaupt 
dem ſpaniſchen Staats⸗Syſteme ganz abgeneigt ſeyn ſoll. 
Man Haste ſchen vorlängft in Madrid auf die Verab⸗ 

— fee 
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ſchiebung dieſes Miniſters angetragen, und verdoppelte 
nachher dieſes Verlangen. Allein, bis jegt waren ale 
dieſe Bemühungen vergeblich. Acton iſt der Liebling ſel⸗ 
nes Fuͤrſten, hat den Schutz und die Protection des Wie⸗ 
ner und Petersburger Hoſes, und man hält in Neapel 
feine Berdienfte für zu wichtig, als daß man ihn dem 
Sintereffe der Verwandſchaft aufopfern ſollte. Dazu. 
taͤmmt, daß man in Neadel gegen das jegige fpanifche 
Syſtem felbft mißtrauifch zu ſeyn Urſache hat. Der nea⸗ 
politanifche Hof ann den Erdfolges- Vertrag, der bey Ges 
legeuheit der doppelten Bermählung zwifhen Spanien 

und Portugall errichtet worden, umd nach welchem die 
Kinder des Don Juan von Pottugall, die er aus dee 
Ehe. mit der Donna Charlotta von Spanien zeugen würs 
de, in die Mechte der nächfien Thronerbfolge, und ums. 
gelehrt die Kinder des fpanifchen Sinfanten Don Gabriel 
mit der Domna Matiana Victoria von Portugall in bie 
portugie fiſch e Thronerbfolge treten. ſollen, unmöglich 
gleichgültig anfehen, fo wie auch der Londoner und ber 
Biener Hof dabey nicht gleichguͤltig ſeyn können. „nd 
Arton war der erſte, der feinen Hof auf dieſe fo: aus 
breiter nachtheilige Verbindung aufmerkfam machte, : Er - 
genoß feitdem des befondern Vertrauens des Känigs zu 
Neapel, und ſtand mit dem zweyten fehr geliebten Mis 
niſter des Königs, dem Herrn de Marco, der das De: 
Partement der innländifchen Angelegenheiten hat, in ges 
Baer Verbindung, die dadurch noch enger wurde, daß 
die Rechte, und Anfpräche des königlichen Hoſes 
degen den päbftlichen Stuhl eifrig betrieben; da hinge 
gen der erſte Staats· Miniſter, der das Departement der 
ausxatiger Wehe hatte, Marquis dells 
. Ra Sam⸗ 








um Italien. 
Sambutce, mehr zur ſortdauernden Hatmonie mir be! 
Pabſte geneigt: war, auch‘ in vielen Dingen nachgab. 
Da letzterer nun auch in Abſicht des Mißverſtaͤndniſſes 
mit Spanien gleiche Geſinnungen der Nachgebung heg⸗ 
te, wozu der Koͤnig nichtigeneige war; fo ſah er ſich ges: 
noͤthigt, um feine Entiaflang anzuhalten. Er bekam ſie 
aud am 4ten Januar, jedoch mit der Beybehaltung fetr. 
mes ganzen Gehalts von 18,000 neapolitaniſchen Ducas 
ten , und gieng auf feine Guͤter, nad) Sicilien. &# 
ward eine Revolution in Neapel bewirkt, welche von dem 
erheblichften Folgent ſeyn wird. Der Nachfolaet des! 
Marquis von Sambucca iſt der berühmte Mar quis 
von Caraccioli, ‘bisheriger Vicekoͤnig von Sicilien? 
und der thaͤtige und beguͤnſtigte Acton, der nicht allein 
alle feine Stellen noch bekleidet, ſondern am Weyhnachts⸗ 
fefte auch aus den: Haͤniden des Monarchen den Janua⸗ 
rius: Ordenierhaltenihar, wird nun feineiptane zur Ansk 

führung zu bringen ſuchen, nach welchen Neapel ſich von 
Spanien immer niehr unabhängiger. machen, und nach 
einim, ſreyem Spftem zur Vergroͤſſerung ſeiner Macht 
und feines Wohlſtandes regiert werden folks‘ Dieſer bb 
xuͤhmte Mann iſt durch dieſe Vorfälle >.fo wie durch ſein⸗ 
Verdienſte um die Marine und Handlung, in der Se 
ſchichts von Neapel merkwuͤrdig geworden, iumd deshalb 
intereßiren die Züge ſtines greifen Genies und: ſeines 
Charakters und rinige Lebensumftaͤnde von ihm doppeltn 
Er iſt micht, wie Bam geglaubt hat, in England ; ſom 
dern zu bangen, bis Feanche Comtẽé, debohren. Sein 
Bate wär jedoch ein Englaͤnder; und vraeticirte als Arge 
mit wvietem HÄRE zu Beſangon. Unſer Acton kam fruͤh⸗ 
zeitig von ſeinen Eltern, und wurde won einem ſeiner 
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Smile im Italien erjogen. Diefer Verwandte brachte: 
ihn unter "die Marine des Großherzogs von Toſcana. 
Der junge Manu hatte hatd Gelegenheit, Trix; irtegerin 
ſchen Tatente an ben Tag zu, legen, ‚imdemmer. 775 -zunt, 
Commendanten zwoer Fregatten beym Boisbardemene 
von Algier mit der ſpaniſchen Flotte mann wurde, 
Dieſe Expedition lief bekanntlich nicht vortheilhaft für- 
die Spanier ab, und wuͤrde für fie noch ärger-pudgen 
fallen feyn, wenn nicht Acton die entfchisikue inviegslifh 
getaucht, und ſich mit ſeinen beyden Fregasten-auf den 
Strand geſetzt, und fo den Ruͤckzug der ſpaniſchen Flot⸗ 
te unter O⸗Reilly befoͤrdert haͤtte. Nach ſeiner Zuruͤtk ⸗ 
kunft und ſo groſſen Beweiſen ſeines Muths und ‚feiner 
Kriegskunſt, die aber ohne „die erwartete Belohnung 
blieben, verlor er auch noch ſeine Stelle im toſcaniſchen 
Dienſte, weil der: Großherzog eine: Marine: aufgab. 
Acton bewarb ſich um · fran zoͤſiſche Dienſte, aber er war 
ehrgeitzig genug, ſogleich nie Stelle eines Chef d'Eſca⸗ 
dre zu verlangen. .»- Der Hert von Sartine, damaliger 
Seeminifter von Frankreich, bot ihm dagegen: nur die 
Stelle eines Schifs Capitains an, weiches Aner bieten 
für: einen Acton zu geringe wars "Et pripatiſirte darauf 
za Florenz, bis ihn endlich dev König von Meapel, auf 
Veeſchlag des Großherzogs von Toſcana, oder vielleicht 
WE Keiſers, in Dienſt berief, und ihm die Stellen eines 
Senerat Eieutenants und Miniſters der Marine auf. eins 
mal uͤbertrug Man muß geſtehen, daß er die Wahl, 
bie auf ihn gefallen war, durch die ausgezeichnetſten 
Verblenſte rechtfertigte. Er vermehrte die neapolitani⸗ 
ſche Marine und die Seehandlung des Reichs nunmehr 
un en Drittheil, und bewieß ſich als ein gloſſes, nuͤtz⸗ 
au 85 licher 


146 Italien. 


Uliches Miniſter Genie, wobey er aber immer die Geſin⸗ 
nungen äußerte, daß Ferdinand der IV. nicht der beſtaͤn⸗ 
dige Muͤndel Spaniens bleiben müßte, fondern ſelbſt uns 
abhängig herrfihen tele, er das —— Seife genug 
Babe. 

Inzwiſchen verwidelt 14 da8 eritiſch⸗ Berhaͤltniß 
von Neapel mit Rom immer mehr, und der neapolita⸗ 
niſche Hof thut fortdauernd die entſchloſſenſten Ochritte, 


fi) auch von den roͤmtſchen Feſſeln loszureiſſen. De 


Capuciner⸗ General in Neapel hatte neulich vom Pabſte 


für alle die, weiche das Feſt des heil. Lorenz von Brut - 


DIR feyern würden, einen völligen Ablaß ausgemürke: 
Die Regierung ließ ihm anzeigen, daß dießmal die ohne 
koͤnigliche Crlaubniß angefteflte Andacht. zwar koͤnnte ges 
halten werden, daß aber Eünftig ohne koͤnigl. Einwilli⸗ 
gung von Nom fein Ablaß geholt werden ſolte. 

Außer diefen beftändigen unangenehmen auswärtis 
- gen Verhaͤltniſſen Hat der Pabſt wegen des Lepriſchen 
Fidei⸗Commiſſes wieder eihige Untuhe. Gleich nach dem 
Tode des Amanzio Lepri war der. Neffe des Pabſtes 
im Sterbehauſe, lieh vor dem Leichname das Teſtament, 
welches Lepri zwey Jahre vorher gemacht, verleſen und 
darauf alles verſiegeln. Am folgenden Tage wurde von 
der Pupille Lepri und ihren Verwandten ein andtes Tes 
fRament, welches er heimlich gemacht , durch einen Mor 
tarium geöffnet, worinn er feiner Pupille das Fideicom⸗ 
miß, und feinem Vetter die Vortheile der Erſtgeburt bins 
terläßt, und die Donatio inter vivos an den Pabſt und 


ſeinen Neffen annullivet, da er durch Kunſtgriffe und Bes 


wügerey dazu verleitet worden fey. Der heilige Bater 
= feine Verwandten ms vn. dieſer Aunullirung aber 
| nicht 
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Der Kauſſchilling für die von dem Kaiſer vor einiger 
Zeit angefauften Güter von Mefola, welcher, wie wir 
ſchon vor einiger Zeit erwähnten, 900,000 Scudi be, 
trug, iſt ſchon an Die Kameral; Eaffe zu Mapland abges 
tragen worden, und feit dem ıften Januar werden num 
Diefe Shter zum Vottheii der römischen Kammer verwals 
| tet. Das Seid dazu hat der Pabft zu Genua geborgt, 
— Zur Beförderung des fo ſehr vernachlaͤßigten Rechts⸗ 
ſtudiums hat der Pabſt halbjaͤhrige Pruͤfungen der 
Reechtsbefliſſenen angeordnet, und fuͤr die geſchickteſten 
beyden Rechtsbefliſſenen goldene Denkmuͤnzen beſtimmt. 
Auch hat er auf wiederholte Vorſtellung des ſpaniſchen 
Miniſters beſchloſſen, den Canoniſations⸗Proceß des hei⸗ 
Ugen Palafox, deſſen Heiligſprechung ſeit Benedict XII. 
ſo vft verſucht, aber immer hintertrieben worden, wies 
der vorzunehmen. Um dem Mangel an klingender Muͤn⸗ 
ze durch das wirkſamſte Mittel abzuhelſen, hat Er eine 
neue Anleihe von anderthalb Millionen Scüdi ers 
Öffnet, wobey die Bedingungen nad Art von Tontinen 
eingerichtet find. Mit dieſer Summe ſoll ein Theil bes 
Popriergeldes eingeloͤſet werden. 








Die — umb guten Finsich tungen in 11705 
‚dena Haben noch immer ihren Fortgang: Kürzlich if 
. unter andern eine Öffentliche Bau ı Zeihens und Maler 
sep Schule errichter worden, zu deren Behufe man das 
Inquiſitions⸗ Gebdude genommen hat. Im Florentinis 
ſchen — — al ſich, wie fein groſſer 

Bru⸗ 


Binder, als — von wohlthatigen Ren m ee 


feine Unterthanen verdient zu machen, 

Maplanı, das man day feiner, neuen Berfaffung gar 
nicht mehr zu den italieniſchen Stagten rechnen kann, i iſt 
nun. durch einen nein Juſtitz⸗ Coder noch mehr von dem 
Eigenthoͤmluchen der italieniſchen Staqten entfernt wor⸗ 
den. Es fü ud, fürs erhe drey Sollegin, naͤmlich ein hoͤch⸗ 
ſter Juß brath. sin Ober· Appellatiang Tribuna unter 
den Zitel einer Regierung, und ein Tribunal der erften 
In dand eingerichtet, und man exwartzt in den übrigen 
Departements noch feitgee Reformen, Ip daß auch ‚diefer 
Sieat zu eiget aleich ſormigen Berfaflung mit, den uͤbrj⸗ 
oͤſtezreichiſchen Lan en kommen wird. 2 & 


— — — 
;- ‚Die Nacbariwaft der Länder des Könige om 
Sardinien mit Frankreich har. diefen Monarchen bwo⸗ 
gen mit Verfuͤgungen zu eilen, welche dem Schaden vors 

Feugen, Apr a aug der bekannten franzöflichen Muͤr zopera⸗ 

tion für Asipe Unterthanen entftchen £önnte. , Ein neues 
fordiniiches Drünztarif iſt ganz, nad), dem neuen franzoͤſi⸗ 
ſchen Muͤnz Edicte eingerichtet, & werden neue ‚gelbne 

‚Doppien geichlagen , welche eben so, viel gelten, als. die 
alten, aber geringhaltiger und leichter feyn ; und fo den 
Neuen leichten Louisde or die — halten ı werden. 

α— ——— 

Zu venedig Fähre man mit den — zur 
Sr noch) immer: fort; und mitten unter diefen Zuräftuns 
gen iſt durch ein Placat bekannt gemacht worden, daß die 
Nattonalihulden abgetragen werden follen. Alle Jahre 
m: eine halbe: Million ———— jeden Monat 

50, 000 
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0,800 Ducaten abgetragen werde. Auch iſt die dies ° 
herige neue Anleihe von 3 Millionen gefchloffen worden, 
weit die Republikkein fremdes Geld mehe nöchig har, 
fondern ihre eignen Einkuͤnfte zu den Staatseı fordernifs 
fen. hinreichen. In den auswärtigen. Angelegenheiten 
diefee Republik mit Holland, Tunis, une’ dtın Divan 


befinder ſich noch Aen in dem — Ve 
— 
Tarteh. 
Von Conſtantinopel und Belgrad bid Cairo Hin, find 
etzt taufende von Mufelmännern in der Cwartung grofs 
fer epohatifher Begebenheiten, Eine alte Tradition, 
gewiß aus dem betäubten Gehirne eines Deꝛ wishes, hat 
es lange vorherverkuͤndigt ‚ daß mit dem gegenwärtigen 
Ausgange des 12ten Jahr hunderts der taͤrkiſchen Zeit⸗ 
rechnung, das goldne Zeitalter der Islamiten antreten 
wuͤrde, da neue Propheten aufſtehen und die Religions⸗ 
grundſaͤtze Mahomeds von ihren nach und nach erhalte⸗ 
nen Schlacken reinigen, und die beſte Lehre p edigen w ürs 
den, und wo der Glanz der erhabenen Pforte ſich verſcho⸗ 
nern ſoll. Es hat nicht an ſchlauen Köpfen. gefehlt, die 
fid) dieſes abergläudifche Vorurtheil des Poͤbels zu Natze 
machten, und auf einen Schauplatz traten, wo man das 
Gluͤck ihrer Scene ſchen vorbereitet hatte. Einen Be: 
träger diefer Art, den Mollah Manſur, Eennen unfte 
Leſet ſchon aus ven vorhergehenden Siuͤcken unfers 5 Jouts 
nals, Der zweyte neue Prophet foll unter ten usbiür | 
ſchen Tatarn in der Bucharey ſeine Buͤhne auch ſchon auf⸗ 
geſchlagen haben, und den dritten und Igiien erwartet 
man taͤglich in Conſtantinopel. J 
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Dahrend dieſer fanatiſchen Auftritte geſchehen Aus⸗ 
ſchweifungen und Unordnungen des Poͤbels. In Eons 
ſtantinopel und den Vorſtaͤdten hat man in kurzer Zeit, 
vom 18 Auguſt bis Toten September vorigen Jahrs nicht 
weniger als 10 muthwillige Feuersbruͤnſte gehabt, und 
shngeachtet der ſtrengen Beſtrafung einiger ertappten 
Mordbrenner hat dieſer Unfug bis jetzt noch nicht aufge⸗ 
hoͤrt. Zu dieſen Feuers bruͤnſten geſellten ſich allerhand 
Ausbruͤche des Mißvergnuͤgens ‚der ZJanitYharen, und 
epidemifche Krankheiten, die in Zeit von 10 Monaten als 
lein gegen 100,000 Kinder und junge Perſonen werges 
raft haben, Die Regierung iſt durch diefe außerordent⸗ 
lihe Mortalitaͤt ſelbſt auf die practicirenden Acrzte in 
der Hauptitade aufmerkfam gemacht worden, und hat dem 
Befehl gegeben, daß jeder Arzt von dem Protomedicus 
examinirt und gepruͤft werden ſollte. 

Die Unordnungen und Zerruͤttungen in den Provin⸗ 
zen find nicht weniger groß, als die in der Hauptſtadt. 
Egypten wird kaum etwas von der Laſt ſeiner Theurung 
erleichtert, fo ſeufzet es ſchon wieder unter dem Drucke 
eines deſpotiſchen Paſchas, der dort angekommen iſt, um 
den Tribut zu holen. Eben ſo traurig und unruhig ſieht 
es in denjenigen Provinzen aus, wo der Paſcha von 
Scutari, Mahmud, — der nun endlich nach feinen 
ſchlauen Jatriguen zum zweytenmal fuͤr vogelfrey erklaͤrt, 
und feiner Roßſchweife beraubt. worden iſt, und gegen 
den mehrere Pafchen beordert worden find — ander Spis 
he eines anfehnlichen Heeres herumftreift und verwäfter, 
Der Anhang diefes Mebellen macht die Pforse beforgt, da 
man in Conftahtinopel glaubt, daß der Empoͤrer von ei⸗ 
ner see auswärtigen Macht unterſtuͤtzet werde, 

Sp 
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* —* dieſen Umſtaͤnden liegen die Staatsgeſchaͤſte zum 
Theil danieder, die häufigen Conferenzen mit dem preuſ⸗ 
ſiſchen Geſandten ausgenommen. Die Ruͤſtungen dau⸗ 
ven zwar fort, aber nur langſam, und der Großvizier 
fowol, wie der Capitain⸗Paſcha fehen ein, daß es bey den 
Zerrüttungen übel fepn würde, das Syſtem des Friedens 
ohne die dringendfte Noth zu verlaſſen. Bey Gelegens 
beit. der Rüftungen um Arienale ließ ſich der Vezier kuͤrz 
lich eine Lifte von. dem jegigen Deftande der Flotte geben, 
und nad) derfelben befteht ſie nur aus 30 Linienſchiffen, 
die jedoch nach dem Plane des Eapitain: Pafche bis auf 
50 vermehrt werden ſollen. ’ 
Das Leben des Sultans felßer w war kürzlich wegen eis 
ner heftigen Krankheit in nicht geringer Gefahr. Diefe 
Sefahr ift wegen der zu befürchtenden Aufrühre, und des 
ſtarken Anhanges des Prinzen Selim, den die Intri⸗ 
guen feiner Mutter noch immer vergröffern, noch nicht 
ganz vorüber. Sollte ein wuͤrklicher Ausbruch und noch 
eine oder die andere politiſche Verwiclung dazu kommen, 
fo Hätte der alte propherifhe Derwif h, oder vielmehe 
kin Opium, nicht gelogen, daß jetzt groſſe Veränderuns 
gen erfolgen würden, die auf alle ur gewiß nicht ‚lange 


‚ausbleiben. 
i Defterreich, 

Die befannte nenliche Münzoperation in Branfreid 
hat in allen Ländern neue Wünzs Ediste oder Vorkeh⸗ 
sungen veranlaßt. Im Defteszeihiihen war man zu 
aufmerkfam, um nicht ſogleich darauf Bedacht zu neh⸗ 
men. Es iſt deshalb [hen am 12. Januar zu Wien 
ein Muͤnzpatent erſchienen, in welchem das Berhaͤltniß 
des Goldes gegen Silber zu einem Werthe erhöhen wor⸗ 
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Men, Nder dem neuen franoöͤſiſchen Verhaͤttnifſe gleich 
kommnt. Der kaiſerliche Ducuiten iſt zu 4Fl. 30 Kreuzer, 
der Souvekain zu 13 Fl. 20 Kretger, der kremnitzer Du: 
eaten ua EI. 90 Kr. “gefeße ;; pie alten franzöflichen 
Louisd'or von 3726-- 1784 zu 9 dh 22 Kr:;, — 
Lonied'or Yon 1785 508 EUR u. ſ. w 
Das ſchon vor längerer — —— and un 
uns demals ſchon angezeigte Vor haben dee Kayſers, die 
Mojot ate auf zuheben, iſt nun zu ſeiner Ausfuͤhrung 
gekommen. Der Monarch /hat den Landſt aͤnden bereits 
‚aufgetragen, Ahte Vorſihlaͤge einzureichen, wie die Ma⸗ 
jerarsabolienng, oder die Einrichtung, daß kuͤnftig die 
Rinder zu gleichen Theilen die wäterliche Erbſchaft ers 
"Halten, am Heften einzurichten pp. "ve 
In Ungarn werden auf Befehl des Kaifers in’ den 
Comitaten doh Liptau, Arva, Thurocz und einigen.am 
dern mehr, wo der Getreidebau nicht allemal von dep 
Natut geſegnet iſt Korn⸗ Magarine ettichtet, wodurch 
den Befuͤrchtniſſen/ und ver gheurung und — 
noth vorgebeugt werden wind 
Mit dem⸗ Erzbiſchoſe zu Salzburg if wegen der Duz 
keſanſtreitigkelt eine Vergleich oconventlon geſchloſſen wors 
den, Der Erzbiſchof hat auf Verlangen des Monarchen. 
fein in Karnten, Nieberöerkeich und Steyermarf bite. 
her gehadtet Oideeſan Necht zum Beſten für Oeſterreich, 
und die Pfarren in den benannten Provinzen abgetteten 
wogegen der Monarch ihm’ die Metropol über Gurck, 
Seckau und Lavant zugeſichert; und auch auſſerdem daß 
heue‘ Bißthum zu Loeden der’ Saltzburgiſchen / Didcefe 
unterworfen "bat: Diefe Entſchlieſſung hat für Inner; 
| re die Veranderung * ſich geangen, daß num 
mehr 


— — —— * 
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mehr das Bißthum Laybach zu einem Erzbißthum 
erhoben wird, und die Biſchoͤfe von Gradiska, Zeng und 
Pirten zu Suffraganen bekoͤmmt. 

Bisher harte Defterreich noch niche bewafnete em. 
Jetzt fängt es eine Marine im Kleinen an. Es ift naͤm⸗ 
lich beſchloſſen, daß 2 Cutter, jeder von 20 Kanonen, 
im Golfo von Trieſt, und laͤngſt den Kuͤſten von Dal⸗ 
matien zur Beſchuͤtzung der oͤſterreichiſchen Handlung 
kreutzen ſollen. Sie werden im Maͤtz von Oſtende nach 
Trieſt gehen, und man ſagt, es wären dieſelben Cutter, 
die zuerſt die Paſſage auf der Schelde wagen wollten. 


Die Bevoͤlkerung von Wien, die jetzt ſchon auf 
260,000 Seelen angewachſen, . vermehret fih noch ims 
mer. Unter andern beweifee Diefes die diegmalige Mortar 
litaͤts Tabelle, und der noch immer fteigende Häufer: und 
Mierhe: Preis, Zu dieſem groffen Zumachfe der Popus 
lation trägt wohl die Beſchraͤnkung der Einfuhr fremder 
Waaren am meiſten bey, indem ſeit dieſer Epoche ſich im⸗ 
mer mehr fremde Kuͤnſtler und Fabricanten in Wien nie⸗ 
berlaſſen. — Nach einer Angabe in H. O. C. R. Bir 
ſchings Wöchentl. Nachr. (5. St. &. 86.) foll die 
Gröffe von Ballizien und Lodomirien würflih 1360 
Q.M. betragen, und die Bevoͤlkerung beyder Provinzen 
belaͤuft ſich nach der neueſten Zaͤhlung auf 3,107,900 
Seelen, morunter fih 225,000 Juden befinden. *) 
Aemberg hat über 25000 Einwohner, und diedortigen 

Dros 

*).Mie haben eben diefe Eonferiptionslige fchon im 10, 

Stüde 17385 ©. 1028. Weil diefe Angabe von der 
unfrigen in etwas abgeht, To baben wir fie bier 
angemerkt, » 

: Bolie, Journ, Sebruar 1786, £ 
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Proteſtanten daben ſich kürzlich eine Kirche gekauft, die 
fonft den P. Dominic, fritz obſervantiæ gehörte, 
aber noch wicht aussebauer war. Diefe Ausbauung wird 
der evungeliihen Gemeine noch 10,000 theinſche EL. ko⸗ 
fen. — Die Rufifical:Eontriburion von Ungarn betrug 
Bisher jährlich 4 Mil. Fl., und an Dominicals®teuern 
gieng nichts ein, weil der Adel nichts zahlt. Der erfie 
Schritt zur Gleichſtellung dieſes Reichs mit den teutſchen 
Provinzen iſt dadurch ſchon gemacht, daß die neue Ge⸗ 
richtsordnung vom ıflen May v. J. anfangen ſollte. 
Man arbeitet auch ſchon an dem zweyten Hauptſchritte, 
wornach Ungarn auſſer dem Ruſticale noch jährlich 8 Mill. 
Domintsalftenern bezahlen, unddafür die ganz freye Aus | 
fuhr feiner Erzeugniffe nach Defterreich erhalten fol. — 
Nach der in Ungarn vorgenommenen Eonfeription, 
hat man eriehen, daß die Volksmenge diefes Reicht, 
mit Sinbegrif von Sclavonien, Eroatien und Siebenbuͤr⸗ 
gen, über 3 Millionen beträgt, Man hatte bisher nur 
Immer 5 Millionen gerechnet. So zeigt biefes reiche 
Sand, welches feit 3 Jahren durch viele Eoloniften aus 
der Türfey, aus Polen, und den teutfhen Staaten feine 
Menſchenzahl fehr vermehrt hat, die ſchoͤnſten Ausſichten 
einer immer wachſenden Gluͤckſeligkeit. 
| Der Freymaurer Orden hat nach der befannten Eat; 
ferlichen Verordnung (S. ©. 56. und S. 95) in Wien 
2 neue Logen errichtet, von deren- eine den Namen: Die 
Wahrheit, und den berühmten Hrn. Hofrab von . 
Born, zum Dberhaupte, die andere bie Benennung : Die 
neugekronte HSofnung, und den Dicefanzler von 


Gebler, einen echabenen ehrwuͤrdigen N zum 


1 Oder haupte ethalten hat. 
A 7 Wie 
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Vie gut die niederländiſche Schiffarth im vorigen 
Jahre geweſen, kann man daraus erſehen, daß zu Oſtende 
‚3223 Schiffe eingelaufen, und 1273 abgeſegeit find. 
Auch dat die Schiffarth zu a ſeit kurzen — 


zugenommen. 
Ptreuhen. 


Die Beſorgniſſe, mit welchen die Herzen der Preufs 
fen vor kurzem für das Leben ihres groffen Monarden 
erfülee waren, feinen nun Gottlob! ‚vermindert, 
und das für ganz Teutfchland Foftbare Lehen Friedrichs 
wieder in beſſeer Hofnung zu feyn. Auch die Wolken, die ſich 
am Sriedenshimmel Preuffens, und unfers ganzen Bas 
terlandes zufammengezögen, verfehwinden immer mehr, 
und die menfchenfreundlichern Geſchaͤfte des Friedens und 

der Staat sruhe bleiben noch ununterbrochen. 


Das neue Jahr wurde von Friedrich gleich mie 
Wohlthaten bezeichnet. Er ließ unter die Armen und 
Kranken in Berlin betraͤchtliche Summen austheiten, 
‚und nachher auch bey der Theurung des Getratdes durch 
‚die etſchwerte Ausfuhr aus Polen, die koͤniglichen Ma⸗ 
gazine eröfnen, und den Berliner Berkern deu a 
Meinem Thaler zum Verbaden verkaufen, 

Der Plan des Königs, bie in feirien. Staaten lies 
‚genden Güter fremder Herrfchaften anzufaufen, wovon 
wir fon vor einem Jahre erwähnten, wird immer mehr 
‚ausgeführt. Kürzlich find die in Schlefien liegenden Guͤ⸗ 
‚ter des Fuͤrſten Diedrichftein. angefauft, und die Kaufı 
ſumma in lauter Eaiferlihen Ducaten ausbezahle worden. 


Sür die Berlinifche Malers und Kunſtakade⸗ 


wi⸗ eroͤfnen ſich jeht die ſchoͤnſten Ausſichten. Der Kö⸗ 
&a nig 
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nig hat neulichſt dem Freyherrn von Heinitz Sie Auf⸗ 
ſicht daruͤber uͤbertragen, und nicht allein zur Berbeffes 

rung der Gehalte der Profeſſoren, ſondern auch zu den 

Koſten fuͤr Praͤmien, Modelle, das Lebenmahlen und 
öffentliche Ausſtellung der Kunſtſtuͤcke der Akademie ei⸗ 
nen betraͤchtlichen Fonds angewieſen, der in der Foige von 
Zeit zu Zeit vermehrt werden fol. 

Der um die preußifche Monarchie ſo verdiente Staats⸗ 
Miniſter, Herr von Herzberg/ hat im vorigen Jadı 
re wieder 17 Perſonen die Praͤmien ertheilt, die er ſeit 
5 Jahren zur Beförderung und Aufmunterung des Sei: 
denbaues jährlich ausgegeben hat. Die Seidencul 
tur iſt auch im Preußifhen, wie in ganz Europa, 

“wegen der geoffen Kälte uud des naflen Sommers, im 
teßten Jahre nicht fo glücklih und reich ausgefallen, wie 
im Jahre 1784. Im legtern Jahre wurden 13,432 
Pfund, und 1785 nur’6732, alfo 6709 Pfund wenis 

ger, getvonnen. Und gleichwol waren‘ 16 neue Sei, 
denbauer zugefommen. Es verdient auch bemerkt zu 
werden, daß nad) einer 1784 aufgenorimenen Lifte in 
der Churmark Brandenburg allein bereitd 61 Prediher, 
und 476 Küfter und ——— ſich mit dem — 
ban beſchaͤftigt haben. 

Zu Stettin ſind im vorigen Jahre 1123 — 
ſchiffe eingelaufen, und 1228 abgeſegelt. Auſſer dieſen 
Seeſchiffen ſind von der Swiener Rheede 342 beladene 
Lichterſchiffe daſelbſt ein⸗ und 243 mit Ladung wieder 
abgegangen. Der Koͤnig ſieht die Unterſtuͤtzungen und 
Aufmerkſamkeit, welche er der Seehandlung widmet, 
durch die Lebhaftigkeit dieſes Commerzes belohnt, ſo 

* auch verſchiedene neue Fabricken und Manufactur⸗ 

| 823 ans 


. 
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anſtalten in Breslau und an andern Orten feitte non 
m. Beförderung erhalten haben. | 

Untetdeſſen wird die Ausbreitung und Befeftigung 
der teutſchen Affociation fo wol zu Berlin, als auswars 
eig, durch die königlichen Sefandten, mit gutem Erfolge 
betrieben, und die Angelegenheiten: diefes Bundes mai 
chen: noch immer .die Segenftände yon VBerwickelungen- 
aus, über welche aber für das groſſe Publicum noch I 
Wei ein ee Gchemiis obwaltet. 


| Teutſchland. 

Die ———— beym RNichotage ſind bis da⸗ 
hin noch nicht ſo intereſſant geworden, als einige erwar⸗ 
teten; wenigſtens iſt von denjenigen Gegenſtaͤnden, deren 
Anseinander fehuns man vor allem hofte, noch nichts in 


Anregung gebracht worden. Am gten Januar wurde fs 


gleich ein Necurs des Hauſes Baden gegen den Sreyheren N 
von Knebel; wegen der Reichsunmittelbarkeit des im Ba⸗ 
denſchen belegnien Sites Neuweyer, zur Dictatur ge” 
bracht? Amn arten darauf war die erſte evangeliſche Con⸗ 
ferenz, in der ſich aber nichts erhebliches fand. Wichti⸗ 
ger waren die Geſchaͤfte am 20ſten Januar, wo zuerſt 
wieder einige Dankſagungsſchreiben wegen der Reichsge⸗ 
neralitaͤtsſtellen zur Dictatur gebracht, und naͤchſtdem vor⸗ 
zuͤglich die Herſtellung der kammergerichtlichen Viſitatio 
nien von Churmaynz proponiret wurde. Bey mehrerer 
Nachfrage fand es fih, daß nur ſehr wenige Geſandten 
mit den deffalfigen nöthigen Inſtructionen verfehen wa⸗ 
ren, deren baldige Beybringung deshalb fehr empfohlen 
vourde. Seitdem hat fich fat auf allen Rathstagen wuͤrk⸗ 
Lich auch die Parthey derjenigen Reichsſtaͤnde, die für 
diefe MWiederherftellung der ordinärem: Reichskammerge⸗ 
rihts:Vifitationen geneigt find, der man auch die inter: 
ſuchung der Berechnungen überlaffen will, vermehrt. 
Mod wurden an eben dent Tage, den 20 Januar, wegen ... 
des ausjuleihenden Capitals aus der Suſtentations⸗Caſſe 
Des R. €. Gerichts, Brite noch vorher am 13ten — 
3 ai⸗ 


tt.) 
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kaiſerliches Commißions s Decret zur Dictaͤtur gebracht“ 
wurde, mit dem veichsritterfchaftlihen Canton Dttens- 
Walde Unterhandlungen gepflogen, und diefer Canton ers 
Hält das Capital von 120,000 Rthlr. gegen 34 pro Et. 
Die Verfammlung der Stände des fraͤnkiſchen 
Kreiſes zu Nürnberg ift am 29 Januar ruhig auseins 
der gegangen. Der Grund ihrer dießmaligen langen 
Dauer war eigentlich eine Lafla: Angelegenheit  Wor 
zwey Jahren ftarb nämlich der Kreis:Caßirer von Hagen, , 
und blieb wegen grofler Verfhwendungen mit 160,000 , 
FL. im Reſt. Die Stände behaupteten, Nürnberg müffe 
dafür haften, weil diefe Stadt den Caßirer aufftelle, und 
Die Legſtadt fey, wozu fih Nürnberg aber. wicht verfichen 
wollte Die Stände drohten mit Execution, und die 
Stadt fuhte Schuß beym NReichshofrathe. Die Sache 
äft noch ganz unensichieden, fo wie aud das Berlangen 
Ber Stände um künftige Bürgfchaftleiftung der Stadt in 
ſolchen Fällen noch unbewilligt geblieben, ift. | 
- Man ift in einigen öffentlichen Blättern zu voreilig 
gewefen, wern man den. befannten Proceß des Prinzen: 
von Öranien, und des fogenannten Prinzen yon Naſ⸗ 
fau:Siegen, wegen der Fuͤrſtenthuͤmer Siegen. und Ha⸗ 
damar, in den vollſten Bang geſetzt, und wohl gar ſchon 
für entfchieden ausgegeben hat. Aus den Protokoll: Auss 
zügın des Neichshofraths erhellet, daB dieſe Streitfache : 
feit 3 Monaten nicht vorgenommen worden, ihre endliche 
legte Entfcheidung dürfte: jedoch nahe feyn. Bekanntlich 
wurde fie ſchon 1746 zu Sunften ded Hauſes Dranien ent⸗ 
fhieden, weil damals bewiefen wurde, daß der angebliche: 
Prinz von Naffau: Siegen zu Paris von einer :gewiflens 
Marquife von Mailly zu einer Zeit:gebohren worden, : 
da ihr. Gemahl, Fürft Emanuel von Siegen, General im: 
—— Dienſten, ſchon 7 Jahr von ihr geſchieden 
ebte. | | 004 
Der neue franzoͤſiſche Muͤnzfuß verurfacht in verfchies 
Denen Keeifen ftarfe Bewegung, und da der Reichstag ” 
felbft darauf aufmerffam gemacht werden fol, fo hat man 
darüber noch viele. Veränderungen, die in der That ur | 
: 2 j FE j n 
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noͤthig ſind, zu erwarten. Im Maynziſchen und einigen 
andern benachbarten Staaten find die neuen Louisd'ors 
son 1785, und die franzöfifchen Laubthaler von 84 und * 
85 vor der Hand ſchon auffer Cours gejegt worden. Der 
Ihwäbifche Kreis hat, nad) gehöriger Prüfung der neuen 
feanzöfifchen Louisd'ors, auch befannt gemacht, daß fie 
nicht mehr, als 10 SI. in wahrem Wertbe biel: 
ten. Der obercheinifche Kreis hat auch ſchon eine Ber; 
fammlung gehalten, um wegen des Muͤnzweſens die nd: 
thigen Einrichtungen zu treffen, 

Die Fürftenthimer Bamberg und Würsburg er: 
Balten noch viele vortheilhafte Einrichtungen. - Die neue: 
ſten darunter find die Beranftaltungen zur Aufnahme und 
Erweiterung der hohen Schule zu Würzburg, indem nicht 
allein der Gehalt mehrerer Lehrer erhoͤhet, ſondern auch 
noch mehrere Lehrſtuͤhle der Patriftit und orientaliichen 
Sprachen, der Statiftit und Diplomatiß errichtet worden, 
Aufferdem find die Statuten und Privilegien der Akade— 
Arie erneuert, und ihre Polizey verbeflert und aefchatft 
worden. Die Berbeflecungen der hohen Schule zu Mavr— 
Burg, im Zeffen: Eaffelfchen, Haben auch noch ihren 
Fortgang, oder fie find. vielmehr jetzt hon auf einen be 
ſtimmten swecfmäßigen und vortheilbaften Fuß feſtgeſetzet. 
Das berühmte Collegium Carolinum zu Caſſel ift num: 
mehr zwiſchen dem Licaͤo Fidericians und der Univerfität 
Marburg dergeftalt eine Mittelfchute, daß «6 die von je 
nem abgehenden Schhler ; nebft andern, ‘die davon Nur 
Ken ziehen wollen, für ihre fünftigen Faenltäts: und Gier 
Ichäfts: Wiffenfchaften vorbereitet. : Auch in den andern 
Zweigen der Regierung des nenen Landgrafen entſprechen 
Die Fortichritte dem ‚glänzenden Anfange, Unter andern 
find Fürzlicy dem Gemeinden der Graffchaft Hanau: zwey 
Millionen vorgefcheflen worden, die fie weiter anihre Mit: 
glieder, die bisher Capitalien zu. höhern Zinfen ſchuldig 
waren, verleihen follen ; eine Operation, die auf den Nabe 
rungeltand und den Preis.der Grundſtuͤcke einen ungemein 
wohlthätigen Einfluß haben muß. 

Die Einfchränfung des paͤbſtlichen Nuntius zu Coͤln, 
deren wir im vorigen Stuͤcke des Journals (G. 52) ums 
| L4 ftänd: 


ſtaͤndlich erwähnten, Hat, wie natürlich, zu Rom eitie fo 
lebhafte Senfation erregt, daß der heil. Vater ſich beym 
Ehurfürften Höchlichft darüber befchweret hat. Er hat aber 
‚von lebterm. eine männliche und flandhafte Antwort zu: 
rücerhalten. Die pabftliche Finanzkammer wird. die: da: 
durch erfolgte Einbuffe nicht wenig-fühlen, da man bes 
rechnet, daß der Coͤlner Nuntius jährlich ‚100,008 Fk, für 
:Difpenfen nach Kom geſchickt Habe: 0.0 
In Luͤttich ift zwifchen dem Fürftbifchofe. und dem 
Stadtmagiſtrate eine Sahrung ausgebrochen; Die Ver 
anlaſſungen dazu haben einige neuere Befehledes Bifchofs 
gegeben, wodurch der Magiſtrat die Rechte der Buͤrger⸗ 
ſchaft — vermuthlich einiger Zuͤnfte — beeintraͤchtiget 
zu ſeyn glaubt: Der Magiſtrat hat ſich hieruͤber zugleich 
an das Capitel gewandt, um ebenfalls Vorſtellungen zu 
thun, und man erwartet jetzt mit Begierde die Antwort 
auf die dem Fuͤrſtbiſchofe übergebenen Memoriale. 
Der regierende Herzog. von Würtemberg:hat die 
feltnen Eigenſchaften, und groſſen Verdienſte dev: Fran 
Gräfin von Hohenheim, ‚die bisher feine Geſellſchafterin 
war, und ihn auch auf feinen litterarifchen Reiten begiehs 
tete, und die ſich ſtets die &hrfuccht und Liebe des Landes 
zu erhalten gewußt hatte, durch die größte Ehre helohnt. 
Er hat die mitderfelben im vorigen Jahre geſchehene Ber 
bindung am zten Februar öffentlich bey Hofe bekannt ger 
macht, und-fie als feine Gemahlin declarirt. Hierauf hat 
er. eine neue gelehrte Reife über Helmſtaͤdt nach Hamburg 
und weiter angeireten, um die erhabenen Vergnuͤgungen 
der gelehrten Kenntniſſe, denen ſich dieſer beruͤhmte Fuͤrſt 
jetzt beſonders widmet, noch zu erweitern. 
Nach oͤffentlichen Blättern find. die chur⸗und fuͤrſtli⸗ 
chen Domſtifter in Correſpondenz getreten, um uͤber ihre 
Befugniſſe, bey erledigtem Bifchofftuhle zu berathſchlagen. 
Die bekannten, zu ihrer Zeit im Journale auch angefuͤh 
ten Verfuͤgungen gegen das Domkapitel zu Speyer. N jo 
len hiezu Anlaß gegeben haben. Bon den —— 
eat WR 
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oder Vahandlumgen der teutſchen Aſſociation herrſcht ſeit 
‚einiger Zeit eine Stille. 
Die Anzahl der in diefem Sjahre von der Elbe und 
Weſer auf den Robben : und Wallfiſchfang nach 
Grönland ausgehenden Schiffe beläuft ſich auf 45. Das 
won werden 26 von hier, 5 von a 8 von Suenen 
und 6 von Bremen abgehen. 
— Frankreich 
ergreift bey den jetzigen Handelsverhaͤltniſſen, und bey fol 
nem Verbote ausländifcher Waaren,. eine neue Reſſourer 
für fein Fabrik; und Manufactur-Weſen, die es, weit 
‚mtfernt dieſelbe ſich durch Erleichterungen, eigen. zu ma⸗ 
hen, bisher in vieler Hinſicht erſchwerte. Die ftarfe 
Bevoͤlkerung und Induͤſtrie der Franzoſen machte fie 
ſceylich einigermaſſen entbehrlich, allein nicht uͤber fluͤßig. 
Run fieht man ganz unerwartet ein Staatsraths⸗Ar⸗ 
vet, worinn fremde Sabricanten unter den vortheils 
hafteften Bedingungen der Befreyung von allen Abgaben 
für die erfien Materialien , ferner von allen perſoͤnlichen 
Abgaben auf drey Jahre, von der Milis, Frohndienften, 
Einquartierungen auf immer, und vom Droit d’aubaine 
und unter andern Freyheiten und Beguͤnſtigungen einge⸗ 
laden werden, ſich in Frankreich zu etabliren. Auſſer 
dieſem Mittel, fremde Fabrikanten ins Land zu ziehen, iſt 
noch ein andres im Plane, nämlich eine allgemeine Am⸗ 
neftie für alle Proteflanten, deren Vorfahren 1685 auss 
Wandern mußten, an welchem Edicte ber Directeur der 
Handelsbilanz, Herr. Düpont, jest. arbeitet, Die Cos 
loniſten, und vorzüglich die veichern, und die Fabrifans 
ten, haben jegt zuviele vortheilhafte Ausfichten zu frem; 
den Etabliffements in andern Ländern, und auch wieder zu 
viele Erfchwerungen der Auswanderung pr als daß Ftank⸗ 
— reich 
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reich von Senden Anfalten ganz die groſſen Folgen: und 
Wirkungen erfahren duͤrfte, die es ſich vielleicht bey die⸗ 
ſein Projecte verſprochen hat, und die ihm das Mißvepe 
haͤltniß ſeines Activ⸗ mit dem Paßiv: Handel wirklich auch 
nothwendig macht. Bey der letzten Unterſuchung dieſes 
Gegenſtandes hat es ſich von neuem gezeigt, daß Frank⸗ 
reich in ſeinem Commerz mit England wirklich 30 
millionen verliere, naͤmlich 6 bis 8 Millionen fuͤr 
Pferde, 4 Mill. für Flanelle, Pluͤche und audre Zeuge, 
6 Mil. für eingefalzen Fleifh, Butter u, |. wi nad) den 
franzöfifchen Colonien, 3 Mill, für Zinn, Eifen, Stahl, 
Millionen für Quincallerie, Neitzeug, (alles durchaus 
weine Peoducte Englands) und naͤchſtdem verfchiedene 
Millionen für einen groſſen Theil Leinewand. Die feis 
dene Gaze ver Engländer has die Fabriken diefer Art im 
Maris gänzlich zu Grunde gerichten. 
Die Caiße d' Escomte macht indeß jetzt ſtarke und 
vortheilhafte Geſchaͤfte. Ihre Actien werden täglich 
mehr geſucht, und ſteigen immer hoͤher. Waͤhrend des 
legten halben Jahres hat fie für 186 Millionen Wechſel⸗ 
briefe diſcontirt, wobey ſie uͤber 800, ooo Livr. gewon⸗ 
nen. Die Actioniſten haden gegenwärtig über eine Mil⸗ 
lion unter ſich zu theilen; und da die Vertheilung auf 
"5000 Actien gemacht wird, ſo fallen für jede 210 Livreß 
aus, welcher Dividend auch in der lehtern Verſamm 
tung feftgefeßt worden. X 
Die oſtindiſche Compagnie iſt jetzt ſehr lebhaft 
mit den Ausruͤſtungen nach Indien befchäftigt, wozu fie 
8 Schiffe befiimmt hat. In dem Hafen von Vendre, 
in Roufillon, iſt die vorjährige Handlung blühender ge⸗ 
weſen, als man hätte — ſollen. Es waren da⸗ 
ſelbſt 
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felbft 375 Schiffe, fremde und einheimiſche, angekom⸗ 
men. Die Circulation der alten Louisd'ore iſt von 
neuen bis auf den 1 Januar 1787 verlängert worden. 
Gegenwärtig werden auch zu Rouen, D:lvans, Monts 
pellier und Straßburg neue Louisd’ore geprägt, und man 
macht jegt den Ueberſchlag, daß bis zum 3iſten März 
wenigſtent auf 108 Millionen werden gemuͤnzt ſeyn. 

In ber Sache des Cardinals Rohan find noch weir 
ter keine enefchridende Schritte gerhan worden. Der 
Prälat wollte in einigen Verhoͤren nicht antworten, und 
wurde darauf ned) mehr eingeſchraͤnkt, daß keiner im Ar⸗ 
reſte ihn ſorechen konnte· Auch hat er gegen alle Folgen. 
der Inſtruction ſeines u) oteſſes beym Parlamente protes 
fitet, da ex dieſelhe at irreguldr, und mit feiner Geburt, 
Stande und Ehtenſtellen als unvertraͤglich betrachtet, und 
bloß von der Kammer der Paits von Frankreich beuttheilt 
ſeyn will; Man iſt nun doppelt neugierig, wie die Sa⸗ 
— abtaufen werde, 

Noch ‚folge unten ein Brief aus Paris 


Großbritannien. Ru 

Die Wiedereröfming des Parlaments zu Lone 
bon am auften Januat, und des ickändifchen zu Dublin 
am 19ten Januar Haben die politiſchen Geſchaͤfte dieſes 
Reichs wieder in Gang geſetzt. Von den Verhandlun⸗ 
genund Gegenſtaͤnden dieſer Vrrfammiungen iſt oben im 
dem Tagebuche des Parlaments ausführliche Dieldung ges 
ſchehen. Bey der itländifchen Parlaments Eröfnung 
wollen wir nur noch anmerken, daß die Minifterials’Pars 
they in denſelden fett vorigen Herbſte fich beträchtlich vers 
. bat, win — ein Werk des Vicekoͤnigs, 
Her⸗e 
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Herzogs. von Rutland, ift, der im vorigen Jahre eis, | 
nen anfehnlichen Theil Irlands ducchreifete, amd bey der . 
Gelegenheit feinen Einfluß zur Verftärfung der — 
ten Partheh wirkſam ſeyn ließ. | 

Die Geſchaͤfte der oftindifchen Compagnie werden. 
faft täglich groͤſſer und ausgebreiteter. Sie braucht iu, 
deren Betreibung jet von neuen ein Capital vom, 3; Mib,. 
lionen, welches fie bey ihrem. geoffen Credit felb leicht 
durch Privat Anlehne zuſammen btingen kann, ‚Man, 
glaube ader, fie werde unmittelbar von der Regierung; 
| felbft unterflüßt werden. 2222* 
h Nach der Aomiralitaͤtsliſt⸗ beſttand die giorte am en. 
ſten Januar diefes Jahrs aus 174Finienihiffen, 11von 
50 Kan., 11 Freg. und 42 Schaluppen und, Cutters. 
Die Küftenbewahrer, deren jet ng ‚29 waren, werden 
im Fruͤhjahre auf 24 Linienſchiffe vermehrt, ‚werden, zu 
deren Befakung etwa 60 Officiere und 2000 Ki 
erfoderlich fi find, 
Die Anzahl aller Säuſer und und Bauerbien * 
England und Wallis belaͤuft ſich nach ſichern Nachrich⸗ 
ten auf 999 370. Danonchezahlen’?14,911 die Gens 
ſtertaxe, woyon die übrigen: 284,459: wegen der Ar⸗ 
much ihrer Bewohner frey find. In London ſind allein 
vom Jahre 1762 bis 84 gegen 50,000 neue Haͤuſer ens- 
bauet worden, und die Anzahl aller Haͤuſer dieſer Stadt 
ſteigt jetzt gegen. 140,009.1; Mit-diefer vermehrten Be⸗ 
völferung von London nimme die, Pracht; außerordentlich 
zu, und übertrift alles, was man von diefer Art in gam 
Europa fieht. Inden Häufern der Reichen ſind die Trep⸗ 
pen. mit bunten Tapeten belegt, das Geländer derſe lben 
Ton in den umdhAben Gormen geſchnitzt, 


wors 


— 
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worauf groſſe kryſtallene Lampen paradiren. Bey dan 
Abſatzen der Treppen ſieht man die herrlichſten Buͤſten 
und Gemaͤhlde; man ſieht lackirte Zimmer, Kamine von 
den feinken Marmorarten, Schloͤſſer von Stahl mic 
Gold ausgeiegt, und Fußtapeten, die bis 300 Pi. Sterl. 
koſten. —" Die jährliche Theeconfumtion in Großs 
britännien hat jetzt bereits Eisauf 16,000,000 Pfund zus 
genommen, und dürfte, wenn der Schleichhandel damit 
erft gänzlich unterdrückt wäre, vermuthlich bis auf 20. 
Miltonen Pfund fleigen. Das baare circulirende 
Beld in Irland fol ſich nach der Angabe der Emiffar 
m, welche die Minifter einige Monate dajelbft haben 
kundſchaften laffen, auf 33 Mil. Pfund Sterl. belaufen. 

Die noch übrigen dießmaligen Merkwürdigkeiten, von 
England enthaͤlt der unten folgende Brief aus London. 


— Holland. F 

Noch haben die Generalſtaaten nicht auf das bekann⸗ 
te Memoire des preußifchen Minifters wegen der dem Erb: 
Ratthalter entzogenen Prärogativen eine Antwort ertheis 
len koͤnnen, da die Nefolutionen der Provinzen, die fie da: 
zu diiein in den Stand feßen Eönnen, noch nicht erfolgt 
find, Die Staaten von Groͤningen haben indeffen den 
Anfang gemacht, und bey der Verfammlung der Generals 
ſtaaten erklaͤren laſſen, „, daß fie nie den mindeften Ver: 
ſuch gemacht Hätten, die Vorrechte des Exbftarthalters zu 
Ihmälern. Dieſe Vorrechte wären durch das Regierungs; 
Reglement vom 27 November 1749, vermöge eines fey: 
erlichen Eides beftimmt, zu deflen Beobachtung fie ſich 
durch die heiligften Bande verpflichtet erachteten. * Die 
Provinz Seeland hat in einer auch nun den Generak 
ſtaaten übergeben Nefolution fich nicht fo beſtimmt, und 
nar dahin erklärt, dab ed der Wohlftand erfodere, auf 
das koͤnigl. preußifche Memoire zu antworten, und daß 
die Generalſtaaten ihre Spnterceßion zur Beylegung der. 
einheimiifchen Uneinigkeiten, wohl den Staaten der Pros 

4 | vin⸗ 


166 3. Holland. 


vinzen anbieten koͤnnten, wie der Koͤnig von Preuſſen 
wuͤnſche, und daß man dem Könige, waͤhrend der Erwar⸗ 
tung der Deciſion, eine vorlaͤufige Antwort zukommen laß 
fen ſolle.“ Dieſe Erklärung iſt für die Hauptſache zu un 
‚beftimmt, als daß fie näher zur Entſcheidung führen koͤnn⸗ 
te, und nun fehlen noch die Erflärungen der 5 uͤhrigen 
Provinzen; und befonders die von Holland, auf welche al; 
led ankommt, da der Streit die von diejer Provinz ſich 
zugeeigneten und angerhaaßten bisherigen Vorrechte det 
Erbjtatthalters betrift. Der preußiſche Minifter fährt in: 
deffen fort, auf eine endliche Antwort zu dringen. Daß 
Frankreich dabey ſich ſchon fo weit erflärt habe, wie eini⸗ 
ge holländifche Blätter melden, daß diefer Hof am ben 
innerlichen Streitigkeiten feinen Antheil nehmen, aber 
auch nicht gerne fehen wolle, wenn andere auswärtige 
Maͤchte fich darein miſchten, iſt nicht glaublich, und wi 
derfpricht unfern andern Nahrichten, aus andern Orten. 
Inzwiſchen ift auch in Abficht des Commando der Hagag⸗ 
ner Garniſon, und der davon abhängenden Ruͤckkunft des 
Erbftatthalters nad) dem Haag, noch bis jest nichts ent 
ſchieden, doc) hofte man die Entfcheidung der Sache nad 
den leßten Berichten aus Holland, die, indem wir diej 

fehreiben, bis zum 15 Februar gehen. R 


Sur Ausführung des Friedenstractats mit dem Kaifer 
find bereits am ziten Januar von den Öeneralfiaaten. die 
Sommiffarien ernannt worden; und ebenfalls ift auch der 
Bau der beyden Forts befchloffen worden, die die Scheide 
bey Saftingen commandiren, und zur Beobachtung der 
Schlieſſung derfelben dienen follen. 7 
Die Allianz der Republik mit Frankreich hat ſchon zwey 
wichtige Folgen gehabt. Der König von Spanien ſo— 
wol als der König von Schweden haben den General: 
ftaaten ihren Wunſch zu erfennen gegeben, diefer Allan; 
beyzutreten. Die Unterhandlungen haben darüber ange: 
fangen, und fo wird in furzen eine mädtige Quadru⸗ 
pelallianz von Frankreich, Spanien, Schweden, und 
Holland, ein für die andern Mächte bedenkliches Ueberge⸗ 
wicht zur See darſtellen. Veſonders wird England - 
dur 
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durch bdeunruhiget werden, und auf neue Maaßregeln für 
fein Intereſſe forgen muͤſſen. 


Die Unkoften für die Kriegsrüftungen fowol, als die 
on den Kaijer zu bezahlenden, in dem Sriedenstractate ftie 
pulirten Summen, zu welchen Holland, wenn nicht alles, 
doch das allermeifte, beytragen muß, haben den Staaten 
diefer Provinz ein neues Anlehn von 8 Millionen Gulden 
nöthig gemacht, welches nächftens eroͤfnet werden wird. 
Um die Schwierigkeiten fu heben, die die andern Provim 
zen immer gegen Holland in Abficht ihrer Contingente zu 
den Staatsausgaben gemacht haben, und worüber befon: 
ders Friesland die lauteften Beſchwerden geführt hat, iſt 
man endlid) fo weit gekommen, daß nun von allen 7 
Provinzen Deputirte, (zsufammen 24), ernannt wor: 
den find, welche die Quoten oder Beyträge zu den all: 
gemeinen Yusgaben revidiren, und das Vertbei: 
digungsweſen der Hepubiif reguliren follen. Es 
iſt zu wünfchen, daß der Erfolg diefer Commißion allger 
mein befriedigend ausfallen möge 


Die franzöfifche Legion von Luxemburg, welche zu Eos 
lumbo, auf der Inſel Ceylon, im holländifchen Solde fteht, 
bat dafelbft einen Aufitand erregt, der nichts geringeres 
zur Abſicht Hatte, als fich des Commando diefes Ortes zu 
bemächtigen , und Die Verbindungen, welde die franzoͤſi⸗ 
ſchen Sfficiere bereits mie dem über die Holländer immer 
Mißvergnügten Kaifer von Candia, in Ceylon, eingeleitet 
hatten, machten diefen Aufftand defto gefährlicher. Indeſ⸗ 
fen foll doch der Sache noch zeitig genug vorgebeugt wor⸗ 
den, und die Haupter des Aufruhrs follen ſchon in Arreſt 
gensmmen, und nad) Batavia geſchickt worden feyn. Noch 
„And aber die nähern und umftändlichen Berichte von die: 
fen Auftritten nicht angelangt. 
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Ir Geburtsfeſte unſers Königs, welches am zoſten 
und 3ıften vorigen Monats auf die gewöhnliche Met: 
fe gefeyert wurde, paradirten des Königs und des Kron⸗ 
rinzen Regimenter, die zuſammen eine Brigade ausma— 
chen, in der neuen Montur, welche künftig die ganze In— 
fanterie anlegen wird, und die mit einer weit groͤſſern 
Zierlichkeit und Leichtigkeit, die mehrſten Vorzüge der als 
ten, hauptſaͤchlich aber eine beträchtliche Koften: Eriparung 
serbindet. Indeſſen hat die Unpaßlichkeit der Königin; 
welche hoͤchſtderen perſoͤnliche Gegenwart und Theilneh⸗ 
mung an den Feyerlichkeiten nicht zuließ, der allgemeinen 
Freude dieſer Tage groſſen Eintrag gethan. Es verbreiter 
ten fich zugleich die beunruhigendſten Gerüchte von dem 
Befinden Ihrer Majeftät, die aber durch einen erwuͤnſch⸗ 
ten Fortgang in det Beſſerung glücklicher Weiſe widerlegt 
worden find. er 
Der Graf und Staatsminifter von Bernftorf befindet, 

ſich auch, nad) einer langen Unpäßlichkeit zwar in dev Beſ⸗ 
ferung, iſt aber doc). noch genoͤthiget das Zimmer zu His 
ten; Dieſer groffe Mann hat ſich durch die ſchmerzhaf⸗ 
ten Zufälle feiner Krankheit nicht abhalten laflen,, zum: 
Wohle des Staats gefchäftig zu ſeyn, weshalb auch Die Den 
tiberationen derteutfchen Kanzeley feit einiger Zeit woͤchent⸗ 
lich in feinem Hotel gehalten worden find. 
Durch ein gegen das Ende vorigen Jahrs erlafienes. 
Patent ift die Luxus- Verordnung vom Sahre 1783 in eis 
nigen Punkten, welche befonders die, Kleidung betreffen, 
theils abgeändert, theild näher beftimmt worden. Cs ift 
diefer Verordnung mit einer Genauigfeit nachgelebt wor: 
den, die bey Gefegen diefer Art eine Seltenheit iſt. Doch 
wenn der Geſetzgeber ſelbſt, welches eben fo ſelten ift, al® 
ein Mufter des Gefeges auftritt; dann fühle auch der grofs 
fe Haufe, bey dem die Rückficht auf das gemeine Wohl kei⸗ 
| nen 
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nen willigen Gehorfam erwecken würde, dieftärkfte Trieb: 


feder dazu, und ver heilfame Zweck muß auf das vollkom⸗ 
menfte erreicht werden. (Er ft wirklich bey uns in der 
Maaße erreicht, daß ein brodirtes Kleid, Berloken, Knd: 
pfe en: quatre couleurs, oder von englilcher Fabrife, 
und wie das vormals jo unentbehrlich nochwendige frem; 
de Puppenwerk fonft heißt, weder bey Hofe noch in anı 
drer guter Sefellichaft mehr gefehen wird. 
Der König erfcheinet ſtets auf das einfachfte geklei⸗ 

det, ind der Kronprinz zeigt ſich faft nie anders, als in dev 

hifoem Seines Regiments, oder ben feyerlichen Gele: 
genheiten in der Generals- oder Admirals:Uniform. Eben 
dieſe edle Einfalt Herrfcht in dem Anzuge der Kronprin: 
ein, und indem die Netze diefer ſchoͤnen Prinzefin dx 
uch erhöht werden, verjchaft ihre Tugend. dem Geſetze 
da Defolgung, wo fie fonft am ichwerften würde zu be 
Wirken geweſen feyn, und dadurd) den groffen und reinen 
Betwinn für den Staat, wofür jede Erſparung unnoͤthi⸗ 
de Ausgaben zu Halten iſt. 
Dem Commerz Collegium ift neulich der Befehl er: 
theile worden, von Tonderfchen Spigen, deren Verferti: 
in, den nördlichen und wefilichen Gegenden des. Her: 
ums Schleswig vormals weit mehrere Hände befchäfs 
Möten,;als.jegt, Proben einzuziehen, weil es die edle Ab; 
‚fihht der Kronprinzefin iſt, bey Ihrem, Schmude, kuͤnf⸗ 
tig, und jelbft an Ihrem Vermählungstage, diefem Lan: 
Aebfabrikate, vor allen ausländiichen der Art, den Vorzug 
u geben. Dieß wird in dieſen Gegenden , diefe ducch die 
Einführung der Blonden und des Flors, faft ganzlich nier 
‚dergedeückte Induͤſtrie neu beleben und fie in den Stand 
Äeben, jest wieder, wie es vorher möglich war, mit den 
Brabandtern, Ensländern und andern Spigenfabriciven: 
| tionen zu wetteifern. 
Die Arbeit an der Einrichtung der für den Erbprinzen 
non Auauftenburg beftimmten Semächer auf dem Schlof: 











ſe iansburg ‚womit ‚; einer fruͤhern Abſicht nach, 
hi area ich der Hof auf.das Land: würde begeben ha; 


den, der Anfangıhätte gemacht werden follen,. wird. nun 
isohe, Journ, Sehbruas 1786, M ſchon 
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ſchon feit Anfang dieſes Monats eifrig fortgeſetzt. Dieß 
giebt der Muthmaffung des Publicums über die Zeit der 
Bermählungs:Feyer Ihrer Königl. Hoheit die Richtung, 
welche fie jet hat, nemlid) dab dieje fröliche Begebenheit 
noch vor der Beziehung der Sommer: Nefidenz Statt. da; 
ben: werde er — 


In der vorigen Woche iſt ein Spruch des hoͤchſten Ge⸗ 
richts erfolgt, wodurch der vormalige Caßirer der aſiati⸗ 
ſchen Handlungs⸗Geſellſchaft zur Erlegung einer Summe 
von 575,000 Rthlr. verurtheilt worden ift, welches der 
Betrag des Caila: Mangels ift, welchen die deshalb ans 
geordnete Unterfuchungs:Commißion gefunden hat. Sein 
und feines Gevollmaͤchtigten Vermögen, deſſen man ſich 
Togleich bey der erſten Entdeckung vorgegangener Unrich⸗ 
tigfeiten zugleich mit ihren Perſonen gerichtlich verſichert 
hat, wird mit Inbegrif deſſen, was die theils entwiches 
nen, theils verftorbenen mit verwickelten Bedienten der 
Compagnie hinterlaffen Haben!, bey weitem nicht zur Er 
ftattung jenes Defects hinreichend feyn. Diefe ſaͤmmtli⸗ 
‚Ken Maffen laſſen fich nur jo hoc) anfıhlagen, daß der gi 
gentliche Verluſt der Compagnie etwa noch ‚300,000 Tl. 
ausmachen wird. Zum Erfage diefer Summe, oder doch 
"eines anfehnlichen Theils derſelben, werden die Directo⸗ 
ren, wahrend deren Adminiſtration eine fo auffallend groſ⸗ 
f Beruntreuung möglich geweſen iſt, von den Intereſſen⸗ 
‘tem für ſchuldig Hehalten, wogegen jene aber erhebliche 
‚Einwendungen machen. Ein wichtiger Proceß, deflen 
"Führung von Seiten der Intereſſenten dem berühmten 
ldal ſchon längft aufgetragen worden, Wird alfo unver; 
“meidlich ſeyn, wenn die eifrige Bemuͤhutig, einen guͤtli⸗ 
chen Vergleich zu Stande zu bringen, ohne Erfolg bleib: 
follte. Es heißt, daß zu dieſem Ede eine Summe von 
45,000 Rthlr. und nod) eine von 19,066 Rthlr. aͤngebo⸗ 
sten ſey, und daß ein Transact dadurchauch zur Wirklich⸗ 
keit wuͤrde gebracht worden ſeyn, wenn nicht uͤber die 
‚Eoncarrenz zur Aufbringung dieſer Summe Streitig kel⸗ 


ten entſtanden waͤven, welche den heilſamen Plan leicht 


‚vernichten. koͤnnten. Der Erfolg ſey, welcher er wolle;;fo 
' ra er it 
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bleibt es immer der. buͤndigſte Beweiß von der Feſtigkeit 
der Compagnie, daß fie ein Capitnl won beynahe 600,000 
‚Rede; hat entbehren können, ohne dadurch in ihren Hand⸗ 
hung ationen geflört, oder. zu. einer auſſerordentli⸗ 
den — ihrer Dividenden genoͤthigt zu werden. 
gewißheit wegen des Schickſals unſrer oſtſeei⸗ 
* * 8: Gefellichaft wird.noch fo lange fortdaus 
en eine General Verſammlung der Intereſſenten ge⸗ 
halten n.wirb. DerDctroy nach würde dieß nicht eher 
Ä en May; Monate geſchehen. Die Auer 
— ge aber, worinn ſich die Compagnie befindet, 
8 ia einlich, daß dieſe Verſammlung ſchon 
haben werde. 
Der in m Sad 1784 ergangenen Verfügung gemäs 
* —— von Kopenhagen am ıften Sept. v. J. 
ähle worden. Aus, der. Vergleichung der, 
BE 21) hlung ‚vom Jahre 1784. und der von 1785, her⸗ 
fen laßt ſich die Betraͤchtlichteit der im 
are verhinderten Volksmenge abnehmen, welche 
ch If * aus authentiſchen Quelien geſchoͤpft, 
die Ehre habe: 
— * von Ropenfapen: * 
De re 1785 
— 47,563 wmannl Geſchlechts 44,158 
we ic en 46,156 weiblichen‘ nz 465 
x SC * -— 
Br Ka men 93,719 - iufammen 8.,028 8,028 


— über — Jahre s3.423 
—* — :22,680. nut ı- 24 21,000 


een - 
93,710 - — 87,083 
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ie ge. ‚von —— ‚welche th ie Hofaung 





der: Die * u im 
; und 5 Dia das eine noch 


3 ger —* der Zahl — 


Frachten 
x ve « 
r 4 u 


17% Briefe. Kopenhagen. 
Gen. Zweytens hat die Unveränderlichkeit der übertriche 
nen VictualiensPreife manche, von Penfionen, oder vor 
Gewerben, die von einer ausgebreiteten Schiffarth abs 
hangen, lebende Perſonen, die Hauptftadt zu verlaffen, 

genoͤthigt. Auch hat fih, drittens, die Zahl der Sup⸗ 
pᷣlicanten, welche von allen Enden des Reichs das Ka: 
binet beſtuͤrmten, und ſich noch einige Zeit nad) der Auf: 
Hebung defielben hier befanden, jegt vermindert, und end: 
uͤch ift, viertens, die Mortalität des vorigen Jahres, 
wozu die Blattern mit gewirkt haben, hier fo wie an an 
dern Orten aufferordentlich groß geweſen. 

Unter den, fowol für das. Jahr 1784 ald 1785 ange⸗ 
gebenen Zahlen, find die Bewohner der fönigl. Schlöfier, 
die Befagung der Citadelle, und die angeworbenen Ma; 
troſen mit ihren Familien nicht mit begriffen. Die Ar 
zahl derfelben ift in dem Sjahre 1785 folgende gewefen. “ 
Auf den koͤniglichen Schlöflern, Ehriftiansburg, Nee 
ſenburg, Charlottenburg und dem Palais 


Männer 5 3763 ugr 
weibliche Perfonen 7 666 


f 3 Männe 5 1037% ,,, 
in der Citadele il 4 gu H 1348 
: die: gewordenen Matrofen auf dem Holm, der’ | 
Dode, in — und dem Laboratorium ; 

| tanneer ⸗400602. 
Weiber ⸗ et, 777% 








| ee zufammen - + _ 9790 
Es ift mir nicht möglich geweſen, das ähnliche Verzeich: 
niß vom Jahre 1784 zu erhalten. Inzwiſchen ift mir 
‚glaubwürdig verfichert worden, daß ed einegeringere Zahl, 
als das vorjährige angiebt, welches auch aus der Ver: 
mehrung der Beſatzzung im Caſtel zu fchlieffen iſt. Doch 
fefzteres veicht zum Beweiſe hin, daß man ſich am wenig: 
ften von der Wahrheit entfernen wird, wenn man. für 
Copenhagen; mit Inbegrif des Militairs, und Ausſchlieſ⸗ 
“fung der aufferhalb der Mälle Wohnenden, eine Ber 

voͤlkerung von 100000 Menſchen annimmt. 
Fe / —A Die 
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Die im Kieler Umfchlage diefed Jahrs erklärte Inſol⸗ 
‘des Kirchſpiels Buͤſum in der Landfchaft order: 
ditmarſchen, iſt Ehe fo aufferordentliche Begebenheit, daß 
ihre Urſachen und Veranlaſſung allerdings befannt zu 
werben verdienen. . Es werden dadurch die Schlüffe auf 
den Zuftand. ähnlicher Commünen in den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holftein, welche feit dem Anfange dies 
1 Zahrhunderts und noch länger unter dem danifchen 
‚pter ſtehen, eine vielleicht nicht überflüßige Berichti: 
ji ung erhalten. Bon diefen, mworunter die Randfchaften 
OL üderbitmarfchen und Eiderftedt die vornehmften find, 
äßt ei ‚sich als eine Gewißheit behaupten, daß fie alle ihre 
> den, wenn ihr Vortheil, oder eine nie zu erwar⸗ 
ide gleichzeitige —*8 — ſie dazu veranlaßte, mit 
Dal ülfe ihrer activen Schulden, und ihres feften Credits, 
r "rap ni würden ausjahlen können. Die 
andſche ——— gehoͤrt zu den vom Hauſe 
ſtein Gotterp im Jahre 1773 acquirirten Landen. 
hat mit allen, von der Metropole weit entlegenen 
Provinzen ; das Schickſal gemein gehabt, einer gewiflen 
—— und Achtloſigkeit auf einreiſſende Un⸗ 
en ausgeſetzt geweſen zu ſeyn. Daher rührt ihre 
andern Commuͤnen dieſer Art ganz abweichende 
en daß nicht die ganze Landfchaft für alle öffent» 
liche Schulden haftet, jondern jedes Kirchſpiel, und wies 
derum jedes Dorf feine eigene Kafle hat, und einer nad: 
läßigen oder gar untreuen Verwaltung feiner Vorſteher 
terworfen ift. Dies hat die Folge, daf ein, oder einige 
Kichfpiele in den äufferften Berfal gerathen fönnen, uns 
terbeiien, daß die Landſchaft, als ein Ganzes betrachtet, 
= in gutem Wohlftande befindet, welches gegenwärtig 
al mir Buͤſum iſt. -Diefes Kirchfpiel,; welches 
amilien in fich begreift, iſt durch befondere und 
e Unglücsfälle, von Jahren zu Jahren tiefer 














unt ‚A ne Schuldenlaſt verfunfen, die die Summe 


Don 165000 Rithlr. überfteigt, obgleich die fürftliche Re 
ng, welcher dieſer Zuftand nicht unbekannt bleiben 
te, wenige Jahre vor der Uebergabe, die eben fo we: 

"9 nuͤtzliche, als billige Diantiege zen hatte, A: 

3 
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beträchtlichen Theil der damaligen Schulden deffelben, der 
ganzen Landſchaft aufzulegen. Daß das Kirhfpiel Bus 
fum fich jetzt ſchon für infolvene erklärt Hat, tft blos 
eine Würfung der weiſen Maasnehmungen unſerer mil 
den Regierung, welche die möglichfte Bereintgung der bei 
friedigten Rechte der Gläubiger mit der Erhaltung der 
Schuldner zum Zielehaben. Diefer Kieler Umfchlag, iu 
welchem fehon eine anfehnliche Summe befprochen. war, 
und wohl einige folgende Härten noch gemacht werden 
koͤnnen, wenn es den Vorſtehern nicht unterſagt worden 
waͤre, von den beſprochenen Suͤmmen Gebrauch zu mas 
hen, der neue aufjurichmen. Es ift mit aller Zuver⸗ 
laͤßigkeit zu erwarten, daß eine Negietung, weiche zum 
Wohl der Unterthanen jaͤhrlich ſo anſehnliche Summen 
verwendet, in diefem Falle von dem ihr ——— 
Gruͤndſatzen der huldreichen Fuͤrſorge nicht abwei | 
werde. Die Zeit und die Beſchaffenheit einer folchen 
Huͤlfleiſtung wird aber erit durch den Erfolg der gütlic 
Bireinbarung deftimmt werden, zu welcher die Olänbiz 
Her, unter dem Bedeuten vorgeladen worden, daß ein 
Kirchſpiel zu den’ Schulden eines andern nicht Ban; 
ten kann. 


— 


vum 
ar. 


2 
"Kopenhagen, ben 17ten hebruar, zer; 
Bey der ganzen Armee werden in diefem Winter von 
jedem Infanterie » Regimente go Musquetiers, 8 Unters 
afficiers, und 2 Lieutenants, in älten Artillerie ⸗Exercke 
tien unterrichtet; teil jedes Regiment kuͤnftig feine Felb⸗ 
artilletie ſeibſt bey ſich führen ſoll. Zu dieſem Behufe 
find von jedem Regimente 2 Lieutenants, und 8 Unter 
officiers an den Oertern, wo die 3 Hauptcorps der Artil⸗ 
lerie liegen, bisher unterrichtet worden, und gehen num 
zu ihren Regimentern zuruͤck, um ihre Iintergebenen fers 
ner zu unterrichten umd zu üben. Auf diefenene Einrich⸗ 
tung bezieht ich auch die befohine Berfertigung von 1000 
Artilleriewagen. Die 
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Die. Artillerie s Academie, ans welcher erſt nenlich 
Wieder 10 Lieutenants, nach vorgängigem Eramen , find 
ernannt worden, davon zween fogleich al& Landmeffer mie 
600 Ihater Gehalt angeſtellt worden, erhält nächftens zu 
vollſtaͤndiger Ausbildung ihrer Zöglinge noch 3 neue Lehr 
wer. Die projectiete Veränderung mit der Armee in Ner⸗ 
wegen iſt nicht zu Stande gekommen. 

Der ehemals ſchon in Ihrem Journale ie fal⸗ 
ſchen Angabe, als verloͤhre Daͤnemark viel Seevolk da⸗ 
durch, daß daſſelbe eine Zeitlang auswaͤrts diene, und 
wur. ein Theil davon mit baarem Gewinne zuruͤck komme: 
koͤnnen wir eine zuverlaͤßigere Nachricht von den auch 
mehrmals ſchon beklagten ſtarken Auswanderungen der 
ſchwediſchen Bauern entgegen ſtellen. Dieſe kommen in 
Brodttheuern Jahren haufenweiſe hieher, und dienen 
vornehmlich bey Brandweinbrennern, und Bauern, für 
bloſſe Koſt und Trinkgelder: ziehn aber, wenn ſie ſich 
einen Schilling Geld, wie man hier ſpricht, erſpart ha⸗ 
ben, meiſtens wieder heim, Uebrigens beſtaͤtigt dieſe 
hier bekannte Erfahrung, daf die nordischen Voͤlker ihre 
Heimath mehr lieben, als viele Teutfche, deren Auss 
wanderungen fo häufig gemeien. 

Als Berichtigung führe ich an, daß es nicht die nene 
chirurgiſche Akademie ift, welche den Betrug des Mäds 
Ken, deſſen Sie im vorigen Sahrgange, im 1iten Städe, 
S. 1184 erwähnen; entdeckt hat. Dieje Ehre gehört 
anferm verdienftvollen, und in feinern Amte fo eifrigen 
Stadtphyſicus, Doctor Mangor. Er unterfuchte «6, 
zeigte die Sache der Kanzley an, und that den Vorſchlag 
zur Tranfportirung des Mädchens ins Hofpital, und zur 
Niederſetzung einer —.— Nach deren Referirung 

4 iſt 
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iſt kuͤrzlichſt die königliche. Reſolution erfolgt, daß das 

Maͤdchen ins Zuchthaus gebracht werden ſolle. Ein noch 

Im Journale ©. 1185. 3.5. von unten zu berichtigender 
Druckfehler it in dem Namen des — —— 

Hertn de la Roche- Gallichon. 

Aus Beftndien find nähere Nacrihten von — 
Sturme, der im vorigen Auguſtmonate auf unſern daſt⸗ 
gen Inſein gewuͤthet har, eingelaufen. Sie lauten ſehr 
unangenehm. Man berechnet den auf St. Croix ange⸗ 
richteten Schaden über 1,700,000 Rthir. Es find 46Ne⸗ 
ger dabdey umgekommen, vieles Vieh, und die mehrſten 


Plantagen ſind EBENE oder — Run 
worden. 


Danzig, den a: 1786. 

Ich glaube, daß es Ihnen und Ihren Lefern angenehm 
ſeyn wird, wenn ich Ihnen das vorjaͤhrige Reſultat der 
Bevölkerung und Handlung unfrer Stadt, verglichen mit 
dem von 1784, mittheile. In den fämmtlichen Didrefen 
derfelben find im Jahre 1784 getauft 1245, verebelicht 
455 Paare, und begraben worden 1683. Im Sahre 
1785 find 1336 getauft, 493 Paare verehelicht, und 1633 
begraben worden. 

Sin der Angabe der Betauften werden Sie, wie in der 
Zahl der Verehelichten, in Öffentlichen Nachrichten eine 
Berfchiedenheit bemerken, die daher rührt, daß bey ung 
zwey den Bevoͤlkerungszuſtand betreffende Liften, eine 
am Schluffe des alten, die andere zu Anfange des neuen 
Jahrs, duch den Drud hekannt gemacht werden. . In 
jener aber fehlen die in der Eöniglichen, unfer Oberpfarr: 
kirche ganz nahe gelegenen, Kapelle Cin welcher der Got; 
tesdienft von Erjefuiten abgemwarter wird) Getaufte und 
Berehelichte, die in diefer nachgehohlt werden. Die 
Summe der in der Kapelle Setauften betrug 1784: 25 
und 1785: 30, und der Copulirten 1784: 60 und 1785: 
73 Gemeinhin werden aber die Anzeigen der Getauften 

und 


— 
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und Verehelichten ſchon vor der Bekanntmachung der letz⸗ 
tern Lifte divulgirt. Was die Abnahme der Gebohrnen 
bed uns betrift, fo muß diefe nicht fchlehthin, wie es 
wohl geſchehen ift, auf die Rechnung des verminderten 
Handlungsflors unſrer Stadt gefchrieben werden. Etwas 
trägt frevlich die Verminderung unfers Wohlftandes aus 
befannten Urſachen mit dazu. bey: aber der nähere und un: 
mittelbare Grund liegt darinn, daß vor ein Paar Jahren 
auf dein Stolzenberge;..dicht wor der Stadt, -eine preußi: 
ſhe Kicche erbaut worden.ift, in deren Discefe nunmehro 
die Bewohner der fogenannten preußiichen vereinigten 
Städte Stolzenberg, Schidlig und Schottland (die in oͤf⸗ 
fentlihen Blättern zuweilen unrichtig mit dem Namen 
Danziger Vorſtaͤdte belegt werden) eingepfarret find, 
welche ſich vormals in den zwifchen den innern und äuffe: 
—* Danzigs gelegenen Kirchen copuliren und ihre 






der. daſelbſt taufen lieſſen. Dadurch dürften uns nun: 
ſehro, im Durchſchnitt gerechnet, 150. an der jährlichen 
Zahl der. Setauften abgehn. Ueberdieß werden aud) die 
aus den MWochenliften am Schluffe des. Jahres gezogenen 
eneralliften nicht mit der nöthigen Genauigkeit abgefaßt. 
do find 3. B. blos in der Oberpfarrkirche 9 Kinder mehr 
getauft als die Lifte angiebt. Diefe zur Hauptfumme ge: 
rechnet betraͤgt mithin die Anzahl der Gebohrnen 1345, 
und überfteigt um Too die Zahl der 1784 Gebohrnen. 
Der auffallende Ueberihuß der Geftorbenen ift eben fo 
wenig einer hiefigen groͤſſern Mortalität im Verhältniffe 
gegen andre Derter.zugufchreiben. Denn was wir durch 
die Nähe der preußifchen Staaten an Gebohrnen verlieh: 
sen, gewinnen wir zum Theil an Geftorbenen, deren viele 
aus den umliegenden uns fremden Gegenden auf unſern 
Armen: Kicchhöfen begraben werden; indem allein »ie 
ahl der vom Lazarerh und auf dem Hagelöbergfchen Kitch: 
oje Degrabenen gegen 400. ausmacht: Weberdieß muß, 
wie Befannt, bey Beurtheilung der ©terbeliften von grof? 
fen See: und Handelsftädten auch auf Durchreifende und 
pi eine Zeitlang in denfelben fich aufhältende Fremde 
uͤckſicht genommen werden. | 
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Den Rn, find zur Ser gene 
angekommen: 
im Ihr 1784: 839 Schiffe, 63 Winterlieger von — 
ungerechnet; 
— 1785: 84 Sdifſe/ m. von 1784 
I. | ungerechnet. 
— Ausgegangen: | 
im Jehr 1784: 832 Schiffe, 70 Winterlieger verblieben; 
— ‚1785: 862 Schiffe, a Binterlieger verblieben. 
Auf der Weichfel find an-polnifchen Sahrzeugen mit 
diverſen Produeten eingefommen: 
| im Jahrt 7784: 1981 Stuͤck; 
— 1785: 1924 Stick EN 
Bon diefen Producten weiß 6% bios sfölgende nament⸗ 


lich anzugeben: 
1784: Pobitken mit Leinewand. (groffe ſogenannte 


1785: — Slußfahrzeuge) 
1784: * srofe Safer mis Pottafche. | 
1785: 2943 — und uͤberdieß noch 


(auf der vorjäßrigen Lifte nicht angegeben) 
21755 Tonnen mit roher Aſche (die, fo viel ih 
weiß, nicht in Fahrzeugen ankommen, fon? 
dern, mit dem die Weichſel herabgeflößten 
Holze, auf welchem fie lieaen) 
- 1784: ——— und 50 Scheffel, Waizen, Rogken, 
Gerſte, Haber, Malz, Gruͤtze und Erbſen. 
1785: 41078 Laſten und 8 Scheffel, Waizen, Rogken, 
| Serfte, Haber, Malz, Grüge und Erbfen. 
An Eetraide ſind wieder ausgegangen und conſumirt 
worden: . 
, 1784: 34862 Laſten und ı Scheffel. 
1785: 3454I — 53 — 
Ich wuͤnſchte Ihnen den Holzartikel angeben zu koͤn⸗ 
nen, der mit einer der betraͤchtlichſten unter den polniſchen 
Producten iſt, und nebſt den uͤbrigen zum Beweiſe dienen 
wuͤrde, daß unſre Handlung, unzaͤhlicher ihr in den 
Weg gelegten Hinderniſſe ohngeachtet, ſich noch erhält, 
wann ſie gleich von * vormahligen Hoͤhe ſehr tief ei 


a —— 
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abgeſunken iſt. Ob die Entſcheidung der neuen, uͤber die 
Auslegung unſter bekannten Convention mit Preuſſen ent⸗ 
ſtandenen Zwiſtigkeiten unter rußiſcher Vermittelung, nun 
endlich erfolgen und uns nicht nachtheilig ſeyn werde? dag 
iſt eine Frage, deren Beantwortung wir ſchon ein ganzes 
Jahr hindurch fehr fehntih, aber vergebens, erwarter 
haben, Bon unferer Seite wird diefe Angelegenheit mit 
einer fo beyipiellofen Verſchwiegenheit betrieben, daf wir⸗ 
hier über jeden Fortichritt oder Krebsgang derfelben im eis 
ner völligen Ungemißheit gelaffen werden. Auf die Sn: 
tercehion der rußifchen Kaiferin bey dein preußifchen Mo⸗ 
narchen, zu unſerm Beſten, und deifen erfolgten Antwort, 
Die für ung nicht guͤnſtig, und mit einer decifiven Art ab: 
gefaßt war, iſt noch fein weitrer beiwegender Schritt ge 
ſchehen: So viel weiß man mit Gewißheit. — . \ 


Er 4. BEE 
Aus dem Mecklenburgiſchen, 

vom ı2ten Februar, 1786 J 
Es iſt zwar ſchon ſeit kurzen verſchiedentliches, aber 
noch lange nicht vollſtaͤndig genng von den guten Umſtaͤn⸗ 
den gemeldet worden, im welchen ſich dieß Land unter feis 
nem neuen Negenten befindet. Es ergeht faft kein wich: 
tiger Vorfall, worinn fich unfer junger vegierender Here 
nicht fletö von einer recht vortheilhaften Seite zeigen fol; 
te: Auch find von deffen beyden weiſen Raͤthen und klu— 
gen Miniftern fo vortrefliche Züge allgemein befannt, daß 
fich das Land völlig glücklich ſchaͤtzen kann, in feiner kan; 
des: Negierung Klugheit und Sanftmuth mit Negenten⸗ 
würde und Volfsliche verbunden zu fehn. Eine natürliche 
Folge hievon ift eine wechſelſeitige Zuneigung der Unter 
thanen zu fo menfchenfreundlicher Regierung. Ueberaus 
merklich war diefe Empfindung auf dem leßtern Landtage, 
wo die Stände aus bloßer periänlicher Konfideration ge 
gen ihren Landesheren und deffen vertraute Minifter, von 
ihrem fonftigen Princip, der Behauptung einer völligen 
Freyheit in der Ausfuhr ihrer rohen Producte, abſtan— 
den, und den Hofe zu gefallen, die von demfelben vorge; 
fchlagene Impoſtlegung auf die auggehende rohe Wolle, 
| und 


* 
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und gänzliche Verbietung der Ausfuhr. der Lumpen auf 6 
Jahre bewilligten, um binnen dieſer Zeit einen neuen 
Derfuch zu machen, ob den einländifhen Wollfabrifanten 
and Papiermühlen nicht aufgeholfen werden könne. 

Nach dem Landtage haben die hiefigen Landes ; Eins 
wohner eine neue Gelegenheit befommen, ihre Devotion 
für das Negierhaus an den Tag zu legen, indem die beys 
den herzoglichen geheimen Räthe und Minifter den Bors, 
ſchlag gethan haben, dem ita vorigen Jahre verjtorbenen 
Herzoge Sriederich eine marmorne Statue zu Luds 
wigsluft feßen zu laflen, und die hierzu erforderliche Kos 
ften durch eine freywillige Subfeription der Unterthanen 
zufammen zu bringen, indem es ein alleiniges Opfer der 
Liebe und Zuneigung der Mecklenburger gegen ihren vers 
feorbenen Landesherrn feyn ſoll. Ä u: 


Das Notificatorium hiezu ift in der beyden Minifter 
Namen auf eine fo infinuante-Art erlaflen worden, daß 
ſchwerlich fih Jemand dem Beytrage wird entziehen, der 
nur irgend das Vermögen hiezu hat, und feinem Gefühs 
‚ fe gegen den verftorbenen frommen und innigft gutgefinns 
sen Negenten Gehör giebt. Es hat deshalb die Subſcrip⸗ 
tion durch das ganze Land einen guten Fortgang, obgleich , 
einige dabey wuͤnſchen, daß die Wahl der Devotions:Ber 
zeugung auf ein anderes Mittel. fallen möchte, welches 
theils nicht fo Eoftbar ald die vorgefchlagene marmorne 
Statüe und theils nugbarer für das ganze Land fey. Man 
berechnet die Koften des Marmors allein auf 25000 Xhas 
ter ohne die Bearbeitung, und die andern Koſten, Die 
ee fo viel betragen möchten. Man wünfıhte, daß ſtatt 

er Statue, wodurch eine merflihe Summe Geldes auf; 
fer Land geht, ein-anderes angemeflenes Inſtitut errich 
tet, und mit des verftorbenen Herzogs Namen belegt wer: 
den möchte. Einige bringen hiezu ein allgemeines Ar⸗ 
beitshaus, andere ein allgemeines Krankenhaus und wies 
derum andere ein allgemeines Wayſenhaus in Vorfihlag, 
und da wir in Zeiten leben, wo man mehr auf Nutzen 
und Oekonomie als auf äußerlihen Prunk fieht, und legs 
tern gerne den Afiaten läßt: fo wäre ed möglich, daß Eis 
ner 
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ner von diefen Vorfchlägen mit der Zeit Beyfall finden 
koͤnnte. Wenigſtens glaubt man, daß man den foftbaren 


italienifchen Marmor den Stalienern laffen, und wenn es 
bey einer Statüe verbleiben follte, einen Mecklenburgi— 


ſchen Herzog in Mecktenburgifchen Stein hauen und da: 


durch zugleich die Neigung befrönen werde, welche der 
verftorbene Herzog für dieſes Landesproduct gehabt hat, 
fo daß er eine eigene Schleifmühle anlegte, welche Meck⸗ 
lenburgifche Steine zerfägen und.verjchleifen mußte. Mit 


° befonderm Vergnügen habe ich auf diefer ohnweit Schwe: 


ein belegenen Schleifmuhlegefehen, wie Mecklenburgifche 
Steine fo ſchoͤn als der befte italienische Marmor, gefchlif: 
fenund zu allenmöglichen Geraͤthſchaften eingerichtet wur: 
den, wobey der Schleifer der. anwefenden Geſellſchaft die 
Probe machte, daß er Scheidewailer auf italienifchen Mar: 
mor und auf einen gefchliffenen Mecktenburgiichen Stein 
908 , und uns dadurch bewies, daß leßterer weit dauer: 
hafter als erfierer fey, indem das Scheidewaſſer fich in den 


italieniſchen Marmor, keinesweges aber in den Mecklen— 


burgifchen Stein einfras. Wie anpaflend würdeauch der 
Mecklenburgiiche Stein den befannten Gefinnungen des 
verftorbenen Herzogs ſeyn, der ein fo grofler Freund von 
allen einländifchen Producten, befonders von Eünftlich ges 


“arbeiteten Mecktenburgiichen Steinen war? 


Bon fo guter Seite wir uns durch Diefes Beeifern in 
Bereinigung des Andenfens an einen frommen und gu: 
ten Regenten zeigen; fo fehr wäre beynahe unfer Ruhm 
(verzeihn Sie dieſes Meine Selbſtlob) durch den Auftritt 


verdunkelt worden, welchen ein biefiger Landedelmann 


ohnlaͤngſt aufgeftellt, indem er einen öffentlichen Fehdebrief 
in einer öffentlichen Zeitung abdrucken lies, und darinn 


_ alle diejenigen feiner Landesleute ausfoderte, welche auf 


dem vorigen Landtage nicht feiner Meynung geweſen wa⸗ 
zen. Wegen der datinn zugleich enthaltenen perfönlichen 
Beleidigung eines hier allgemein geachteten Cavaliers ent 


halte ich mich der Mittheilung diefes Briefes, der als ein 


er des 13ten Säculums dienen koͤnnte. Er hat die 
gerechte Folge gehabt, die fich jeder fofort davon verfprach. 
Yon 
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Bon Vernünftigen theild verlacht und theils bedauert, 
ward der Urheber diefes Fehdebriefes als ein gefährliches 
Mitglied der menschlichen Geſellſchaft angeſehen, welches 
man in Sicherheit bringen müßte. Ein Commando Sols ' 
daten follte ihn daher aufheben und nach der Feſtung brins 
gen. Er hatte fih aber Elüglich entfernt, und ift niche 
eher wieder erſchienen, als bis ihn ‚ein fichres Geleit ges 
gen allen perfönlichen Verhaft ficherte. Schlieſſen Sie 
aber von diejem Vorfall Feinesweges auf meine andern 
Landesiente. | 
Münfter, den. ı6ten Februar 1786. *) 

„Mit Verwunderung habe ich in dem mir fonft fo 
angenehmen und willkommenen Zournale, im Januar 
"1786, die Stelle ©.72 die Eröfnung.des Münfterfchen 
Landtages betreffend, gelefen. , Damit die Senfation, die 
jene Erzehlung macht, fo bald als moͤglich wieder getilget 
werde, und aus Liebe zur Wahrheit, werden Sie gebeten, 
über jene Stelle die Berichtigung‘ gleich im naͤchſten Stuͤ⸗ 
cke einflieſſen zu Iaffen, welche ich Ihnen hiemit zuſchicke, 
und mit meinem Namen verbuͤrge. 

Es ift wahr, daß die Landſtaͤnde den Fürften bay Eroͤf⸗ 
nung des Landtages auf ihre Ankunft warten lieſſen. Es 
geſchah aber nicht wegen elender Etikette, wie in der 
angemerkten Erzehlung ſteht. Es iſt wenigſtens noch 
Fern} Ob, „ da das Domfapitel das Recht 

at, mit dem Sürften über den Ort, wo der Landtag ger 
Halten werden Yoll, zu deliberiven, und der Ort in dem 
Conpocations⸗Schreiben nicht auf“ bem Schloſſe beſtimmt 
war“ es die Würde der Landſtaͤnde und die Beſchuͤtzung 
| der Rechte des Domkapitels nicht erforderten, daß beh 
den 


Wir muͤſſen, um irrigen 424 zuvor zu komm 
and aus ſchuldiger Achtung, bemerken, daß die ſes Schreis 
ben von einem Manne in Muͤnſter herkommt, der 
Heren von Fürkenberg kaum einigemale geſpro 
nicht im geingſten von ihm abbängig if, und von h 
weder er ſeldſt, noch die Seinigen jemals eine 
that geuoſſen habdee. F 
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den verfammelten Landftänden von einer legalen Convoca⸗ 

tion nach dem Schlofle conjtiren mußte? Diefes, ginube 
ich, fann man nicht Etikette nennen ; und deswegen ſchlug 
der einſichtsvolle Herr von Sörftenberg. vor, die Syn⸗ 
dicos der drey Corporum, die auf dem Ritterſaale vers 
fammelt waren, nach Hofe zu fchicken, und bey der Land⸗ 
tags⸗Commißion fragen zu laflen, od Se. Durchlaucht 
‚fertig wären, um den Landtag zu eröfnen? Auf diefe 
Stage, wenn fie mir Ja beantwortet feyn würde, wollten 
die Landfiäande mit Superfedirung aller weitern Formali⸗ 
täten dort ſich einfinden. "Man achteie aber auf dieje klu⸗ 
gen Maasregeln des Herrn von Furftenberg nicht, die noch 
mit andern fon vorhergegangehen begleitet waren. _ Es 
wahr, daß die Otadt dem Fürften auflerordenrlich zu 
gethan iſt, aber aller diefer Liebe ungeachtet, war nicht zu 
defürchten, daß darüber bald Tumulte in derfel: 
ben entftanden wären. Es kann allenfalls wahr 
feyn, daß man in den Öefellichaften davon geiprochen, daß 
diefer Auftritt wohl einen Auflauf hätte verurſa⸗ 
chen koͤnnen, aber dieſes Geſpraͤch fiel Abends in einer 
oder andern Gefellfchaft vor, und läßt ſich daraus nicht 
uf die That fchlieffen. 

Glauben fie mir übrigens, daß ih die Einipohner all: 
hier zu. gut kenne, um ficher ‚behaupten zu Fönnen, daß 
auch felbft dann, warn der Fürft ohne auf dem S:ihlofle 
die Ankunft der Stände abzuwarten, wieder abgereiſet waͤ⸗ 
se, kein Tumult entſtanden ſeyn würde, und dieß liege 
auch in der Natur der Sache felbft. Aus den Prämiffen 
faͤllt es nun von felbft fort, daß der Herr von Säcke 
berg dabey nicht am beften behandelt feyn wiirde. 


W Ungerecht iſt es aber, daß dieſer in allem Betrachte ſo 
be Dans, als der hauptanfübrer der Sache — 








9 fücher. weiß, ats wenn ich felbft dabey geivelen in 

Mann alle mögliche Maasregeln genommen hat, 
alle; sie möglichen Sarisfaction des Fürften einzuricha 
ind, verhärgen kan daß, wenn man den Mansres 
errn — —— gefolgt wäre, der 
| Türk 
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Fuͤrſt von dem Aufenthalte der Landftände. nicht das. min: 
defte würde erfahren Haben, ja fogar.nicht einmal in den 
Gall wäre gefegt worden, warten zu muͤſſen. 
Die Ausdruͤcke in dem beregten Schreiben, die Par⸗ 
they des Fuͤrſten waͤre edelmuͤthig genug geweſen, den 
aufgebrachten Bürger zu beſanftigen, und die Ruhe wie: 
der herzuftellen, haben, ba. von dieſer Aufbringung Des 
Buͤrgers, von diejer Unruhe, von diefem Beftreben, ſie zu 
dämpfen, nichts hörbar noch weniger fichtbar geworden 
iſt, allein in der Einbildung des Berfaflers ihren Grund *). 
Der Herr von Zürftenberg, dem. auch Menfchen, denen 
Schmeicheley dat allerabfcheulichfte iſt, die unbegrängte 
Achtung für feine perfönlichen Eigenfchaften nicht verfas 
gen koͤnnen, wird ſich mit den Gedanken, daß dasjenige, 
a8 in diefer Relation von ihm gefagt üft, zu niedrig fep, 
als daß es. Eingang finden könne, und mit dem Gefühle, 


was dem brauen Mann flatt alles ift, auch bey diefer Ge⸗ 


legenheit feine Pfliche gethan zu haben, beruhigen, 
| 6 


| Haag, den 18. Februar 1785. 

Sin dem fo fehr verlängerten Zeitpuncte der allgemeinen 
Erwartung auf den endlichen Entfchluß, den die Staa; 
ten von Holland wegen des groflen Commandos, ber 
Hiefigen Pleinen Garnifon nehfnen werden, ift hier, un: 
ter dem angeblichen Drudort, Paris, eine franzoͤſiſche 
Piece zum Vorſchein gekommen, die aber aͤuſſerſt felten, 
und mit vieler Behutſamkeit verbreitet worden, iſt. Die 
führe den Titel: Reflexions fur la conteftation entre 
‚: le Stathouder & les Etats Generaux, & fi c’eft de 
l’interet de la Pruffe, de foutenir les droits du Stät- 
houder; adrefiees & Frederic Guillaume, Prince 
r | Ä he- 
Aber wenn auch der Derfafler diefes Schreibens a 
vabon gefehn und gehört hat, Haben nicht einige B 
ger ſolche Heufferungen thun koͤnnen, die von der Par⸗ 

then. des Fuͤrſten gehindert, und gedämpftmorden? Der 
trdeber ver Nachricht S. 72 iſt eın angefebner, —* 
ſchafner, glaudwuͤrdiger Edelmann, der gewiß 
wiltentlichen unwahrheit fähig 18. 


— 
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hereditaire de Pruſſe. Man ſagt, der Verfaſſer dieſer 
Piece ſey der ſogenannte Prinz Caſtriotto von Alba— 
nien, welcher ſich gegenwaͤrtig in Holland befindet, und 
au die Generalſtaaten für eine nad) Montenegro geführte 
Eorreipondenz, eine Geldfoderung macht, aud) dem Erb: 
ftatthalter auf dem Schloſſe Coo perſoͤnlich aufgewartet 
hat. Daß der Verfaller diefer Piece ein Ausländer fey, 
fieht man gleic) aus dem Titel, denn die Conteftation des 
Statthalters ift nicht mit den Generalftaaten, fordern 
mit den Staaten von Holland. Indeſſen ift fie mit Leb: 
baftigkeit, zu Gunften Sr. Durchlaucht, gefchrieben. Sie 
endigt fich mit folgender tronifchen Ermahnung an die hol; 
ländifche Nation: „Hollaͤnder! eigenes Volk und 
„herren eures Gebiets dies und jenfeits des Oceans, 
„laͤßt alſo euern Starthalter nicht das Mindefte, auch 
„nicht das Gute, gegen euern allgemeinen Willen thun; 
„denket, daß der Zuftand deffen, der an der Spike eurer 
„Rathsverſammlungen fteht, fein anderer ſey, ale ber, 
„jenes amertfanifchen Fürjten, den man fragte: Ob er 
„Silaven Habe? und der darauf antwortete: Scla⸗ 
„ven! — — ich Fenne in meinem Lande nur ei- 
„nen, und diefer eine Sclave bin ich felbft! Hol: 
„länder! Wenn in dem gegenwärtigen Zuftan: 
„de eurer Angelegenheiten, und der eurer Nach⸗ 
„baren, jemand ift, der gehorfamen muß, fo 
„fey es der Statthalter, und wenn jemand ift, 
„der gebieten mag, fo feyd ihr 86. — Bey den 
Bisher täglich veränderten Gerüchten, wobey es nicht ſel⸗ 
ten geheiffen, die Staaten hätten wegen des Erbſtatthal⸗ 
ters eine günftige Nefolution genommen, ift die Zuruͤck⸗ 
Funft des Statthalterifhen Hofes ſchon verjchiedene mal 
als nahe angefündigt worden, und doc) iſt ed noch unge: 
wiß, ob fie nun noch gegen den Geburtstag Sr. Durd): 
Audit, den 8. März, erfolgen dürfte, Die Freunde des 









ingen Beforgen, auch bey zuruͤckgegebenem Garniſons⸗ 
Tommando an Sr. Durchlaucht, neue Unannehmlichkeis 
f von mancheriey Art: Sie können es nicht anders als 
eine Kränkung und Verdunkelung des Glanzes des Prinz: 
lichen Hofſtaats anfehen,; daß die Staaten von Holland 
bvolit. Journ, Sebiuar 1786, N die 
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die Leibgarde der cent Suifles, die fie bisher blos für 
den Gebrauch des Exbitatthalters unterhichten, wollen 
aus ſterben laffen, wolsy man noch dazu von einer Neducs 
tion bey der Garde du Lorps- fpricht, welche die 
Staaten ebenfalls für den Erbftatthalter bezahlen. Man 
fieht auch das entworfen feyn ſollende Project, den Regi⸗ 
mentern bleibende und unveranderliche Garniſons zu ges 
ben, als einen Anfchlag an, welcher dahin abzielt, die 
Erbſtatthalteriſche Praͤrogative wegen Ertheilung der Pas 
tente oder Marſchordres, wo nicht ganz aufzuheben, doch 
wenigftens fehr einzufchranfen. Ferner beſorgt man ncug 
Unannehmlichkeiten für Se. Durchlaucht, _ wegen der bis: 
her noch von ihm abhangenden Vergebung und Befekung 
jeder Aemter. Die Gegner Sr. Durchlaucht behaupten 
jeßt laut, daß in allen den Provinzen und Gegenden, wo 
des Erbftatthalters Einfluß nod) die Oberhand habe, bloſſe 
Familien Regierung beftehe, indem dort alle Aemter nur 
an gewiſſe Perfonen und Familien vergeben würden, Fein 
andrer aber zu einem Amte gelangen könne. Weberhaupt 
fey in einer Republick, wie Holland, die Anftellung der 
Beamten durd) einen Prinzen, gegen das göttliche Geſetz, 
denn Moſes ſage ja ausdrüclih: Richter und Amt: 
leute follt ihr euch wählen, fage aber nicht, fie fol: 
Ien euch angeftellt werden. Man ſieht hieraus, 
daß die Gegner des Prinzen, um über die in Anregung 
gebrachte Angelegenheiten noc) etwas Neues zu fagen, 
den Stof dazu jehr weit herholen muͤſſen. | 
tan fpricht jeit Eurzem von einem Plane, nach wels 
chem fich viele Regierungsglieder in den Übrigen 6 Pro⸗ 
vinzen dazu verbinden wollen, den gar zu groflen Einfluß 
der Provinz Holland zu fehwächen, nnd gedachte Provinz 
in Sachen, welche die Union betreffen, fo viel möglich zu 
überftimmen. Ein Fall diefer Arc ift wenigftens vorigen 
Monat eingetreten. Die Stelle eines Seneral:Procuras 
tors und Fifcalifchen Anwalds von Brabant follte von 
den Gheneralfiaaten vergeben werden. Der Advorat Witte 
Tulling war dazu, (wie man fagt vom Erbftatthalter) 
in Vorſchlag; die Deputirten von 5 Provinzen gaben 
ihm wirklich ihre Stimmen, aber die Deputirten von 
2 Er Hol⸗ 
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Holland, die dem Herrn Witte Tulling entgegen wa: 
ren, und fid) fo anſehnlich überftimmt ſahen, proteſtirten 
gegen. diefe Ernennung, wobey fie als den Hauptgrund 
anführen, daß Witte Tulling kein geborner Brabanter 
fey, weiches zu diefer Stelle, den Privilegien zufolge, er: 
fordert werde. Die Staaten von Helland haben deshalb 
ein ſcharfes Schreiben an die 5 Provinzen, von deren 
Deputation fie überftimme worden, erlaffen, worinn fie 
dieſe Ueberftimmung einen febr weitgehenden Schritt 
sıennen, der unter Bundesgenoflen, die aufihre Vereinin 
gung einen Werth feßen, und deren ohnehin jchon ges 
ſchwachte Bande nicht ganz zerreiffen wollen, nimmers 
mehr hätte Statt Haben follen, weil das Betragen gedach⸗ 
ter Deputirten einen Geift von Defpotismus und Obers 
Herrfchaft verrathe, mit dem feine Bundesgenofienjchaft 
beſtehen Eönne, 


-  ; Sn Anfehung des groflen Tractaments, welches jur 
Anfterdam zur Feyer der mit Frankreich gefchloffenen Als 
lianz, vorigen Monat veranftaltet worden, werden Sie 
zwar die lange Bejchreibung des dabey gebrauchten Aufz 
faßes und der Devifen, aber nicht den Umſtand geleſen 
Haben, daß der rechte Arm der in dem Tempel befindlich 
gewefenen Niederlaͤndiſchen Jungfrau abgebrochen 
zu den Füffen des neben ihr geftandenen alliirten Monara 


chen gelegen habe. Mean weiß nicht, durch welchen Zus - 


fall die Figur befchädiget worden, und die Anhänger der 
Englifchgefinnten Parthey follen daraus Stof zu unzeitis 
gen Anmerfüngengenommen haben, Am Tage nach dent 
groffen Tractament, wohnte der deshalb nad) Amſterdam 
gereifete franzöfifche Ambafladeur, einer Vorftellung des 
Franzöfiihen Trauerfpield Gafton & Bayard bey, und 
am Ende des Stuͤcks, wandte der Schaufpieler, welcher 
den fierbenden Bayard fpielte, ſich mit Bfranzöfifchen auf 
die Allianz fich bezichenden Werfen an Se. Ercellenz, und 
ſchloß feine Anrede mit den. fchmeichelhaften Worten : 
Die durch dich) (Verac) mit den Sranzofen verei- 
nigten Jolländer werden Fünftig dem übrigen 
Theil der Welt dig Spitze bieten! gi 
Ra Les 


e 
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"Les Hollandois par toi aux Francois reunis 
Feront tete deformais au refte de la terre. 


Die beyden neuen Linienfchiffe, Alliance und Recon⸗ 
noiffance, welche zum Geſchenk für den König von 
Frankreich gebauet werden, fol der Admiral Hartfin? 
nach Breſt führen. Mit bitterem Hohngelächter fagen 
die fogenannten Patrioten, das Commando diefed Pra: 
fent:Tranfports fey anfänglich dem Grafen Byland an: 
geboten worden, er He es aber hohen Alters wegen aus: 
gefchlagen. Wie bekannt, war Graf Byland derjenige 
Admiral, welcher im Sahr 1782 die Hülfsflotte nach 
Hreft führen follte, fic aber weigerte, deshalb die ganze 
Erpedition nicht Statt hatte, und nachher zu fo vielen 
Klagen und noch unbeendigten Unterfuhungen Anlaß gab. 
In Betref der Vorftellung, welche der Erbitatthalter zu 
Bunften 2 älterer Generale, wegen der von dem Grafen 
von Maillebois erlangten Feldmarfhallswärde, gethan 
dat, antworten die Gegner Sr. Durchlaucht ebenfalls 
mit Bitterkeit: Als der Herzog Ludwig von Braunſchweig 
durch den Vater des Erbſtatthalters in den Dienſt der Re⸗ 
publick gezogen worden, haͤtten ebenfalls verſchiedene alte 
hollaͤndiſche Generale wegen des Feldmarſchalls⸗Charac⸗ 
ters zurück ſtehen muͤſſen. Aus dieſen Aeuſſerungen und 
Gegenaͤuſſerungen ſieht man genugſam, wie ſtark die 
Uneinigkeit und Zwietracht der Partheyſucht noch her: 
ſchen, und wie ſehr diejenigen zu beklagen ſind, welche 
ungluͤcklicherweiſe die Opfer Davon werden. | 
N. S. So eben erfahre ich, daß in der Verfamm; 
kung der Staaten von Holland eine geheime Nefolution 
gefaßt fey, dem Erbftatthalter das Commando unjrer 
Garnifon, nicht wiederzugeben. Man ſprach fhon vor 
einiger Zeit davon. "Aber was werden die Folgen eines 
folhen Schrittes ſeyn? — | 


7: | 
g.ondon, den 14ten Februar, 1786. 

Die allgemeinen Angelegenheiten des Königreich, 
welche durch die erfolgte Eröfnung des Parlaments den 
Blicken des Publicums näher gebracht worden find, erre⸗ 

gen 
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genjegt um fo mehr die Aufmerkfamkeit, da die Opera 
tion des Minifteriums und Parlaments gerade auf folche 
Gegenftände gerichter ift, welche als die wichtigften der 
Nation angefehen werden müflen. Der neue Jinanzs 
Dlan des Herrn Pitt, der den rund zur Verminderung | 
der National: Schuld legen fol, wird in feinen Folgen auf 
die ganze Mafchine des Staatskoͤrpers einen Einfluß ha: 
ben. Die Angelegenheiten mir Irland können unmöglich 
in der jeßigen unentfchiedenen Lage bleiben, und wird in 
dieſer Sitzung etwas darinnen gefchehen muͤſſen. “Die 
mir Rußland und Frankreich. abzufchlieffenden Kommerz 
Tractaten find ebenfalls Gegenftände, welche die jeßige 
Erifis noch) bemerkenswerther machen, und faft mehr als 
alles dieſes eröfnen die Angelegenheiten unferer oftindis 
ſchen Compagnie, und die in Anfehung ihres Generalgous 
verneurs verwayſeten afiatifchen Befigungen derfelben, 
der öffentlichen Neugierde ein weites Feld. Die Regie— 
zung hat feit einigen Jahren ein Großes für die Compag: 
nie getan, worunter vorzüglich zu rechnen , daß fie die 
fiarfe Abgabe, die auf den Haupthandelszweig derielben, 
den Thee, lag, faft ganz aufhob und fie auf die Fenfter 
der Haufer in England legte. Der Abſatz der Compagnie 
üt dadurch erftaunend vermehrt und ihr Kandel viel aus; 
„ gebreiteter geworden, indem bloß feit Weyhnachten über 
30 Compasgniefchiffe die Reiſe aus England nach In: 
dien angetreten haben. Diefe grofie Ausbreitung der 
Eompagnie:Gefchäfte erfodert aber ftarfe Capitalien, und 
da die Finanzumftände der Compagnie durch üble Verwal: 
tung und die verderblichen Kriege mit den YWaratten, 
Ayder Aly, Tippo Saib, Sranfreidh und Hol⸗ 
land, in den legten Io Jahren fehr gejchwächt worden 
find, fo wird die Regierung gewiß noch viel mehr thun 
muͤſſen, um diejer wichtigen Handlungsgefellfchaft denje⸗ 
nigen Wohlftand zu verichaffen, den fie billig Haben follte. 
Es iſt ein frappanter Anblick, die fammtlichen Beamten 
diefer in Verlegenheit befindlichen Compagnie, einen nach 
den andern, mit Reichthuͤmern beladen aus Indien zurück 
kommen zu fehn, und man kann hierbey die Antwort nicht 
‚genug in Erinnerung bringen, die der Beamte einer der 
3 — —38 ehe⸗ 
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ehemaligen franzoͤſiſch oſtindiſchen Compagnien einem Di⸗ 
recteur derſeben auf die Frage gab: Warum er die Ans 
gelegenheiten fo ſehr zum Schaden der Toms 

pagnie, und fo fehr zu feinem eigenen Nugen 
verwaltet habe? Jai fait mes aflaires, antwortete 
er, felon mes lumieres, et celles de la compagnie 
ſelon vos inftruktions. Zum Beweiſe, wie ſehr in ns 
dien für diejenigen noch immer der günjtigfte Boden iſt, 
die in Europa ihr Glück weder finden Eönnen noch) wollen, 
dient derjeßige Öeneralgouverneurad interim in Indien, 
Herr Macpherſon, welcher ald eines armen Landpredis 
gers Sohn auf der kleinen Inſel Wight, Theologie ſtudirt 
hatte, und als Candidat jchon feines Vaters Amt verfahe, 
als ihm plößlich die ftille Lchensarc zumllebirdruß wurde. 
Arm und dürftig beftieg er ein nach Indien beftimmtes 
Scchif, ohne zu wiſſen, was dort für ein Schickſal feiner. 
warte, und nach einem Zojährigen Aufenthalt in jenem 
Melttheile, befindet er fid) mit einem erworbenen Vermoͤ⸗ 
gen von einer halben Million Pfund Sterling, an der 
Spiße der dafigen Regierung. 
Der oben gemeldete Finanzplan des Herrn William 
Pitt hat zu mancherley Privatprojecten die Veranlaſſung 
gegeben. Der bekannte Lord William Newehaven hat. , 
eine Addreffe an das Publicum abdrucken laſſen worinn 
er ein Mittel zur Abzahlung der Nationalſchuld, und Ads 
ihaffung aller jeßt beftehenden Taren, ja jelbit der Land; 
taxe, vorfhlägt, und zwar — eine.allgemeine verhältniß: 
maäßıge Perfonch: und Vermoͤgens-⸗Steuer. Eim anderer 
Projectmacher hat vorgefehlagen, man folle wegen des bes 
ruͤhmten Felfens von Gibraltar eine Auction veranftalten, 
wobey die hohen Käufer Rußland und Spanien ges 
wiß anfehnliche Gebote thun würden, da mat denn den 

LKaufichilling mit zum Amortiffements:Fonds fchlagen Tolle, 
ie eintraglich übrigens eine Vermögens: Steuer in Enge 
land feyn würde, fann man aus folgendem zugleich bes 

kannt gemachten Etat von dem Vermögen nur einiger uns 
ferer Sroffen erfehen , deren jährliche Einkünfte, bloß 
von liegenden Gründen, auf folgende Art angege 

ben werden, Der Herzog von Bedford, Soon Pan 5. 

— er 
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der Herzog von Northumberland, 57,000; der Her: 
zog von Devonſhire, 52,000; der Herzog von Marl⸗ 
borough, 51,800; der Marquis von Landsdown, 
31,000; Lord Spencer, 30.0005 Lord Conodale, 
30,000; der Herzog von Norfolk 29,000; der Herzog 
von Rutland, 28,700; Lord Milton, 28,000; der 
Herzog von Montague, 27,000; Lord Grofvenor, 
27,900; ‚der Herzog von Beaufort, 26,000; Lord 
Scarborouab, 25,000; Graf Mansfield, 7000; 
(an Penfionen und Gehalten, 85005) Lord North, 
4500; (an Penfiouen 6000). &o ziehen folglich 16 
Perſonen bloß von ihren liegenden Gründen ein jährliches 
Einkommen von mehr ald 500,000 Pfund Sterling. 
Auffer den gewöhnlichen groffen Abgaben, find in den leßs 
ten 20 Sjahren in England, jaͤhrlich über 2 Millionen Pf, 
Sterling zum Behuf der Armen zufammen gebracht mors 
den, und demohngeachtet ift der Anblick fo vieler Ungluͤckt 
lichen, die auf den Straffen unferer Hauptitadt Allmofen 
fammten, über alleBefchreibung traurig, und wird durch 
500 Schwarze, die den Winter hindurch, größtentheilg 


ohne Nahrung und Obdach, auf den hieſigen Straffen im 
groͤſſeſten Elend zugebracht haben, noch erhoͤhet. Det 


Jammer dieſes Anblicks war ſo groß, daß ſich im vorigen 
Monat einige angeſehene Perſonen, zur Abhelfung deſſel⸗ 
ben, vermittelſt einer Subſcription verbanden, und gegen 
500 Pfund zuſammen ſchoſſen. Mit dieſem Gelde hat 
man bereits 250 dieſer Schwarzen, auf eine Zeitlang, 
der groͤſſeſten Noth entriſſen, und dadurch erfahren, daß 
nur 35 davon aus Oſtindien waren; 100 andere haben 
waͤhrend dem letzten Kriege auf den koͤniglichen Schiffen 
gedient, und der groͤßte Theil des Ueberreſtes iſt durch 
verſchiedene Schickſale aus Weſtindien und Nordamerika 
hieher gefuͤhrt worden. | 

An dem naͤmlichen Tage, und faft zur naͤmlichen 
Stunde, da der König das Parlament eröfnete, erhenfte 
fich Hier in dem Gefaͤngniß Bridewell ein Mann von 
52 Jahren, Mamens Price, als ein trauriges Beyſpiel 
der übertriebenen Verfeinerung unfers Zeitalter. Nach⸗ 
dem er ſich in feinen jüngern Jahren durch Studiren und 
x NL Rei⸗ 
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Heifen, (befonders nach dem norbifchen Europa) gebildet, 


trat er ald Schriftjteller , oder vielmehr als Pampphlet: 
Schreiber im politifchen Fady auf, wurde darauf aus 


Hang zur Betruͤgerey ein Lotterie :Kollecteur, und hielt 


ein Wettecomtoir auf die Staats :Kotterie, ergrif um das 
Jahr 1780 aber das einträglichere Mietier eines Banks 
notenverfälfchers, welches er 6 Jahre lang zum Schrecken 
der Bank, und zum beichämenden Erftaunen der Polizey 
trieb, ohne daß man fich feiner Perſon eher, als zu Ans 
fang, diefes Jahres bemachtigen Eonnte, ob er gleich von 
Anfang an genau befchrieben und befannt war, die Haupt: 
ſtadt in diefen 6 Jahren faft gar nicht verließ, und. oft 
ausfuhr. Seine erfte Banknote von 200 Pfund Sters 
ling, die er verfertigte, wurde im Jahr 1780 in der Bank 
präfentirt, wurde nach genauer Unterfudhung von dem 


Bankbeamten für ächt erflärt, und erſt in dem Heilig⸗ 


thum der Bank, im Verifications⸗Buͤreaux, entdeckte 
man, daß fie falfch war. So feste er feine Verfaͤlſchun⸗ 
gen von Zeit zu Zeit fort, hintergieng die anjehnlichften 
BanauiersComtoird, und 2 Spions, welche die Directsurg 
der Bank 4 Jahre lang unterhielten, konnten ihn eben fo 
wenig entdecken, als alle Wachſamkeit der Policey, ob er 
gleich mit Frau und Kindern in London war, und fein ger 
fährliches Handwerk immer forttriedb. Er hat das Pa: 
pier und die Tinte zu den Banknoten felbft verfertigt, hat 
- die Kupferplatte felbft geftochen, fie felbft abgedruckt, und 
ſelbſt feine Frau wußte von allem nichts, aber eine abge: 
feimte Tante feiner Frau war die Vertraute, und junge 
unerfahrne Leute vom Lande, die er auf die finnreichfte Art 
auf einige Zeit in feine Dienfte nahm, ohne daß fie fein 
Logis, Namen, oder auch nur Gefichtsbildung Eennen lern: 
sen, mußten die falfchen Banknoten verwechſeln. Unter 


’ 


feinen geheimen Mobilien hat man 2 Fünftliche Nafen 


gefunden, die von natürlichen nicht zu unterfcheiden, 
und welche mit dazu beygetragen haben, daß er feine Vers 
ftefungen fo lange fortfegen konnte, . Als man ihn in 
dem Kerker, worinn er fich erhenft hatte, abjchnitt, fand 
man 3 Briefe. bey ihm, in deren einem, an die Dive 
steurs der Bank, er ein volfftändiges Geſtaͤndniß feiner 
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ganzen Beträgerey ablegte, aud) den Drt auf dem Felde 
angezeigt hat, wo die Kupferplatten unter einem Raſen 
begraben lagen, welche auch richtig gefunden und zerftört 
worden find. Durch fein Cadaver hat man, ehe er 
verfiharrt worden, einen ſtarken Pfahl getrichen. 
General Burgoyne, der durch den Verluft feiner 
aanzen Armee bey Saratoga jo befannt geworden, muß 
diefe fire ihn und fein Vaterland immer unangenehme Ve⸗ 
gebenheit, fchon ziemlic, vergeffen haben. Er hat eine 
Comoͤdie gefchrieben, die feit kurzem 20mal hinter 
einander auf dem Theater von Drurylane aufgeführt wor: 
den, und The heirefs, (die Erbin) betitelt if. — Die 
fchöne Tochter des Admiral GBambier ift kuͤrzlich dem 
Beyſpiele vieler unferer militatrifhen Schönen gefolgt, 
und ift mit einem jungen Officier von der Landmacht aus 
dem väterlichen Haufe nad) Schottland entflohen, um fih 
- dort trauen zu laffen. Diefe fo Häufig werdenden Trips | 
unjferer jungen Standesperfonen nad) Schotland, werden 
mit dem verdienten Spotte belegt. Die Miß Gambier 
wird mit einer Fregatte verglichen, welche fich von dem 
Flaggenſchif ihres Admirals entfernt hat, ohne das erfo: 
derliche Signal zu geben, und über: welche deshalb eim 
riegegericht niedergeſetzt werden ſi oll. 

8. 

Paris, den 14ten Februar, 1786. 

AIch muß meine letzte Klage über den jetzigen Mangel 
an politifchen Merkwürdigkeiten dießmal erneuern, Mit 
den Geſchichtchen unfrer Comoͤdien, Opern, und mit Stadt; 
neuigfeiten, Duellen, und andern dergleichen localen Klei⸗ 
nigfeiten darf ich Sie nicht unterhalten. Wird alfo dieß: 
mal noch mein Brief mager, fo liegt die Schuld nicht an 
Ihrem Eorrefpondenten, fondern an der Armuth; an Ma: 
terien. Es verbreiten fid) zwar ſeit einigen Tagen ſogar 
kriegeriſche Geruͤchte von einer Erklaͤrung des preußiſchen 
Hofes in Abſicht der holländischen Streitigkeiten, am wel⸗ 
chen jener Hof einen thaͤtigen Antheil nehmen, und die 
entrißnen Vorrechte des Erbſtatthalters mit den Waffen 
unterſtuͤtzen wolle , da alle Vorſtellungen und gelindere 
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Mittel nichts zu wirken fchienen, daß unfer Hof dabey. 
nicht gleichgültig feyn werde, und daß fchon in dem Kriegs— 
Departement an den Ordres zur Zufammenziehung einiger 
Läger an den Grenzen gearbeitet werde: aber die Zeit 


muß erft die Nichtigkeit oder Gewißheit diefer Gerüchte 
beweiſen. 


Der Cardinal von Rohan hat nun ſein letztes 
Verhoͤr gehabt. Er erklärte darinn, daß ſeine fuͤnfmo—⸗ 
natliche Gefangenſchaft ihm Zeit gegeben haͤtte, ſich zu 
ſammlen, und ſich all der Vorgänge und Umſtaͤnde bey feis 
ner unglücklichen Affaire zurück zu erinnern. Er habe al: 
les diefes in einem beiondern hiftorifchen Auflage, nach 
Datum und Paragraphen, getreulich aufgeſetzt. Dieß 
. Memoire dictirte er dem Öreffier, und bezog fi) ohne 
weitere Antwort, bey allen eingeworfenen Fragen auf diefe 
Schrift. Die beften Rachgeber des Prälaten haben ihn 
diefen Weg zu feiner Vertheidigung vorgefchlagen, um das 
durch die-Einmijchung fremder. Thatſachen und Vorgange 
in den Halsſchmuck⸗Proceß zu verhindern. 


Zugleich hat der Cardinal auch gegen die ganze Proce 
dur feiner Sache, und deren Folgen proteftiret, weil er 
bloß von der Kammer der Pairs gerichtet feyn will. Mau 
muchmaßet, daß das dringende Verlangen unfers Erzbis 
ſchofs, den Kardinal zu beſuchen, vorzüglich wohl zum 
Grunde hatte, ihn zu diefem Schrittezu bewegen. Seit: 
dem rouliret im Publico auch eine intereffante Handfihrift, 
worinn der Kardinal bis auf feine Unvorſichtigkeit und 
Leichtgläubigkeit für ganz unfchuldig -erflärt wird. Herr 
Ia Motte, den man von London erwartete, ift noch nicht 
angefommen. Man fagt, die Rohanſche Familie hätte 
Mittel gefunden, ihn zu entfernen. Er foll nun nach 
Rußland gegangen feyn. r 

Unfer General: Controfleur hatte Fürzlich einen ſchwe⸗ 
ren Stand, aber er hat ihn glücklich zu überwinden ge: 
wußt. Man kann auf die Geſchicklichkeit diefes Hofmans 
nes aus dem flugen Betragen fchlieffen, das er jüngft ge: 
gen die Deputirten des Bretagner Parlaments bewieß. 
Sie wollen ihn unvermuthet angreifen, allein er war zus 
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vorgefommen. Er hatte dem Könige vorgeftelft, daß thre 
Klagen nicht ohne Grund wären, und ſchickte darauf eis 
nige Commiffarien zu deren weiteren Linterfuchung in die 
Provinz, deren Ausfagen die Befchwerden des Parlas ' 
ments beftätigten. Die Deputirten willen nun das Ber 
nehmen des General: Controlleurs nicht genug zu ruͤh— 
men, und'die ganze Sache wird freundichaftlich beygelege 
werden. a ET f 
. Bor furzem ift die Prinzeßin von Wirtemberg, die 
Mutter der Großfürftin von Rußland, hier angefommen. 
Die Profefloren unſers Cycaͤumo find ſchondin vols 
ler Function, — zum groſſen Scandal des Publicums, 
welches die grofien Männer um eines- Eleinen zeitlichen 
Sewinnftes willen ihre Unſterblichkeit proſtituiren fieht. 
Außer den 4Louis, die jeder Subferibent bey diefem Eta⸗ 
bliffement geben muß, zahle er jährlich noch 6 Liv. zum 
Vortheil der unfterblichen Männer, die hier das Publi— 
cum mir ihren Vorlefungen amüfiren. Die meiften Aka—⸗ 
Demiften find mit diefem feilen Betragen ihrer Herrn Col⸗ 
legen äußerft unzufrieden . | 
Die Mauer, welhenac dem Verlangen der Generalz 
Pächter, zur Verhütung der Contrebande, um unfre 
Stadt herum gebaut wird, iſt noch immer der Gegenftand 
des Mißvergnuͤgens des Publicums, und man hoft, daß 
das Parlament noch dagegen, wiewohl wahrfcheinlich vers 
geblih, Vorftellungen thun wird. Indeſſen macht man, 
nach gewöhnlicher MWeife häufige Satiren darauf... Einer 
davon, die am meiften gefallen hat, ift folgende: 
‚Pour augmenter fon’ numeraire 
Pour embellir notre horifon, 
La ferme juge neceflaire 
De.mettre Paris en prifon, 


| I 
Sranffurt am Mayn, den 16ten Februar; 
* 1786. | 
— Es wird jet auf dem Reichstage ernftlich darauf 
gedsungen, die im Jahre 1775 abgebrochene Fammer⸗ 
| | ge⸗ 
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gerichtliche Difitation wieder eintreten zu laſſen. Dian 
kann leicht vorherfehen, daß der Exiferliche Hof darauf 
Bedacht nehmen wird, daß felbige nicht auf die von dem 
Corpore Evangelicorum beliebte Art vor fih gehen 
möge. Dieß wird nothwendig die Entfcheidung diefer 
intereſſanten und- zur Beförderung der teutihen Gerech⸗ 
tigkeitspflege fo heillamen Angelegenheit, noch manchen 
politifhen Lombinationen unterwerfen, und viels 
leicht den Keim zu merfwürdigen Vorfällen und Entwicke⸗ 
lung bisher verborgner Abdfichten bereiten. — — — 

Die Erhöhung dee Münzfuffes in Frankreich dürfte 
dem Eredite diefer Monarchie, und ihrem Geldverkehre 
in auswärtigen Ländern einen empfindlichen Stoß beyges 
bracht Haben. Wirklich find nebft einigen andern teut: 
ſchen Sürften, aud der fränfifche, oberrbeinifche 
und ſchwäbiſche Kreis "damit beichäftigt, die neuen 
leichten Louis d’or in ihren Territorien auſſer Couts, oder 
wenigftens auf den Werth ihres innern Gehalts zu feßen, 
Sm Defterreichiichen find bereits alle — auf 
einen anſehnlich erhoͤhten Fuß gefeßt worden, In 
Bayern und der Pfalz find die neuen Louis d’or bi anf 
weitere Beſtimmung verrufen. und ganz auſſer Cours 
geſetzt worden. 

So gewißes iſt, daß die Angelegenheiten des teut⸗ 
ſchen Fuͤrſtenbundes nicht rahen, ſondern in gegenſeitigen 
Negotiationen werkthaͤtig betrieben werden, ſo wenig 
laͤßt ſich davon etwas mit zuverlaͤßiger Gewißheit beſtim⸗ 
men, ob es gleich an verbreiteten Nachrichten nicht fehlt, 
daß z. E. das fuͤrſtliche Haus Heſſen gewiſſe alte Rechte 
und Anſpruͤche auf Braband von neuen hervorſuche, und 
darlegen wolle; daß der kaiſerliche Hof von verſchiednen 
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tentſchen Ständen eine beftimmte Erflärung in Adfiche 
des Beytritts zu dem Fürftenbunde verlange u. ſ.w. Zu 


Mapynız find Eürzlichft die beyderfeitigen Minifter des Wie: 
ner und Berliner Hofes fat zu gleicher Zeit angefommen. 
Io. 

Wien, den 13. Februar 1786. 


Bey der anfcheinenden Ruhe der auswärtigen Ange: 
legenheiten, iſt der Kaifer jeßt deito lebhafter befchäftiget, 
die für ſeine Staaten entworfenen Berbefferungsplane zur 
Reife zu oringen. Ungarn zieht nun die mieifte Aufmerk⸗ 
famteit auf ſich. Nach denjenigen, was dort fihon ger 
ſchehen ift, blieb noch die Einführung der Contribution 
Ver Adlichen übrig, ein Segenftand von aͤuſſerſter Wich: 
tigkeit, deilen Ausführung. das ganze Staatsſyſtem von 
Ungarn umändert, und um fü mehrmit Schwierigfeiten 
verbunden feyn muß, als der Adelftand auf das Vorrecht 
feiner Sontributions: Immunität Aufferft eiferfüchtig iſt. 
Aber Joſeph ſcheut keine Schwierigkeiten zum Beſten der 


| guten Sache feines Volks, und hat wirklich auch bereits 


feine Abfichten beshalb der ungarischen Kanzley zu erfen: 
nen gegeben. Dan fpricht von zwey Briefen, die er über 
gedachten Gegenitand. an den Chef der Kanzley, Grafen 
Bam, fol gefchrieben haben, die aber hier noch aͤuſſerſt 
heim gehalten werden. ) Der Kaijer foll in denfels 
en. ſehr ausführlich über den Gegenftand der Kontribus 

—8 und alles was darauf ſich bezieht ſeint Meynung er⸗ 
en, die Ausmeſſung der Gruͤnde und die Schaͤtzung 
ihres Ertrags verordnen, und endlich Vorſchlaͤge machen, 
wie der Adelſtand zu bewegen waͤre, gegen andere von 
der Regierung ihm zu bewilligende Vortheile, einer Con 


tribution von feinen Gründen ſich zu unterziehen. Die: 


TER in einem Landtage befchloffen werden, unterdeflen 
aber | 


| 9 Bir haben durch einen Gönner im Deferreic ſchen 
bdieſe 2 merkwürdigen Handfchreiden abſchriftlich ers 
halten, und werden fie Im En Menatstiüde 
anſern Leſern mittheilen. 
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aber fol die Ausmeffung und Ertragsihagung aller Gruͤn⸗ 
de, als eine vorläufige Arbeit, mit dem Monat May die; 
fes Jahrs ohne weiteres anfangen, und hiezu werden auch 
bereits die Anftalten getroffen. | 

Bey der Eonfeription von Ungarn hat man über 5 
Millionen Einwohner, alſo um ganze Million mehr ger 
funden, als man bisher allda annahm. *) Bon diefen 
5 Millionen Menfchen find etwa 40,000 Ebdelleute, von 
diefen aber wohl etwa nur 4 bis 5 taufend anſehnlich be; 
gütert. Für die Immunitaͤten der leßteren alfo haben 
bis 5 Millionen Menichen ſchmachten müffen. Die ganze 
Laft der Eontribution lag bisher nur auf die meiſt armen 
Bauern, und die reichen Edellente, die zum Theil halbe 
Rönigreiche befißen, zahlen Eeinen Heller. Noch unſchick⸗ 
licher war es, daß der König durch das Comitat'von je; 
dem einzeinen Bauer Yeine Contribution abfordern mufte; 
da galt feine Nachſicht, Eeine Entſchuldigung; wie wäre 
es aud) möglich, daß der Stat mit dent einzelnen Bauer 
fih in Abrechnung einliefe? — es wurden gleich Milis 
tairerecntionen verordnet, und der arme Sandmann mufte 
gepeinigt werden. Wie ganz anders z. B. in Defterteic), 
wo der Butsbefiger für feine Untertäanen zahlt, und fich 
nach Zeit und Umfländen, fo gut er kann, von ihnen wis: 
der bezahlt macht. Sein Verwalter kennt alle dieſe Leute 
und ihre Umſtaͤnde, weiß ihnen nachzuſehen und aufn: 
helfen, und zur gehörigen Zeit feine Schuld einzufordern, 
shne daß der arme Landmann gedrückt wird, Der Unter: 
than und der Herr gewinnen dabey. Daher auch der 
groffe Wohlftand der sfterreihifchen Landleute und Guͤ— 
terbefiger im Vergleich des in Ungarn herrfchenden 
Elendes. — 

Auch mit den GränzTruppen in Rroatien und 
Sclavonien hat der Kaifer eine gänzliche Reforme vor; 
genommen.  &ie werden faft durchaus auf den Fuß der 
uͤbrigen Landtruppen gefeßt, und der zum Soldatenftand 

| / | ge⸗ 
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ans Öffentlichen Blättern genommen, if alfo irrig. 
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ewidmete Mann wird nicht mehr zum Ackerbau gebraucht, 
ondern deftändig auf dem Fuſſe erhalten und in Waffen 
geübt. Die drey Gränzhufarenregimenter werden ganze 
lich reducirt und zur Infanterie gefchlagen. Es werden 
alfo diefe Gränztruppen nur darin von dem übrigen Felds 
regimentern anterfchieden feyn, daß dieOfficiere, wie bis 
her, zugleich in Mititair: und Civilfachen die Chefs und 
Megenten jener Graͤnzbeſitzungen feyn werden, die ein Eis 
genthum der Krone find. Fa 
Die in den Niederlanden gewefenen Truppen find 
nun nad) und nad) alle wieder hieher zurückgefommen, 
alle etwas mismüthig über. ihre fehlgefchlagenen Kriegs: 
ausfichten; doch tröften fie fih mit der Hofnung bald .- 
anderwärts gebraucht zu werden, Am meifien aber mer 
Bas Näubergefindel, woraus das Brentanifche Freykorps 
zum Theil beftand, über den Frieden erboßt; denn die 
Hofnung nach holländifchen Dufaten war bey ihnen fehr 
groß. Sie find nach Auflöfung des Korps gröftentheils 
wieder über die Gränze gejagt worden, woher fie gefoms 
men find, und treiben nun wieder ihr voriges Handwerk. 
Das neuerrichtete Uhlanenkorps bleibt auch im Fries 
den, wird aber nach einem Aufenthalt von 15 Monaten, 
nad) Gallicien abgefandt, und allda Divifionsweiie den 
dafigen Chevaux⸗Legers⸗Regimentern, Modena, Leo: 
mehr und LobFowis zugetheilt werden. Man fagt 
der. Kaifer fey willens für jedes Regiment der leichten Ca; 
vallerie folch’ eine Divifion Uhlanen, mit Picken, errich: 
ten zu laflen. | 


Dem Piariftenorden ſteht eine gänzlihe Neforme bes 
vor. Da derſelbe vorgeftellt hat, er koͤnne ſich nicht er 
‚Halten, wenn nicht die, wegen Aufnahme der Movicen 
eftehende Geſetze gemildert würden, fo hat der Kaifer der 
tubdien⸗Hof Commißion und der böhmifchen Kanztey 
den Auftrag gemacht, einem Plan zu entwerfen, tie, 
„dieſer für das Lehramt nügliche Orden,, — erhalten 
werden könne. Ueber die gemachten Einfchläge hat der 
Kaiſer eine lange, fehr ausführliche und merkwürdige Re⸗ 
Jolntion erlaflen, wodurch es den Piariften erlaube wird, 
+ . 5 r u r Po: 
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Novicen, fo jung fie wollen, anzunehmen, und zum Lehr⸗ 
amte zu unterrichten; aber zum Priefterchum follen fie 
vor dent 24 Jahre ihres Alters und vor 5 jährigen Stu; 
dien im Generalfeminarium nicht zugelaffen werden. 

Das hiefige Dorotheen;Klofter ift aufgehoben worden. 
Die Chorherrn defielben kommen in das Klofter zu Klo⸗ 
fterneuburg, und das Kloftergebäude iſt zu einem frey: 
willigen Arbeitshauje gewidmet. Die hiefigen äffentli: 
chen Bibliotheken der Dominikaner und der Windhagi: 
ſchen Stiftung find eingezogen und der Bibliotheck der 
Univerfität angewiefen worden. | 
Was man von der gänzlichen Aufhebung des Domi: 
nikanerordens fagt, ſcheint eine Erdichtung zu feyn. In 

den hiefigen Staaten werden diejenigen, die der Kaifer 
zur Aughülfe in der Seelſorge noch zu erhalten befchloffen 
hat, durch Feine Macht in der Welt aufgehoben werden. 

Die wegen des Freymaurev; Ordens ergangene Ver; 
ordnung, noch mehr aber das Benehmen der Ordeusobern 
zur Befolgung derfelben, bat hier viele Gährung und 
Broſchuͤren veranlaflet. Die dadurch angegriffene Par: 
they hat alles mögliche angewandt um den Kaifer zu: bes 
wegen, daß er den Verkauf einiger diefer Broſchuͤren ver: 
biete; aber der Kaifer ift von feinem Grundfage der Preßs 
freyheit nicht abzubringen, und da er die Abficht der Bit: 
tenden merfte, fchrieb er auf ihre Borftellung eine Paflage 
aus Shakespears Hamlet: „Meine Haut ift glatt; wen 
„es juckt, der mag ſich fragen.,, — 

Seit einigen Tagen befindet fih Hr. Linguet hier. 
Schon vor einiger Zeit hat er London verlajlen, und ift 
nah Brüffel zurückgekehrt. Nun heift es, er wolle fich 
hier niederlaffen. Er hat bey dem Kaijer Audienz gehabt, 
und ift fehr gnadig empfangen worden. Er ift auch in 
den hoͤchſten Häufern eingeführt, und wird überall behan: 
delt, wie es ein Mann von feinen Talenten, und der fich 
jüngithin als ein fo eifriger Freund unferer Sache gezeigte 
bat, allerdings verdienet.. Sonderbar ift es, daß gerade 
zu der Zeit als er hieher Fam, fein Antagonift, Mira⸗ 
beau, nach Berlin foll geveifet feyn. | * 

er 
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Der Aufenthalt der. Generalgouverneure iſt fehr ruhig. 
Sie befuhen die hieſigen Herrichaften, und haben ‚bey 
dem Füuͤrſten Colloredo, Paar und Stabhremberg, 
gejpeifet, und geben bey fih Tafeln und kleine Feſtins. 
Man ſpricht noch von einer Reiſe, die ſie nach Sachſen 
vornehmen ſollen. — Der Kaiſer hat ihnen ein herrli⸗ 
ches Feſtin zu Schoͤnbrunn gegeben, wovon Sie bereits 
aus den Zeitungen unterrichtet ſeyn werden. 
Der Anſpach-Bayreuthiſche Archivar, Hr, Spieß, 
iſt von dem Kaiſer ſehr reichlich beſchenkt, (die Geſchenke 
betrugen bey 1000 Duacten) von hier abgereiſet. Der 
Kaiſer hat auch die Reiſekoſten bezahlen wollen; aber 
der Markgraf hat es ſich verbeten. Es iſt nicht wahr, 
was in vielen Zeitungen ftand, daß der. Marggraf erft am 
. preußifchen Hofe wegen der Auslieferung diefer Urkunden 
angefragt hat. Er.that es aus feiner perfönlichen Zuneis 
gung gegen dem Eaiferlichen Hof. — — — - 
N u . Il. , 
.. Berlin, den ı8ten Februar, 178% - _ 
Wenn Sie den wisigen Einfall des Könige gegen 
den Faiferlichen Hiefigen Gefandten, Prinzen von Reuß, 
(Vous;pouvez confoler. P’empire fur ma fin, J’ai 
un neveu „;qui me recomencera,) der in.der Leidener, 
and. nachher einigen andern Zeitungen geftanden hat, 6 
wundert haben, fo laſſen Sie ſichs nicht verdrüffen zu hoͤ 
sen, daß die erſte bis zur letzten Silbe. erdacht, und nichts 
als ‚ein fades Geſchwaͤtz ohne Grund ift, das blos ein, 
aller Hof: Etiquette, und alles hiefigen localen unfundiger, 
Gazeatier hinſchreiben konnte. Der König hatden Prinzen 
Reuß feit der erften Audienz mit keinem Auge wieder gefehen. 
Vor kurzen war der Graf von Finfenftein mit den nach 
Wien ernannten Sefandten,, Grafen von Podewills, zur 
präfentation und Beurlaubung des legtern, in Potsdam 
beym Könige. Der König behielt den würdigen Staats; 
Minifter mehrere Tage bey ſich, und fehenfte ihm auf die 
ſchmeichelhafteſte und edelfte Weife eine reichbeſetzte Tabas 
tiere von Jaspis, die gegen Booo Thaler am Werthe ges 
ſchaͤtzt wird. Graf von Podewills wird in den nächften 
Zagen von hier, und den nächften. Weg über Prag zu ſei⸗ 
. mern Poften nach Wien,/ gehen. — 
Polit. Journ, Sebruar 1786, 2 De 


+ Der Staatöiminifter von Herzberg hielt am 26ſten Ya: 
auar, in der Verſammlung der Akademie der Wiffenfchaf. 
sen, in Gegenwart des Herzogs von Weimar, und vieler 
fürftlichen Perfonen, feine gewöhnliche jährliche Borlefung, 
die mit mehr als gewöhnlicher Aufmerkfaniteit angehört, ' 
wurde. Man erwartet viefe intereffante Piece im Drucke, 
mis allgemeinem Verlangen. er ’ 

Nunmehr dürfte wohl der Sraf von Goͤrz die gefuchte 

Entlaffung von feinem Gefandfchaftspoftenin Petersburg 
wirklich erhalten. Sein Nachfolger ijt noch nicht mit Ge⸗ 
wißheit befannt. 0: en 

In Abficht des in meinem vorigen Schreiben (©. 89) 
erwähnten Ober: Bau: Sinfpertors muß ich um eine, zur 

Ehre des Mannes nothwendige, VBerichtigung bitten. Ex 
iſt wenige Tage nach feiner Verhaftung, mit aller Satis⸗ 
faction auf freyen Fuß geftellt worden. Diefem Manne 
war Unrecht gefchehen, und von demlinterfchleife ift nichts 
erwieſen worden. Er ift auch ſchon längft wieder in Acti⸗ 
vität, Wie zuvor. Ä 
Der Graf von Mirabean, der ſich hier aufhält, ift 
hier eben fo, wie mehr franzöfifche Cavaliers, und es ge 
fälle ihm bey uns, weil ex gern gefehn wird. - Der Pring 

Heinrich insbefondere läßt ihn pft zu fich rufen. Er iſt 
ein Dann voll Geift, ziemlich ftarf in der Litteratur, wer 

niger in den politifchen und Finanz: Wiffenfchaften: | 
Die obern und untern Bediente des Bergwefens hattet, 

wie Sie wiffen, eine Uniform. or nicht langer Zeit Has 

Haben die Poftbeamten dergleichen bekommen, und nun⸗ 

mehro alle unter dem Minifter von Schulemburg fehende 

Borft: und Jagd⸗Bediente. | Ä 
Es ſcheint denn doch nun wohl, daß an eine römifche 
Koͤnigswahl im Ernfte gedacht, und diefe Sache nicht fehr 
entfernt mehr ſeyn werde — wenn nicht Vorfälle ſich er⸗ 
eignen. — 


12. | 
Stockholm, den 1oten Februar, 178% 

Die Nachricht, die Sie aus den Zeitungen in Ihr 
Zournal aufgenommen haben, daß der Hoffanzier, Baron 
von Namel, Nachfolger des Grafen von Ereug geworden - 
„Ten, iſt bis jetzt noch ungegruͤndet. Ob biefer — 

— = u Baur i n 
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Mann zu dieſer Stelleiernanne werden wirb, ift ungewiß. 
Noch hat der König nichts beſchioſſen &o ol if aegrüns 
det daß Baron Namel, gleich nach dem Tode des Grafen 
von Ereuß, um Erlaubniß bat, Drottningholm/ wo der 
König wohnte, zu verlaſſen — um nicht das Anfehn zu 
haben, ben Bortheil der Lage für ſich zu nugen —. Daß 
er die Konferenzen der Gefandten abwartet, iſt eine inte 
sims: Function, die ihm der König aufgetragen. 

Dem Anfehn nach werden dieß Jahr früher als fonfk, 
einige Lager der Truppen in Schonen und andern Gegen: 
9 des Militairs, gehalten werden. — 
Unfere — mit Frankreich wird immer genauer, 

wird durch unſern Beytritt zu der Allianz zwiſchen 
und Zul ein Aue Band x rennen wi 


Auezus eines Die Neiefen. aus nesensburt 
vom 1786. 
Der neu angefommene allg emein Betiekteund vaehen⸗ 
— —— Geſandte —* von Seileeh, Hat in dem 
zwey Monaten feines allhiefigen Aufenchalts einen 
mangenehinen Vorfall vorgeftern gehabt,: welcher eine 
run 'einet gränjentofen teicheftädtifchen Sntoleranz ift; 
konnte weitläuftig. beſchreiben, wie Kunſt und 
Sewerbe; Fleiß und Induſtrie in Regensburg, — 2 
Eder enormen Verdienſtes, und der betraͤchtlichen N 
angsguelien von dem hier ſubſiſtirenden Reichs Con 
keiner Aufnahme: find. Man erhält die verlangten Ä 
Vaare Bas nicht, oder in enormen Preiſe und —* 
Kfoverhält es ſich mit den Handwerksarbeiten. 
Mannswaaren find im hoͤhern Preiſe ats in Alan 
| * bis 20 Procent Mauth bezahlt werden muͤſſen. 
swegen ſind die Reichsgeſandten gedrungen, theils ihre 
Aefniſſe auswärts her zu verſchreiben, theils von den 
iegenden Stadt am Hof, und in den in Regent⸗ 
re — eriftirenden Neicheftiftern fich befindlihen Handwer⸗ 
. Korn verfehen zu lafſen, theils auch für fid) felbft —* 
Dantiberker zu halten, Seit einigen Jahren iſt 
mifche Gefandte mit einem Hausofficier —— 
ö —— Sattler iſt, und für die hieſigen Gr: 
en die on 2 ae Wagen, 8 
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auch noch auswaͤrts/ Bayern, Schwaben, Sachſen, um 
ſehr billige Preiſe verfertiget hat. Die Geſchicklichteit 
dieſes Mannes zog ihm den Haß der ſtaͤdtiſchen Sautles, 
und andrer Bürger zu. Da es ihnen nicht gelang, dieſem 
Manne- fein Gewerbe unter den Geſandſchaften und aus⸗ 


waͤrtigen zu ſperren, ſd Weften ſie ihn vorgeſtern frͤh un 


8 Uhr; durch eine ambekannte Weibsperſon aus feinen ;, 
Wohnung unter dem Borwande, zudem eben angelangs 
tem: Freyherrn won Stingelheim zu kommen. : Als, der 
Sattler in die Straſſe zu den drey Helmen Fam, übe 
ihn vorwärts und r 8 von den ſtaͤdtſchen Meiftenp 
beftellte und amitzeifernen Kammern verfehene. Sattlers⸗ 
gefellen,, und ſchlugen ihn dergeftalt, daß er ſinnles nie⸗ 













derfiel, und ſo lange ſort, bis der Auflauf des Volks ſſe 


zur Flucht noͤthigte. Dieß geſchahe vor der nahe — 
nen Stadthauptwache. Der toͤdtlith verwundete 
in das Geſandſchaftsquartier getragen, wo er zwi en 
Rod und Leben/ erbaͤrmlich zugerichtet liegt. 22 
entkamen auch· Doch ließ der Churb 









ihnen nachſetzen, und vier davon wurden, auf Por 


quiſition, zu Donanftauf, zum Ruhme der — 
alldort, gefangen/ und handfeſt gemacht. Ein 
wichtiger Umſtand hiebey iſt, daß zwey Tage wor dieſem 
Vorfalle ein hieſiger Stade/Confulent ſich die Fropheie 
nahm, den Churboͤhmiſchen Geſandten wegen zu befuͤrche 
tender Gewaltthaͤtigkeit gegen dieſen ſeinen Sat 
beſprechen. Der hieſige Magiſtrat geht wirklich 
—* enden. ganzen Reichsconvent und alle Geſandſchaften 
Monopole feiner Buͤrgerſchaft unterwerfen. wiſl, Dei 
er — 2 den wenigen Gewerben der hieſ 
unmittelbaren; Stifter verwehren, fuͤrohin mit den, an 
fandichaften zu trafiquiren, da doch feiner ia 
von. .der geſammten Geiſtlichkeit allhier über hunde £ 
—* Thaler jährlich Loſung zufliehts, « riſche 
it, und Verlegung der gefandfchafrlichen: 
34 wird gewiß noch von erheblichen Folgen feyn, ib 
weitere Ereigniſſe veranlaſſen. Es wird daher ſuͤr Ahr 
Sournal nuͤtzlich ſeyn/ den wahren aͤchten Vorgang gleich 
von ſeinem — an ie — * bekannt gem 
nahe u.) 
wi s . 
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Dlgemein icht von ——— 


—5 — und ne fi 3 
ie aufrichtig friedfertigen Geſin N dei Kai 
D des —— Frankreich, — vußiſchen K 
ferin, laſſen noch immer —— des Ir : 
fen, und würden fie fihern, wenn nicht mehrere Uni | 
immer *2* würden, ER —— * | 
Schon dauernden ap fig ſeh | 
Wenn der rußiſch ‚nicht. fol we - j 
europaͤiſchen —— —** re ſo waͤre der Krieg 
Ichon gegen die Tuͤrken au Die Beleidigu 
In —— zen die rußife * Fee in den en ii 
Staaten Hören ſo wenig auf, ‚daß man vermut 
— wenn wegen der zum viertenmnlegefränften Ehre 
Der Monarchin feine Genugthuung erfolge; fo = 
































Band des Friedengreiffen. Es iſt übrigens deutlich, 
Sie Pforte, die unruhigen Tartarn in der Kıban 
Ben die-Ruffen heimlich unterftügt,.. und ermunt 
Ä * Are Berfuchen dieſer Tartarn hat man 
ſtaͤnde erfahren: " Waͤhrend der‘ Abw 
es * Fuͤrſten von Potemkin⸗ Hatten ſich alle 
hosen der Tattarn fin den Gegenden des Caucaſus, f 
idige, die. fich ſchon ‚der. nußiihen Oberherrichaft unten: 
werfen. haften; wieber- empört, und ſich unter die Safe 
- BE neuen: Aſterprophoten, Mollah Manfir: begeben. 
Sieſer Scheich NTollab Yanfur;; deſſen wir ſchon 
wehrm Journale erwaͤhnet Haben, iſt An eine 
-Dorte am.cafpifchen. Meere geboren, und ‚giebt fich ſeit 
einige Zeit fuͤr einen neuen Propheten und Verbeſſerer 
er Lehre Mahomets aus. Er bekam bald nach ſeiner Er: 
Minung einen weitläuftigen Anhang. Fuͤrchterliche Hor⸗ 
„ben machten ſich unter ihm.auf, die Kuban und. Teref zu 
9 aberfhiwenmen, und die rußiſchen Gtaͤmtruppen von.als 
en her anzugreifen. General Potemkin erſchien 
ser bald bey den rußiſchen Truppen, brach in die Kabar: 
ke ei, und trieb dort alles zu Paaren. Der Brigadier 
gri⸗ Te Bahn mit 600 Mann; ein Corps. Tar⸗ 
das al 0 5 Des Oherfie 
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von Nagel grif mit 2000 Mann Zune und * 


Reuterey den Bropbeten ſelbſt an. mand vie 
derniffe, ta \n Ferude grofie SEN sen vor OR 
sollten, die fo künfitich gemacht marem; keine: ku⸗ 


gel Wirkung thun Fonnte. Die Tapferkeit der Ruſſen ſegte 


endlich doch. Scheich Ranſur wurde geſchlagen, verwundet 
und entfloh in die Gebitge. Allein die neueſten —31* 
melden, daß Scheich Manſur wieder von neuen erſchienen 

und in dem oberu Theile der aſßatiſchen Türben mit ſchnellem 
Erfolge feine Reltgionelehre,.. und feinen — verbreitet, 
uud ander Spige eines neuen arofen Bart fiehet, Ag 

man über 1600008 Dann ſtark anaiebt. Der Kufdiefes 
. Broppeten if Durchsrgange tuͤrkiſche eich verbreitet, und 
’ ach Belgrad hin, «mo. man anf feine Ankunft hoft. 






















mer mehr in Confantinopel zunimmt. wo die f 
Der Iinrube ind, und befändig nach Krieg fchreven, D 
erlegenheit des Divans wird durch die nun offenbar ausge 
brüchene Rebellion des Paſcha von Scurari, Mahınud, vei 
—* zum fchon * len ihn — nn 
urt Dafcha gerfireuet, der 1777 ge 

uud eine Armee cummandirt „bie aus entſchlo Hana 
Goldaten beitebt, weiche den audern Kürfen teclic d ra, 

Indem in jenen Gegenden die Unruhen des K * 

een find, hat man in andern den Frieden beft 
talftanten haben in der Mikte.diefes Monats 
zien eracunt, deu mit dem Kaiſer geſchl 
tat zu bewerffelligen, die Grenioeiaunaen. N 
4 abgetretenen läge an die Faifertich — 
— Am 13. und ra, Februar ind di 
—* enshoek den kaiſerlchen Truppen uͤberli⸗f 
Bon den teutſchen ge —5* 1, 
ondern Grgenfländen ‚.ik dag neueſte, 2 | 
in den obigen riefen bereits gemeldet wor 5 ‚Eine wi 
tige neue Ereigriß oder Begebenheit hat ich nicht ß 
Es feheiut, man bereitet nur alentbalben vor, nut * —* 
reichiſcher Seite erwartet man Umſtaoͤnde, und einen Bo 
wei vielen Dingen eine andre Wendung geben 
e Kemporifation if der Grund der gegenwärtigen. 
—* Stile. Indeſſen iſt aus allen Umſtaͤnden klar, 
f feiten eingegangnen Verbindungen fl 
A a leibt, und die teutfche nee in 

4 Bande immer mehr verknüpft wird, 
deffen wird auch. der Bund Sranfreiche mit Zolland 


Bm umſtaͤnden iſt die Gaͤhtung deſto schnee a a >+ se 


wichtigen Gegentänden lebhaft gearbeitet wird, noch 
_würdigerz umd fegt England in die Nothwendigkeit, fh 
Tale um veue Minen su bemühen, woraher, nach dem 


+ F 





durch den Beytritt von Spanien nnd Schweden, an 5 


nah 


— 


— 


et Die | 
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fen Berichten, zu London, und an andern Orten, bereits Nego⸗ 
tiationen eingeleitet merden. 
Die Negotiationen zwifchen Neapel und dem rufiten 
ofe „wegen des Hafens von Brundiſi jum Aufenthalt für 
die eufifche Flotte, und einer dabey zu fchlieffenden Alianz, 
And, den neueſten italieniſchen Nachrichten zufolge, amar im 
merke geweien, aber niat u Stande gebracht. Vielmehr 
bat der König von Neapel ſich genen feinen Bater, den König 
von&panien, über alles, was demfelben zum Mifverunügen 
- Autad gegeben, durch authentifche Beweiſe zu rechtfertigen 
geiucht,-und even defwegen den Marquis von Sambucca vers 
| —— weil derſelbe durch falſche Workelungen und Ver⸗ 
Lmdungen den General und jetzigen Staats: und See Mini⸗ 
Ber Acton in üblen Eredit gebracht, da er doch an dem ihm 
Loft gelegten ganz unfduldig fey. Menn der König von 
Spanien, wie in diefen Nachrichten beygefügt wird, wirklich 
"gefunden hat, dab er hintergangen ſey, nnd mit dem Könige 
\--. Bon Neapel wieder in freumdfcaftliches Werkältnis tritt; fo 
Bekommen die Iimfände des Generals Acton, und des neapoe 
| itaı Hofes, die in dem obigen Yrtifel: Tiralien: (©. 
e (2 u. ff.) —5 — worden, eine andere Merdung, und 
jieienigen Nachrichten betätigen fi durch den Erfolg, die 
| pe Banishüt (6,7°.3.1.0.1) see 
gett aben. 
Fede wwiſchen Spanien und Algier iſt zuverlätig 
Stande gebracht, und man ermartet in Spanien die Publi⸗ 
tion defieiben naͤchſtens. Dagegen iſt der Friedeustractat 
iſchen edig und Tunis nicht zu Stande gekommen. 
er verlangt von dem Ritter Emo nicht weniger als 
60 Ducaten, nebf den gemöhnlichen Geſchenken an Ju⸗ 
iefer aber bekam dagegen von Denedig den Befehl, 
ser mit feiner Flotte, mit welcher er zu Maltha lag, 
hereitichaft zu einem Angriffe von Tunis zu ſetzen, wor⸗ 
er aa fosleich ale Worfebrungen gemacht, und ı2 neue 
Bomben» und 6 Könonen : Böte hat verfertigen laſſen. 
Die Narihten aus Oftindien und dem aflatifchen Laͤn⸗ 
 Sperm lauten noch bis jegt fo widerſprechend, da nach einigen 
Die Engländer die Draratten gefchlagen,, und fogar Delbi eros 
re, math andern die Daratten den Tippo Saib gefchlagen, 
and feine Armee ganz erfreut haben; da wir, da weder 
dem oßindifchen Haufe zu London, noch in der Hofjeitung, 
im Darlamente etwas Zuverläfiges befannt gemorden, 
gen fie Nachrichten warten mäffen, ebe wir etwas ge⸗ 
m 


19 
* 
















tem fi nnen. 
Bon ben wertindifchen Inſeln find nur einige, befonders 
5t. Croix durch den Drcan Säle worden, Die meiden ans 
en babe Ba ion gelitten, und eine gute Erndte 
t. Die baden die Juſel zu Pu 

* | —“ m 7 
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Freohafen erfläit- Auf St. Dominas, Jamaica, und Domes 
pica haben bie Neger Nevolien erregt, und gemordet und 

ebrannt, und verreüßet. Auf Jagaica iſt die Ruhe wieder 
—Su. und auf den andern Inſeln machte man die dien— 
licpfien Anftatten dazu. ; 

Die nordamericaniſchen Provinzen befinden fich noch im 
dem bekannten Zuftande der anarchiſchen Bermirtungen, in 
fhlechter Handelsverfaffung, und im Geldmangel. Dieß des 
fätigen neuere unpartheyifche von daber aefonmene, Perfo- 
nen. GErbebliche Merkwürdigkeiten find nicht vorgefalen. 








xl, 


Vermiſchte Nachrichten. “ 
Gy Handel nach China führt noch inner er icli 
men Geldes aus Furopa. Erf vor kurzen wieder gab’ 





el ohne feines gleichen märe. neldei ‚eine 
Adern Fuͤrſtenthume/ daß dafelbft bereits feit 20 Jahren. eit 
Friſeur nicht allein zum Hofrathe, fondern zum Factotum D 
ganzen Hofflaats erhoben worden , daß ſelbſt der Freyhertlie 
Hofmarfchall dadurch zum —7* Figuranten gemorden, d 
der Herr Erfrifene in die Gefelfchaft wirklicher Raͤthe und 
Männer von Verdienſten auſgenommen worden, und ohner⸗ 
‚achtet er einmal, ben einer gnaͤdigſt verordneten Com ıkion 
que Reviflon feiner Rechnungen, habe gegen 40,000 Gulden 
joblen müffen, fev er noch immer der angefehene reiche Man, 
er ein Eohbares Landgut, ſchoͤne Eauipage, die beft * fell 
das ſchoͤnſte Silherzeug, Juwelen, und ſelbſt die intim 
Freundſchaft der fuͤrſtlichen Käthe, beſitze. Ran, 
. In dem nähen Monatsſtuͤcke werden die men merEmit 
‚digen Schreiben des Kaifers an den Grafen von ‚Palo wegen 
3 nebſt einigen andern, wohl erhaltnen, Schreiben 
* eu. ‚Jhd WR 
‚ Sambarg, den agien Februar, 1786, «0.0.0 
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Yontifhes eure 


nebft Anzeige von 
gelehrten und andern Sachen. 








Dohhegang 1786. Erſter Band. 


Drittes Std. März 1786, 





— I. 
oferh II. Schreiben an den Grafen von 
F Bali; ntwuͤrfe zur Vermehrung des 
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® Weohlſtandes von Ungarn. 
B Pat, 
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e 2 m 











* 
D 18 ——— ie dieß vonder Natur mit 
* Fruͤchten des Wohlſtandes fo reichlich ger 
tete Band, ift bisher durch äuffere Umftände, und ein 
- er Syſtem immer im frohen Genuſſe derſelben ges 
— Das Fauſtrecht der aͤlteſten Zeiten, 
| digen Kriege mit mächtigen Nachbarn in dev Fols 
t, ‚ud die duch Jalouſien zwifchen den mächtigen 
entſtandene Gaͤhrungen, Aufruͤhre, und Bürs 
auter Fehler des zuerſt angelegten Feudalſy⸗ 
tten endlich das allgemeine Unheil fo druͤckend 
* aß der groͤßte Theil der Nation die Nothwen⸗ 
gkei erkannte, zur Schuͤtzung des Reichs gegen die ein⸗ 
—* emer m Feinde und zur Herſtellung der innen Orb; 
— März 1786. P nung, 
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nung, Sicherheit und Ruhe, auf beftändig mit dem bes 
nachbarten Haufe Defterreich fich zu verbinden, und den 
Regenten deffelden die Krone des ungrifchen Reiche zu 
verleihen. Der Erfolg hat gelehrt, daß die Nation dar 
durch ihre Abſichten vollkommen erreicht hat, daß fie ende 
lich von dem türfifchen Erbfeinde gaͤnzlich befreyet/ und 
nach und nach in den Genuß des Friedens, der Ruhe und 
Sicherheit gefet worden ift. Aber ed war fehr unpeli- 
tifch von den Ständen gedacht, daß fie bey ihrer Verbin⸗ 
dung mit Defterreich das bisherige Syſtem, ihres Landes 
unverändert beybehalten wollten; ein Syſtem das [chen 
an ſich fehlerhaft iſt, da es dem Souverain die Mittel und 
Wege, die innere allgemeine Gluͤckſeligkeit zu befoͤrdern, 
erſchwert oder gar verſagt, und in Verbindung mit dem 
oͤſterreichiſchen Staate noch nachtheiliger wurde, je mehr 
dieſer den Landesregenten mit Vorzuͤgen und Macht ber 
guͤnſtiget. Die Folge dieſer Ungleichheit war eine, vers 
haͤltnißmaͤßige Verſchiedenheit der landesfuͤrſtlichen Vor 
ſorge und Güte, Der oͤſterreichiſche Regent durfte niema⸗ 
fen dem ungariſchen Reiche die naͤmlichen Beguͤnſtigungen 
verleihen, die die oͤſterreichiſchen Staaten hatten, ohne | 
gegen diefe ungesecht zu werden; fondern mußte Ungatn 
wie eine Kolonie gleichfam behandeln, um zugleich: auch 
jenem Reiche die Inconvenienzien fühlbar zu machen; die 
aus deſſen Staatsverfaffung entipringen, um nach und 
nach dffelbe zu bewegen, von diefem Syfteme abzugehen, 
das weder dem Lande felbft, noch dem Monarchen: gute 
lich iſt. Diefes war die Politik der Regenten von Un | 
feit Ferdinand, und man kann nicht fagen, daß fie dung 
vecht geweſen wäre. Sie haben zu verfchiedenen 3 
geſucht, die Stande des Reichs zu andern Gefinnunge 
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und insbeſondere zur Bewilligung der billigſten Fode— 
rung, der Leiftung einer angemeflenen Kontribution, zu 
bewegen; aber die Stände, fprachen immer in propria 
caufa, nur in Rücficht auf ihr Privatinterefle, undniche 
anf das Wohl der gerade durch ihre Vorrechte gedruͤckten 
Nation; ud fchlugen natürlich diefes Begehren allezeig 
ab: Dem 'groſſen Regenten Joſeph II., dem weifen 
und. gütigen Vater feiner Unterthanen, deffen tiefe Eins 
fiht in die wahre Staatsklugheit allen Machiavellismus 
verfhmaht, und nur ein gerades, offenes und einfaches 
Benehmen ſchaͤtzt, und deffen Much über alle Hinderniſſe 
weit erhaben ift, wenn es um die Gründung der Glück 
feligkeit feiner Unterthanen und die Vervollkommung feis 
nes Staats zu thun iſt: Ihm fchien es die Vorficht vorz 
behalten zu haben, und dazu ihn mit allen Umftänden zu - 
begünftigen, dasjenige, was viele feiner Vorfahren zwar 
gewollt, aber in Jahrhunderten nicht zu Stande zu brine 
gen vermocht Haben, in wenig Jahren feiner ruhmvollen 
Regierung in das Werk zu feßen. Es ift fchon öfters in ' 
diefem. Journale von der Art und Weile geredet worden, 
wie: diefer Monarch ſich dabey benimmt und welche Fort 
gänge er bereitd gemacht hat, um auch in Ungarn Auf, 
klaͤrung und Wohlftand zu gründen und zu verbreiten, 
und nach und nach diefes Reich mit dem Körper. der Mo⸗ 
narchie enger zu verbinden und zum Theilnehmer der alk 
gemeinen immer mehr zunehmenden Gluͤckſeligkeit derfels 
ben zu machen. Noch blieb ein Hauptfihritt, die Einfuͤh— 
rung eines weifen Steuerſyſtems, und die Aufhe⸗ 
bung ber in der fogenannten Tnfurrection und den 
Sifealitätsrechten beftehenden Vorrechte der ehemalis 
” Fendalbarbaren, übrig, worauf der Kaifer nun alles 

P 2 | En 
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Ernſtes bedacht iſt, wie man aus nachfichenden zwehen 
an den ungarifhen Bice-Kanzler, Grafen von Palfy, 
dor kurzem erlaffenen Handfchreiben erfieht, die uns von 
einem Gönner diefed Journals (dem wir hier öffentlich 
dafür danken) mitgetheilt worden find. Niemand wirb 
hoffentlich diefe unmittelbar aus der Seder des 
Raiſers gefloffene Handfchreiben lefen, ohne die tie⸗ 
fen politifchen @infichten, die Weisheit, die Güte, die em 
Habenen Brundfäge und die fo felten zuſammentreffenden 
Talente diefes erhabenen Beiftes unter den Monarchen deg 
Erde, zu bewundern. 





9 Lieber Graf Palfy. Sch würde der mir obliegens 
den theuren Pflicht, ſtets für das Beſte des Staats zu 
forgen, kein Genuͤge leiften, wenn ich den allgemein vom 
jedem rechtſchaffen denfendem Manne für Br druͤ⸗ 
ckend und unbillig erkannten Contributionsfuß in Un—⸗ 

garn, aus dem Grunde abzuaͤndern und zu verbeſſern auf 
fer Ache lieffe, nur, weil es befchwerlich feyn koͤnnte. ** 


Der Eontributiong » Betrag wurde ehemals durch die- 
Diätaljchläffe arbitrarifih beftimmt, und eben fo willkuͤhr⸗ 
lic) den Tomitaten die fogenannten Partes sder Contri⸗ 
Butionsfummen zugetheilee. Dieſem durch eine Subre⸗ 
partition abzuhelfen, ware eben fo unnüg als die Grund: 
äße, auf welchen das ganze Contributionale beruht, und 
hienach eingehoben wird, durch die in 51, befonders für - : 
den Bauer unverftändlihen Rubrifen gemachte Disation, 
(wider welche fo vieles aber aus leicht abzufehender Urſa⸗ 
chen, ſtets fruchtlos vorgeftellt und gefchrieben worden,) 
äufierft fehlerhaft find; da dadurch Cultur und beſonders 
Induͤſtrie erfticht und die Vermehrung der innerlichen Bes 
völferung verhindert wird, die Unbilligfeit derfelben au 
dadurch Flar am Tage lieget, daß von der namlichen Sa; | 
he mehr als einmal gezahlt wird, Gegenftände, die dem 
Contribuenten feinen Augen bringen, beſteuert — 
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da... Dann muß endlih auch alljährlich canferibire; 
wepartirt, eingehoben, und eben fo befchwerlich alles die; 

fes verrechnet werden. J 

Sch will mich hier weiter nicht in die Beſchreibung 
dieſer unzählihen Gebrechen einlaffen „ da felbe bekannt 
find, und ſowol durch den allgemeinen Wunfch der wah—⸗ 
ren Patristen, ats dusch den lauten Ruf der Unterthanen 
und durch die in gewiſſen Diffricten immer beftehende 

Kontributionscafle beflätiget werden. J 

Der jetzige Contributions⸗Fuß iſt alſo gänzlich zu Bei 
ſeitigen, und dagegen ſchreibe Ich für den kuͤnftig einzus 
führenden ganz neue Grundſaͤtze vor, Diefe beſtehen in 

Selgenden : " . 

3) IE die Aufflarung meines Erachtens doch fchen fo 
weit nommen, dag man überzeugt ift, daß in einem 
Staäte nur jene Contributionsbelegung die wahrhaft 
billigfte und wenig drückende fey, die den Boden, dei: 

fen Umfang und Sruchtbarkeit zum Maaßſtab nimmt: 
daraus folgt ia GB 

2) Daß jeder Grund, nach feiner Tapacität und Erträgs 
niß gleichmäßig beleget,, und feiner hievon ausgenom: 
anen werben kann, weil fonft die aus einer ungleichen 
Belegung entftehenden Preiſe der fammtlihen Natur⸗ 
und Eultueproducte nicht mehr. im Gleichgewichte un: 
ter einander ſtehen könnten. Und fo muß 

2) Wieder alles dasjenige, mas durch Naturs und Euls 
turerzeugniffe erhalten, sder verfertiget wird, als ein _ 
Snduftriate, frey bleiben, das Confumo in gröffern und 
gefperrten Städten allein ausgenommen, welches als 
eine bürgerlihe Abgabe, da eben die vermöglichere 
Klaſſe von Menſchen in Städten wohnet, Bezogen wird, 

Nach diefen drey Geundſaͤtzen wäre die Belegung des 

Serzeit beftehenden quanti contributionalis und des fich 

ſelbſt freywillig ——— und begenehmichten Fundi 

domettiei, fo zufammen 5,344,00@ Öulden betragen, 
einzuleiten; namlih: man müßte fämmtliche fruchtbrins 
gende Gründe abmeſſen, ihre Erträgniffe erheben, und 
da der Staat Geid und — Producte braucht, in — 
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Comitate einen mittlern Marktpreiß jeder Ergeugnifie zum 
Maaßſtab ihres Wehrts nehmen. Die ganze Summe 
dieſer alſo berechneten allgemeinen Ertraͤgniß iſt mit dem 
von den Staͤnden verwilligten ganzem Betrage der Con⸗ 
tribution, und dem von ihnen ſich ſelbſt einzelnerweiſe 
aufetlegten, und genehmigten Domiſticalfundus zuſam⸗ 
mengenommen, zu dividiren, und fo das Procent zu bes 
ſtimmen, das jedes Comitat, jede Gemeinde, von ihrer 
Erträgniß dem Staaternach vollfonimener Billigfeit und 
und Gleichheit, beyzuſteuern haben wird, da die Subre⸗ 
partition in den Gemeinden unter die Sindividuen, ihnen 
ſelbſt uͤberlaſſen bleibt, und, nach Umſtaͤnden, ein Jahr 
bey dem einen etwas Höher, bey dem andern etwas gerins 
ger ausfallen kann, je nachdem ihre Ungluͤcksfaͤlle oder ans 


derweiter, Mangel fie betroffen haben. Unter einer Ge . 


meinde find zu verftehen alle Käufer, und Einwohner ſammt 

ihren Gründen, die unter einem Richter fiehen. Ueber— 

landgründe hingegen gehören zu jener Gemeinde, in des 

ren Bezirken fie gelegen And. Und wenn aud) in einem 

Drte mehrere Michter find, fo iſt er doch nur für Eine Se; 
meinde zu halten. 


- Die fogenannten Allodialgruͤnde der Adelſchaft kin⸗ 
nen von dieſer Ausmeſſung und Schaͤtzung um ſo weniger 
ausgenommen werden, als Ich ſonſt eine ganz andere 
Wendung zur Einfuͤhrung der blos unterthaͤnigen Grund⸗ 
ſteuer nehmen muͤßte, und weder die Staͤnde das, was 
ſie zur Reluirung anderer, ſelbe zu ſehr druͤckenden Schul⸗ 
digkeiten, naͤmlich das onus inſurgendi in perſona, 
und des Ruͤckfalls und diſcalitatsrechts in cafum defe- 
ctus, zu verwilligen, noch auch Ich, was für einen Ne 
dimirungsbetrag Ich dafür.zu fodern haben würde, je⸗ 
‚ mals klar befiimmen Eönnten, wenn feiner von ung wuͤß—⸗ 
te, was dieſe Allodialgrände, wenn fie gleich den andern. 
belegt würden, im Ganzen betruͤgen. 
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Die Vorrechte und Freyheiten einer Adelſchaft ober. 


einer Nation beftehen in allen Ländern und Republiken der 
Welt nicht darinn, daß fie zu den Öffentlichen Laſten nichts 
deytragen, (vielmehr si ihre Belegung: wie z. Bo in 

- Eng: 


um 
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England und Holland, ſtaͤrker ald irgendwo) fondern fie 
beitehen einzig darinnen, fich felbft die für den Staat und 
das Allgemeine, erfoderlichen Laften aufzulegen, und 
durch ihre VBerwilligung, mit Erhöhung und Vermeh— 
rung der Auflagen, vorzugehen. Die Freyheit der Pers 
fonen ift wohl zu unterfcheiden von jener der Befißungen, 
in deren Ruͤckſicht die Eigenthümer.nicht den Edelmann, 
ſondern blos den Feldbauer „ den Hauer oder den Vieh— 
mäfter, und in Städten blos den Bürger und Confumens 
ten, auf der Straffe und Ueberfuhr blos den Reiſenden 
und den Ueberſetzer vorftellen, in welchen Fallen fie, zur 
Erhaltung der allein das Syſtem nugbar machenden freyen 
Eoncurrenz,, nach ihren Befisungen,, mit allen andern 
Einwohnern und Bürgern gleich ſeyn müflen. 


Wenn die Belegung in Ungarn folchergeftalt auf 
Grund und Boden, ohne Ausnahme, radiciret wäre, fo . 
fommen aud) die Vortheile zu betrachten, fo fir den uns 
garischen Edelmann und das ganze Königreich daraus ent: 
ftünden. Es würde nämlich durch Einraͤumung des voll 
kommenen Gigenthums der Beſitzungen, das jo gehäßige 
und druͤckende Fiſcalitaͤtsſyſtem, welches Feine Familie als 
den vollfommenen Eigenthiimer ihrer Güter erkennt; — 
wodurch der vermöglihe Vater, nach feinem Tode, öfters 
feine Fr u, ja fogar feine Töchter dem drückenften Bedarf 
ausgeſetzet willen muß; — wodurch die Freyheit der Tes 
flirung gehemmet wird; — welches endlich die Befchwers 
lichkeit und Unmöglichkeit in allem Kauf und Berkauf, 
beionders gegen Fremde, und die Quelle von unzählichen 
Procefien ausmachet, in welche ganze Familien durch die 
rg Jura fifcalia gejtürge werden, gänzlich aufge: 

oben. — 

Das Onus infurgendi, welches wuͤrklich fo laͤſtig 
und ſo unwirkſam den Perſonen des geſammten Adels im 
Koͤnigreiche oblieget, muß jedermann erkennen, daß ſol⸗ 
ches fuͤr die jetzigen Kriegsumſtaͤnde im geringſten nicht 
paſſet, und fuͤr alle, die in Perſon inſurgiren, oder zu 
Kriegszeiten auf eine weit koſtbarere und beſchwerlichere 
Art ſich hievon redimiren ſoliten, hoͤchſt druͤckend ſeyn 

P 4 muͤßte. 
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müßte. Sollte jedoch auch die Reluirung biefer wahl⸗ 
haften Beſchwerniſſe, mittelft einer allgemeinen billigeren 
Belegung, nicht vor fi gehen, (welches Sch aber nicht 
abfehe noch verhoffe) fo müßte Sch nothwenbig, zur Be⸗ 
nutzung diefes oneris infurgendi, durch jährliche Krieger 
uͤbungen der dazu Berbundenen, einen für die Landesde⸗ 
fenfion zwerfmäßigeren Vortheil aus diefem unftveitigen 


Rechte, dem Staate vorzubereiten bedacht feyn; auch wis 


fte Ich fein Mittel, um eine Gleichheit im Verkauf ſaͤmmt⸗ 
‚licher Erzeugniffe des nicht belegten Bauers und der nicht 
fteuerbaren Allodialgründe herzuftellen, als daß Ich durch 
. Verminderung der fammtlichen Urbarialjchuldigkeiten des 
Unterthand gegen den Grundheren, diefem die Hervor⸗ 
bringung in dem Maaß Eoftbarer machte, ald die Bele—⸗ 
gung des Unterthang die Preiſe feiner Erzeugung ai 
jene der unbelegten Gründe überfteigt, damit auf folde 
Art der nichts zahlende Edelman feine wohlfeilere Preife 
als der belegte Unterthan machen koͤnne, leßterer aber defto 
mehr in Stand geſetzt werde, mit feinen Contributiongs 
fhuldigkeiten zuzuhalten; — welches aber immer ein ſeht 
unvolllommenes Mittel bliebe, das Ich nur in dem Zalle 
ergreifen wuͤrde, wenn fein andres übrig wäre, dep unter 
der Laft erliegenden Unterthan von dem Hebergewichte der 
befreyten Adelſchaft zu retten. Be 


.  &8 bleibt mir übrig, noch einen, meine ganze Geſin⸗ 
nung für die Wohlfarth des Landes umfaflenden, Gegen⸗ 
ſtand, Sören bekannt zu machen. Sollte es wohl niche 
mögtich feyn, nach erhobenem ganzen Befund, da die oben 
befchriebene Belegung nur eine gleichere Vertheilung der 


fhon verwilligten Beträge, oder ein Aequivalent für die 


oben angeführten zwey onera ausmachte, eine neuere Bes 
willigung von den Ständen gegen dem zu fodern, daß die 
ſaͤmmtlichen Auffchläge, die bey den Dreyßigſtaͤmtern für 
alle in die deutfche Erblande anjetzt gehende Produkte Uns 
‚garns zu entrichten fommen, aufgehoben und ein gänzlich 
freyer Verkehr, ſowol zu Lande als zu Waſſer und auf der 
Meerfeite verwilliget würde? Diefe Veranlaffung würde 
dem Königreiche einen beträchtlichen Einfluß. an Geld, 

| | und 
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und den leichteren Verſchließ aller feiner Probukte ver: 
Schaffen, dagegen’ aber auch auf der andern Seite für die 
angraͤnzen den teutſchen Staaten einen Verluſt ſowol der bis⸗ 
Her. bezogenen Dreyßigſtgefaͤlle hervorbringen, als einen 

‚nothwendigen Nachlaß an der Belegung fämmtlicher dies 
fer Provinzen erfordern, da die Marktpreiſe ganz ſicher, 
durch die ungarischen Produkte, in Krain, Steyermarf, 
Defterreih, Mähren, Schlefien und — fallen wuͤra 


den, und alſo die darauf berechnete Contribution auch ei⸗ 
ve Abänderung und eines Nachlaſſes bedurfte. 


"Gerner. werden anjegt die in ben Erblanden ziemlich 
—— Fabriken in Ungarn nicht allein nicht unter⸗ 
ſtuͤtzt, ſondern noch abgehalten, wogegen ſie kuͤnftig auch 
dortlandes ausgebreitet und zum Nahrungsſtand und zum 
Einfluß auswaͤttigen Geldes viel beytragen wuͤrden, da 

— die Materiae primae groͤßtentheils im Lande vorfin⸗ 
en und auch bie Handarheit wegen minder theurer Lea 
sbeduͤrfniſſe allda viel „u als in den teutſchen 
Shlanden iſt. 


Es wird ſofort in Ungarn die Yufbesung des ſoge⸗ 
—— Regulamentarpreiſes und die Bezahlung und Er⸗ 
kaufung aller Militairerforderniſſe in den marktgaͤngigen 
Preiſen, wieder einen groſſen Abſatz und die Ceßirung der 
fih fo haufig ergebenen fogenannten Deperditorum, dem 
ganzen Lande einen wichtigen Bortheil verfchaffen. 
Die Entſcheidung nun, ob eine foldhe mit dem, was 
den Staate anderweitig entgeht, verhaͤltnißmaͤßig erhöhs 
te Belegung in Ungarn anwendbar feyn wird, oder ob 

dieſelbe geradezu von der Hand zu weifen ift — muß ges 
‚genwärtig um fo mehr beftimmt werden, da eben je&t die 
Meue Steuerbelegung in den teutfchen Erblan⸗ 
Den unter der Ausarbeitung ift, und da fich folche 
hauptſaͤchlich auf die Ertragniß der nach dem currenten 
Moarktpreiſe zu evaluirenden Grunderzeugniſſe fuſſet, diefe 
Marttpreiſe aber durch die freye Concurrenʒ der ungari⸗ 
WErzeugniſſe merklich fallen würden, und daher einen 
Man anheren Befteuerungsfag in den teutichen Provinzen 
— da feiner, * dermaliger = 
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des Fabrikweſens/ wenn ſolche auch in Ungarn anwend 
Bat gematht wurde der anburch in⸗ der Produetion ſowol 
als in der Conſamtton fin die teutſche Erblande ſich erge⸗ 
bende Entgang abermals erhoden werden muſte. Es wi 
alſo lediglich von dieſer Entſcheidung abhangen ob Un⸗ 
garn / im Verhutt ſuſſe mit den uͤbrigen Erblaͤndern auf 
gleiche Art wie dieſelben int Handel und Wandel zu begin 
ſtigen / oder vielinehr im Gegentheil "Als Tine HloffeKoke 

nie zu betrachten ſeyn werde, aus der man durch die mͤgß 
lichſte Erſchwerung einer mehreren: Verbreitung hret 

Kunſterzeugniſſe; gegen die uͤbrigen, in der Belegung ganz 
auſſer Berhaͤltniß mit ihr befindlichen Erblaͤn der, und durch 
Erhaltung ſehr geringer Preiſe der Predukte im Lande; 
zur wohlfeileren Berpflegung des dahin verlegten M— 
tairs, nur ſo viel Vortheil als immer moͤglich, herauszu⸗ 
ziehen trachten muͤſſe, ohne Dagegen auf den Wiederein⸗ 

fliiß einiger Summen; wodurch ſie nur den übrigen Pros 
vinzen ſchaͤdlich / wuͤrde, jemals denken zu koͤnnen. 
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ten Männern, ſowol Hier als auch im Stasthälteregrarhe 
in reife Ueberlegung nehmen, dann von ſaͤmmtlichen C 
iniſſarien, denen dieſes mein’ Billet zuzuſenden ſeyn 
ihre in Zeit von 3 Wochen a’ die recepti zu erftattende 
Wohlmeynung abfordern, ob fie es naͤmlich begreifen. 
von der Nutz harkelt aͤberzegt find, und auch andere da 
vonzu uͤberzeugen ſich getrauen ? Sonach iſt mir in 
ſtandhaftes Gutachten hierauf zu geben, um in:bieferifüe: 
„Meinen: Staat fo wichtigen Angelegenheit Dich fur 
und für zukünftige; Zeiten beſtimmen zu fönnen;, Basjor 
viel. die ‚Bertheilumg des ſchon feſtgeſetzten Conteibunias 
nals anbelangt, Ich in: jedem Falle die Abaͤnderung in . 
Dication treffen werde, welche Ich der Sache am augen 
ſenſten finde, und dazu. auch eigene Feldmeſſer in die 
ſammten Comitate zur Ausmeſſung ſchicken werde 
Die Kanzley wird demnach bey der hieſigen Steu⸗ 
Rezulirungss Commißion alle diejenigen detaillirte nl: 
fiructiorien und a a rn Er 1,2 
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auf ſonach der neue Steuerbelegungsfuß ſich gruͤnden ſoll, 
für die teutſche Erblande mit aller Sorgfalt und Genauig⸗ 
keit habe entwerfen lafien. Diele ſind ſodann in die er⸗ 
forderlichen Landesſprachen zu überjeßen, ‚und iſt auch. in 
Ungarn und Siebenbürgen eine gleiche Ausmeſſung der 
Gründe und Schägung der Grundertraͤgniß einzuleiten. 
wozu mit fünftigen Monat May der. Anfang zu machen 
ſeyn wird, und die Kanzlev von nun an alle-Borbereituma 
gen durch Adaptisung der Patente und Inſtructionen zu 
treffen haben wird, ‚ohne erfi die-abgeforderte Aeuſſerung 
über eine gleichere- Belegung und allenfaliige Erhöhung 
derjelbemabzumarten,, da die Ausmeſſung iin jedem Kalle 
nothwendig und bey Mir feft beichloflen bleibt , weil Ich 
nach dieſer wenigftens auch die jetstbeftehende. Conutribu⸗ 
tion repartirt ra will. Wien den 30 December. 17854 
— 
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ieber Graf Palſy! Ich finde a tiber das (wide | 
tige Geſchaͤfte, ſo Ich Ihnen vor einigen Tagen, das Con⸗ 
tributionale von Ungarn betreffend, aufgetragen habe, 
noch einige Erläuterungen zu mehrerer Verſtandlichkeit, 
nachzuholen. Die Hauptſache beſteht darinn, daß die 
Objeete von denjenigen, welchen die Sache zur Ucberles 
gung aufgetragen ft, nicht unter einander vermifcht, ſon⸗ 
dern, in ganz ſeparirten Epochen, abgefondert werden. 


Es fordert Feine Deliberation, ob und wie die Schon, 
durch alle. Theile von Unterthanen behobene, Contribu⸗ 
tions: und Domeſtical⸗Fundi und Deperdita tepattitt were 
den ſollen, da zu der Art der Repartirung und der Dicas 
tionsverbeſſerung Ich gar keine Berathung der Staͤnde 
bedarf, ſondern mir dieſelbe vollkommen fr eyſtehet und 
Ich ſie lediglich, was die Ausmeſſungs⸗ und Faßions art 
betrift, in einer Gleichheit mit dem in allen uͤbrigen Erbe 
landen angenommenen Srundfieuerfuffe wiflen will, wos 
zu ohne weiteres à ımo Maji vorzufchreiten und alle 
Sorgfalt zu verwenden-fepn- wird, damit bis dahin alle . 
Mebeeistunen, Belehrungen und CExpeditiouen entwor⸗ 
fen 

im m | | 
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fen werden. Es muͤſſen demnach auch zwey Hofraͤche 
Ihres Mittels einer fuͤt Ungarn, und einer fuͤr Sieben⸗ 
buͤrgen benennt werden, welche bey der Steuerreguli⸗ 
rungs⸗Hofcommißion, die unter dem Vorſitze des Grafen 
Sinzendorf beftchet, die Sache ausarbeiten, referiren, 
und diefem Werke igt ganz fi widmen, folgtich von num 
an dafelbft zu frequentiren haben, um alle Acten allda zu 
erheben, die zur Ausführung noͤthig find, 

Eerneres muͤſſen bey der Ausmeflung und Schaͤtzung 
die nutzbaren Gruͤnde der Adelſchaft nicht ausgenommen 
werden, ſondern mit in dieſe Aufnahme und Schaͤtzung 
gelangen, jedoch ſo, daß man deren Werth bey jeder Ge⸗ 
meindes⸗Conſignation beſonders wiſſe. Man muß nur 
ſaͤmmtlichen Beſitzern begreiflich machen, daß dadurch, 
daß ihre Gruͤnde abgemeſſen und geſchaͤtzt werden, ihnen 
kein Abbruch geſchieht, ſondern daß nur dadurch, wenn 
entweder eine Reluition der Inſurrectionsſchuldigkeit, oder 
was immer für eine Reluition von andern Beſchwerlich⸗ 
fetten, Statt hätte, der König zu allen Zeiten wiſſen wuͤr⸗ 
de, was er begehren kann, die Stände aber, worauf fie ets 
was zu verwilligen hatten, und was auf jeden fomme;. 
und hiemit auch alle Ungleichheit fowol zwifchen den Eos 
mitaten. als unter den Individuen felbft vernrieden wuͤrde. 

Bon diefem Punfte alfo, den Sch eben für jo unfchäd: 
lich und billig anfehe, als es die Konfcription war, fon, | 
Sch nicht abgehen. Es muß daher die Ausmeſſung 
Schägung, die niemanden nachtheilig ift, durchaus. sale 
Bon allen Gründen, fowol der Adelichen als Unadelichen, 
ohne Ausnahme und Nuckficht vor fich gehen, und 
Brauche ich weder Einwilligung noch Vernehmung 
Staͤnde, ſondern ich werde und will es, da es Mir de 
Jure zuſteht, durch meine Poteftatem” regiam En 


ben. 

In diefem Sinne muß alfo mein erfäffener Befchl ſoe 
wol hier bey der Kanzley als bey dem Conſilium und dent 
-BSiebenbürgifehen Gubernium, dann den gefanmmren un 
Mitaten ausdgeleget werden. | 

Diefe Veranlaffung braucht auch und kann fein” 8 
> ei verbleiben, fondern muß ſowol der —* | 
ne 
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Kanzley als den Gremiis der beyden Landesftellen und als 
len Eomitaten auf die gewöhnliche Art befannt gemacht 
werden, weil die Benennung einer Hauptkommißion ir 
jedem Lande, und wieder der untergeordneten Commißio* 
nen in jedem Eomitate, und dann die ganze Einleitung 
vor fi gehen muß. Alsdenn aber erft, wenn ich fammes 
liche Abmeſſungen und Schäßungen überfommen haben 
werde, kann Sch die Frage über die Reluition des Oneris 
infurgendi, oder deilen zweckmaͤßiger Benußung, dann 
über die Aufhebung der Fifcalitätsrechte, durch Gegenein⸗ 
anderhaltung desjenigen, was jeder Edelmann in der alla 
gemeinen Subrepartition, für die fruchtbaren Gründe, 
die er beſitzt, beyzufteuren hätte, enticheiden laſſen. Alle . 
übrigen Jura dominalia, ald Weinſchenk, Fleifchbanf, 
Mühlen, Brauhäufer, Jagd, Ueberfuhren ı. werden 
weder fatirt, noch foll der Edelmann jemals hievon beys 
zufteuern haben. 
Gegenwärtig aber frägt es fih, ob derjenige Ertrag, 
welcher den allgemeinen Staatseinfünften durch die Aufs 
hebung der Dreißigft; und Zollgefälle entgehen würde, und 
den Sch unter einem erheben laffe, mit demjenigen Quan⸗ 
tum, welches den benachbarten Erbländern auf den Kalf 
nachgelafien werden müßte, wenn in demfelben eine gaͤnz⸗ 
lich freye Eirculation der ungarischen Producte Plag 
greiffen follte, noch auf die abgemeflenen und abgeſchaͤtzten 

Gruͤnde ohne Nachtheil aufgelegt werden koͤnnte. | 

Billig und noͤthig iſt es, daß die Entfcheidung über 
dieſe zwey Punfte mittelft dem Einverftändniffe der Un⸗ 
gan und Siebenbürger alddann gefchehe, Jene wenige 
von Mir beftimmten Perfonen alſo, die Sch gegenwärr 
tig hierwegen befrage, haben ſich nur über Folgendes zu 
‚Aufn: 

) Ob fie von der Nutzbarkeit einer dergleichen Ders 
bindung und freyen Cireulation zwifchen allen Erbländern, 
Reluition der Snfurvestionsfchuldigfeiten und Aufhebung 
der Jurium Fifcalium, dann Einraumung des vollfoma 
menen Eigenthums an jeden Befiger, fo für Ungarn dar⸗ 
qus entſtuͤnde, uͤberzeugt find ? er 
— b) 9 
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d) 06 fie diefe ihre Ueberzeugung auch auf die betreß 
fenden vorzuͤglicheren Comitats-⸗Individuen und fo weiter 
auch auf den gröfferen Haufen der minderen Adelſchaft 

Nach und nach zu erſtrecken ſich getrauen ? 

0) Wie fie vorzüglich jetzt ſich verwenden wollen, um 
die Misdeutung und das Mistraiien wegen der‘ allgemet; 
hen Ausmellung aud) der Nobilitargründe, als hoͤchſt ums 
ſchaͤdlich, aber wol nothwendig für alle möglich ſich erger 
bende Falle und Veranlaſſungen darzuftellen, und jeden 
die Sache — die nicht begreiffen wollenden aber 
biegſam zu machen ? 

Nach wohl eingenommenen hier erflärten Sinn mei⸗ 
her leßten Reſolution werden Sie das Möthige veranlaf 
fen, aud) ſammtliche Behörden darnach belehren. Wien, 


den = Jaͤnner Zu 
‚Jofeph: 


ma nn nn — —— 

| II. 
Neuere zuverläßige Nachrichten von den Un⸗ 
ruhen, und dem gegenwärtigen Zuftande 

im ſpaniſchen Amerika, 
& iſt in unſerm Journale von Zeit zu Zeit der Unru⸗ 
hen, und friegerifchen Auftritte in dem fpanifchen 

America Erwähnung gejhehen, und wir haben auch hien 
bey, wie allenthaͤlben, ung der hiſtotiſchen Unpartheylich⸗ 
keit moͤalichſt befleißigt, und das Mittel zwiſchen den 
übertrrebuen Vorſtellungen in den engliſchen Blättern, 
und dem aänzlichen Leugnen von dergleichen Untnhen in 
einigen andern‘, gehalten, Sindeffen waren bieher die 
Nachrichten immer mangelhaft, unzuverlaͤßig, umd wis 
derſprechend. Vor kurzem aber ſind ſichere und vollſtaͤn⸗ 
digere Nachrichten in ſpaniſchen Berichten und 
Brie⸗ 
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‚Briefen zum Vorſchein gekommen, durch deren Mirthei⸗ 

lung wir den Dank unfrer Leſer zu verdienen hoffen, da 
das ſpaniſche America als die Schatzkammer ver euien 
Metalle für ganz Eurcpa ur und, ae von all 
gemeiner Wichtigkeit iſt. 

„Die wilden Nationen, die gegen — Pole zu 
die Graͤnzen des ſpaniſch⸗ americaniſchen Gebietes 
bewohnen, find dieſer Monarchie von je har furgtbar ges 
weſen. Öie hab en nie unterlaſſen, durch einen faſt um: 
unterbrochenen Krieg derſelben die empfindlichſten Wun— 
den zu ſchlagen. Verſchiedene Schriftſteller und Augens 
zeugen haben ſogar behauptet, daß die Kriege genen die 
einzige Nation der Acaucanen den Spaniern mehr &eld 
und Blut gefoftet Haben, als die: Eroberung des ganzen 
Übrigen Americas, Es iſt eine wichtige philoſophiſch⸗ 
poltifhe Bemerkung, daß die Nationen, je nahe: fie 
den Polen wohnen, deſto eifenfüchtiger auf Freyheit und 
Unaphängigfeit find. Geſtaͤrkt durch ein Fälteres Klis 
ma, und beyieinem zwar kleinern aber defto abgehärtes 
tern und gleihfam geſtaͤhlten feitem Körperbau, haben 
fie veffändig einen wildern. und defto Erienerifchern Chas 
vafter beybehalten, als die ſchwachen und entneroten Was 
tionen in der Nähe des Aequators. Darinn liegt der 
Grund, daß mit dem namlichen Widerfi«nde, mit. wel 
chem die jüdlichen Völfer von America Anfangs den ſchnel⸗ 
len Lauf der ſpaniſchen Siege nur aufhielten, die. nördlis 
hen Nationen auf der andern Seite allen weitern Unter⸗ 
nehmungen ein Ziel gefegt haben. Wären die Spanier 
jene graufamen und wilden Menfchen geweien, mie fie 
von ſo vielen Federn, z. E. von dem, andächtigen und ens 
thuſiaſtiſchen Ans Caſas, Biihof. von Chiappa, ger 
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ſchildert worden, fo follte man glauben, der Himmel haͤt⸗ 
te diefe Nationen beffimmt, um fo viele unfchuldige ame⸗ 
ricaniſche Schlachtopfer des Wuth der erften Eroberer zu 
rächen, und ihre ſchrecklichen Mishandlungen an dem 

£ünftigen Generatisnen ihrer Nachkoͤmmlinge zu ſtrafen. 

Allein, die fpanifche Nation ift von den Vorwuͤrfen des 

ſchwaͤrmeriſchen, declamatoriſchen und andaͤchtelnden Las 

Caſas durch andere Schriftſteller losgeſprochen worden, 

und die Eroherungen dee Spanier ſind, den Umſtaͤnden 

nach, vielleicht mit weniger Grauſamkeit begleitet gewe⸗ 
fen, als wiele andere dergleichen ältere und.neuere Unter⸗ 
siehmungen, wovon der Negerhandel allein (wozu der 

feomme Las Caſas den erfien Vorſchlag gab,) in den Aus 
gen der Philoſophen die verabſcheuteſte Grauſamkeit iſt. 

Indeß iſt es wahr, daß die dortigen ſpaniſchen Beſitzun⸗ 

gen noch immer vielen Schweiß Eoften, und daß das ibes 

riſche Blut in den amerisanifhen Diftriften unaufhörs 

lic von den Haͤnden jener Barbaren vergoflen wird. Die 

neueften Briefe and Mexico find voll von den’ Räuber 

reyen und den Mordthaten der wilden Völker dieſes Koͤ⸗ 

nigreichs. Die Nationen der Apachy, der Gilegni; 

der Chiricaguis,. ber Miescaleri, der Kipanen, 

Seris und Taraumary haben fih ale vereinigt, 

um die fpanifchen Einwohner durchs Schwerdt und Mor⸗ 

den auszurotten. Vielen dortigen Familien haben diefe; 

ſchwaͤrmenden Völker nah Ermordung ihrer Sclaven auf 

“40, bis 60,000 Stuͤck Vieh geraubt und getoͤdtet. Das 
ber ift das Fleiſch in Mertco, welches fonft in ſo groſ 

ſem Ueberfluſſe und aufferordentlich wohlfeil mar, ges 

wärtig fehr var, und Das Pfund kaum für: 5 Paou ‚zu 

Haben. — begehen die Tauromary in Vereinks 

gung. 
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gung mit den Apalachy unerhoͤrte Sraufamfeiten. Viele 
unter ihnen achten keine Gefangenſchaft, und gehen dem 
Tode mit Stolz und Verachtung entgegen. Zwar ftreis 
fen ſchon fünf Detafchements aus Bonora und Neu Bifs 
capa feit 1783 in den Provinzen umher, um dieß fchdds 
liche Volk zu vertreiben, und erſt im verfloffenem Jahre 
wurde an den Ufern des Gilafluſſes von dem Obriſt⸗ 
lieutenant Mugnotz eine rühmliche und fiegreiche Ex⸗ 
pedition gemacht; aber alle diefe Unternehmungen has 
ben weiter nichts gefruchtet, als Ne Gemuͤther der Wils 
den noch mehr zu reißen und zu erbittern,, die nun übers 
all fi verbinden, um gemeinfchaftlihe Sache gegen den 
ſpaniſchen Namen zu machen. Das fhlimmfte dabey 
ik, daß man das Ende alles dieſes Ungluͤcks nicht abſe⸗ 
den kann. Dieſer fortdauernde Krieg, der allmählich 
die ipanifchen Truppen und ihre Provifion aufzehrt, ift 
das ſchrecklichſte, das man fich denken kann. Nah den 
beſchwerlichſten und unglücklichiten Märfchen, melde die 
Spanier machen, um in die entfernten Orte ‚mit dee 
Hefnung zu kommen, den Feind zu uͤberfallen, treffen 
ſie zur Verpflegung oft keine andere Nahrungsmittel, 
als wilde Früchte und bittre Wurzeln an. Die Wilden 
aber, die weder Haus noch Gut und Lebensmittel zu vern 
lieren Haben, des Landes aller Orten kundig, und der 
Strapagen ihrer riegerifchen Unternehmungen von Zus 
gend auf gewohnt ſind, leben in befländiger Bewegung, 
und in einem unaufhoͤrlichun Herumftreifen, dem man 
wit Aler Wachſamkeit und Tapferkeit nicht zuvorkom⸗ 
men kann. Da dieſe kriegeriſche Lebensart ihnen ganz 
wur andern Natur gewotden, und fie Gefallen daran fin⸗ 
BRANDS Fu > Tau den, 
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den, fid) von dem Vieh der Spanier and ihren Produfn 
ten, die fie gerne gegen ihre Wurzeln und ihr fparfames: 
Wildprett vertaufhen, zu nähren, fo ſteht zu befuͤrch⸗ 
ten, daß dieje in die Länge fortgefehte Raͤubereyen ende: 
lich die traurigften Folgen für die fpaniichen Beftzungen; 
in jenem Welttheite, und hauptſaͤchlich einen — 
Mangel an Lebensmitteln nach ſich ziehen. “ 

So weit aus einem glaubwuͤrdigen befondern * 
te eines Spaniers, von Mexico. Dagegen ſind die: 
Spanier in einer andern Gegend in ihren: America zluͤck 
licher geweien, wie aus folgenden vom Mabdriter Hofe. 
ſelbſt bekannt gemachten Nachrichten erhellet. 

„Um die Kuͤhnheit der. indiſchen Barbaren zu Das 
vien zu bezähmen (heißt es in der Madriter Hof eitung 
vom zZ'en Januar diefes Jahre) dieim verfloffenem Jahr⸗ 
hunderte fi) der fpanifchen Herrfhaft entzogen haben⸗ 
und jeitdem aus Antrieb ihrer natürlichen Wildheit, und‘ 
durch Zureden und Unterſtuͤtzung einiger europäifchen Na⸗ 
sionen, oftmalige Einfälle in die angrönzenden Provinz 
zen machten, und daſelbſt alle Arten von Grauſamkeiten 
veruͤbten, — und in der Abſicht, die vortheilhafteſten 
Gegenden jener Kuͤſte zu beſetzen, um die Habſucht frems: 
der Schleihhändier zu vereiteln, erhielt der Vicekoͤnig 
von Santa Se am 20 Sept, 1784 Befehl, die ſchich 
lichften Gegenden mit Leuten zu befegen, und hinlaͤng⸗ 
lich zu verſtaͤrken, um deduech m —— .. 
vorzubeligen. # 

- Am 23 jan. vor, g. — bie Unternehnne aus: 
dem Hafen von Carthagena unter Commando des Briz 
gadier de Arevalo unter: Segel, und: machten 2 Eta⸗ 
bliſſements; das eine an demekiuſſe Mondinga zwdi⸗ 
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‚fen dem VBorgebirge San Bias und der Bucht von- 
Laledonia, an ber nördlichen Landenge von Panama, 
und das andere an -dem Fluſſe Cyiman, weicher die 
Schluͤſſel zu den P:ovinzen Chocko, Popayan, Ans 
tioguia und des ganzen Reichs: von Santa se ul. Die 
Judianer thaten, aller Bermuthung nach von Fremden 
angeführt, den fpanifhen Vorpoften einigen Widerftand, 
"und in dem Fluffe Azucar wurde von einer mit englis 
{her Flagge verfehenen Brigantine anf eine der fpants 
ſchen Goletten ſtatk gefeuert. Sie bemaͤchtigte ſich zwar 
der Brigantine, aber die Mannſchaſt war vorher nach 
der nahen Schaluppe, wozu fie gehoͤrte, entflohen. Die 
fpanifchen Teuppen fanden ebenfalls bey den Indianern 
am Vorgebirge San Blas fiarfen Widerjtand, ſedoch 
trieben fie diefelben zurück, und bemaͤchtigten ſich eines 
ſehr vorcheilyaften ‘Poftens, den fie jo fehr befeſtigten, 
daß le nicht mehr vertrieben werden fonnten, " Man 
fing allda fogleich an, den Boden zu ebnen, und erbauere 
daranf die Forte St. Gabriel, worauf aud) das — 
St. Carlos, vollendet wurde.“ 

„Am 27 Zul. v. J. gieng eine andere ſehr anſehnli⸗ 
de Expeditlon, wieder unter Arevalo's Commando, von 
Carthagena in See, und landete am 2 Aug. ın der Bucht 
von Laledonia, weicher der Name Carolina del Da: 
tien beygelegt wurde. Die fpanifchen Truppen giengen 
ans Land, und die Indianer, da fie diefelben in fo grofs - 
fer Anzahl fahen, thaten nicht allein einen Widerſtand, 
ſondern kamen friediich herbey, und halfen freywillig Die 
Artillerie und Proviflon über Bord ſchaffen. Auch brach⸗ 
ten fie Lebensmittel, und erboten fih alles zu thun, was 
zum Augen der neuen Niederlaſſung gereichen koͤnnte. 
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Die Spanier begeigten ihnen-viele Erkenntlichteit, begeg⸗ 


neten ihnen feeundfchaftlich, und. bezahlten ihnen alle Les 
Bensmittel und felbft das Tagelohn. Auf die Art wurde 
das Etabliffement von Port-au Prince fehr anfehntich 
| und ſtark genug gemacht, um die Indianer jenfeite des 
Zluſſes Cyiman zu halten, und den ſpaniſchen Kolonien 
SDeirlcherheit und Ruhe zu verſchaffen.“ | 
| » Durch ſolche Unternehmungen hat man dort ohne 
Biutvergieflen den Frieden erhalten, und es dahin ges 
bracht , den Indianern alle fremde Hülfe zu entziehen, 
den Schleichhandel zu zerfiören, den Ackerbau in diefen 
bisher öde gelegenen Landichaften einzuführen, die Auss 
beute der dafigen reichen Goldminen frey zu machen, und 
— 106 das tröftlichfte it — den Mißionarien die 
Wege zu eröfnen, die blinden Heyden zu befehren. « 
Hier ift es den Spaniern alfo auf eine leichte‘, und 


glückliche Art gelungen, fürs erſte nicht nur den Frieden 


zu erhalten, ſondern ſich noch aufferdem wichtize Vor⸗ 
theile zu machen. Man verſucht nun alles, die Unruhen 
in Nord: America, in Merico, wo moͤglich, zu erſticken, 
und verftärft deshalb die fpanifche Kriegsmacht dafeibft 
-auf das lebhaftefte. In der Abſicht iſt noch erfi am 13 


- San. d. J. eine Flotte von 3 Kriegsſchiffen, 2 Greg. eis | 


ner daͤniſchen Hourke, ı'franzöf. und 2 fpan. Barken nach 
Neuſpanien abgefchicft worden, an deren Bord ſich uns 
ter Commando des Hrn, von Villa Franca 2300 Mann 
und 124 Dffiriere befinden. — WBor längerer Zeit ift bes 
reits eine anfehnliche Flotte von 12 groflen und kleinen 
Kriegsichiffen von Cadiz ausgelaufen, welche eine Anzahl 
Truppen, und eine groſſe Menge Kriegsmunition mit⸗ 
nahm, und theils nach Buenos⸗Ayres, theils weiter von 
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Ba nach Ehiti beflimmt war, um dort die fpanifche Hehe 
ſchaft zu erhalten,. und zu erweitern. | 
Die ungeheuren Summen von Gold und Silber, : 
welche aus den fpanifch s americaniſchen Befigungen nebft 
andern Eofsbaren Waaren, nah Spanien kommen, die, 
allein in dem Laufe des vorigen Jahrs gegen 100 Millios 
nen Piafter betragen haben, und welche Schaͤtze aus 
Spanien her durch ganz Europa fih verbreiten, machen 
den allgemeinen Ancheil an jenen Auftritten, und der 
Behauptung der- fpanifchen Herrſchaft in den americanis 
ſchen Provinzen ungemein wichtig. 
Noch erſt vor kurzen iſt wieder Nachricht, won einem | 
neuentdeckten Bergwerke in dem noͤrdlichen Mexico, in 
der Gegend der Stadt Ariſpa, dem Madriter Hofe ein⸗ 
geſchickt worden. Das Gold daſelbſt iſt von der Natut 
ſeldſt ſchon, ſo ſchoͤn wie durch die Kunſt, gelaͤutert, und 
ſo gediegen rein, daß es 225 Carat enthält. Es find" 
fhon viele taufend Mark von diefem Golde nad) der. 
Hauptftadt, und nad) andern Städten gefchickt worden. 
' — Die andern Bergwerke in America werden, nad) den: 
neueften Berichten, anftatt wie anderswo abzunehmen, 
immer nody ergiebiger, und man entdeckt immer mehrere 
Soldadern, und Bilberftuffen, und mineralifhe Schaͤtze. 
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* Haſſ an Paſcha, Grohedmtral, und 
merkwuͤrdigſter Mann der Tuͤrken. 


ie Jahrbuͤcher der tuͤrkiſchen Monarchie haben ſeit 
dem, durch Geſetzgebungs⸗ und Regierungskunſt, 
wahrhaft groffen m. ge: Reichs überhaupt immer 
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nur wenig denkwuͤrdige Maͤnner aufzuweiſen gehabt. Bey 


dem auſſerordentlichen politiſchen ſowol als moraliſchen 
Verfalle der Osmannen in den neuern Zeit iſt ihre Anzahl 

immer geringer geworden. In dem gluͤcklichen Lande, 

wo vordem Helden und erhabene Genien aller Art in gan⸗ 
zen Reihen auftraten, find fie jetzt die ſeltenſten Phaͤno⸗ 
men geworden, und ſelbſt die groſſen Eigenſchaften und 

Heldenthaten eines Soliman II., eines Riuperli 

Muſtapha, und auch ſogar des beruͤchtigten Chairod⸗ 
din Barbaroffa ſcheinen ihren Nachkoͤmmlingen jetzt 

glaͤnzende Traͤume zu ſeyn. 


Unter ſolchen Umſtaͤnden ſtechen die Vorzüge eines 
neueren denkwuͤrdigen Mannes unter den Türken befonders 
hervor. . In einer Reihe aumfeliger und carricatuumdßis 
ger Gemählde Fann uns ein einzelnes Stuͤck, das doch et: 


was Feinheit, Feftigkeit und gutes Kolorit hat, immer ins - 


tereßiren, obaleich unfer Auge auch fonft ſchon an meiſter⸗ 
en Driginale gewöhnt feyn mag. 

Dieſe Vergleihung paßt ohne Uebertreibung anf den 
jeßigen tuͤrkiſchen Großadmiral, Gazi Haſſan Pafche. 


Unter den ewigen Cahalen, Intriguen und Erfchütteruns 
gen des türkifchen Niniſteriums hat fich diefer Mann nun 


ſchon eine beträchtliche Zeit nicht nur zu-erhalten, fordern 
es auch durch feinen Einfluß und durd) verfchiedene Revo⸗ 
Iutionen im Minifterio, vorzüglich aber durch die letztere 


dahin zu bringen gewußt, daß er on ganzen Divan jetzt 


regieret, und die vornehimften Staatsämter mit feinen 
Ereatuten bejeßt find. ° Die Schritte der Pforte bey ihr 


ven neueften Verwicklungen find meiftens-ebenfalls fein . 


Werk, und dien iſt es, was ihn fchon jeßt in unferer Zeits 
gefchichte merkwuͤrdig macht, da zudem fein nunmehriges 
Verhaͤltniß ihn bald noch merkwuͤrdiger machen dürfte, 


Bir verfiichenses daher, unfern Refern von diefem Manne 


einige Lebensumſtaͤnde und eine’Eurze Schilderung vorzus 
legen, fo weit uns die Nachrichten, die wir von ihm da2 
ben, dazu in. den Stand ſetzen. 


Die Herkunft des Gazi Haſſan Paſcha iſt si. 
leicht nur ihm und feinen‘ Tann: bekannt, So viel 
weiß-- 


| 
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weiß man jedoch, dag er. ein Algierer iſt, und als Fluͤcht⸗ 
ing ‚aus feinem Baterlande nach Konftantinopel kam. 
Mit guten. natürlichen Fähigkeiten, und vorzüglich: mit 
‚feemititairifchen Talenten, die er bey feinen freybeuterifchen 
Landesleuten frühzeitig in etwas ausbilden fonnte, aus: 
geruͤſtet, trat er. bier auf einen Schauplab, wo es ihm 
nicht fehlfchlagen Eonnte, fein Glück zu machen. Er war 
anfänglich eben jo arm an Verbindungen, als an Gelde. 
Beydes brauchte er zur Gründung feines Glücks; aber das 
‚gegen hatte er Feine Beweiſe feiner Höhern oder nicdern 
Geburt nöchig, die fein neues. Vaterland nicht allein nicht 
verlangt, fondern auch fogar nicht einmal achtet, 


Die erften Proben, welche Haflan von feiner Gefchick 
‚lichkeit gab, erregten bald Aufmerffamfeit auf ihn, und 
verfehaften ihm zu einer Zeit, wo die Türken auf die Vers 
befferung ihrer Marine, wiewohl am Ende ganz vergebs 
lid), bedacht waren, die Gunſt des damaligen Eapitains 
Paſcha, und einiger andern Groſſen. Er erhielt bald an: 
ſehnliche Stellen in der Marine, und daß er das Zu; 
trauen, welches man auf ihn feßte, zu verdienen wußte, 
‚bewies er bald, und vorzüglich bey der unglücklichen Nie: 
derlage der türkifchen Flotte bey Tſchesme, wo er felbft 
ſchon Kommandeur eines Schiffes war, und durch feine 
Geſchicklichkeit einen Eleinen Theil der Flotte rettete. 


Dieß Verdienft, und die Eluge Art, mit der er bie 
Gunſt des Divans und des Capitain-Paſcha's zu menas 
giren wußte, befeftigten ihn in dem Wohlwollen feiner 
Protectoren. Haſſan verfchafte fih Einfluß, und Anhans 
ger, und man fah ihn früher, als man erwartec. hätte, an 
. der Spige der Marine. 1 | 
Mit der Würde des Großadmirals, oder Tapitain: Pa: 
“fcha’s, ift zugleich eine ausgebreitete Macht, und überhaupt 
eben das Anfehen und die Gewalt zur See verbunden, wels 
che der Großvezier zu Lande hat Alle Bedienten bey der 
Marine und im Arfenale hängen von. ihm ab, und feine 
Gerichtsbarkeit erſtreckt fich über. alle Infeln, -Küften und 
Seeplaͤtze. Faft alle Einrichtungen und Veränderungen 
beym Seeweſen find. feiner Be gänzlich — 
4 un 
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und nur in ſeltnen Fällen ift er dem’ Divan' verantwort⸗ 
lih. Mit diefer Gewalt verbindet er auffersrdentlidy 
groſſe Einkünfte, indem er aufler den angewiefenen Never 
nuͤen in den archipelagifchen Inſeln und den Geeplägen, 
an den Küften Nratoliens den’sten Theil von allen Prifen 
genießt, und. hey der Bertheilung der Stellen, beym See 
weſen groffe Geſchenke hebt. | Ä 


In diefer glänzenden Laufbahn fieng Haflan nun an, 
‚in feinem ganzen Umfange wirffam zu werden. Sein er: 
ſtes Augenmerk war die. Verbeflerung der Marine, die 
nach der Verbrennung der Flotte bey Tſchesme noch im: 
mer in den traurigften Umftänden war. Er ließ gleich 
mehrere Schiffe bauen, und verbeflerte ihre bisherige uns 
bequeme und ungefchickte Bauart. Die Difeirlin feiner 
Truppen, die wie die Janitſcharen verwildert waren, ftell 
te er fowol durch Strenge und’ Härte, die ihm. eigen ift, 
als auch durch Leitung, Geſchenke u. f. w. wieder ber, 
Dadurch gelanate er auch zu einer allgemeinen Autorität 
unter dem Volke und der Landarmee, die ihn eben fo fehr 


fürchtet, als liebt. 
Die jährliche Fahrt feiner Flotte nach dem Archipel, 
um anf den dortigen Inſeln den Tribut zu heben, gab 
ihm Gelegenheit, feine Truppen, sder die fogenannten 
Leventi, beſſer und gefchickter in den Seemanoeuvres 
zu üben, fo daß man feit den Zeiten eines Balon Og⸗ 
. Ion, eines Acomat, Barbaroffa und Piali, und 
überhaupt feit dem fetten Candiotifchen Kriege ver: 
haͤltnißmaͤßig vielleicht ſchwerlich eine beſſer difciplinirte 
sürfifche Flotte gefehen hat. Auf den archipelanifchen In⸗ 
feln und in feinem übrigen Gebiete hält er die mönlichfte 
- Ordmung und unterfücht bey feinem: jährlichen Aufents 
Halte dafelbft immer alles genau, und beftraft die Verbres 
her. Während feiner Adminiſtration hat er mehrmals 
dortige Aufrühre gedämpft, und vorzuͤglich Morea von 
den Einfällen der Albanefer befreyet, die unter dem Vor⸗ 
wande, gegen einen vermutheten Angrif der Ruſſen zu 
Huͤlfe zu kommen, die ganze Halbinfel verwuͤſteten. Bey 
der Unterfuchung.diefer zägellofen Unordnung, „and en 
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Kriefchluffe des Divans, ſowol Urheber als Theilnehmer 
auszurotten, gab er zugleid) einen Beweis feines guten 
Herzens und feiner Politik, indem er Borftellungen das 
gegen that, und am: Ende-auch eine ganzliche Amneftie 
zuwege brachte, wodurch ein Haufen Klüchtlinge wieder 
ins Land zurückgeßracht wurde, und. die Hauptquelle der 
tuͤrkiſchen Seemacht, ‚die meiftens aus jungen Albanefern 
beſteht, unverftopft blieb. rn Ger 


Schwerlich findet man in einem Diſtrikte der tuͤrki· 
fhen Monarchie die öffentliche Ruhe, Ordnung und St: 
scheiheit jetzt fo wenig unterbrochen, ald in dem Gebiete 
des Capitain⸗Paſcha. "Seine Anftalten, und noch meht 
feine Gegenwart, unterdrücken jeden Keim des Aufruhrs, 
und dampfen jeden. Ausbruch deſſelben aufs gefchmwinde; 
fie. Diefe Macht und diefes Anfehen des Admirals ev; 
ſtreckt fich felbft auf die naͤchſten Diftrikte in Rumelien, 
und vorzuͤglich auf die Hauptftadt, die bey ihren bisheri; 
‘gen Unruhen und: Gährungen wahrſcheinlich länaft ein 
Schauplatz der ſchrecklichſten Verwuͤſtungen und Aus: 
ſchweifungen geworden ſeyn würde, wenn Haſſan Pafcha 
N; nicht durch Strenge und Wachſamkeit unterdrückt 
Die neuefte Revolution, die er im Miniſterio  veran: 
laßt hat, iſt ein Meifterftreich feiner Politik und feiner 
Staatsraͤnke. Man fieht es offenbar, daß er dieſes Pro: 
ject langſam vorbereitet hat, um es ſicher auszufuͤhren. 
Der jetzige Großvezier, Juſſuff Paſcha, fein Liebling, 
und wie öffentliche Nachrichten ſagen, ſogar fein ehema⸗ 
liger Bedienter, konnte den Sprung zum Großvezirate 
nicht auf einmal machen. Haſſan ernannte ihn vor eini: 
‚ger Zeit deshalb zum Gouverneur von Morea, und von 
dieſer Würde war die-projectirte Beförderung leicht. Sin: 
deß gereichtres dem Capitain⸗Paſcha zur-Ehre, daß er fid) 
bey dem Sturze des Ergroßveziers nicht der gewöhnlichen 
"Mittel bediente, fondern diefem, auch von ihm erhobenen 
und wieder.geftürzten, Manne das Gouvernement von Oc⸗ 
zakoff, das er vor-feiner Erhebung zum Großvezir gehabt 
“hatte, wieder verfchnfte, Die peanepuuften ierlopen- Im 
—* 5 tuͤr⸗ 
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tuͤrkiſchen Miniſterio ſind nun alle Geſchoͤpfe des Haſſan, 
und man muß erwarten, welche Folgen diefe Verbinduug 
haben werde.Ihre erſten Schritte werden es indeß 
gleich verrathen oͤb man das bisherige unwillkuͤhrlich⸗ 
Friedensſyſtem beybehalten will, oder ob man entgegenge ⸗ 
ſetzte Maasregeln und Grumdfatte nehmen wende, zu de | 
nen der Capitain⸗ Pafcha ſelbſt immer ſehr geneigt geſchie⸗ 
nen hat, die er aber unterdruͤcken wird, wenn er ſeinen 
Ruhm als Miniſter nicht verlieren, und feine Te nicht 
in Ungluͤck ſtuͤrzen will, He 


Der Charafter des Sapitain Pafıha ift eftig, fort, 
feft und entſchloſſen. Diefe Zuͤge deſſelben graͤnzen oft an 
Trotz und Wildheit, jedoch werden fie auf-der andern Geis 
te wieder durch einen jaͤhen Abfall auf vorſtellende Leber: 
redung gemildert. > Für feine, Religion hat er eine ſtren⸗ 
ge Aufmerkfamkeit und Hochachtung, weil er von der 
Wahrheit und Goͤttlichkeit ihrer Lehren: überzeugt zu feyn 
glaubt. Bey der Hitze feines Temperaments iſt es auf 
fallend, daß er die MWeichlichfeit und die Wolluft feiner 
Glaubensgenoſſen verachtet, und ſich in den ie | 
fehr mäßiger: Bergnügungen haͤͤt . 


Diele ——— und nuͤchterne Lebensart 
ne Geſundheit und ſeinen Koͤrper, der auch 55 
ſchiedenen halle abgehaͤrtet worden, ungemel 
ſtigt. Er iſt jetzt in einem Alter von 70 ren, nd 
ſieht dafiir noch ſehr jung und lebhaft’ aus. © "Sn ms po⸗ 
fanter Blick, braͤunliche Geſichtsfarbe, eine — 3 
ſchoͤne aber vegelmäßtge Sefichtsbildüng ; un 2 en J— 
RKnebelbart geben ihm eine auffallend —— 
nomie. Waͤre zu allen dieſen koͤrperlichen und 
WVorzuͤgen und Anlagen dieſes Mannes, Ey Sins, u 
‚Bildung, die ihm ſo⸗ſehr gefehlt hat daß et 
Buchſtaben fchreiben kann, "gekommen; ſo muͤßte 
nem Vaterlande ein einziges Original in ſein —*— 
den ſeyn. So aber giebt ſein uncultivirtes J 
‚eine ſolche rohe Wildheit, daß der Abt Kille, ai 
? "dern neuen franzöfifchen Ambaffadenr, ren 
feut ſeul Gouffier nach EN 
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Sapitain: Paſcha) zu. fehen Gelegenheit hatte, ihn ein 
orofies wildes Thier nennt, dafür man erichrede, 
Er haft alle Neuerungen in Sitten und Gebraͤuchen, und 
geht daher noch immer mit einem groſſen Mefler an der 
Seite, welche Mode die Türken jest abgelegt haben, Als 
er vor einiger Zeit im: Divan mir einem ſolchen groffen 
Mefler an der Seite ſaß, fragte ihn der Großherr, „zu 
„welchem Gebrauche er das Mefler bey ſich fuhre?“ — 
Herr! fagte Haflan mit rauhen Tone, das trage ich, 
um es gegen ihre Freu de zu gebrauchen. — Der 
weichliche Abdul⸗Hamid lächelte ihm Beyfall zu — und 
wird von dem Manne mit dem groſſen Meſſer beſchuͤtzt 
und. — et —XX 















Ze LIT) Ber Fe: [v; ., 1 Kun 
Be hre Beſchoffenheit und wahre Summe 
DEE engliſchen National: Schuld: Schrei⸗ 
* fee eines, Englaͤnders; der jetzt in I 
“7 Teutſchland iſt. — 


nd Sehe * dem erſten —— Stier Ih⸗ 
EM): ’re6 politifchert Journals, (S. 91 1:f) dab Die, 


ieſen haben, doch in den: gewöhnlichen Fehler. der 
ſchen gefalten: find „; wozu fie. freylich verſchiedne unſ⸗ 
nahen Blätter verleiten; nämlich, daß Sie unfre 
3 to: al: SH uld ganz irrig. berechnen, und. darnach 

heilen. = Wenn in einer und der andern unferer 
x fäären unſere Nationa ſchuld auf-eine ierige Weiſe 
ve ehen ſey, aber in —— vu man — ſta⸗ 
e⸗ 


r Aufmeikſamkeit und Sorgfalt, die Sie auch hie⸗ 


b Br wird; fo wiffen wir in Eagland, wietdas zu 


256. Englifche wahre Natlonal⸗Schuld. 

Es kommt hierbey auf die Bedeutung des Wort: 
ationalfehuld: an, Verſteht man darunter alles, 
was die Nation, im Ganzen, und in einzelnen. Saäufern, 
Geſellſchaften u. f. w. ſchuldig iſt; ſo geht das ind unend+ 
liche; fo gehört jeder Eredie des Kaufmanns, jeder Ban⸗ 
kerott daza. Arer, werden Sie fagen, wer verſteht fo 
etwas darunter? Nun aber it dad doch wirklich der, Fall 
aller derjenigen, (die. unfere Nationalſchuld jo berechnen, 
wie Sie gethan, und wie faft alle Teutſche hun. Sie 
technen nämlich Summen Darunter, 'die dahin dar nicht 
gehören, National⸗ sder Staats: Schuld ift diejenis 
ge, die die gefammte Nation bezahten, oder wöfür fie ges 
fammt, die Intereſſen bezahlen muß, wofür der Staat, 
das Parlament haftet, und die Nation mit ihrem Ger 
mögen Buͤrgſchaft teiftet, die die — die 


das Bolk druͤckt, wofür der Staat einſteht. u. 


Dergteichen, find gar niht die Bank⸗ Sioc nicht 
der geſammten Nation gehören, und woräber von Zeit zu 
Zeit eine Charter, ein befondres Privtiegium vom Parlas 
mente gegeben wird. Aber die Nation bezahlt 

obigen Bankfummen nicht einen Schilling; ſondern die 
Bank gehört einer Handelsgeſellſchaft, und iſt vielmehr 
eine Hülfe, eine Stüge des Staats, deſſen Summen fie 


| 


zum Theil ausgiebt, und einhebt, Eben fo. gehören ale 


oftindifchen Stocks, und Annuitäten gar nicht zur Natio⸗ 
nalfchuild. Sie betreffen ebenfalls, wie die Banfftocks, 
eine eigne Handelögefellihaft, für die der Staat, oder die 
Nation nichts zahle, fondern vielmehr-eine jährliche Con⸗ 
teibutton felbft von ihr bekommt.  Sreplichunterftüßefle 
‚die Nation, aber fo wie eine Regierung ein zroffes Dame 





delshaus unterftügt, daß es in gewiſſen Zeitumftändenfei 
nen. | 
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nen Credit. behalte. Die Einfünfte diefer oftindifchen 
Geſellſchaft betragen, nad) allem Abzuge, jährlich über 
5 -Rillionen Pf. Sterl. und gehören fo wenig als die 
Schulden, und- Fonds der Compagnie, dem Staͤate, fon: 
dern den Mitgliedern der Gefellfchaft. 

- Die Summe der wahren eigentlichen National—⸗ 
ſchuld wird alljaͤhrlich dem Parlamente vorgelegt, und 
dafuͤr muß die Nation ſorgen; dieſe erkennt die im Pars 
lamente vepräfentirt verfammlete Nation allein für ihre, 
für eine Nationalfhuld. Und diefe betrug, nach den 
dem Unterhaufe am 7ten Februar davon vorgelegten Etat, 
am sten Januar 1786 genan berechnet, die Summe 
von 239 Millionen 154,879 Pf. Sterl. 11 Schil⸗ 
ling. 4Pe. Die jährlichen Zinjen davon betrugen 9 Mill, 
266,940 Pf. Sterl. 7 Schill. 2P. Sehen Sie, das if 
unjere Nationalfhuld, die von Ihrer ©. 32 angegebnen 
Summe gar fehr abweicht. 

Was die nit fundirten Schulden betrift; fo find 
biefe noch nicht eher zur eigentlichen Nationalſchuld zu 
rechnen, bis fie das Parlament übernimmt; die Nation 
dafür Auflagen bezahlen muß, und fie alfo eine Laft des 
Dublicums werden. Bis dahin find es groſſe Reſte, die 
in allen Ländern ſich finden. Und weit mehr als alle diefe 
unfundirten Schulden und groſſen Refte betragen, mas 
Ken in der Öegenbalance die unglaublichen Summen aus, 
die noch immer auf der Lifte ſtehen, und die von feinen 
Menſchen mehr eingefodert werden, und dem Staate alfo 
anheim gefallen find, Die Bank. hat birher es immer 
vermieden, aus leicht zu erashtenden Gründen, von die; 
fen Summen Erwähnung zu thun. Nun hat die thäs 
tige Aufmertſamkeit unfers vorcreflichen Meinifters Pitt 

die 


e 
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die Sache in Anredung gebracht, und man muß awen 
ten; was geſchehen wird. 

Ich well durch dieſen Aufſatz gar nicht die Sebe uns 
ferer Nationalſchuld befchönigen. Ich finde fie, wie Ger 
dermann eingeftehen muß, ungeheuer aroß für unier Land, 
unfre Volksmenge, unfer Staatevermögen, und wuͤnſchte 
herzlichft, ſie bis zu einem gewiſſ n Pur⸗te verringert zu 
ſehen, ſo daß ſie nicht das Land ſo ſehr druͤckte, und uns 
fo ſehr deſchwerlich fiele. Aber ich haͤbe nur einen woh⸗ 
ren richtigen Begrif geben wollen, und id werde mich 
freu n, wenn ich durch den W-g Ihres Journals meinen 


Endzweck erreiche, und irrige Vorftellungen vertreibe, die 


felbft biy uns Partheylichkeit verhreiter, die aber die Engi 
länder nicht fo irve führen un ale er Ausländer. - 








V f 

Aus Roſtock. Handlung und Schiffart der 

Stadt. Mortalitaͤts⸗Tabelle der Städte im 
Mecklenburg⸗Schweriniſchen. 


u" vortrefliche Fuͤrſt fährt noch immer fort, die Ger 


gen einer -guten Negierung über uns zu verbreiten, 
und feine guten Abfichten werden von den beyden ehrwuͤr⸗ 
digen Männern, Dewiz und Schmidt, die Er an die 
Spitze feiner Regierung geſtellt hat, mit Weisheit und 
Wirkſamkeit ausgefuͤhrt. Hieher gehoͤren beſonders un⸗ 
ter andern vortreflichen Verfügungen die unterm 26. May 
v. J. erlaßene Veordnung wegen Gjähriger Steuer: und 


Zoll⸗Befreyung Für die in Parchim verfertigten Tücher 
und Frieſe: ferner die unterm 24. Oetbt. erlaſſene vor⸗ 


ls 
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käufige Befanntmachung, : daß in der längftens mit dem 
neuen Jahre 1788: anzufangenden Rleiderorönung, 

für die Mannsperſonen alles Gold und Silber, alle Sti⸗ 
ckereyen, ſeidene und ſamtne Kleider, wie auch Spitzen⸗ 

manſchetten, fo wie den Frauenzimmern alle reiche und 
ſchwere bunte Stoffe, alle Spitzen und alle Juwelen, aufs 
ſer den Ringen, untetſagt werden ſollten. 

Was auf dem dießjaͤhrigen Landtage von herzoglicher 
Seite geſchehen, und wie ſehr der Hof zum Beſten des 
Landes durch Belebung der Induͤſtrie bemuͤht geweſen ft, 
har Ihr Journal ſchon berichtet. : RE 

"Der Vergleich mit Roſtock iſt jetzt cine der wichtigſten 
Öffentlichen Angelegenheiten. Es iſt eine reizende Auſ⸗ 
ficht, welche ſich auch auf dieſer Seite eroͤfnet. Die Wich⸗ 
tigkeit, welche Roſtocks Wohlſtand fuͤr das ganze Land 
hat, da es die einzige Seeſtadt Mecklenburgs if, recht⸗ 
fertigt den allgemeinen Wunſch fuͤr deſſen gluͤckliche Been⸗ 
digung. Schon ſind viele Hinderniſſe uͤberwunden. 
Milde und Gerechtigkeit lenkt den Fuͤrſten; Folgſamkeit 
und Maͤßigung die Stadt. Am 18. Februar reiſeten die 
Roſtockſchen Deputirten wieder nach Schwerin hinuͤber; 
Maͤnner, deren erkanntem Potriotismus und tiefer Ein⸗ 
ſicht die Vorforge für unfer und unferer Nachkommen daus 
erhaftes, Wohl wuͤrdigſt und ficher anverfrauet iſt. Sie 
werden, ſo bald der Umfang dieſes wichtigen Gefchäfts.cg 
erlaubt, den Palmzweig triumphivend, zum begnadigten 
Roſtock zurückbringen. N Ei 

Schon zeigen fich die Seegen des innerlichen Friedens 
in Roſtock. Seit einem Jahre ſind die Haͤuſer im Preiſe 
faſt bis aufs doppelte geſtiegen. Dad Aeuffere Roſtocks 
iſt faſt ganz verneurt, die Gaſſen werden neu gepflaſtert, 


’e 


wek : 


f 
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welches, wenn es nach einigen Jahren vollendet iſt, in 
dieſem Setracht Roſtock zu einer der ſchoͤnſten Staͤdte in 
MNiederſachſen machen wird. Die Polizey in Reinigung 
der Straſſen iſt ruͤhmlichſt geſchaͤrft: zwey der Haupt—⸗ 
Land⸗Thore der Stadt werden mit den Einfahrts-Gaſſen 
erweitert, fo daß wir im eigentlichen Verftande dem kom⸗ 
menden Frieden und Gluͤcke die Thore weit öfnen. Die‘ 
Hofnung, perfönlich unfern Durchlauchtigften Fürften in 
unfern Mauern zu ſehen, hat uns auch zu der anſehnlichen 
Depenfe gereitzt, ein maßives fchönes Komoͤdienhaus auf⸗ 
zufuͤhren. So bluͤht uns dieß Jahr entgegen, welches, 
da hoffentlich in demſelben der Vergleich wird vollzogen 
werden, eins von den feyerlichſten ſeyn wird, das in der 
Geſchichte Mecklenburgs aufgezeichnet iſt. 

Bon der verwittweten Herzogin verſichert man aufs 
neue, daß ſie ihren kuͤnftigen Aufenthalt hier in Roſtock 
nehmen wird, und ſchon ein Haus fuͤr fe hier gekauft, 
und eingerichtet werden foll. 

Zur Ueberfiht unfers Handels Habe ich das Stück, 
durch gewogene kat ge — ag berfügen. un 
koͤnnen. 


Specification von hieſigen Produkten⸗ wei 
im Jahr 1785 zu Schiffe von Roſtock ab⸗ 
gegangen find, 
1531 Laſt Weitzen a 112 Rthle. » 171472. Rthlr. 
2310⸗-ocken⸗ 74 — 170940 ⸗ 


266 ⸗Erbſen⸗8021280 
1330 #° Befen s: 58 s 77140 + 
1086 : Mai :.57 ⸗ 61902 ⸗ 
788 ⸗ — 36 + 28368⸗ 


7311 Laſten. | Summe: J 7 
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An Aepfel und Birnen 
19805 Tonnen A Ré 325 Z30IRE 128 
Bouteil. 22018 St. A 1000 24 Re 528 : 20» 
Ehig 2575 Tonnen A 2 RE 20 ſo 6222 : 44; 
Flachs 103: à 186 12 ſ8 129 : 185 


Stasfiften 1079 SE A 6 I er ⸗ 
Blaͤttertoback 206 (FA 4 ME 92 

Wolle 10293 Stein 3 5 A ıRE 8E — ⸗ — 
Stabholz 1298 Stieg A 5 RE 6490 : 








Summa 567,183 RE 40. - 


Diefe Lifte einer weit über eine Million Thaler ftei- 
genden Erportation zeigt, daß grade noch einmal fo viel 
Korn 1785 ausgefchift worden, als 1784. Eine Folge 
der gejegneten Erndte von 1784. Sm vorigen Sahre 
aber ift die Erndte an Rocken und Erbfen fehr fchlecht aus; 
gefallen, und die ſchoͤnſten Ausfichten zu einem der fruchts 
barften Jahre hat die vom Auguft bis im November wer 
nig unterbrochen fortgedauerte Naͤſſe gänzlich zernichtet. 
Hier in Mecktenburg fowol als in Pommern ift an den 
mehreften Orten der Rocken naß und halbverdorben einges 
bracht, und in Holftein fogar an vielen Orten auf dem’ 
Felde verfault. Dieß ift die Urfache des jeßigen hohen 
Preifes des Rockens, denn er gilt jetzt auf 88 Rthlr. die 
Luft, da er bis vor dem Auguft 1785 nur 60 Rthlr. galt. 
Da diefer hohe Preis aber den Armen zu fehrer fälle, fo 
muß nod) wohl von auswärts Korn, vornemlic Rocken, 
herzugeliefert werden. Haber und Gerften haben die 
reichfte Erndte gegeben. Obſt ift aͤuſſerſt ſchlecht, und 

Flachs auch mißrathen. 


Ppolit. Journ. März 1786. R | Im 
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Im Hafen zu. Warnemünde find 1785 vom 17, April 
bis den 30. Desemb. angekommen, 684 Schiffe, Re 
sangen 679 Schiffe; ohne die Lichterſchiffe. 


Ich fuͤge noch hinzu; 
Mortalitaͤts⸗Liſte der 7 vornehmſten Städte 
des Herzogthums Mecklenburg: as 


‚im Sabre. 1785. 
; geboren Ä geftorben 
- männl. weibl. Summe maͤnnl. weibl. Sumeue 

azu Roſtockk 157 170 327 155 166 321 
Schwerin 123. 129 252 136 134.270 
Guͤſtrow 83 100 183 110 113 223 
Parchim 59 58 117 61 51 112 
Buͤtzow 57 39 96 65 53 118 
Ludwigsluft 45 51 96 35 21 56, 
Boitzenburg 63 56 119 57 51 108 








Summe 587 603 1190 619 589 1208 


Die Summe von allen 40 Städten des Herzogthums 
Mecklenburg· Schwerin ift im vorigen Jahre, zuſammen 
genommen, geweſen: Geboren 3389; wovon 1718 
männl. 1671 weibl. Geſchlechts, 156 Sindelfinder, 138 
Todtgeborne. Geftorben 3215; wovon 1665 männl. 
1550 weibl. Geſchlechts. 233 find an Kinderblattern, 
390 an Epidemien geſtorben. 292 find über 70 Jahr 

alt geworden. Die Anzahl der Getrauten ift, in . 
seen 971 ge 
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Tagebuch des großbritannifchen- 

Parlaments. 
CVom 10. Februar bis zum 3. März.) 


on. dem Hauptgefchäfte, welches. in diefer Sitzung er: 
‚wartet wird, und wobey 28, mit dem dießjährigen 
Sinanzplane des Minifters zugleich, auf die Grundlage 
zur Berminderung der National: Schuld ankoͤmmt, finder 
man in diefem Monats:Zeitraume noch nichts, und ſcheint 
es, daß das Ganze dieler groſſen Arbeit noch nicht fo voͤl⸗ 
lig zur Reife gebracht iſt, um es öffentlic) im Unterhaufe 
darzulegen. Ein Intermezzo, welches indeflen durch 
die gegen den Herrn Warren Haſtings erhobene Ans 
klage, von der Anfiminifteriab Parchey auf die Bahn ges 
bracht worden ift, wird, wie man weite unten fehen wird, 
auch noch manche Stunde foften, und wahrfcheinlich im 
diefem Jahre nicht zu Ende gehn. Am 10. Februar wurs 
beider: Rapport der gemachten Bewilligungen für die 
Landmacht, worunter auch 234160- Pfund für die” 
Truppen in den Eolonien und zu Gibraltar, ins Unters 
aus gebracht, und nachdem diejes völlig berichtige war, 
tedere Pitt, auf =. Befehl, das — der 
vorigen Jahre niedergeſetzten und aus den vornehmſten 
Ser und Landofficieren beſtehenden Commißion, über ei⸗ 
en Plan, die Schifewerfte zu Porthmouth und Ply⸗ 
Huth: zu befeftigen,,. dem Kaufe vor. Zugleich zeigte 
ran,’ daß die, Koften der Artillerie: diefes Jahr 30000 
Pündi betruͤgen; 50000 Pfund wären zu- obiger Befeſti⸗ 
ung schon im vorigen Jahre bewilligt... wolle man aber 
Dian: nicht gut heiffen, fo dürften für die Artillerie 
üb: 250000 Pfund bewilligt werden. Unſere Ass 
muth oder unfer Reichthum, ſagte er, muͤſſen bey den 
„Koſten dieſer Schifswerftbefeſtigung nicht. in Erwägung 
Akommen. Sind wir reich, fo muͤſſen wir deshalb nicht 
Eſchwenden, find wir arm, fo muͤſſen wir deshalb den 
Nuth nicht ſinken laſſen. Meine Angſt, die National 
u RN 2, vſchuld 
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„schuld vermindert, und die Schifswerfte befeftigt zu fer 
„hen, ift gleich ftark, beyde Gegenſtaͤnde find für die Er 
„haltung des Staats gleich norhiverdige. — Am Schluß 
wurden noch) für den Dienft des laufenden Jahrs 18000 . 
Seeleute für den Eönigl. Dienft, den Mann a 4 Pf. ©t. 
monatlich, bewilligt... In beyden Käufern wurde am 15, 
°  balottirt, und wurden im Oberhaufe 25, im Data u 
aber 57 Blieder dadurch heraus gebracht, welche, „en. 
Hirt oftindifcher Bill zufolge, einen Gerichtshof ausm 
chen folfen, der über alles, was oftindifche Angelegenheir 
ten, und Perfonen die aus Indien zurückkommen, Be 
trift, feine, Juris diction haben wird. Da aus 
Haͤuſern hierzu faſt lauter erklärte Fremde des Miniſt 
genommen waren, fo Elagte die Oppoſitions Parthey a 
16. tm. Unterhaufe über eine ſolche Verletzung der Dass 
legien des Parlaments, und Herr Sheridan verfic 
fogar, der Portier des Unterhaufes habe eine von d 
Schatzkammer entworfene Lifte mit den beginftigten N 
men gehabt, und: fie den Öliedern von der iſte 
parthey, bey ihrem Eintritt zugeſtellt. Er verlangte dee 
halb, dieſer Portier ſolle vor den Schranken des Hauſee 
erſcheinen, um Rede und Antwort daruͤber zu ge® * % 
lein diefe Motion wurde mit 130 gegen 30 Stim \ 
worfen. Hierauf am die Befeftigung der & 5 
werfte wieder vor, von welcher der befannte G 
Bourgoyne behauptete, daß er fie in Engla 
lange für unnötbig halte, bis die Natur 
eine Convulfion den Canal zwifchen Dove u 
Lalsis verftopfe, und dort. eine Landpe | 
eröfne. Da die Oppoſitions Parthey zugleich. bie x Vo 
legung aller der Papiere, Riſſe und Plane mov Ü te a wel⸗ 
che die obige Commißion wegen dieſer Fortifi en un: 
terfucht hat, und der Capitain Bowyer e i 
wandte, die Vorlegung diefer Papiere würde gt faͤ : 
ſeyn, erklaͤrte der berühmte Capitain Macbride in als 
feine Meinung: Die Sicherheit Englands Jan 
fo ganz von-der SIotte, und fo rn | > u 
nicht von Sottificationen ab, daß rn 3, 
ia — und Plane ohne S 
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den Seeminiſter nach Paris geſchickt werden 
koͤnnten. | 


Am 17. und 20. Februar brachte Herr Burke feine 
Anklage gegen den gewefenen General-Gouverneur ar 
flings, womit er ſchon längft gedrohet hatte, mit allem 
Pomp der Beredſamkeit ins Unterhaus. Ein Privat: 
mann, fagte er, der mit feinem Vermögen: Rirchen er» 
baue, oder Hofpitäler errichte, thue bey weiten fein 
fo verdienftliches Werk, als derjenige, der den Ehrfüchti: 
gen, oder den Tyrannen, welcher die Freyheiten des menſch⸗ 
lichen Sefchlehts mit Füflen getreten, ber Gerechtigkeit 
überliefere. Zugleich) Elagte er bitter darüber, daß er fich 
bey dieſem Schritt, der nicht aus Privathaß gegen War: 
ren Haſtings, fondern aus dem reinften Triebe der 

tenfchenliebe geihähe, nicht die geringite Unterftügung 
der Eöniglichen Miniſter zu hoffen habe, denen die Negu: 
lirung der Dreyprocent:Annuitäten viel wichtiger fen, als 
die Strafe eines Mannes, der Millionen ihrer Neben: 
menfchen in ihren Rechten gefränkt harte. Das Gebiet 
von Oude jey 53000 Quadratmeilen groß, ent: 
balte 1o Millionen Einwohner, und bringe jähr; 
lich 8 NTillionen Pfund Sterling Einkuͤnfte. 
Ob denn das ein Gegenftand fey, den man der Ehrfucht 
zum Haube laffen folle? — Here Burke ließ, um feiner 
Anklage gegen Warren Haſtings mehr Gewicht zuge: 
ben, die Rejolutionen verlefen, welche das Unterhaus im 
Jaht 1782 zum Machtheil des Herrn Yaftings gefaßt 
hatte, er machte auch bittere Anmerkungen über das jer 
Bige Stillſchweigen des befannten Sir Henry Dundas 
wegen diefer Sache, der vor. 4 Jahren von des Warren 
Haſiings Unrecht fo Aberzeugt gefchienen. "Als Cicero, 
sagte er, ehemals einen General-Gouverneur, den Ca⸗ 
„jus Perres, angeklagt habe, fey er von dem Kern des 
„roͤmiſchen Senats, den Hortenfirn, Matellern und 
„Marcellern auf das feurigfte unterftüßt worden. Man 
„habe ihm alle deshalb eingegangene fchriftliche und muͤnd⸗ 
„lihhe Berichte communicirt, man habe fogar Perjonen 
„nad Sicilien gefchickt, um Beweiſe von dem Verbrechen 
R 3 „des 
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„des Perres einzuholen, und ihn der Gerechtigkeit zum 
„Opfer zu bringen. Eben fo eifrig fey vor 4 Sahren ein 
„neuer Eicero (Here Dundas) im brittifhen Senat uns 
„terflüßt worden, als er damals den gerechten Unwillen 
„gegen Öffentliche Verbrechen und gegen die Delinquenten 
„in Sindien zu empfinden gefehienen. Die vornehmften 
„Redner des Parlaments hätten ihn unterflüßt, allends 
„thige Papiere und Nachrichten wären ihm vorgelegt wor; 
„den, die Nechtsgelehrten der Krone hätten felbft für ihn 
„geforſcht, und die Schreiber in der Schagfammer was 
„ren mit dem tugendhafteften Enthuflasmus für ihn beei: 
„fert geweien, welches aber jetzt, da er (Burke) dieſe 
„Rolle übernommen, gerade der entgegengefekte Fall 
„ſey.“ — Die Herren William Pitt, Dundas und 
Scott waren die vornehmften Redner, welche die Ver: 
theidigung des Herrn Haſtings übernahmen. Herr 
Dundas rehtfertigte feine angebliche Sinconfiftenz wegen 
des Herrn Haftings mit der, welche die ganze oftitidifche 
Compagnie dabey gezeigt habe, und fprach, ald ehemalis 
ger Feind des Herren Haſtings, doch mit vieler Wärme 
von ihn. Major Scott Elagte fehr über die Partheys 
lichkeit der Committee, welche zur Unterfüchung der indis 
fchen Angelegenheiten niedergefegt tft, und die.in ihrem 
gten Rapport die wichtigften Sachen, welche zu ded Herrn 
Haſtings Nechtfertigung dienten, unterdrückt und wegge⸗ 
laffen hätte, befonders wefentlihe Nachrichten vom Su 
jab Dowla und dem Rajah von Bude. Herr Wils 
liam Pitt, der fih weder für einen erklärten Freund 
noch Feind des Herrn Haſtings ausgab, nahm die Sa— 
he von einer fehr ernfthaften Seite, wobey die Ehre und 
Würde der Nation und des Parlaments interebirt fey. 
Aller heftigen Behauptungen des Anklägers ungeachtet, 
könne Herr Haſtings fo unfchuldig feyn, wie das unge 
bohrne Kind im Mutterleibe, allein er fey nun unter dern 
Auge und Verdacht des Parlaments, und feine Unſchuld 
oder Schuld muß durch unwiderfprechliche Zeugniffe dar— 
gethan werden, zu welchem allem er jeden möglichen Vors 
(Hub leiften wolle. Am Schluffe wurden auf des Herrit 
Burfe Motion, die Verlegung don Abfchriften der Cori 
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serpondenz und Inſtructionen des Generalgouverneurs in 
Betref des Zuſtandes des Landes von Oude und der da⸗ 
figen koͤniglichen Familie, auch viele andere dahin gehe; 
rende Papiere und Inſtructionen bewilligt. Einer der 
anwefenden Compagnie:Directoren, Paul le Meſurier, 
verſicherte, daß diefe Papiere, bloß aus dem oſtindiſchen 
Kaufe, wenigftens 6 flarke Folianten ausmachen würden, 
woraus man die Weitläuftigkeit der Sache, die allem Ans 
fehn nach am Ende zur Bertheidigung des Herrn Haſtings 
ausfallen wird, abnehmen kann. Am 24. Februar drang 
Major Scott im Unterhaufe auf die beichleunigte Vorles 
gung'diefer Papiere, weil man darans den Ungrund vers 
ſchiedener grober Beſchuldigungen erſehen wuͤrde. 


Am Montage den a7ften, nad) einer mehr als 13ſtuͤn⸗ 
digen Sitzung, welche bis an den hellen Morgen dauerte, 
wurde der vom Minifterio fo fehr empfohlne Plan, die 
Schifswerfte zu Portmouth und Plymouth zu befeftigen, 
mit 161 gegen 16 Stimmen, folglich mit der Mehrheit 
einer einzigen Stimme, twelche die des Sherifs war, vers 
worfen. Umſonſt ſuchte der Miniſter zu beweifen, daß 
nur diefe Befeftigung uns in den Stand ſetzen Eönne, 
fünftig, ſtatt des legten unglädlichen defenfiven Krier 
988 einen offenfiven zu führen; umfonft behauptete er, 
daß wir ohne diefe Befeftigung in einem kuͤnftigen Kriege 
vielleiht 25000 Mann fremde Truppen wieder in Sold 
nehmen müflen, um diefe Schifs werfte zu decken, und daß 
wir widrigenfalls Gibraltar wuͤrden aufopfern muͤſſen, 
weil unſere Flotten, ſtatt jene Feſtung zu verproviantiren, 
ur Beſchuͤtzung der Schifswerfte wuͤrden zu Hauſe blei⸗ 

n muͤſſen, umſonſt verſicherte Lord Samuel Hood, 
die Zeiten haͤtten ſich ſehr geaͤndert, die franzoͤſiſche 
Deemacht ſey ſeit 20 Jahren zu einer unbekannten und 
Senfpisllofen Groͤſſe geſtiegen, und müßten andere Maaß⸗ 
geln, als bisher genommen werden; umfonft betheuerte 
ob ‚uttrel, einer der erften Artillerie Bedienten, 
die Groͤſſe des Koͤnigreichs davon abhienge; die Ge⸗ 
sarthen, zu welcher ſich, in Anfehung diefer Sache, 
dr viele gefhlagen hatten, die fonft immer dem Miniſter 
R4 ihre 
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| ‚ähre Stimme geben ‚wollte fich nicht überführen. laffen, 
‚ fpottete über. den ganzen Plan, wie über ein Steckenpferd 
des Herzogs von Richmond, und erklärte ihn für ganz 
unnuͤtz. Bey diefem groflen Widerftande erflärte der 
‚Minifter am Ende, daß diefe fo deutliche Erklärung des 
Hauſes ihm ein Geſetz feyn ſolle. Am ıften März bewils 
ligte das Unterhaus 692,326 Pfund Sterling für den ges 
‚swöhnlichen oder ordentlichen Etat der £önigl. Flotte, und 
‚800,000 Pfund für den außerordentlichen Etat auf das 
jahr 1786. Am aten März verordnete das Unterhaus 
zur Aufmuntevung der englifchen Fifchereyen eine Abgabe 
von 10 Shilling per Tonne auf jede auslandifch (hollaͤn⸗ 
dich) gebaute Steinbütt: und Hummer: Schmaf, welche 
folche Seefiſche in England einführen wolle; aud) wurden 
noch mehrere zur Aufmunterung der brittiichen Fiſche⸗ 
seyen günftige Motionen genehmigt, aber die Shop-Tax, 
oder die Auflage auf die Krämer und Kramladen, woge— 
gen fo viele und häufige Bittfchriften eingegeben worden, 
und zu deren Abſchaffung Sir Watkin Kewes bdiefen 
Abend eine Motion machte, wurde mit einer Mehrheit 
von 83 Stimmen, dem Wunfche des Minifters gemäß, 
noch nicht abgefchaft. =. 








VIL. j 
Nachrichten von verſchiednen Ländern, 
Ä Preußen. | 


ee auf mannichfaltige Weiſe verdienftvolfe Staats: 
minifter des groſſen Königs, und patriotifche Rob; 
redner, Herr von Herzberg, hat die im vorigen Mo: 
natsftücke bereits angeführte, in der Verſammlung der 
Academie der Wiffenfchaften zu Berlin, zur Geburtöfeyer 
des Königs gehaltene Rede, nun auch dem Publico durch 
den Druck mittheilen laffen, und dadurch nicht allein als 
len preußifchen Patriosen, fondern auch allen Kennern 
und Freunden der Statiftik ein neues wichtiges Geſchenk 
’ Ä ges 
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gemacht *). Diefe Rede zeigt die Vortheile der preußi: 
ſchen Staaten in Abficht des Ackerbaues, der Induſtrie 
und Manufacturen, und des Commerz. Zu gleicher Zeit 
iſt von einem andern würdigen Staatsminifter, der das 
Departement des Bergwerksweſens, und des Diineralreis 
‘ches in den preußifchen Staaten regiert, und fich in dies 
ſem Sache längft ausnehmende Verdienfte um die Vermeh⸗ 
zung des Wohlſtandes des Staats gemacht hat, Herrn 
von Heinitz, eine andre merkwürdige Schrift‘ erfchies 
nen *), welche von. den mineraliichen Vortheilen der 
preußifchen Länder eine ganz neue, intereflante, Kenntniß 
giebt. — Unſere Abfiht war, aus diefen beyden Schrif: 
ten, und_einigen andern, fchon feit geraumer Zeit von 
uns hier und da gefammelten, Nachrichten, einen Abriß 


‚des gegenwärtigen Zuftandes der preußifchen Staaten zu 


Heben: aber Zeit und Raum mangelt und anjeßt wegen 


„der Menge der andern Gegenftände, die nicht warten koͤn⸗ 


hen, dazu. Wir werden. aber nächfteng diefes politifche 
Gemaͤhlde unfern Lefern vorlegen. Vorjetzt führen wir 
aus.der Abhandlung des Herrn von Herzberg nur folgen; 


des an. ur 


„Zur Erhaltung des Sleichgewichtö in Teutfchland 
-Widerfetste fi) der König im vorigen jahre dem Pro: 
jecte der Austaufhung Bayerns gegen die Öfterreichifchen 
Miederlande. Der Paiferliche Hof verficherte dagegen, daß 
er nie an einen gewaltfamen Taufch von Bayern gedacht - 
abe, und erneuerte dadurch das Zutrauen, weldhes mar 
fets auf jeine Gerechtigkeit, und Großmuth gehabt hat. 
Die vornehmften Glieder des pfälziichen Hauſes erklärten 
| von 
) Sur la veritable Richeſſe des Etats 5 -laBalance du Com- 
merce et celle du Pouvoir, Diſſertation, qui a ẽêtẽ lue 
dans P Affembl&e publique de J’ Academie des Sciences 
et des Belles-Lettres à Berlin, le 26 de Janvier 1786 
our le jour anniverfaire du Roi, par Mr, de Herz- 
Miniftre d’Etat, et Membre de l’ Academie, 3 
_ Bogen 8vp. 

**) Memoire fur les’Produits du regne mineral de la Mo- 
narchie Pruflienne, et fur les ınoyens de cultiver cette 

branche de l’Economie Politique, 5 Bogen 40. 
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von ihrer Seite, daß fie nie einen freywilligen Tauſch 
von Bayern eingehn twürden. Indeſſen gaben die Beun 
ruhigungen, die der bloße Name einer folhen dee, ers 
wveckte, Gelegenheit zu der Affsetation, die am 23 Julius 
wiſchen den 3 Churfürften von Sachen, Brandenburg, 
und Braunſchweig zu Berlin geſchloſſen wurde, welcher: 
der erfte Churfürft und Erzkanzler des Reichs, der Churs 
fürft von Maynz, und der Herzog von Weimar nebft eis 
ner groſſen Anzahl der Neichsfürften, von der Pfalz, von 
Braunschweig, von Heflen, und andere, bentraten. Durch 
diefe Verbindung machte der König von Preuffen das vos 
ige Jahr zu einem der merfwürdiaften für ganz Europas 
Er bezeichnete aber daffelbe auch für fein Land mit reiche 
lichen, grogmütbiaen Wohlthaten. Er ließ für feine Ko⸗ 
ften sine groffe Anzahl öffentlicher und Privatgebaͤude in 
Berlin und Potsdam bauen, durch den Brand verwuͤſtes 
te Städte wieder herftellen, Kirchen bauen, und beffern, 
eine Menge Wohnungen für die Landbewohner errichten, 
verwandte aroffe Summen auf den Feltungsbau, und 
Militaircafernen; errichtete neue Fabriken, unterftüßte 
ſchon vorhandene, gab den Landbeflgern beträchtliche Sums 
men zur Verbeflerung ihrer Landereyen , ließ mit Urbar⸗ 
mahung von uncultivirten Gegenden, Austrocknung von 
Sümpfen fortfahren, und verwendete allein über eine 
Million zur Erfeßung der durch die Ueberſchwemmungen 
im vorigen Frühjahre angerichteten Wafferichaden. Nach 
einem beygefiigten fpecificirten Verzeichntffe betrugen die 
aufferordentlichen Summen, and Wohlthaten des Königs 
für feine Unterchanen im vorigen — > Milli 90 1000 
Thaler; und wenn man das viele nicht fpecificirte mit⸗ 
‚rechnet, find es über 3 Millionen Thaler, wie der Koͤnig 
feinen Staaten fchenkte! * — Wahrhaftig! ein ſchoͤ⸗ 
nes Regentengemählde von Einem Jahre! 


Daß die Anzahl der Sebohrnen die der Geftorbnen im 
vorigen Sahre in den preuſſiſchen Ländern, mit 53,126 
übertroffen hat, ift fchon im Journale bemerkt worden. 
Nach der VBerfiherung des Herrn von Herzberg erzeugen 
alle preußiiche Provinzen hinlangliches Getinide zum In: 

; ter⸗ 
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terhalte, einige haben noch zur Ausfuhre · uͤbtig. Seit 
1740 ſey kein Kornmangel verſpuͤrt worden, und kein 
auswaͤrtiger Korneinkauf noͤthig geweſen ). In frucht⸗ 
baren Jahren. koͤnne die geſammte preußiſche Monarchie 
für 2 Millionen Getraide eyportiren. ‘ 

Die preußifche Induſtrie erſtreckt fich auf faft alle ers 

denfliche Fabriten und Manufacturen. Im vorigen Jah⸗ 
re belief fi) die Anzahl aller Fabrilanten auf 165,000 
Menſchen, deren Producte den Werth von 30 Millionen 
250,000 Thaler ausmachten, wovon ıı Millionen im. 
Schleſien, und 9 in dem Churfürftenthume Brandenburg 
gewonnen worden. Der auswärtige Debit aller diefer 
Fabriken hat 14 Millionen betragen, und für 16 Millios 
nen Fabrikate find im Lande geblieben. Dey diefer Ber 
rechnung find noch eine Menge geringerer Fabriken, die 
ein Object von verfchiednen Millionen find, nicht mit ge⸗ 
rechnet. Da aufferden noch viel durch das Tranfito der 
fremden Waaren, durch die Mineralprodutte, durch Schifs 
Bauholz, und durch die Schiffarch felbft gewonnen wird; 
fo kann man annehmen, daß die Summe der natürlichen 
und fünftlihen Producte der preußifchen Monarchie jaͤhr⸗ 
lich auf 4o Millionen Thaler fich erſtreckt, wevon der 
Herr von Herzberg meynt, daß die Hälfte oder 20 Mils 
lionen auswärts gehen, und daß die Preuffen von am 
dern Nationen nichts zu Faufen nöthig haben, als Wein, 
Puderzucker, Gewürze, Del, feine Wolle, Cattun, ei 
Darthie Seide, und andre Waaren des Lurus **), deren 
Totalfumme weit geringer fey ald 20 Millionen, und die 
Ausfuhr die Einfuhre alfo fehr überfteige. 

Sin der andern, oben angeführten, Schrift des Herrn 
von Heinitz, fagt dieler gelehrte und einfichtsvolle 
Staatsminifter, daß zwar die Lander der preußifchen Dior 

nars 

*) Doch hat der König viel Getraide in Polen, für feine 

Magazine, vermutdlich nur zum Ueberfluſſe, und aus 
fpecufativer Vorſicht, einkaufen laſſen. 

») Doch kauft der König in auswärtigen Ländern viele 
Pferde, und andre Kriegsbeduͤrfniſſez auch wird noch 
viel Kodak, Butter, Kalg, Seife, Wachs u. ſ. w. aut 
wärts gekauft. — | " 
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narchie, eben ſo im Mineralreiche, wie in den audern 


beyden andern Reichen, weniger von der Natur beguͤnſti⸗ 


get feyen, als ihre mittägigen Nachbarn ,. aber doch fo 
viele Mineralien zu. ihrem Antheile Haben, daß diefelben 
mit vermehrter Dekonomie und Induͤſtrie, das nöthige 
gewähren, und die Glückjeligkeit diefer Staaten vers 
gröffern. Zr 
Der ganze Betrag der Producte des Mineralreichs in 
allen Provinzen macht ein Object von mehr ald 5 Millios 
nen Thaler am Werthe, und 88,024 Familien Haben ihre 
Beſchaͤftigung und ihren Unterhalt damit. Die dffent: 
lichen Caſſen haben davon ein jährliches Einfommen von 
779,000 Rthlr. und die Bortheile der Privatperfonen be: 
tragen jährlich 493,000 Thaler. Der König hat erft im 
fiebenjährigen Kriege angefangen, feine Aufmerkſamkeit 
auf, diejen Zweig der politifchen Dekonomie iu wenden. 
©eitdem bis 1778 hat der König darauf eine Summe 
von 470,000 Thalern verwandt. Im Jahre 1783 hat 
Er einen neuen Fonds von 260,000 Thalern dazu bewils 
ligt. Die preußiihe Monarchie bezahlt noch bis jeßt 
jährlich 823,000 Thaler für rohe und fabricirte Winera: 


kien an Ausländer. Aber ihre Ausfuhre beträgt'auch jetzt 
fhon jährlich ı Million 48000 Thaler. — ine wei: - 


tere Denußung und Mittheilung der ftatiftifchen Merk: 


würdigfeiten diefer intereffanten Schrift behalten wir uns 


auf naͤchſtens bevor. 
Der Handel und die Schiffarth zu Stettin find in 


dem vorigen Jahre von 1784 wenig, in Abficht der Ans 


‚ zahl der Schiffe, verfchieden gewefen. Es find zu Stets 
tin im Jahre 1785 aus der See angefommen 341 Haupt; 
fchiffe, und 782 mit Ballaft beladene Schiffe; jener find 
I4, diefer 23 weniger geweſen ald 1784; ausgegangen 
‚ find 1136 beladene Schiffe, und 92 mit Ballaft, jener 
find 3, und diefer 41 weniger geweſen als 1784. Seit 
1782 ift die Einfuhre der Kaffeebohnen geftiegen von 
10195 auf 29194 Centner, alfo faft um Zweydrittheile, 
des Franzweins von 14040 auf 28611 Orhoft, alfo über 
die Haͤlfte, des fpaniichen Weins von 24 auf 73 Pipen, 

des 
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des Brandteweind von 757 auf 434 Orhoft, der Butter 
auf 989 Tonnen, des Syrups von 22937 bis 
eben &entner. Die Einfuhre des Talgs, der Richs 
ten, der Seife, des Thees hat dagegen abgenommen. 
Die Ausfuhr einiger Waaren ift feit 1782 geſtiegen, als 
{mi ums von 6 auf 135 Tonnen, des inländi: 
Eiſens yon 6719 auf 9380 Centner, des Brenn: 
olzes von 8799 Faden auf 23447 , des Bauholzes von 
55156 auf 89280 Rthlr., des Tobaks von‘ 361 —— 
| — 
Befanntlic fest das koͤnigliche Seneräl; 1177 Dire⸗ 
to ei ae! ) eine groffe Menge einzelner Praͤmien für 
di Auszeichnungen in verſchiedenen Zwei⸗ 
— e, und Manufacturen aus, Diefe Praͤ⸗ 
d auch für das vergangne Jahr ſehr zahlreich, an 
sic Bienen, zufolge einer in den Berliner Zeitung: 
gen befa achten Lifte, ausgetheilt worden. Auch 
ind * ef für Biefes Jahr eine groffe Menge Prämien 
ir die | efterdienten in vielen Arten der. Induͤſtrie aus; 
eſetzt, und 6 annt gemacht worden. 


WR iv, ' 
—* * hlefien iſt in vielen Städten und Dörfern in 
einen Lori dis nach Mähren und Böhmen 
inein Den Februar des Morgens, und theils im. 
ein ziemlich ftarkes Erdbeben geweſen, 
eh, ‚eine Menge Einwohner durch die Furcht, 
— des verſtorbnen Superinten⸗ 
n einem fürchterlihen Erdbeben, das im’ 
Jahrs kommen follte, in Schrecken: geſetzt, 
— “ Schaden angerichtet hat. 


in werden, in dem gegenwärtigen Jahre wie: 

irgerhäufer, und 3 Thore auf koͤnigliche 
Fa Auch hat der König ſchon wieder ſehr 
Untere Dun amen für dieſes nt zur Unterftügung 
it jenen in ——— — ——— 
En 
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| Polen. 

Die Sährungen, mit denen dieſe Republit vor eini⸗ 
ger Zeit bedrohet wurde, ſcheinen ſich gelegt zu haben, 
wenigftens hat die laute Unzufriedenheit einiger Groſſen 
aufgehört. Indeß find die Verwickelungen und die 
ſtarken Bewegungen der Evangelifchen, oder fogenannten 
Dißidenten noch nice zu Ende gebraht, und laffen 
noch immer einige oder andere unangenehme Auftritte ber 
fuͤrchten. 

Die Urheber dieſer verworrenen Streitigfeit find eis 
nige herrſchſuͤchtige proteſtantiſche Edelleute, die den 
Vuͤrgerſtand ihrer Religion und Kirche unterdrüden und 
regieren, und ihn gänzlich von der Ökonemifchen Verwal⸗ 
tung'der Kirche und den Synoden ausichlieffen wollen, 
auch felbft das Eivilgericht ſich anmaaßen, und jeden Wis 
derſtand für Rebellion erklären und mit Verbannung und 
Gefaͤngniß bedrohen. . Sie behaupten zur Nechtfertis 
gung ihrer Gewaltthätigkeit, fie hätten mit der rußifchen _ 
Raiferin, als Sleiche mit Gleichen, einen Tractat errich⸗ 
tet, der den ganzen dißidentifchen Körper nicht angehe. 
Allein, diefer Tractat war weiter nichts, als eine Erklaͤ⸗ 
rung der rußiſchen Monarchin, ſie wolle die Dißidenten 
von ihrem bisherigen Joche befreyen, und ihrerwegen * 
nen Tractat mit der Republik ſchlieſſen. 

Es ſind in dieſer Sache nun ſchon uͤber 20 Manlfeſte 
der dißidentiſchen Gemeinen erſchienen, die hinlaͤnglich 
beweiſen, daß ſie von einem Ende des Reichs bis zum 
andern gemeinſchaftliche Sache machen, um ſich dem 
Deſpotismus zu entreiſſen. Der Koͤnig ſowol, als das 
Confeil permanent nahmen ſich dieſet Sache auch an, 
und uͤbertrugen die Unterfuchung davon dem ſeitdem vers 
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ſtorhnnen Woywoden von. Poſen, Fuͤrſten Sulkowsky. 
Auch die Kaiſerin von Rußland intereßirt ſich für "die 
Beylegung dieſer Haͤndel. Auf die von ihrem Both⸗ 
ſchafter bey der Republik deshalb uͤbergebne Note iſt 
auch wuͤrklich ſchon ein ſogenanntes Univerſale erfolgt, 
worinn auf die ſtrengſte Beobachtung des Tractatts von 
1768 angehalten, und alle Kirchenſachen an das Conſt 
ſtorium und die Spnoden verwisien werden. Diefes 
Univerfale bezieht fich jedoch nicht auf die Vorſtellungen 
‚ dee Bürgergemeinden , fondern nur auf die erwähnte 
Note. Man muf daher mit Recht erwarten, daß der 
Innhalt der bürgerlichen Manifefte auf dem nächften 
Reichstage werde vorgenommen und entſchieden, und dar 
durch einer groffen Zerrättung des Reichs vorgebeugt 
werden. Indeß führen die Bürgergemeinden fort, ſich 
der Herrſchſucht der Iutherifchen Edelleute entſchloſſen an 
widerfegen, wovon man öftere Beyſpiele fieht. 
Bu Die letzte fehlechte Erndte wird auf den dießjaͤhrigen 
| polnifchen Handel einen ſehr merklihen nachtheiligen Eins 
Aus haben. Die Ausfuhr des Getraides iſt bekanntlich 
we einiger Zeit durch ein Univerſale verboten worden, 
dadurch wird der dießjaͤhrige Niefter » Handel unan⸗ 
alich werden.. Fuͤr viele, die zu Diefen Handet Actien 
Haufe, ift dieß ein unerwartgter mißliher Streich, und 
% mehmen daher jegt ihr Geld lieber wieder zurück, Uns 
"fügleich der weiten Theurung und.einem au befürchten« 
den fernern Getraidemangel, wie auch der heimlichen, 
 Ausfuhre vorzubeugen, hat man angefangen, mehrere, - 
Magasine zu errichten, wohin ein jeder, gegen gute Haas; 
2 Bezahlung fein Getraide bringen kann. Dabey ift 
z.. daß noch v vor ganz. kurzer Zeit die preußi⸗ 
fen 
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ſchen Kornhaͤndler groſſe Quantitaͤten Korn aufkauften 
und in ihr Land verſchickten. DieRegierung war wegen 
der deßfalſigen Borbeugungs : Maasregeln in einer Eritks 
fhen Berlegenheit. De 
Der Biſchof von Cracau, Graf Soltyck, deflen | 
ungluͤckliches Schiekfal unfre Lefer aus einem der erſten 
Sahrgänge unfers Journals näher Fennen *), dem fein 
Eapitel und feine Familie für wahnſinnig erklärten, iſt 
es nun in der eigentlichften Bedeutung geworden. "Die 
ſer traurige Zuftand iſt eine natürliche Folge feiner alten 
MWiderwärtigkeiten, und des neuen Verdruffes über feine 
Sefangenfchaft und die Sequeftration feiner Güter, Vor 
der Theilung Polens trug fein Bischum jaͤhrlich über 
60,000 Ducaten ein, are 
Nach einer neuen Angabe foll die volkomenge des 
vereinigten jetzigen polniſchen und litthauiſchen 
Staats noch zwiſchen 11 bis 12 Millionen Men⸗ 
ſchen betragen. Dieß wuͤrde ſich zeigen, wenn man 
eine genaue Zaͤhlung anſtellte, die aber bey der nicht nur 
fortwaͤhrenden, ſondern auch zunehmenden Uneinigkeit 
zwiſchen dem Haupt und den Gliedern des Staats nie 
zu erwarten ift. Aus dem nämlichen: Grunde gefchieht. 
auch faft nichts neues politifchs merkwuͤrdiges in diefem- 
republikaniſchen Königreiche. i 


Tuͤrkey. 

Auf die kleinen Revolutionen, die ſeit einiger Zeit 
unaufhörlih in den tuͤrkiſchen Staats-Departements 
vorgefallen find, und deren Grund wir fchon im erſten 
dießjaͤhrigen — des Journals (S. 100) angege⸗ 

Bi 
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hen haben, iſt, wie man erwarten konnte, auf einmal 
eine fa Beranderung im Minifterio- erfolgt, 
Der bisherige Groß vezier Haznadar Aly Pafcya, von 
dem man fi jo viel verſprach, iſt ganz unverhoft a 
24ſten Januar feines Amtes entſetzet worden, Man hat 
dieſem in jeiner Art and nach tuͤrkiſcher Weiſe nicht unges 
ſchicktem Manne in einigen Blaͤttern zu nahe gethan, 
wenn man die Urſache ſeiner Entfernung auf eine ganz: 
liche Untuͤchtigkeit geſchoben hat. Im Gegentheile kann 






Daupiſtadt und der Regierung an ſeiner Entlaſſung 
ſelbſt eben fo eifrig gearbeitet hat, wie det Eapitain: Pas 
ſcha, der dieſe Geiegenheit wahrnahm, um nun an die 
pige der Regierung eines einer Geſchoͤpfe zu bringen. 
Die Art, mit welcher der Ergrovezier entlaffen worden, 
beweijet auch, wie: ſeht ihn der Großherr und die übris 
er zu ſchaͤtzen gewußt haben, indem er nicht 
aur,fein ‚ehemaliges Gouvernement von Dczakoff wieder . 
halten hot, fondern auch in feinem, Abſchiede Diplome 
den: beften und ruhmvolleſten Zeugniſſen belegt wor⸗ 
tz darauf wurde auch der disherige, feit 2 
ngefele genefent, Reis: Effendt, Feiſi mMa⸗ 
dit einigensandern — —R 
ernten entſeht.· d 
Raser Beh Orofnejlns: iſt der vor. — 
Sa den Capitain⸗ Pafcha zum Gouvers 
Korea ‚erhobene Juſuff⸗ Paſcha. Dieſer iſt 
—* des alten Gtoßadmirals, der ihn 
—*** von Stufe zu Stufe zu erhöhen 
9 feiner: Borliebe für dieſen Gänfling mit 
altbluͤtige er Selbftverleuonung oder vewehe kluger Vor⸗ 
polit, Journ, März 1786, * u 
























chert feyn, daß er bey dem verwirrten Zuftande 


258 | Tuͤrkey. 


fit, ſich ſelbſt nicht gu erponicen; endlich fo — 
ihn wenigſtens der aͤuſſern Form nach, an die Sp 
ganzen Regierung zu bringen. Naͤchſt dem neu 
veziere find auch die übrigen Hauptperſonen im a 
und den vornehmften Departements, nunmehr al 
(höpfe des Capitain / Paſcha, und diefer kann da er 
ausrichten, was er will, da zumal feine erhobenen 
linge die ungejchlefteften Subjecte find, und f 
neue Großvezier fo unerzogen und unausgel idet t 
er nicht einmahl leſen und ſchreiben * 1 
nun bald ſehen, wohin ſich das Syſtem ur | 
des neuen Miniſteriums neigen werden’ undie ” | 
haupt von langer Confiftenz feyn wird. rglei 
bie oben — Neqſtichten * aſſa 
ſcha. — »* hen, — 
ar ar ee * der Defden nd wi — 
Interims⸗Vezirats des Großadmirals e terdi 
det worden, jedoch glimmt da6 Beur nad 
ber Aſche. In einigen Provinzen 5 
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ſortdauernd die zuͤgelloſeſte Anarchie. Ve * ich | 


urfahen die Ausſchweifungen des. De * 
noch vielfältige garcht, nud ſu dn u bey De 
fenden Anhange dieſes Redellen fo ba och ni 
druͤcket werden, wenn nicht anders das "gar vomät a \ 
maͤhrchenhafte Gerücht in einigen -öffentlichen Blättern, 
erfüllee würde , daß nämlich. diefer Aufrührer ſich in ciw 





| fremdes Laud, nad) Sstalien, begäbe, um da des Ueberfluſ⸗ 


ſes ſeiner Schaͤtze und Reichthuͤmer, wovon er ſogar ſchon 
einen Theil ſoll abgeſchickt, und den uͤbrigen bereits vo 
laden haben, in —— * — genieſſen. —J 
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Sp äufferft unwahrfcheintih und. Unverbürget diefe 
Nachricht ift,: fo ſeht iſt es auch eine andere Verfihrung 
in verſchiednen Zeitungen, daß ſich in Pera unter Pro⸗ 
tection des Sultans eine typographiſch/ litterariſche Ges 
ſellſchaft zut Weberfeßung des Di@ionaire Encyclop, 
‚vereiniger habe, Gewiſſer ift es, dag man mit den Ars 
‚beiten in der neuen Druckerey zu Eonftantinopel fleißig 
ſortfaͤhrt, und kuͤrzlich den dritten Theil der tuͤrkiſchen 
Geſchichte/ von Achmed TIT. bis auf Mahmud, geliefert 
‚bat, Man Hat jebt den Plan, zur Verbefferung der 
Arzeneykunde die tuͤrkiſchen und arasifchen mediciniſchen 
Schriften durch den Drud gemeinnüßiger zu machen. 
Ber Koran aber und alle Arten theologifcher Bücher find - 
vom Drucke ausgefchloffen, weil fie nur zü Religioneſtrei⸗ 
tigkeiten Anlaß geben, und’ — dad ohnehin chon etwas 
morfche Gebäude des Islamismus erſchuͤttern Fönnten. 
—* Letzteres iſt um fo mehr zu erwarten, da der ſchon 
alen won uns erwähnte neue Prophet, und Kriege: 
ver, Scheich. Mollah Manfur ‚in Oberaſten, 
* den ** bey Inn noch Aue ‚au der 
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San aber * ee rd —** 

kann. Inzwiſchen hat nun der rußiſche Hof 
te he ‚gegen Mollah Matifur feibft 
ungen gu‘ teffen , und ihm mir Mage Einpals 


dar ı — — — er us Mami)" 
ad * 
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fit äner Stäntsanigeiegenneifäbgelege Habe: "DEAN Hat 


* 


diefes als etwas ungewoͤhnliches bemerkt, und den Segen: 
‚fand für um fo wichtiger gehalten, da der Nuntius noch 


denfelben Abend einen Courier nad Rom a hat. 
Han hat aber-den Gegenftand nicht anzugeben geiwW Bt. 
Wir hoffen nicht zu irren, wenn wir ihn hier angeben. 


E betraf namlich die päbftliche Veftätigurig der Er- 
hebung des Biſchofs von Laybach zum Erzbiſchofe, welche 
der’ Pabſt unter dem Vorwande verweigert, daß, dr 
der Bifchof von Laybach in feinen Hirten 
fen fich anftößiger Ausdrücke gegen den. b 
gen Stuhl bedient ‚hätte, er alſo fein auı 
ſtiges Breve für fich erwarten dürfe. Eine 








Antwort, nachdem Braſchi felbft in Wien gewejen, und 


genug Beweife hat, wie fehr. man bie paͤbſtliche 
ſpenſtigkeit, vorzuͤglich in Oeſterreich, biegſam zu ma 


weiß, konnte nicht anders als feht auffallend se made | 


“die nachdzücklichten Vorftellungen und Warnungen vers 
arfachen, der die Perfon des Staats kanzlers noch mehr 
Gewicht beylegte. rc . rn . 









druß der. Zeloten, immer me 
at big jet den Mahomedanern fr 


reichiſchen/ mo den einwandernden tuͤrkiſchen Koloniſten 
dieſe Erlaubniß eingeraͤumet worden... ur a 
daß die Er 
und Verfolger der chriſtlichen Kirche in der glär zender 
Epocht Zofephs II. bey ihren nicht minder er tertet 





dern den Lutheranern am: jedem 





Br 4 
sfeint 


hesis en oder noch A 
— Beny dief innungen des 


— — —— 


Oeſterreich 261 


Ouldungs geiſtes iſt es eine weiſe Maasregel, daß dem 
Uebertritte von der Haupt:Religion. zu einer andern, 
bet nur ‚jelten aus Weberzeugung, und meiftens aus Leicht: 


finn,  Privatabfichten oder Schwärmerey geichieht, vor: 


gebeugt- wird, indem jeder Katholick, der feine Religion 
mis einer andern vertaujcht, fich aus dem Lande bege: 
ben. foll. BR | Ä 
Die Saporoger Eofarken, deren wir mehrmals 
erwähnt, und die im Bannate ihre Wohnpläge erhal: 
ten haben, find gegenwärtig beynahe bis auf 40,000 
Mann angewachlen. Ein Velfderwerb, der. in Zufunft 
fuͤr Oeſterreich fehr nüglidy werden kann, da man die be: 
fen Anſtalten trift, aus diefen ſchwaͤrmenden Horden, 
die vormals bald den Tuͤrken, und dann wieder den Ruſ— 
ſen dienten, durch ſtrenge Militairdiſciplin brauchbare 
Sraͤnztruppen zu ziehen. — In Ungarn, zu dei: 
fen. Berbeilerung der Kaifer feltft die civcumfpecteften 
Plane entwirft, worüber der erfte Artickel diefes Stücks 
das Ausführliche enthält, und wo fchon fo viele neue vor: 
theilhafte Einrichtungen getroffen find, morunter ganz 
neuerlichft die Erklärung des Hafens zu Zenng zum 
Freyhafen, und die Anlegung dreyer bequemer Straſſen 
von dA nad) Carlsſtadt, Siume und St. Jörgen ges 
hört, werden jeßt, nicht ohne vorbereitende Abfichten, 3 
neue Infanterie⸗ und 2 neue Kavallerie. Regimenter errich: 
kt- — Der Bau der beyden neuen Feftungen, Pleß 
und Thereſienſtadt, wird in diefem Jahre lebhaft fort; 
geſetzt, und zur Beſchleunigung der Arbeiten find vor Eur: 
jem einige taufend Mann von den in Deftetreih, Maͤh— 
een und Böhmen liegenden. Regimentern dahin beordert 
Sn Ballizienund dem öfterreichifchen Polen, 
wodie Korn⸗Magazine bisher eine, unbekannte Sa: 
&e waren, und man das Getreide fo unverfichtis ſtark 
nad, Danzig und andern Orten verkaufte, daß die. übri: 
gen Borräthe felten bis zur neuen Erndte reichten, und 
daher ofr Theurung und Mangel entftand, fängt man jet 
an, öffentliche U zu errichten. Ein 
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patriotiſcher Edelmann, Namens Wenzlensky, Hat 
das erſte Benfpiel dazu gegeben, und fein lobenswuͤrdiger 
Eifer und der, Beyfall des Monarchen über ſein Unte 
nehmen," with et hoffentlich wehrore Nacht ger 
erwecken. in 
Zur moglichſten Werhätung der biäherigen * 
Ueberſchwemmungen der au der Donau lieg 
Borftädte Wiens, hat der Kaiſer dem Waſſerbauamb 
360,000 Fl. angewieſen, um von Nußdorf herab.einen 
Damm zu führen. Auſſerdem iſt noch ein andrer yd v 
ſtatiſcher Plan im Antrage, nach welchem die in den 
miſchen Gebuͤrgen entſpringende Moldau mit der Do: 
nau bereinigt werden fol." Dieß Unternehmen wn 
den Namen Joſephs allein unfterblich machen 5. Deiie 
hiedurch würde eine Communication zwiſchem ders ba 7\ fi: 
(hem, fihwarzem und mittellaͤndiſchem Meere eröf 
Es find Thon Ingenieurs an Det. und Stelle geſt 
worden, un die Thunlichkeit dieſes Projects zu unterfus 
Gen, und den Koſtenuͤberſchlag zu berechnen. 


Die Trieſter Geſellſchaft hat am 18. Februar aue 
Oſtindien das Schif, Graf Cobenzl, mit einer beträcht: 
tishen Ladung, ..die am 18. April in ihren Mogagiuen 
verkauft werden fell, zuruͤck erhalten, | 












En Jnnfbrus und de u hoͤrigen Ortſchaften —— 
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ber —— 1627 — Der 
lichen Famihen find 10975, der her: 
Beiftliche find 790, Edelleute In. — —* 
die keine Haͤuſer beſitzen 1973 Die zahl der EHER 
belaͤuft ſich bethaupt auf Berta die der ya 
auf 2030, bie ganze Volks: 
0 net Im dortigen: 
nd, au er den. Lehrern und: Präferten: ber, 
gegenwärtig Yo ſt ſtudirende Gei fie 
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eine ſolche Menge Fabriken und Manufacturen in den 
oͤſterreichiſchen Staaten in fo kurzer Zeit entſtanden, daß 
es unglaublich, und ohne Beyſpiel iſt. 

Die übrigen dießmaligen Merkwuͤrdigten aus Oeſter— 
reich une * Briefe aus Mien’und der allgemeine 
Bericht; 

Digi -; ont Bi Rußland. 

„Die — ah die einige tartarifche Boͤlker * 
Zeit her in das. neuerworbene Gebiet dieſes Reiche wag⸗ 
tem, und wovon wir im vorigen Stuͤcke des Journals 
(S105. ff. )Rausfuͤhrliche Nachrichten gegeben haben, 
ſind noch nicht voͤllig gedaͤmpft, ob man gleich keine wei⸗ 
tere umſtaͤndlichere Nachrichten hat. Die Wachſamkeit 
bes. Fürften Potemkin und. die immer verbefferten und 
groͤſſern Anſtalten machen indeffen die weitere Einfälle 
dieſer Sreybeuter ſchon weniger gefährlich, und man fann 
Hoffen, daß ihre leßtere Zuruͤcktreibung fie auf lange Zeit 
in ihren Gebuͤrgen zuruͤckhalten wird. Sollte die neuere 
Nachricht fi befiätigen, daß dieſe Tatarn die engen Paͤſſe 
des Caucaſus, 100,000 Mann ſtark beſetzt, und dadurch 
die Communication zwiſchen Georglen und den andern 
rußiſchen Laͤndern unterbrochen haben, ſo wuͤrden die 
Auſſn dort —— en Schwierigkeiten’ zu bekäms 
BR iſt ein Obhet, daß Anbau und der Roioniftens 
Anwachs durch dieſe Vorfälle dort noch nicht gehindert 
worden... Vielmehr iſt der Zufluß von neuen Anfiedlern, 
HDandwerkern und Kaufleuten, ſehr ſtatk geweſen, und 
"währen jetzt noch fort. In einer bekannten großen Stadt 
Dich neulichſt allein gegen 1700 Perſonen, meiſtens 
Manuſacturiſten und Fabrikanten, beym rußiſchen Mi⸗ 
——— * in bie Gegenden des 


Caus 
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Caucaſus zu gehen. Zur Ermunterung ber Niederlaſ⸗ 
füng ‚fremder MNegotianten in Petersburg felber hat 
die Monarchin Fürzlichft auch wieder eine Ukaſe bekannt 
machen laffen, mworinn fie in ihrer Refidenz den Fremden 
ihre vorigen Freyheiten verſichert, uud fie von dern Toteh 
und sten Artikel. der bekannten — 
ganz befreyt. | 

Sin China find die Aueſichten des rußiſchen Hofe⸗ 
aber wieder unficherer geworden. Der vorgehabte Con⸗ 

greß zu Kiagta hat ſich zerſchlagen, und Rußland iſt über 
die ſreundſchaftlichen Geſinnungen der Chineſen ſo unge 
‚ wiß, bat ſelbſt eine Divifion Artileriften von Moskau 
an die chineflihe Graͤntze geſchickt worden, um ſie gegen 
Einfälle zu decken. — 

Wie die Angelegenheiten mit Derfien Reben; dore⸗ ’ 
weiß man im Publico noch gar nichts. Der Oberſt⸗ 
Tamara, der an der Bekriegung des Sophi’s, und an 
der MWiderfekung feines Competenten des Gouverneurs 
von Mafanderan fo vielen Antheil hatte, ift von Perſien 
zuruͤckgekommen. Ob er in feinem Hauptpiane, mit dem 
Chan zu Derbent, und einigen. benachbarten kleiner 
Fürften wegen einiger Pläge am cafpifchen Meere zu 
unterhandien , glücklich gewefen oder nicht, wird man mit 
der Zeit erfahren, da. bisher noch alles hierüber geheim 

gehalten wird. Es fcheiner indeß gewiß zu ſeyn, daß der 
rußiſche Hof nach der perfifchen Da Bin, — 
bene Projeete habe. 

Die vorjährige Erndte ift wegen der — 
Sommerwitterung auch in Rußland groͤßtentheils mis⸗ 
lungen. Selbſt in den Kornkammern des Reichs, in 
— und d KEjthland, find Die Klagen darüber allges 

gemein 
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mein. In einigem daſigen Gegenden mußte man im Frühe ⸗ 
jahre die Nogkenfelder mit Gerfie befüen und mo dee 
Rogken fiehen blieb, da wuchs er: wegen der. beſtaͤndig 
anhaltenden Naͤſſe meiftens auf den Feldern aus. Die 
Edelhoͤfe und Bauern waren wegen des Saarkorns in 
Verlegenheit, indeß iſt man ihnen durch die Eröffnung 
der Eaiferlihen Magazine zu Hülfe gefommen. | 
"In St, Derersburg find im vorigen Jahre überi 
haupt 6109, Kinder, 31727 Knaben und 2982 Mädchen, 
gebobren, 5762 Menfhenbegraben, und 1472 Peare 
copuliret worden. In eben diefer Stade find im vori⸗ 
gen Zahre uͤberhaupt 679 Schiffe, und darunter 349 — 
engliſche, und 7 amerikaniſche welche leztere Eiſen, 
Hanf, Taue, Seife, Talg, Matten, Theer und Calmanfe 
abpolten, angefommen.. DiefeArtifel, nebft 233,382 
Stu Hafenfellen, über eine Million Stuͤck Pianken, 
Juchten und Segeltuch, haben die vornehmſte Yusfubr 
ausgemacht, die aber viel geringer geweſen, als die von 
1781 und 84. In Riga find im verfloffenem Sahre 
842 Schiffe ein⸗ und 833 von da wieder abgegangen. 
Die Winfuhr derielben an Warren being, 1,503; 823 

- Rubir87 Kop. Auſſerdem wurden 198,232 Ducaren, 
os /665 Albertsthaler in Contanten eingebracht. Die 
Ausfuhr wurde dagegen auf 5,239, 484 Rub. geſchaͤtzt. 
Die Großfuͤrſtinn Maria Feodorowna iſt am 15 ten 
debruar zu Czarskoe ⸗ Selo wieder gluͤcklich von einer 
jungen Großfürſtinn entbunden worden, die in der 
Taufe die Damen Maris Paulowna erhalten hat. 
HOhnerachtet nach fehr glaubwärdigen Nachrichten 
‚bie Reiſe der Kaiſerin nach Taurien, und Cherſon, bis 
ins Zahr 1787 N fo. iſt/ nach neuen 
| Ru * * Be 
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dieſe Reife auf den Maymonat dieſes Jahrs befchloffen, 
und wird; wenn nicht Hinderniſſe dazwiſchen kommen, 
ihren Erfolg haben. Die großen Zuruͤſtungen dazu, die 
Anftalten daß 22 Negimenter zu Fuß, und 6 zu Pferde 
nad) jenen Gegenden mit gehen folen, und. die dazu 
beftimmten Summen von Millionen Rubel laffen vor⸗ 
herſehen, daß diele Reife durch die merfwürbigften Bes. 
RER ausgezeichnet ſeyn wird. ‚dr 2 SE 
Dänemark D 07: md 
Das vorige Jaht in der Vermehrung der Voltt⸗ 


menge im den dänifchen Staaten , fö wie in den meiften 


europäifchen Ländern, nicht guͤnſtig geweſen. Einer 
Öffentlichen fpecifirten Lifte zufolge, hat die Anzahl der 
gebörnen in den fämtlichen europaͤiſchen daͤniſchen Staa⸗ 
sen, (Bornholm, Aeroe und Ysland ausgenommen) 
64238, und die der geſtorbnen 679317 betragen: mits _ 
Hin find 3693 mehr geftorben als geboren worden. Die 
Urfachen find in dem vorjähtigen feuchten ungefunden 
Sommer, und den darauf im Herbſte und Winter erfolg 
ten Krankheiten leicht zu finden. Es verdient dabey anges 
merkt zu werden, daß im dem eigentlichen Dänemarf‘, 
nämlich Seeland, Fuͤhnen, und Yütland ‚die Baht der 
gebortien die der geftorbnen um 299 übertroffen, und: ſich 
dort alfo die Volkomenge vermehreihat- Dagegen find 
in Norwegen 3487 mehr geſtorben, als geboren worden, 
nämlich geboren 22657, und geftorben 26144. Im Her⸗ 
zogthum Schleswig find 6821 geboren 6480 geſtorben 
alfo in diefer Provim auch 341 mehr geboren als geſtor⸗ 
ben. Holſtein hat dagegen gleiches Schickſal mit Nor⸗ 
wegen gehäbs, und 982 . geſtorbne, als geborne ges 

N zaͤhlt. 


Dinmaih * 
dit ner den gerne dus geſammten Reichs find 
19 weibl. Geſchlechts geweien. Don 
den geſtorbenen waren 34601 maͤnnl · 33330 weibl. Ge⸗ 
ſchlechts. "Die Zahl der getrauten in den ſaͤmmtlichen 
Staaten iſt 17548 Paare geweſen . nn. 





Die Anzahl der im vorigen Jahre zu Drontheim an⸗ 


gekommenen Schiffe, Hat 250 betragen. Das Project 
Jut Wiederentdeckung des verloren gegangnen alten Gron⸗ 
landes, deſſen ſchon in unſerm Journale vormals Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen, *) ft ein Gegenſtand der koͤniglichen 
Aufmerkſamkeit geworden. Es iſt eine Expedition zu 
dieſer Abſicht unter dem Oberbefehle des Generaladju⸗ 
tanten von Lerenoͤrn — 2 vorlaͤufig die 





ag dänische Safe. Die dänifhen Seife werden aud) 
in dem mittellaͤndiſchen Meere lieber als andere gebraucht, 
und genieffen bey der Befrachtung eine Art von Vorzug. 
Auf den daͤniſchen weſtindiſchen Inſeln hat doch der 
Orcan in dem vorigen Auguſtmonate mehr Schaden ange⸗ 


richtet als man vermuthete. Man berechnet den Scha⸗ 


von auf St. Croiy zu mehr als 18 Tonnen Goldes. Ueber 
Eo Stuͤck Vieh find-ungelsuumen, 48 Neger; und Plan⸗ 
tagen und Wohnungen gar ſehr verwuͤſtet worden. 
In Norwegen; im Kirchſpiele Gripen in Bradsberg 
Amıe, iſt — ——— nn 
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Amtmanns, Kammerherrn von Moltke,seine dtonomifche 
Geſellſchaft errichtet worden, weiche die Aufmunterung; : 
ungebraucht Iiegendes Land zu bearbeiten, zur Abſicht 
hat. » Man hatidie in dafiger Gegend vorhin geweſenen 
Suͤmpfe durch Ableitung des Waflers zu neuem Landeger . 
macht, welches vielen Familien einen um fo beträchelis 
ern Vortheil künftig verichaffen wird, da das daſige 
Kirchſpiel fehr eingeſchraͤnkt, aber wolkreich iſt. Es ſind 
auch am des Königs Geburtstage 38 Prämien den beftwers 
bienteften in Arbeit und Induͤſtrie ert heilt worden. 
Der Mangel an Fütterung nnd die dadurch eintre⸗ 
tende Noth dee Bauern in dem fonft ſo fruchtbaren Fuͤh⸗ 
nen hat einem andern dänischen Menfchenfreunde,.dem 
Kammerherrn Baron Buchwald Broktorf zu Scheelen⸗ 
borg Gelegenheit gegeben, feinen patriotiſchen Edelmuth 
zu zelgen. Er ließ den Zuftand der unter (feiner. Herr⸗ 
(haft. liegenden Bauern unterſuchen, und erließ ihnen 
darauf, nach Verhaͤltniß ihrer Umſtaͤnde, an ſchuldigen 
Schtzungen und Landgilde eine Summe von 1 1500 Tha⸗ 
lern, und ließ diefe Bauern foͤrmlichſt Dariber anleieeiuns- 
Zur Hebung des Militairs, auf welches, 2 
 anjebt.einesfungfltge Aufmerffamfeit verwenden minby 
fol in dieſem Jahre in der: ———— 
Luſtlager gehalten werden, zu wel 
sen Provinzen beſehligt worden. 4.4... 0. > —8 
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—* Bor: ihrer Trennung wurde noch von 
Naſſau⸗Oraniſcher Seite eine Widerlegung des von 
dem regierenden Örafen von Wied⸗Runckel ergriffenen 
Recurſes in Betrefseiniger im Ruuckelſchen gelegenen 


} Gefälle , fo zu dem Fonds der aufgehobenen Hadamaris 
‚Shen Jeſuiten gehören, und nun von Naſſau revindiciret 


werden, übergeben, Im naͤchſten Monate find wir im 


Stande, von den weiteren Verhandlungen der Reichsver⸗ 


ſammlung nähere Nachrichten mitzutheilen. Wit gehen 


bdaher jeßt gleich zu den neuern ERS der 


befondern teutſchen Staaten über, 
Das Schulz und Erziehungswefen foeint jetzt 
uͤberhaupt faſt in allen teutſchen Staaten eines der vors 


ͤglichſten Augenmerke der Fürften zu feyn. _ Man hat 


nicht nur faft überall einen glücklichen Anfang damit 96 
macht, fondern ift auch bemüht , auf dem errichteten 
Grundlagen immer mehr und mehr ein zugleich dauer⸗ 


haſtes und ſchoͤnes Gebäude aufzuführen. - Im Chur: 


trierſchen/ deſſen Fuͤtſt ſchon länger-auf die Vermeh— 
zung des Wohlſeyns feiner Staaten bedacht iſt, indem er 
Ackerbau⸗ und Bergwerks/ und Huͤttenanſtalten lebhaft 
wuibefördern ſucht, iſt das Rrzie hungsweſen nunmehr 
in einem verbeſſerten Zuſtande. Nach der zweckmaͤßigen 


Einrichtung der niedern und Land» Schulen verwendet 


der Regent gegenwaͤrtig ſeine Sorgfalt auf die Meliora⸗ 
ulon der hoͤhern Erziehungs: Anſtalten. Hauptſaͤchlich 
man ſich jetzt mit einem Entwurfe, die vor⸗ 
Aniverſitaͤt zu Trier in eine angemeffes 

zu dringen, und in. der Aoſicht follen die 











— — ‚zur Unterſtuͤtzung 
der Univerſitat jahrlich 


| metal: Der Chur fuͤrſt 
—— | . von 
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von Coln verwendet auf eben dieſen wicheigen Yuan 
Staatsforge auch noch ununterbrochen ‚feinen chätigften 
Eifer, und der eigene Unterfuhungsgeift dieſes erhabe⸗ 
nen Fürften führr ihm ſeht oft imdie Schulen und inidie 
öffentlichen Kirchen = Catechifationen. Das dießjaͤhrige 
Saftendifpenfations: Ausfchreiben diefes vorteefli 


u chen Regenten ift wegen feines belehrenden und. geiſtrei⸗ 





en Innhalts eine der merkwuͤrdigſten neuern Schriſten 
dieſer Art. Nachdem Maximilian den Urſprung und 
die Abſicht der Faſten darinn dargelegt, wendet er ſich 
auf die biſchoͤfllche Diſpenſe in Anſehung der Nahrungs⸗ 
art an ſeine Dioͤceſanen, und ermuntert ſie, die Erſpar⸗ 
niß koſtbarer und verſchwenderiſcher Mahlzeiten an die 
Armen zu uͤberlaſſen, wodurch dem Sinne ber Kirche in 
Abſicht der Faften Genüge geleiftet wuͤrde. Weſſen 
Mittel, fagt der philofophiicrefigiöfe Fuͤrſt weiter, hie⸗ 
zu nicht hinreichen, der erſetze es durch andere dem lei⸗ 
denden Mitmenſchen erwieſene Werke der Barmherʒig⸗· 
keit; denn nicht nur den Groſchen der armen Wittwe, 
ſondern auch den mitleidizen Samariter hat der Hert im 
Evangelio gelobet.“ — Eines faſt aͤhnlichen Innhalts 
iſt das dießmalige Faſtengebot des Biſchofs von Würz⸗ 
burg, der feiner Heerde ebenfalls die urſpruͤngliche Ab⸗ 
ſicht der Abſtinenz vorträgt, und zuletzt fie belehret; daß 
ee der Kicche mehr um Enthaltfamfeit des. . 
Sünden, als um das leibliche Faften zu thun ſey.“ D 

fer liebenswuͤrdige Fuͤrſt faͤhrt auch noch | 
fort, feine Negterung durch Wohlthun zu 
den vielen Thatfachen und Beweiſen hievon, bie wir von 
Zeit zu Zeit unfern Leſern mitgetheilt Haben, ſind juͤngſt⸗ 
Hin nenere: gelommen, — 
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geh Private Inſtitute fiir Franfe Zandwerkobur⸗ 
ſche in Wuͤrzburg gleich nach ſeiner Errichtung einen 
Fonds von 1000 Fl. angewieſen, und die Menſchenfreund⸗ 
lichkeit der Stifter mit, dem wärmften theilnehmenden 
Wohtwollen belohnt, auch noch andre Summen zum Bes 
fien der Dürftigen beſtimmt und ausgetheilt hat. 

In Bayern bleibt alles noch auf dem efannten Fuße. 
Dean hat nun auch dur ein eigenes Reſeript die Auf⸗ 
führung aller baterländifchen Schaufpiele, wiez. €. 
Agnes Bernauerinn, Otto von Wittelsbach, u. 
fi w. durhgänsıg verboten. Die Jeſuiten, denen 
nunmehr in mehrern Reichen ein Stern der Hofnung ihs 
ver Wiederherftellung ſcheint, und von deren unveräns 
bertem Inſtitute in Rußland wir-fchon vor geraumer Zeit 
Nachrichten ertheiit haben, werden im Ehurpfälzifchen, 
und befonders in. Jülich und Berg, ſo gut behandelt, daß 
man daſelbſt, da man, Fein Jeſuit mehr werden kann, 
ein Epjefuic wird. ‚Ihre Güter werden ‚von der Höftams 
waltet, und tragen fo viebein, daß jaͤhr lich noch 
ein betrachtlicher Ueberſchuß auf Intereſſen gethan wird, 
weil der Churfuͤrſt denſelben nicht haben, fondern die Ors 
densgüter aufammen erhalten will. Nach des Herin 
von Reotenſteins Angabe, der feine Reiſe durch Bayern 

b im, Jahr 1784 volender hat, enthäle B | 

—9 eo Mieniben, 4799, Dörfer, 39@rädre un und 
4 ärkte. 2 Die Einkünfte belaufen ſich auf 6 
illi — en, dagegen trägt aber bie Pfalz nur 4 mil 


P 1 Sr de J—— — iſt eine vich⸗ 
‚tige Einrichtung, die gewiß nicht ohne Vortheile ſeyn 
— worden. die Nlederſetzung eines 

bes 









272° | TZeutſchland 
beſondern Commerz⸗Colleglums, weriun den beyden 
bekannten und fo verdienten als patriotiſchen Staates 
Mäimern und Geheimen: Rachen von Beulwitz und 
Arnßwald das Praͤſidium aufgetragen worden. Es iſt 
des haib an alle Magiſtrate, Aemter und Obrigkeiten ber 
Befehl ergangen, dieſem Collegio mit allen Nachrichten, 
die es einzuziehen fuͤr gut land wird, berichtlich am 
Hand zu gehen. 
Der Landgraf’ von Heſſen⸗ Cafe * dem noch {ms 
mer zu Eaffel verfammelcem landſtaͤndiſchen Congreſſe im 
vorigen Monate 4 Rechnungen übergeben laflen, nad 
weichen die fürftliche Caſſe an Rückſtänden von Reihe 
Kreis: und Land Präftanden vom J. 1704 bis auf genen? 
wärtise Zeit, 1 Mill. 100,661 Rthlr. vom Lande foderti 
Das Land fetst bey diefer ftarfen Foderung feinen rofl 
auf die milde Denkungsart feines jeßigen Regenten. 
Der Fuͤrſtbiſchof von Lüttich hat das in der bekann 
ten und von und zu feiner Beit ausführlich gemeldeten 
Streitigkeit zu Spaa am 4 Aug. vor. J. gegebene Man⸗ 
dement kuͤrzlich duch eine Publication vom 28 Fe⸗ 
bruat widerrufen. Die Partheyen ſind dadurch wieder 
verſoͤhnet, und für Spaa die beſten Hofnungen er a0 
fihten wieder eroͤfnet worden. 
| Nach einer fihern Berechnung zaͤhlte man x 
burg im vorig. J. um dad Erucid» Quartal, an anfah⸗ 
renden Bergarbeitern, vom Oberſteiger bis zum Erzſchei⸗ 
der, jedoch ohne 24 Schichtmeiſter, überhaupt 4430 Perl 
fonen. Im vorhergehenden Jahre 84, waren 195 Acheir 
tet weniger, woraus man auf den junehmenden Bee 
im des dortigen Sewerks ſchlieſſen kann. * 4 
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MB det teutſchen Aſſociation und deren Angelegens 


Sehen, undBerhandiungen, herrſcht jeßteine tiefe Stille, 


Diesübrigenv Merkwürdigkeiten don den teutfchen Staas 
ten — noch in den verſchiedenen Briefen. 
n ie Frankreich. | 

‘ Die — Veraͤnderung in Frankreich iſt andere 


Br die neue Kinrichtung der General⸗Pacht und 


veralfgemeinien Regie, die dem Monarchen am 26 Februar: 
zur Unterzeichnung vorgelegt worden. Nach derfelben kom⸗ 
men denen Generalpaͤchtern noch 4 neue, deren gan⸗ 
ze Pacht künftig 146 Millionen, alſo 23 mehr, als vor⸗ 
hin betragteEine neue Reſſource fuͤr die koͤniglichen 
Einkuͤnfte die aber die Generalpuͤchter ſchon wie der von 
den Untertanen ya diehen wiſſen werden. Indeſſen iſt 
doch beh der euen Pacht die Einrichtung gemacht, daß 
die erſten Meillſonen/ die die Ferme uͤber die / beſtimam⸗ 
EHER einbringen⸗ duͤrfte, ‚ganz dem Könige ans 
Seitnfallen von dem aber; was über 150 Millionen bey: 
1277) 1 neitieommt, erhäle der Koͤnig die Hälfte, unde 
! ander Haͤ fte die Generalpaͤchter, wobey der Koͤnig 
nenn jährlichen’ Vortheil von 60,060. Livres ga⸗ 
ran ahpeineeizfilligen Accidentien. Ein philer 
vphiſcher Polltiter tann darüber viele Anmerkungen mas 
ae Seite der franzoͤſiſchen Finanzen übers 
aupt if kürzlich wieder eine merkwürdige Schrift zum 
















vr er die man dem jebigen Finanzminis 


Calon⸗ w labſt, oder doch wenigſtens ſeiner An⸗ 
* reibt. Ohne ung in das Detail dieſer Piece, 
| | [ — oder > Uneiheigteie ihrer Angaben eins 


Es wird darinn eine Vergleichung 
vboin . Journ. mar, 1786. T des 


7 Frankreich, 

des fuͤrchterlichen Abbt Terray mir dem fanften liebens⸗ 
würdigen Necker angeſtellt. Terray, heist es, habe 
geglaubt, daß er alle Mittel, Frankreich in Eontribution 
zu feßen, bereits erfchöpft Habe; allein, Necker babe 
noch ein neues ſchreckliches Mittel gefunden, indem ſich 
Bloß die Summe der Zinfen für feine Anlehne auf 50 
Millionen belaufe, und die gröflere jährliche Laft, die er 
auf das Volk gebracht, über 60 Millionen feige, Wenn 
Necker 467 Millionen aufgenommen, fo hätte er ‚alfo 
dem Könige nicht vorfagen follen; er beftreitealle Aus 


gaben ohne neue Auflagen, u. ſ. m. —— 


Die Bemuͤhungen des Cardinals von Kodan, ſich 
ſein Schickſal zu erleichtern, find vergeblich geweſen. Das 
Berlangen, die Unteriuhung feiner Sache den Pairs 
aufzutragen, ift durch das Parlament für unftatthaft er⸗ 
Elärt, und der Proceß durch eine überwiegende Stimmens 
mehrheit a l’extraordinajre d, i. eriminaliter reguliret 
worden. Der Pabſt hat nun über diejen Prälaten auch 
ein geheimes Eonfiftorium ‚gehalten, und behandelt ihm 
als einen Eydbrüchigen, weil er feinem Eyde zuwider, ein 
anderes Gericht ald das geiftliche über ſich ch erkannt, a | 
ſelbſt das Parlament zu Paris zu feinem Richter, freys. 
willig gewählt hat. Ce iſt deshalb vorerft auf 6 Mona⸗ 















te von den Nechten feiner ei uspend i 


worden, aut 
Die Anzahl der Arbeiter am Cherbo irger : 
fen tft von 7000 auf 10,000 vermehret worden, Di 
beftimmte Summe für dieſes Werk —— rlich 


| 


Holland. ars 


Auch Frankreich, vorzuͤglich Bretagne, bat im vori⸗ 
gen Jahre eine fchlechte Erndte gehabt, und bedarf 
groffer Zufuhre. Mah eröfter fih, dag Flandern und 
Brabant, wo ein groffer Kornvorrarh iſt, wo nicht mie 
hinlaͤnglicher, doch mit beträchtlichen Zufuhre zu Hülfe 
Eommen werde, J | 


Zu Nantes find im vorigen J. 147 Schiffe von den 
feanzöfifchen Inſeln eingelaufen, die ſehr beträchtliche Las 
dungen von Zucer, Coffee, Cacan u. ſ. w. mitbrachten, 
und die Lebhaftigkeit des Commerz ſehr befoͤrderten. 

Noch folgt unten ein Brief aus Paris, 


Holland, 


is . Eine und’zugefommene, und in Holland auch viel 
Aufiehn machende Schrift, die den Titel führe: Difcours 
Prononce par un bon Republicain, un vrai Patrio- 
te; dans la Tribune aux Haranges, que je fuppofe 
ans.une.Place, oü toute la Nation fe trouve af. 
femblee. 1786. (®.89 in go.) ſchien uns von fo 
einleucheender Weberzeugung in Abficht der innerlichen 
treitigfeiten dieſer dadurch fo unglüclichen Republik, zu 
1, und.fo deutliche Beweiſe des Unrechts gegen den 
Erhftatthalter, der niedtigften Kabalen , der verderbteften 
Befinnungen, zu enthalten, daß wir davon einen Auszug 
Bmacjen, und ſolchergeſtalt eine ®emäpldegruppe det ſo⸗ 








ichkere ſchuldig machen wollen, muͤſſen aber doch, aus 


ee 


He der Unpartheylichkeit jene Schrift als eine hoͤchſt⸗ 


ge in dem Betrachte anfuͤhren, daß fie viele trefs - 


hje, die Geſchichte der diechte der Erbflatthalter, die es 
des Landes, die — und die gegenwaͤr⸗ 
—— 2 | 


— 


tigen 


tigen Umſtaͤnde aufflärende Bemerkungen, und Anjeigen 


FR 
—— — 
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Hingegen iſt eine andre S ine it 
\ importants concernant le complot de !’ Enleyei 
des Papiers, de 8. A. S.. 


derlegliche Darftellung des verbrecherifchen Unterfangen 
dem Herjoge von Braunſchweig zu Aachen feine Papiere 
md Schriften, mit Liſt oder Gewalt weszunehnien, Das 
gerichtliche Urtheil uber dieſes Complot ift bereits im Iiten 
Monatsſtuͤcke unfers Fournals S. 103 angeführt’ wer 
den. Aus den -augeführten Eclairciſſements 
man, daß die Perſonen, welche an dieſem Kandel Aueh i 
gehabt haben, geweſen ſind: 1) Der Rheingraf von & 
der wegen feines Verfahrens. gegen den Herrn von 
zu Maftricht fehon unſern Leſern befannt ift.. Das Pro: 
tocoll jeigt, daß er der vornch dau⸗ 
zen Handels geweſen. Er hatte 
tiere dazu angetvorben, und zu ihrem Chef ein n gewi 
Varanchan de St. Genie erwaͤhlt· Erhalte Toon ſchon 
im voraus es ſo eingerichtet, daß die weggent umenen 
Papiere ſollten nach Maſtricht gebracht werden, "wen der 
Anschlag gelaͤnge. Er Hatte den Eomplicen Geld en 
äuszahlen kaffen; ‚einen Wechfel von 200 Ducateik; einen 
son 300 Gulden darzu ausgeftellt u. ſ. w. Der. 2te Ans 
flifter diefes Anſchlags der befannte Heir 
der geimmige Feind des Erhftatthalters, und Penftoman 


von der Stadt Dorbrecht, wie aus den Acten und Peon 

collen erhellet‘ Auc) der, Graf von Maillebois, 

franzoͤſiſche General ‘in holländischen, ‚Dienften Wupte er 

ivad von der Gadht; wie aus eineiti Bticfe, "Uhb eiiemg 
Wechſel erhellet. In der Selgezeit Wird man wohl mehr 
tere Anekdoten und Uniftände von dieſem Kandel, Der &e 

| —— jur Kenntniß für Zeit, und Nachivelt, ein ers 
eben — 
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. Sn den. innerlichen Zwiftigfeiten der Repubut 
vielmehr in Abſicht der Plane der Verfolgung des Erbſtatt⸗ 
haltere hat ſich ein Mann, den ſeine Stelle In de 
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Holland, 897 


blik eben To anſehnlich, als feine wahrhaft patriotiſche 
Denkungsart hochachtungswuͤrdig macht, der Bürgermei: 
fer Rendorp von Marquette, zu Amfterdam, ein 
groſſes Berdienft newerlichft erworben. . Er hat einen Vor⸗ 
ſchlag eines Vergleichs mit dem Erbſtatthalter, wegen des 
Commando der Garniſon im Haag, entworfen, mit an: 
dern Perſonen von gleicyer edler Wirdigkeit zur Vollkom⸗ 
menheit gebracht, dieſen Vorſchlag hierauf dem Erbftatte 
Halter im Haag felbft in eigner Perfon nach. Loo- übers 
bracht, und es dahin zu bringen gewußt, ‚daß der Prinz 
dieſen Plan angenommen hat.. Hierauf hat die Regie⸗ 
rung von Amſterdam, die bisher immer den Ton in der 
Republik angegeben und behauptet hat, den Entſchluß 
durch eine Mehrheitvon 20 gegen 15 Stimmen, dahin 
abgefaßt, daß dem Evdftatthalter unter gewiſſen "Bodins 
sungen das Commando der Sarnifon im Hang wieder zu 
geben ſey = Diefer Entfchluß von Amfterdam iſt den 
OERER * olland ommunicirt worden, wel: 
che den ı aͤrz zur Entf — über dieſe Angeles 
* inne mie  Daidie — vor 15 Marz 
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3 Die Zt en der Bürgerfchaft mit dem: Mag 

tee te zu lite nd in neue Verwirrung gekommen, da. 
| we: 45 „die. den, Bürgern fchon augeftandnen Rechte 
piderrufen t, weil man diel eſe Zuwilligung: ihm mit Ge⸗ 
va 2 st ‚gen. Man eriwartete darüber —* 
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278 Holland. 


Die oftindifche Compagnie hat ihr Sefuh, im te 
Millionen Gulden zur Unterſtuͤtzung, erhalten, Die 
Staaten von Holland, welche zum Behufe diefer in miß: 
lichen Umftänden befindlichen, ehemals fo blühenden, Han: 
delsgefellihaft, nur allein feit 17817 theils durch Vorſtre⸗ 
ungen, theil® durch Anlehne unter ihrer Garantie 40 
Millionen Gulden, Unterftügungen verfhaft haben, find 
auch dießmal beivogen worden, die geluchten 10 Millio⸗ 
nen der Compagnie vorzuftrecken. Sie haben deßhalb eine 
neue Anleihe vun Io Millionen, nach dem Plane und der 
Art einer Lotterie eröfnet, und die Summe ift aud) in 
kurzer Zeit vollzahlicy geworden. Dabey ift jedoch eine 
MNeforme, und neue Einrichtung bey der Direction und 
Dekonomie der Compagnie vonden Staaten von Holland, 
diefer Sefellfehaft vorgelegt worden. ) 








VIII. 
Genealogiſche Anzeigen. *) 
3% | Geſtorben. | 
I im November vorigen J. eine Tochter des 

JE türfifchen Kaiſers, ‚deren Todesfall un fo ſchmerz⸗ 
Hafter wurde, da bald darauf, am 19. Januar d. J. der 
junge Sjährige Prinz Suleiman ihr ins Grab folgte, 
Jetzt hat der Großherr alfo nur noch 2 Soͤhne; nämlich 
die jungen Bultane Muſtapha und Mahmud. 

Am 2. Decemb. vor. J.; die verwittwete Sürftinn 
des Fürften Franz Adolph von Anbalt:Bernburg, 
Schaumburg, Maria Joſepha, gebohrne Gräfinn 
von Saßlingen zu Halle im 46. Jahre. | 

Am 26. eben des Monaths; der regierende Sürft 
von Höbenzollern:Siegmaringen, Carl Sriede 
rich, in einem Alter von 62 Jahren. 

Am 17. Januar d. J.; die Bemablinn des vegie 

renden Sürften Sriedrich Johann Carl, von Eur 

ro: 

") Berl. im vorigen Jahrgange ı2. Stud, December 
1785 ©, 12711275, 
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rolath · Beuthen, Johanne Wilhelmine, gebohrne 
Prinzeßinn von Anhalt Koͤthen, im 58. Jahre. 


Am 25. deſſelben Monats, der 4te Prinz des regie 


senden Srafen von Stollberg Wernigerode, an den 
Bolgen des Zahnens, in einem Alter von 2 Jahren, und 
‚einem Monate, | — 
Am 4. Februar; der Erbprinz Carl Anshelm Lude⸗ 
wig Eugen Friederich yon Oettingen-Spielberg in 
einem Alter von nicht zwey vollen Jahren. - | 


Gebobren. | 

Am 18. Der. vor: J.; dem regierenden Herzoge von 
Neclenburg: Schwerin ein junger Prinz, deſſen 
-Damen in den Öffentlihen Blättern bis jetzt noch nicht 
befannt gemacht worden. 

Am 15, Februar d. J.; dem Großfürften von Ruß⸗ 
land von feiner Gemahlinn YTarta Feodorowna eine 
junge Großfürftinn, welde die Mamen Maria Pays 
lowna erhalten hat. Ä 

Am 18, deſſelb. Mon.; dem Könige von Neapel 
son feiner Semahlinn eine Prinzeßinn, welche Maria 
Elotilde Therefia Amalia Antoinette Johanna 
Anna Gaetana Pulcheria genannt worden. 

Sin eben diefem Mon, ; dem Grafen von Yſenburg 
‚eine Tochter, die mit dem Namen Henriette Char⸗ 
Iotte belegt worden. 


Ä Vermaͤhlt. eh 

. Am 9. Januar; der Erbprinz Heinrich XII 
Reuf, commandirender Obrifter des kaiſerl. Regiments, 
Draunfihweig: Wolfenbüttel, mit der Prinzeßinn Wils 
helmine Louife von Nraffau: Weilburg, zu Kirch: 
heim Poland. 

Am 2. Febr; wurde die fhon voriges Jahr gefche: 
dene Verbindung des regierenden Herzogs Carl Bus 
‘gen von Wirtemberg mit der Reichegräfinn von Ho⸗ 
henheim, und deren Erklärung zur vegiergnden Herzogin, 
Öffentlich bekannt gemaht. - a 





Ä 
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Am ar. Dect vor. J.,“ wurde der Freyherr Keys 
pert von YIeuenftein zum Fuͤrſt Abt des Hoch⸗ 
ſtifts Kempten erwaͤhlt. Dieſer neue Fuͤrſt wurde 
1736 zu Moͤßkirch geboren, legte 1752 die Ordensgeluͤbde 
‘ab, wurde 1759 Prieſter, 1760 Profeſſor der Philoſo⸗ 
pbie, 1762 Prof. der Theologie, 1765 Regierungsrarh, 
1771 Vicedeean, und 1775 Großdecan. | | 

Der regierende Graf Alerander von Neuwied 
iſt Eürzlichft vom Kaifer in den Reichsfuͤrſtenſtand er⸗ 
hoben worden. er 
; . Der Domprobfi zu Hildesheim, Freyherr von Sürs 
ftenberg), ift am. 7. März zum Loadjutor des Biß⸗ 
thums Hildesheim, erwählt. worden. u 








a) D zz 

Kopenhagen, ben ıgten März 1786. ; | 
We befanden uns hier, in dem Anfange dieſes Mo⸗ 
nats in einer allgemeinen Beunruhigung, da unſer 
geliebter Kronprinz am 18ten Niefed Monats von den 
Waſſerpocken befallen wurde, von welcher Unpaͤßlich⸗ 
feit auch die Kronprinzeßin eben jet erſt wiederherges 
ſtellt it. Doch gieng unfere Unruhe bald vorüber, da 
dem Prinzen feine Gefahr droht, und er fich wieder in 
der Befferung befindet. Es iſt auch bereits der Staats⸗ 
rath in dem Cabinette des Prinzen verfammelt gewefen, 
und die Geſchaͤfte haben feine Aufhaltung gelitten. — 
In einer Kälte von 11 und mehreren Graden, welche 
dey einem heftigen Nordoftwinde hier faft zwey Wochen 
geherrfche hat, ift der Kronprinz doch unausgeſetzt bey 
der Parade gegenwärtig geweſen, und hat in dieſen Ta 
a gen 
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gen unter andern das von dem koͤnigl. Reſtdenne Schtoſe 
ſehr weit entlegene Stockhaus beſehen. — 


Die Koͤnigin hat, nach voͤllig wiedererlangtem Wohl⸗ 
ſeyn, der rauhen Witterung ofnerachtet, den laͤngſt zuges 
fagten Defuch bey der Eöniglichen Familie hier abgelegt, 
und vom 28ſten Februar bis gten März hier. in unſcer 
Stadt zugebracht. Die der Welt bekannten erhatnen, 
und des Throns werthe Tugenden, welche dieſe große 
Faͤrſtin mit ſo vielen Talenten vereiniget, eignen Ihr 
die zaͤrtlichſte Schaͤtzung Ihrer koͤniglichen Kinder und 
Enkel zu, und erhalten fie mit den erhabenſten Damen 
Ährer Zeit in Verbindung. Dieſe Verbindung unterhält 
die Königin befonders mit der rußiſchen Monarchin durch 
einen engen Briefwechſel. Auch unterhaͤlt ſie eine ununs 
‚terbrochne Correſpondenz mit unſter Kronprinzeßin, in 
den Zwiſchenzeiten, da ſie ſich nicht perſoͤnlich ſehen, woran 
die Wiſſenſchaften und wuͤrdige Kenntniſſe großen Antheil 
haben. Mit Wahrſcheinlichkeit hoſt man, daß die Rs 
nigin im nächſten Maymonate, welcher ſich durch 
erfreuliche Solennitaͤten auszeichnen dürfte, einen laͤngern 
—— in dieſer Reſidenzſtadt nehmen werde. 


Beyhy der noch neuen Aufmerkfamfeit, weiche die Ges 

ſellſchaft für Buͤrgertugend auf fich gereizt hat, zicht jetzt 
eine andre Geſellſchaft die fih unter dem ehrwuͤrdigen 
Namen für die Nachkommenſchaft, for Efterflargs 
sen) angefündiget, und ihre Statuten in 147 Paragra⸗ 

phen bekannt gemacht hat, ſie auch auf ſich. Ihr Zweck iſt, 
vors erſte Bildung der Jugend und ihrer Lehrer in nie⸗ 
dern Staͤnden. Wie vielen Beyfall und Theilnehmung 
würde fie night verdienen, wenn fie nicht cin Kind, der 
4 T 5 | Zuier 
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Zwietracht waͤre, welche ihre Stiſter aus der Geſellſchaft 
‚für Buͤrgertugend herausgetrieben hat! 

Der Koͤnig hat der hieſigen Buͤrgerſchaft ein Geſchent 
von 3000 Muſqueten gemacht, welche unter ſie vertheilt 
und kuͤnftig als Inventarien Stuͤcke ihrer Haͤuſer betrachs 
tet werden ſollen. Man ſpricht auch davon, daß bie 
Bürger ih im Mandver mit dem ſchweren Geſchuͤtz zu 
üben, bald anfan- en werden, 


Zu den wohlehätigen sffentlichen Einrichtungen, wels 
che jeßt die Regierung befchäftigen, gehört die Errichtung 
"einer AnleiherKaffe für die Guts-Beſitzer in Dänemark, 
Ihre Abfiche ift die Aufmunterung derfelben zu niüßlichen 
Veränderungen auf ihren Gütern, wovon die Entlaſſung 
- der Unterthanen aus der Leibeigenichaft die weſentlichſte, 
zugleich aber auch die den mehriten Aufwand erfodernbde 
iſt. Durch das Benfpiel, welches der König dazu durch 
die dahin zielenden Operationen in den Aemtern Fries 
brichsburg und Kronenburg gegeben bat, mird- fie defte 
würffamer werden. 


Auch der Vertheilungs;Art der Wittwen ⸗Penſionen, 
zu welcher bisher die Poſtrevenuͤen beſtimmt waren, ſteht 
eine nahe Veraͤnderung bevor. Kuͤnftig ſoll, wie es heißt, 
eine aus Delegirten von allen Collegien und Departements 
beſtehende Commißion, wegen der zu dieſem Zweck jaͤhrlich 
zu verwendenden Summen die Vorſtellung bey Ihro Maj. 
haben, ſtatt daß bisher die eine Hälfte derſelben auf Vors 
ftellung des Seneral-Poftamts, und die andre Halfte durch 
das Finanz Collegium vertheilt worden if. 

Die-über Bergen in Norwegen hier eingegangene 
Nachricht, daß das im December vorigen Jahrs abgeſe⸗ 
gelte, fuͤr Rechnung einiger hieſiger Negocianten nach 
Oſtindien beſtimmte Schif, Concordia, den 6. San. sie 
ſes Jahrs an einer der ſchotlaͤndiſchen Inſeln verungluͤckt 
ſey, hat ſich leider mit ſolchen Umſtaͤnden beſtaͤtigt, die 

das Schauerliche, welches von einem ſolchen Falle nicht zu 
trennen iſt, ſehr vergröffern. Da das Schif in der acht 
um 
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um 2 Uhr bey dem heftigſten Sturm und Schneegeftöber 
geſcheitert iſt; ſo haben von 52 Menſchen, welche die Be; 
ſatzung deſſelben ausmachten, nur 13 das Leben gerettet. 
Unter den letzteren iſt einer der Steuerleute, deren ein 

ches Schif gewöhnlich 4 hat, von welchem der letzte 
Bericht herrüdrt. Auffer dem Lapitain, welcher das 
Schif führte, befanden fich noch der als Gouverneur nach 
Tranquebar gehende Kapitain Berg und der erfte Steuer: 
mann, welcher vorher fchon als Capitain eines Schifs 
‚Dftindien gefehen hatte, folglich drey oftindifche Capitaine 
auf der Cöncordia, ‚welche ſaͤmmtlich ein Raub der. Mels 
enden find. Der Todt des Capitains Berg ver: 


—— welche wohl ihren Haupt⸗ Grund in einem 
cklichen Actien⸗Handel gehabt Hat, foll die erſte 





ge⸗ 
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geichriebenen Art. der. Direction Gründe*hergeleitet wer: 


den, welche Sr. Majeftät zur Uebernehmung diefer Com⸗ 
pagnie bewegen koͤnnten. | Zu 

Die Aufhebung derfelben, es ſey nun auf diefe, oder 
auf eine andre Weile, wuͤrde durch eine aus der Rente— 
kammer ar die farnmtlichen Kepenhagenſchen Gros haͤnd⸗ 


ker erlaſſenen Anfrage mahricheinlich werden : ob ſie ſich 


jur Unterhaltung. hinlänglid) verfehener Korn: Magazine 
verpflichten "wollten? wenn fie nicht vom Jahre 1784 
her wäre. | Ä \ J— | 

gr der Uebernehmung einer folhen Verbindlichkeit 
Haben fie fich erſt jet bereitwillig erklärt, Sie Erlaub: 
niß zur Einfuhr fremder Rornwaaren gegen Er 
legung eines gewiffen Zolls aber dabey zur einzigen Be 
dingung gemacht, — 


Die Uebereinſtimmung dieſer Erklaͤrung mit den Bor; 
fchlägen des. Herrn Etatsraths Martfeld zur Einführung 


eines beſſern Plans im dänischen und norwegischen Korn⸗ 


handel muß für dieſen verdienftvolfen Patrioten eben p,bes 
fricdigend feyn, als das ſchmeichelhaſte Danfabjtattungss 
Schreiben einer norwegiſchen patriotifchen, Geſellſchaft für 


jene Schrift und für die Wärme, ‚mit der- er. ſich in der - 


Folge:Zeit bemüht at, höhere Aufmerkfamfeit auf ihren 
Inhalt zu erregen. Dieſes Schreiben hat er, nebſt feiner 
Beantwortung nenlich duch das Addreß-Blatt bekannt 
machen laflen. In der chen erwähnten merfwürdigen 
Abhandlung, von welcher es kaum zu begreifen ift, daß fie 
feig ihrer Exfcheinung im Jahre 1774 der Vergeflenheit 
fo nahe hat fommen können, hat der. Herr Verfaſſer durch 
Berechnungen, welche aug den Zollbüchern hergenommen 
find, dargerhan, dag Dänemark mit Jubegrif der teuts 
Then Staaten bey verfiatteter. Ausfuhr und verbotener 
Einfuhr fremden Korns im Jahre 1774 nicht im Stande 
war, den.füdlichen. Theil von, Norwegen, (denn im Mörd; 
lichen hat immer ein freyer Kornhandel Statt gefunden,) 
mit allen Arten von Korn, den Haber allein ausgenom⸗ 
mer, zu werfehen, ohne fich felbft der Gefahr eines Man— 
gels auszufegen. a 
un | | Ganz 


— — N 
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| wie oben 


Sam Norwegen bedurfte, auffer feiner eignen Pro⸗ 


ductien, nach einer: ans verichiedenen Jahren gezognen 


Mittelzahl, eine jährliche: Einfuhr von 549427 Tonnen 
aller Arten Geträide; wovon 304999, Tonnen das Bes 
duͤr ſnis des ſuͤdlichen Theils ausmachten, Wenigftens 


der dritte Theil davon war Rogfen- Nun betrug die 


ganze Aus fuhr Daͤnemarks und der teutſchen Staaten 
ſowohl in die Fremde als in beyde Theile Norwegens 

34200 Tonnen. Hievon waren abe. nicht mehr nis 
—— Rokgen. Daraus ſolgt alſo, daß dieſe 
Lande den ſuͤdlichen Theil Rorwegens zwar mit Waizen, 
Gerfte, Haber/ verſehen koͤnnten, mit ihrem ganzen Ueber⸗ 
ſchoß pon Rogken aber das Beduͤrſnis deſſelben welches 
ft.ift,. uͤber rooooo Tennen ausmacht zu 
befriedigen nicht im Stande waren. Der Umſtand, Def 
die Verordnung vom Jahre 1735 welche die ſreye Aus⸗ 
tape erlaudt und dir: Einfuhr verbietet, in einer. Zeit von 

| n 40 Abänderungen nöthig. gehabt hat, vergroͤſz 

















en -Sründe „ womit die Zuspägliggfeie 


yon Art des Kornhandels angefochten. werben, 

* 1774 ſind aber manche Umſt. nde, einge⸗ 
| —* | urch Abaͤnderungen in ‚den ‚von, dem Heten 
Nart Er t gelieſerten Berechnungen nothwendig werden, 
e re nt Säge nicht, umfioflen wuͤr⸗ 
nenn Anter andern, muß 
virhe ſerten und erwelterten Atarbaw 
— neyen Graupen; Düplen in 
ad. dem Herzogthuͤmern, zu weichen noch der 
— * Antheil hinzugekommen iſt, deſſen 
Production, ı ie der Herr Etaterath aus druͤcklich bemerth 
‚nid id: $ * Kane ei innen, die Menge des aus⸗ 


we. auf 
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zuführenden Getreides anſehnlich vermehrt worden ſeyn. 
Zur Verfertigung einer für die gegenwärtige Zeit brauche 


baren Berechnung hat die Zollfammer auf allerhoͤchſten 
Befehl im Anfange diefes Jahrs die Materialien durch 
eine aus den Zollregiftern gezogne Angabe des aus: und 
eingeführten Korns in den leßten To Jahren geliefert. 
Der unvermuthete Bankrut desim Herbite aus Oſt⸗ 
indien zuroͤckgekommenen Gouvernörs Bie, weicher ſich 
auf gut orientalifch von mehr ald 20 Domeſtiken bedienen 
laͤßt, und Schnallen von 50000 Rthal, an Werth. traͤgt, | 
hat zwar viel Aufiehen gemacht; Doc) glaubt man, feine 
Angelegenheiten bald wieder in Ordnung gebracht: R i 








ee ie — — 


fehen. Mit dem Verkauf der Effecten des durch feinen, 9 






von auſſerordentlichem Gluͤcke begleiteten Unternehmun 
geiſt bekannt gewordenen Barons Bolten wird noch im 
mer fortgefahren. "Ein in diefen Tagen bekannt gemach⸗ 


tes Verzeichniß des nächftend zu verfaufenden Theils tar | 
















don, enthaͤlt unter andern Denkmalen feiner prachtv 
Saushaltung, eine Menge Silbesgeräthe von mehr | 
18000 Loth anGewicht, morunter ſich eine — 
nage von 3909 Loth und 12 Paar Leuchter zw — * 
560 Loth jedes aue zeichnen. Hätte ſich der Güten 
Waarenpreis fo erhalten, wie er zur Zeit sm 
Bruch des Herrn Barons war; fo wuͤrden n 
alle und jede feiner Gläubiger haben befriedigt n 
fönnen, fohdern auch nod ein Ueberſchuß von € 
Sonnen Golded da gewelen ſeyn. Itzt —* | 
nihenue am Letztern, fondern auch gar am gne 
unſere Buchdrudereyen find feit einem Jahre at 
einer zu Fridericia, durch den Herrn Juſt at 
—— von Weſten vermehrt worden. 
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ein: privilegirtes Addreß · Comtoir zum allgemeinen Ber 
ſten, und eine typographiſche Geſellſchaft zur Beſoͤrde 
zung der Litteratur verbunden worden. Die davon her, 
auskommenden Wochenblätter finden Beyfall, und: von) 


der Thaͤtigkeit des Herrn von Weſten, die diefer fleigige 


Mann in ähnlicher Befchäftigung fhon zu Odenſee, als 
damaliger Profeflor, bewieß, läßt ſich der beſte Fortgang 
erwarten. | Ä | 

=. Kondon, ben soten Mär 1786. 1 
— — Die im Unterhaufe erfolgte Verwerfung: bes 


koftbaren Plans. wegen Befeſtigung der groſſen Schifger 


werfte zu Plymouth amd Portsmouth; wodurch der Weir: 
nifter, Herr William Pitt, da er mit. ungemeiner Wärs) 
me dafür gefprochen, eine Art von Niederlage erlitten hat, 
gab der Antiminiſterial⸗Parthie ſogleich Gelegenheit, zu 
behaupten, der Herzog von Richmond werde ſich mit 
den übrigen Fönigk Miniſtern zanken, und ſeine Stelle, 
als Maſter general of the ordnance niederlegen; allein 
ſie haben ſich geirret, und wäre auch. beydes, der Zank 
und die Abdankung erfolgt, ſo wuͤrde dieſes zu keinen wei⸗ 
tern Veraͤnderungen von Belang Gelegenheit gegeben ha⸗ 
ben. Wahrſcheinlich aber werden der Herzog von Rich⸗ 
Bond, und Wolfram Cornwall, Sprecher des Uns- 
hauſes, der durch feine einzige Stimme das Project zum - 
jeitern brachte, nie Freunde gegen einander werden. - 
iſt erftäunend wie über diefen Plan die Meynungen: 
ſo ſehr weit von einander entfernt geweſen ſind. Carle⸗ 
ſcornwallis, Howe und mehrere. unſerer erſten 
enerals Haben den Plan empfohlen, Lord Samuel 
Hood vertheidigte ihn," und überhaupt haben von den 









28. Seeofficieren, die gegenwärtig im Unterhaufe ſitzen, 


nuc.5c dagegen geſtimmt. Diejenigen, wekhe den Plan - 
dagegen-für ganz unnuͤtz erklären, führen befonders die: 
gr h di 





offen Rflen an, die er verurfacht Haben würde, die mit 
dem Ankauf der dazu noͤthigen Terrains gewiß über eine. 
* Tl. 
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Million Pfund Sterling betragen haͤtten, und das zu 
einer Zeit, wo die Kraͤfte der Nation ohnehin fo Doch ges 


ſpannt und die Fortificationen in mehr als einem Lande 


cheils vernachläßigt theild gar ganz gejihleift werden. 
Eine Angelegenheit, in welcher der Miniſter wahrſchein⸗ 
y% glücklicher ſeyn wird, iſt die Bertheidigung des Herrn 
aftings ,. der ſich nad) einem gojahrigen Dienſt in 
a ſien beynahe aufleib und Leben angeklagt fieht, indem 
ferne Freunde ihn ven Erretter und’ Heiland der brittiſchen 
Beſitzungen in Afien nennen. Die Urſach, warum dem ' 
Ankläger, Heren Burke, , bey den vielen indifchen Pas, 
pieren, die ihm bewilligt worden, doch auch viele abges 
ſchlagen find, beſteht datinn, weil dadurch die geheimſten 
Unterhandlungen mit den indiſchen Fuͤrſten offenbar ge⸗ 
macht und dieſelben dadurch fuͤr die Zukunft abgeſchreckt 
werden würden, jemals wieder mit der Compagnie zu tra⸗ 
ctiren. Bey Gelegenheit dieſer geheimen Unterhanaktts 
gen; ſieht man fölgendes fatyrifcyes: Verzeichnis der vor; 
nehmiten Fuͤrſten⸗ Auctionen, welche die Compagnie⸗ 
Beamten in Aſien gehalten Haben: 1%, Die’danze Nation 
„der Aohillas wurde dem Sujah Dowla firt 400,000 
| „Pfund Sterling verkauft. Ein brittiſches Corps lei⸗ 
„ſtete in Ausrottung und Verwuͤſtung ihres Landes mit 
„Heuer und Schwerdt, Beyſtaud. Das Oberhaupt die⸗ 
„ſer Nation, einer der tapferſten Herren in Indien, ver⸗ 
„Jor feinen Kopf; amd feine Gemahlin and Kinder muß— 
„ten nachher. im englifchen Lager Reiß betteln, um nicht 
„Ju verhungern. ‚Der Großmogul und fein Gebiet wur⸗ 
„den dem obgemeldeten Sujah Dowla verkauft; Ser’ 
„rega Dowla wurde dem Mir Jaffier; Mir Jaf⸗ 
„fier dem Mir Coſſim; Mir Coſſim wieder dem 
„Mir Jaffier und dieſer darauf ſeinem aͤlteſten Soh⸗ 
„une verfauft. . “ Maborre Ull wurde an feine eigene 
„Stiefmutter verhandelt, Die Maratten wurden dem 
„Ragobah, und Ragobah wieder zurück den Marat— 
„ten verkauft, "Die Maratten und Ragobah wurs 
„den darauf beyde dem Rajah von Beras angeboten.’ 
„» Der Subab von Decan wurde dem Itabob von Ars 
„cot verkaufts Hyder Aly wurde, dem Nabob er 
„Ar⸗ 


& 
v 


Briefe, London 289 


Arcot verkauft; der Rajah von Tanjour wurde dem 
»» Nabob von Arcot verkauft. Zwölf andere fon: 
„„ peraine Prinzen wurden ebenfalls dem Nabob von 
Arcot verkauft. Der Nabob von Arcot war unftreis 
„tig vor allen andern der ‚befte Käufer für die Compag— 
„nie, und doch wurde er am Ende feinem eigenem Sohne 
„Amir ul Omrah verkauft, Ä | | 
‚Kurz vorher, ehe die Ernennung des Grafen Corn: 
wallis zu der General Gouverneur⸗Stelle in Bengalen 
bekannt wurde, fihickte das Minifterium erſt eine Bots. 
ſchaft an den Grafen ab, und ließ anfragen, ob diefe Ers 
nennung, nad) den Srundfagen der oftindifchen Bill des 
Herrn Pitt, von ihm angenommen werden würde, Der 
Graf beſann fih nur ‚wenige Minuten, worauf er zur 
Antwort ertheilte, daß die in der Bill enthaltenen Verfür 
gungen fo völlig mit feinen Grundfägen übereinftingmten, 
daß er Dieje Verfügungen gerne und mit Zufriedenheitale 
die feinigen annehme. Er tritt unter Bedingungen und. 
mit folcher Vollmacht und Gewalt die Reife nach Aften 
an, als vor ihm noch fein General: Souverneur gehabt har. 


Die Königin hat Fürzlich wieder auf die edelfte Art eis 
nen.neuen Beweis von ihrer Meigung zur Wohlthätigkeit 
gegeben. Sie erfuhr, daß die im vorigen Jahre verſtor⸗ 
bene Herzogin Witwe von Portland, ihre vieljährige 
Sefellfchafterin, die 84jaͤhrige Miſtriß Delany, eine 
Freundin des berühmten Swift, hinterlaſſen hatte, ohne 
ihr, außer einigen Euriofitäten zum Andenken, das ger 
tingfte zu vermachen, oder für ihren Eünftigen Unterhalt 
zu forgen, Ihro Majeität liefen fih genau nach. diefer 

alten verlaffenen, dem Grabe nahen Perfon erkundigen, 
die Sie vor Jahren einigemal bey ‚der Herzogin geſehn 
Hatten, und da es fich wirklich fand, daß fie mit der Here 
in alles verloren hatte, fo lieflen Ihro Majeftär ihr 

es Haus zu Windſor meubliren, wobey Sie die 
Eintihtung ſelbſt anordneten, und ſetzten ihr eine Pen: 
fi Aus, Damit fie die wenigen übrigen Tage ihres Les 
ens ohne Noth zu leiden, leben möge. Der König wird 
feinen meiften Jagden von dem Prinzen von 
Polit. Journ, März 1786, u Malr 
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Wallis begleitet, welcher auch die italleniſche Oper ſehr 
fleifig mit feiner Gegenwart beehrt. Dem Bifchofe von 
Os nabruͤck ift nunmehro das Patent (Summons) aus ' 
gefertigt und nad) Hannover gefchickt worden, weldhesihn 
berechtigt, in feiner Eigenfchaft ald Herzog von Norf im 
großbritanniſchen Oberhaufe Sie zu nehmen. Ey 
Sohn des Könige, Prinz William Henry, hat ſich 
‚ben ganzen Winter hindurch zu Plymouth aufgı 






























von Gower, zur Würde eines Marquis vonStaffort 
iſt deshalb’ fehr bemerfenswerth, weil des Königs Zufries 
denheit über die Formirung des jegigen Miniſteriums dar _ 
aus aufs neue erhellet, weil Graf Gower, nad) dein: 
ebenfalls zum. Marquis von Buckingham erhoben 
Grafen Temple, der erfie war, der nach der 
dung der Koalitfon eine Minifterftele annahm. * 7777 h 
Unfere Theater, welche jest ihre Erudten halten, har 
ben häufigen Zufluß. Madame Mara, welche in Ad 
Eoncerts einen groffen Theil des Publicuins gegen fü 
aufgebracht hatte, Hat fic durch ihre Stinnme und Action 
auf der Opernbühne alles wieder zu Kandel, gemacht, 
und der Operndirector Gallini hat mehr als einen dr 
fentlihen Wink erhalten, daß er bey den etwanigen 
nen der Mara, der nachgebende Theil feyn müffe, wei 
er, wenn er mit der Mard in Zank gerathen ollte,. er 
dem Publico immer Unrecht haben wuͤrde. Bon des Ge⸗ 
neral Bourgoynes Comödie, The Heirefs, find in eins 
en Wochen 3 ftarfe Auflagen vergriffen, und auf‘ 
enter von Eovent:Sarden hat die neue Farce Love in 
a camp (die Liebe im Lager‘) groffen Zulauf, weil d 
Stuͤck in Potsdam 'fpielt und preußifhe Uniforme 
aufs Theater kommen. Das Stück foll von einem Offe 
eier verfertigt ſeyn, der den vorjährigen preußifchen. 


viien deygewohnt hat. — Auf einer Gemählde; Auction, | 
der Sulftonfhen Sammlung, wurde am Son inabe em 
‚Sogarefcher Rupferftich, den Abend vorftelend, mit, 
Guineen it. wi ‚ ge * ah * ;“ J 3 — GE 


., 
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Uebrigens weiß ich Ihnen weder von dem Parlamen⸗ 
te, noch von andern politiſchen RT — 
wichtiges u. zu melden. 

N 3 
Paris, den 14ten Maͤrz, 1786. 

Noch immer iſt die Sache des ungluͤcklichen Cardi⸗ 
nals der Hauptgegenſtand unſerer Neugierde, und die all 
gemeinſte Merkwuͤrdigkeit. Am 17ten Februar war das 
Parlament wegen dieſer Angelegenheit verfammelt, und 
gieng erft um 4 Uhr des andern Morgens, wieder aus: 
einander. Man wiederholte das ganze Verhör des Cars 
dinals, und der Proceß ward a l’extraordinaire regu⸗ 
Kit Die Ruhe des Prälaten und die Unveränderlichkeit 
feiner Ausfagen nehmen das Publtcum noch immer zu feir 
nem Bortheile ein. 

Auf der andern Seite fcheint fich diefe mißliche Af 
faire nicht zu ſeinem Beſten aufzuklaͤren. Ein kuͤrzlich er⸗ 
ſchienenes Memoire des Herrn d' Etienville macht ihn 
faſt geradezu ſchuldig. Die darinn mit guter Ordnung, 
Anſtaͤndigkeit und Deutlichkeit angefuͤhrten Facta reden 
ſehr für ihre Wahrheit. Der Verfaſſer des Memoirs war 
der geheime Agent der projectirten Heyrath einer ehema⸗ 
ligen Bertrautin des Cardinals mit dem Baron von Faye. 
Er giebt über die Zufammenfunft, die er mit diefer Dame 
und dem Cardinale bey der Gräfin de la Motte gehabt hat, 
und über die Flucht der projectirten Braut bey der erſten 
Nachricht von der. Einziehung des Cardinals, auefaͤhrli⸗ 
ches Detail. 

Das Memoire des Grafen von Caglioſtro hat hier 
ein ungeheures Aufſehn gemacht. Die. Preſſen waren 
nicht im Stande, fo viel Eremplare zu liefern, als ſtuͤnd⸗ 
Uch abgefodert wurden. Es iſt ſchoͤn gefehrieben, und 
Eaglioftro erfcheint, wenn feine Erzählungen alle wahr, 
und nicht orientatifche Mährchen find ‚ in einem vortheil: - 

ften Lichte. : Er wäre fodann ein Kind der Liebe; in 

edina und Mecca erzogen, von da er Afien, und Euros 
pa durchreiſete, wuͤßte feine Eltern felber nicht genau, 


— es abet — — er * — des De 
} 


292 Briefe. Paris. 


— — Eine —* ander au hen 
nehmen. von den, Malthejern ‚au einem Schiffe geſang⸗ 
nen, und nachher ‚wieder freygegebnen Tuͤrkin/ ſey. 5 
Man glaubt faſt allgemein, daß in der fatalen Hals⸗ 
ſchmucks Geſchichte endlich gar kein Urtheil werde geſpro⸗ 
chen, fondern die ganze Procedur vom önige für 
nommen werden. Madame la Motte wiirde d 











14 
auf Zeitlebens eingelperrt, der Kardinal exiliret, und die 
übrigen Compliten vom Hofe enitfernt werden. 

Herr von Lalonne hat kuͤrzlich am Spielti che. "= 
Grafen von. Artois 300,000 Livres verloren, Dev, 
luſt iſt für. den General⸗Controlleur jest erträglich. 
pot de vin bey. der, neyen Generalpacht bringe ihm ſchon 
eine, Million wieder. einen ur ou0 un an a a 

Unſre Spiels Befeße werden gar nicht hefolat.. Mass 
um ?. Erempel,. Exempel ſind bey,der ganzen Volks Erzie⸗ 
hung fo unumgänglich nöthig, wie bey ber Privat ⸗ Exzien 
hung. Der — Bicomte von Caſtellan verlor Eürzz 
lich 800,000 iv. ohne zu willen wie, und womit er fie 
bezahlen ſollte 2. Er ſchrieb an feinen Vater und an fein 
Frau, die ihm wegen ſeiner Spleifucht Ion. läng t Bors 
ſtellungen gemacht hatten, er wuͤrde nach einer ſo en r⸗ 
men Ausſchweifung nie wieder vor. ihnen 


f; 












erfheinen. Man 
weiß nun noch nicht, was aus ihm. geworden iſt. 


fehreibt den Grund dieſer Stockung der Geldeireuli tion 
allgemein der Umſchmelzung der Louisd'ors zu. Auf dieſe 
Operation iſt das Publieum überhaupt uͤbhel zu vechen 
- zumal; ſeitdem die. Muͤnzdirecteurs die alten Lonisd’ork . | 
mit zu verintereßivenden Schuldfcheinen bezat en. Mo 
ſprengte vor einiger Zeit ſogar aus, daß dieſe Muͤnzſchei⸗ 
ne nie bezahlt werden wuͤrden. Herr von Cal nne die 
deshalb die Arbeiten: in den Muͤnz beſchleunigen/ d 
nun einige Scheine bezahlt werden ſollen. «Das a 
ein Tropfen Waller ind Meer. Auch die Pap ve von | 
va sch * dem 


TU — — 
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dem letzten Calonniſchen Anteihen find, nach unfrer Hof: 
ädtung felber, in fo ſchlechtem Werthe ; ah fie mit 6 bis 
7 pr. Et. Verluft abgegeben werden. Ä 
Deauern dieje Umftände, und die Einführung der 
Shuldfceine (die. man für ein mas quirtes neues Anlehn 
Hält) noch einige Zeit fort, fo ware es kein Wunder, 
‚wenn über 20 der beiten Haͤuſer, bey. dem Beſitz der, be⸗ 
Den Papiere, ‚ zu zahlen aufhörten. 

Verſchiedene vorgehabte Bau’ Anftalten auf dem Ver: 
feilte Schtoffe werden. allen Anfchein nach nun nicht Statt 
"Man hat den Monarchen gegen dieß Foftbare 
Schloß. abgeneigt: gemacht. + Es wird fo lange verlaffen 
‚werden, bis etwa andre Gedanken wieder die Oberhand 
gewinnen. Der Koͤnig, ſagt man, wird zu Bellevuͤe, 
das beträchtlich eeweitert- werden fol, reſidiren. Mesda; 
mes erhalten la Muͤette, und der Dauphin wird auf Meu⸗ 
don, und die Königin auf St. Cloud wohnen. ge 
Die Commerz⸗Verbindung zwiſchen England und Nords 
america wird, eben nicht ” unfrer ‚Freude, immer enger. 
Freylich Eonnte merk cn * natuͤrlichen Gruͤnden 
wohl'vorherfehn. ©" ‚ id) möchte faft ſagen, 
Bluts:Bande deyder * | konnten ohngeächtet der - 
Revolution unmöglich ſo leicht zerriffen werden. Und 
nuntömmt bey dem Handel mit den Americanern hinzu, 
daß die Engländer ihnen — das nöthiafte — baar Geld, 
Amen Zeit creditiren können. Wie viele ſchoͤne 
culationen muͤſſen wir ai fürs erſte vereitelt ſehen 


— "©. Get cin paar ‚Tagen ſagt man ih Ing 
d 2 daß der Herr von Breteuil nahe beym Abs 
ch ed e ſey⸗ und daß man auch an einen Nachſolger für 
Serr von Calonne denke. Die’ Intriguen 
hr kreuzen fi od, ‚aber, täglich wird, es wah ſchein · | 
cher, daß der. bisherige Einfluß nicht fange mehr 
seen, und eine neue Conſtellatlon am Hole Bien ? 
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aag, er 14. kr ‚766: - — 
Schwerlich wird man ſich in der Ferne von der 

heit alles deſſen überzeugen fönnen, was bier 6 

vorgeht, und mas als ein beynahe unuͤberwindliches Hi 

berniß derjenigen Wiedervereinigung der Gemuͤther ange 

fehen werden kann, die für das Wohl und Gluͤck der 






public fo hoͤchſt nothwendig if. Kaum wurde es in 


Mitte des vorigen Monats nur etwas ruchtbar, daß der 
Buͤrgermeiſter von Amſterdam, Herr Rendorp, in Ver⸗ 
bindung verſchiedener anderer angeſehener Magiſtr 

ſonen, aufgeſtanden ſey, um ſich dem reiſſenden S m 
widerfegen, und daß er deshalb aus allen Kräften arbei⸗ 




















te, um die erbitterten Gemuͤther dem Wege der Maͤßigung 


und Verföhnung näher zu bringen, -als man ihn ſogleich 
von den Feuerbrändetr der Preffe auf das heftigſte "ange 
sriffen und beleidigt ſahe. Mit- bittrem Hohngelaͤchter 
behauptete man: Er muͤſſe zum Ceremoni 
von Europa ernannt werden, und wenn ſein Plauihm 
gelinge, daß er eine groſſe Brücke zu Stanberbränge, 
und durch fompathetifche Kraft alle Patrioten. Hi 
er Ar — Schwere en alsdenn einftürge 
e, jo würde er der ftimme, Preßfreyheit 
dem Exerciren der Buͤrger bald ein Ende machen, und 
‚vielleicht nachher entfchlieffen, die Stelle eines ¶ 
nant Statthaltersder Union, die bis jetzt mi 
fannt ſey, anzunehmen. In dieſem Tone | 
Libelliſten, welche zugleich die Freunde des Prinzen 
. hunde, (Hofhonden) nannten, von dem fe @ 
"des Heren Hendorp, der dem *2* 
Charakter deſſelben ſo viele Ehre macht, und 
die Stadt Amſterdam fo ruͤhmlich —— 
als das ſonſtige immerwaͤhrende Panier d 
ten der Republick gegen die wanigen E 
Anmaſſungen der Statthalterwuͤrde, nun de 
ſolution vom 9. dieſes, in Betref des Comman 
hieſigen Garniſon, auf eine edle Art air bat, 
zu einer entfcheidenden Kraͤnkung derjenige 
" fonft mit einem fo eiferfüchtigent Aueh 
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nesweges ſtimmen will. Es ftehen num bie Folgen diefes 
Eneihluffes der wichtigften Stadt. unferer Republick zu 
erwarten, welcher dem größten Theile der Nation auges 
nehm ift, und nur von jenen unverjöhnlichen Feinden des 
Prinzen, von denen der Geift der Maͤßigung gewichen ift, 
getadelt mird. Dieſer Entichluß zeigt auch zur Genuͤge, 
daß die merfwürdige feit kurzem erfchienene Broſchuͤre: 
Difeours à la nation Hollandoife, in ihren Ausfällen 
gegen verfchiedene wohlgefinnte Magiftratsperfonen und 
‚ gegen die Stadt Amfterdam, für jegt wenigitens, fo uns 
billig als unzeitig ift. 

In Anfehung des fo ruhig vorüber gegangenen Ge: 
burtstags Sr. Durchlaucht, ift wohl zu merken, daß nicht 
Bloß durch das bekannte fo fehr gemißhandelte Placat der 
‘ Staaten, jede öffentliche Freude und Luſtbarkeit zum Vers 
brechen gemacht war, fondern man hatte fogar in den fo: 
genannten patriotifchen Zeitungen verfchiedene Aufläge 
abdrucken laflen, deren Abficht war, die Achtung des ger 
meinen Mannes für Se. Durch. zu ſchwaͤchen: Mas 
asift, o freye Niederlaͤnder, heißt es unter andern darin, 
„an,diefem Tage, der uns die Geburt unfers erften 
„Staatsdieners in Erinnerung bringt, unfers Pflicht ? 
„Müffen wir ſchon bey Tagesanbruch, wenn wir faum 
„den. Schimmernden Morgen fehen können, zur Ehre 
„desjenigen trinfen, der mit und, fo wie mit der 
„ganzen Menfchheit den Athem durch feine Nafenlöcher 
„einzieht, der, fo fehr er auch an Rang und Anfehn ers 
„haben, doch fo gut als der geringfte unferer Landsleute 
„verpflichtet ift, dem Urfprung aller Dinge fein danfbares 
»Lob dafür zu bringen, daß er fih in diefem Augenblick 
„noch unter den RER befinde. Muͤſſen wir lä: 
herlich mit einer Farbe aufziehn, die fehon lange, und _ 
solelbft zu den Zeiten unferer Vorväter, zu einem ZLichen 
088 Ziviefpalts und Aufruhrs_gebraucht, und deshalb 
„von den Bätern des Waterlandes verboten worden 
ai? — Sin diefem Tone des Spotts fuchte man das⸗ 
jenige mit Lift zu bewirken, was das Placat mit Gewalt 
und mit Strenge verfäget hat. Als es den Hollaͤndern 
noch erlaubt war, den u von Oranien für das Haupt 
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der Republick zu halten, und ihm in dieſer Eigenſchaft Ber 
weiſe ihrer Achtung und Zuneigung Durch aͤuſſerliche Freu⸗ 
densbezeugungen zu geben, hatten ſolche öffentliche Luſt⸗ 
barkeiten in den gewöhnlichen ruhigen Zeitlänften immer. 
ftatt, ohne daß die geringften, Unordnungen daraus entz, 
ftanden, oder die Authorität der Staaten dadurch — 
deſten in Gefahr geſetzt wurde. Seitdem man Bene! 
Eiferfucht oder andern Gründen für. gut befunden hat, die⸗ 
fen „ang der Nation zu unterdrücken, - ſcheint er um je 


viel lieber ausbrechen zu wollen, und, wenn ja hier Oder . 


da Erceffe begangen werden, fo find. gewiß diejenigen 
Schuld daran, die durch eine ehemals unnüße, jetzt aber 
nothwendig gewordene, Strenge dazu gereizt haben, „Als 
das Placat gegen diefe Freudendezeugungen in der. erſten 


Macht diefes Monats mit 5 und Unflath beſchmieret 


wurde, ließ. die Polizey ihre Spione unter allerley Ber; 
Eleidungen die Nächte hindurch auf ben Straſſen zubrin: 
gen, und dennoch wurde niemand entdeeft, obgleich die 

eriwegenheit wiederholt, ward. Alle ar. 
führen, wodurch an dem grofien Buß: und Bettage d 
Geiſtlichen der beyden Partheyen von den Kanzeln 
politischen Meynungen äufferten, würde gewiß eine lefens; 


BE 


werthe Sammlungifeyn, und fiher würden mehr Pres 






















Ddigten für als gegen die oranifche Parthey feyn, denn - 


das Vorgeben, als wären von den mehr als 1800 hallanı 
diſch reformirten Predigern mehr als 1700 antiftatthalte 
riſch, iſt ficher sans ohne Srund. In der Stadt Schoo⸗ 
boven, woſelbſt die fogenannte patriotifche Parshey je 
‚bie Oberhand hat und den Ton angiebt, dagegen die Prin 
Ser fchweigen müjlen, ermannete fih am Buß un 
Bettage, Wormittägs, ein Würdiger Prediger von 
vraniſchen Parthey, und fagte unter andern, ala er 
Die Lage der Republik und feiner Stadt kam, zum * 
“feiner ſchwachen Parthey: Dat de verftandige z 
gen, want het zal eene hr achr 
tags predigte in ber nämlichen Kirche ein triumphiren 
und poſaunte laut: Dat men 
— ‚zwygen mo⸗e it 
weld x ad) 
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trachten de — Dieſer Ausruf aine Kangelred 
ners iſt es nicht allein, der dem Erbſtatthalter nach immer 
ein Trachten nad Oberherrſchaͤft und Souverainitaͤt aus 
fhuldigt, ſondern bey Belegenheit des Geburtstages hatte 
man fogar, aus dem Cicero folgende Stelle aus einem 
Driefe des Brutus und Caßius an den Antonius, 
als. ſehr bemerfenswerth, in verfhiedenen patriotis 
Ten Couranten abdrucken laflen. | 
Tu autem etiam atque era vide quid fü- 
fcipias,. .... 
quid fuftinere- poflis: neque, , nam diu via 
art. werit Czelar, 4 
fed. quam-non diu regnarit, fae cogites-! * 


Du aber ſiehe vor allen Dingen wohl zu, was 
du unternimmſt und auszuführen vermagft: und 
erwaͤge nicht, wie lange Cäfar gelebt, fondern wie 
kutz er regiert hat. | 
Die neuen Verfügungen zur fogenannten Ab ftellung 
der. Mißbraͤuche und zur Beförderung des wah ⸗· 
ren Wohls und Gluͤcks der Republick find. hier 
feit meinem legten ſehr häufig gewefen. -, Zuerft-die Ver⸗ 
Anderung am 15. Februar, am Geburtstage des jüngften 
Prinzen von Dranien, da die holländifche Fußgarde ftatt 
der an diefem Tage gewöhnlichen weiften Stifeletten, 
nur mit fchwarzen auf-die Wache 5095 ‚ferner find die 
meßingenen Pfeifer: Büchfen, die Trommeln, die Tams 
bours Bandelier, Ringkragen und Soldaten; Pallafche bey 
eben gedachter Fußgarde verändert, und die.daran befind: 
lic) getwefenen Wappen und Namenzuͤge des Prinzen von 
Dranien weggemacht, und. größtentheils mit dem Wappen 
der Staaten verwechfelt worden. Man hat. auch endlich 
die den Staaten, von der. hiefigen Garniſon zu leiftenden 
militairifehen Honneurs dahin beftimme, daß fie während 
der Verfammlung derfelben bloß, den Gliedern derfelben, 
folglich auch dem Exbftatthalter bloß in. feiner Eigenfchaft 
als Glied der. Staatenperfammlung, gemacht werden fols 
len; man hat verfügt, daß während der Staatenverfamm:. 
kung das befannte Ren Thor, das ſonſt. = 
5 


‚ ber holländischen Fußgarde ftets das Wappen ber | 


| ich Ahnen von der Lage in Utrecht eine fo ger 


Herrn Herzogs Ludewig die Veränderung $ 


December, zu verfprechen gezwungen worden, 
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für die Kutfche, des Statthalteriſchen Hauſes off 









ebenfalls offen ſtehen, jedoch nach geendigter de fan, 


lung wieder verichleffen und wie vorher, bloß für die 
Statthalterifche Familie geöfnet werden fol. Das meifte 
Auffehn Hat indeſſen am 27. ‚Februar die folenne Abliefe 
rung der 4neuen Fa ahnen mit dem Wappen der. taten 
an die hollaͤndiſche Fußgarde gemaht, welche 
a... Fahnen mit ‚dem sranifchen Wapen hat 
geben müffen. Diele Feyerlichkeit ift Se 
dem mack der fogenannten Patrioten gewefen: 
daar, ſchrien fie, een Ceremonie, welke yder 

die een waar’Voderlandsch hatt hebben, vreuge de: 
traanen uit de oogen heft geperft. Die Unpa 

lichkeit erfordert indeflen die Bemerkung, daß 






—** hrt haben, und daß erſt zur Zeit dep Minde 
eit des jeßigen Erbftatthalters und V dich: 


den, die man jet wieder abgeſchaft hat. | ke = * 
In meinem Briefe vom dießfährigen Januar *) 
* 















ſtaͤndliche Auskunft gegeben, daß ih bloß — 
darf, wie der Utrechter Magiſtrat, den die Democraten 
nur die Zufammenverfchwörung: des Catiline 
nennen, den Fritifehen 2often März gar nicht ab bge —* tet, 
fondern fhon im voraus durch öffentliche & 2 
Hung erklärt hat, daß er alles das, was er am: 
und nichtig erfenne. Da der Magiftrat auf E 
tairiſche Unterſtuͤtzung rechnen kann, weil die 
wie ſie drohen, ehender ihr Gut und Blut —— als 
—J Regimenter einlaſſen wollen, ſo hat man 

den ferneren daſigen Verlauf ehr neugierig zu fi ſeyn J 
Democraten zu Utrecht be * laut, die Hofpa hen 
wähle dafelbft, um dem ( den Einfluß ä 


die in un —— — 9* dieſer Ein * * 


Crmäplungen der Magiatsprfonen In dm th 


Neanık 
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die man dem Prinzen eingeräumet habe, fagen-fie, ‚wären 
de gröte grondwortels van all den Monarchalen 
invloed des Stadthouderfchaps. Sie wollen es 
ſchlechterdings ſo weit ‘treiben, daß fle-fagen koͤnnen: 

Onze Regenten hangen van niemand af, dan van 
God en van het Volk ! 


Nachſchrift, vom 16. März. 


Ohnerachtet der allgemeinen, und zuverläßigften Er: 

wartung iſt geftern in der wiebereröfneten Verfammlung | 
der Staaten von Holland die Sache wegen der Wieder— 
übergehung des Commando der hiefigen Garnifon an den 


Erbftatthalter zwar vorgefommen, aber nicht entichieden 
worden, weil die Stimmen von verfchiedenen Städten 


noch nicht abgegeben worden. Man behauptet, daß fich 
diefe Entfheidung wohl noch, wenigftens eine Woche 

ang, verziehen koͤnnte. a: 

Ä 5. 

Wien, den ıoten März, 1785. 

” Man höre fo wenig von auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, und bemerket ſo wenig auſſerordentliche Thaͤtigkeit 
bey den dabey beſchaͤftigten Perſonen, daß es noch im⸗ 
mer den Anſchein hat, daß alle vermuthlich entworfenen 
Plane und nothwendig bevorſtehende Ereigniſſe entweder 
ruhen oder vielmehr nur erſt vorbereitet werden. Der 
ſaͤchſiſche Geſandte it angefommen; aber von der vorge⸗ 
habten Eheverbindung zwiſchen Sachfen und Tofcana 
herrſcht noch das vorige Stilfhweigen. Die Anweſen⸗ 
heit ber Generalgouperneure von den k. k. Niederlanden 
Hat bisher Feine politifchmerkwürdige Folge gehabt, no 
irgend einen Aufichluß gegeben. Auch die Reife des 
Prinzen Albert zu feinem Regimente in Böhmen wird 
nicht bis Dresden gehn, und von keinem politifchen Eins 
fluſſe ſeyn. Uebrigens iſt die Abeechnung der Erzherzo⸗ 


gin Chriſtina mit dem Kalter wegen ihres Erbſchaftsan⸗ 
theils, die zwar wirklich vor ſich gegangen iſt, doch ge⸗ 
wiß nr ein Acceſſorium und nicht ‚der Hauptbeweggrund 
ihrer Reiſe geweſen, wie feit einiger Zeit in oͤffentlichen 
Blaͤttern verbteitet worden iſt. 

Eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit dürfte die Reife de 
Kaiſers nah Cherſon an fi ziehen, wenn ſie wirlich 
vor ſi ſich gehen ſollte. Es ſoll gewiß ſeyn, daß die Rußi⸗ 
ſche Kaiſerin den Roͤmiſchen hat einladen laſſen; aber die 
Entſchieſſung des Kaiſers iſt nicht befaunt. Die Sage 
iſt jedoch feit ein paar Wochen allgemein, daß Se. Maj. 
gleich nach der Abreife der Generalgouverneure auch fich 
auf einige Monate entfernen würden. Der Kaifer war 
entſchloſſen, alle Luftläger in jeder Provinz zu befuchen; 
ber Plan war fchon entwörfen und angefagt; aber er 
ſcheint davon gaͤnzlich abgekommen zu ſeyn und man glaubt 
überhaupt, daß Feines der angeſagten Luſtlager Statt ha⸗ F 
ben werde. Ste ſind zwar noch nicht contremandirt; es 
werden aber ‘auch Feine der nothwendigen Vorbereituns 
gen angeordnet. \ Die Urfahe, warum dieſe Luftlager 
unterbieiben müflen, find der böhmifche Feſtungsbau und 
die Ausmeffungen in Ungarn und Siebenbürgen und 
. andern Pr ovinzen. Zu erſteren iſt die Mannſchaft dops 
pelt ſo ſtark, als in dem vorigen Jahre, commandirt wor⸗ 
den, weil man diefe Arbeiten fo wiel möglich befchleunts 
gen will; die Ausmeſſungen aber follen bloß durch die Of⸗ 
ficiere der ©. k. Armee gefchehen. Es find deren über 
300 nad Ungarn commandirt, wo ihre Arbeit unter dee 
Direction des Obriſten Neu vom Generalſtabe, mit dem 
I April ee ol. 
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Sie fehen hieraus, daß der Katfer ernſtlich zu Werke 
gehe, ſeine Abfichten in Anfehung Ungarns zu realiſi⸗ 
ren. Dies ungariihe Kanzley hat die Hofraͤthe Zor⸗ 
vath und Hadrovich zu Commiſſarien ernannt, weiche 
bey der hieſigen unter dem Praͤſtdium des Grafen von 
Zinzendorf ſtehenden Steuer Regulit ungs Haupteom⸗ 
wißion alle noͤthigen Acten erhoben haben, und nun nach 
Ofen gehen ſollen, um allda die fernermdaranf fih ben 
ziehenden Arbeiten einzuleiten, Es wird gegenwaͤrtig an 
der, kaiſerl. VBerordnung gedruckt, die in Ungarn bie 
Abſichten des Monarchen kund machen, und an verichier 
denen: Inſtruetionen, wodurch fie erlaͤutert werden ſoll. 
Man vermuthet, daß dieſe Arbeiten in; Ungarn 
einige Jahre erfodern werden. Die Ausmeſſungen koͤn⸗ 
nen zwar bald vollendet ſeyn; aber die Berechnung des 
Ertrags der Laͤndereyen wird viele Schwirigkeuen finden, 
weitidie Landwirthſchaft nur auf wenigen Hertſchaften 
ordentlich gefuͤhrt wird, und glaubwuͤrdige Grundbuͤcher 
bat; ‚aus denen man einen Ueberſchlag machen: kann. Ber 
vor aber dieſe Preliminararbeiren nicht nallsaben * 
an keine Steuerregulirung zu gedenken. 
VUnterdeſſen, da⸗ nicht zu ——— 
riſchen Staͤnde die nur auf das Beite des Landes abzwek⸗ 
kenden Abſichten des Kaiſers einſehen, und denſelben eine 
willige "Sand bieten ‚werden, ſo denkt auch der ‚Kaifer 
eraſtlich datan dem Wohlſtande von: Ungarn immer 
waue Quellen zu oͤfnen . Man ſpricht von, einer Summe: 
ionen, die der Kaiſer zum Straſſen⸗ und Ca⸗ 
ie und. zu verſchiedenen anderen oͤffentlichen, nuͤtzli⸗ 










hen Werken, und zugleich and) zur Vermehrung der eir ⸗ 
enlisenden Münze fuͤr Ungarn widmen will; ingleichen 


| Bin fol 


“ 
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fol eine Nationalbank in Ofen errichtet werden, bie-Ear 
pitalien zu 4 von Hundert gegen fihere Hypothek auss 
deiht. Durch diefe Anſtalt würde den Guͤterbeſttzern 
beſonders den verſchuldeten, eine groſſe Wohlthat erjeige 
werden, indem dadurch die Procente, die nun in Ungarn 
durchaus 5 von 100 find, zu 4 fallen muͤſten, und denme 
die Släubiger verhindert würden, die Schuldner zu necken, 
da dieſe fonft an die Bank fi) werden und die Summen 
erheben könnten um ihrer Glaͤubiger los zu werden. en 
der Capitaliſt aber wird: lieber ſein Geld bey den Guͤter⸗ 
beſitzern zu 4 von Hundert verzinſen laſſen wollen, als 
in die hieſige Bank tragen, wo man: nur ait Mah⸗ 
das Geld zu: 34 von Hundert anbringt, und wie verlau⸗ 
tet, die Zinſen der kuͤnftig einzubringenden Capitalien 
bald gar nur zu 3 von Hunderten werden angenommen 
werden. Es ift vielmehr zu vermuthen, daß die hiefigen 
Capitaliſten ihre Gelder in Ungarn auf Zinfen zu legen 
ſuchen werden, um fo mehr als man ſich Bey der neuen 
Juſtitz regulirung / eine prompte Gerechtigkeit ſpr 
den darf, woran es bisher, zum groͤſten ge 
Natlanalcredits durchaus gefehle har. 
Eine andere Verfuͤgung, die — n VBeſter 
des Landmanns als des Edelmanns gereicht/ if de 
führung der Militairverpflegung in Ungarn 
haben die Stände das nach Ungarn verlegre 
vervproviantirt, ‚oder vielmehr durch ihre unse 
verproviantiren · laſſen. Der Bauer war "ÜABep. fen 
geplagt; die ganze Manipulation war ſehr un 
lich und die Abrechnungen zwiſchen dem Militaie um 
mitatern war aͤuſſerſt laͤſtig Um allen dieſe 
fen iſt nun wie in den: übrigen kaiſl koͤnigl. E 

















Briefe. Wien. 303 
auch in Ungarn, die Militairverpflegung durch bie dazu 
- aufgeftellte Commißion übernommen worden. Sie ha - 
eine Regie in Ungarn angeftellt, melche Magazine errichs 
tet. mnd die Beduͤrfniſſe, wo fie kann und will erkauft; 
die Stände aber werden Ihre en Beytraͤge in 
Geld zu geben haben. 

Die nun vorzunehmende Aufhebung’ der Kiöfter in 
Ungarn und die Vermehrung der Seelſorger iſt eine 
neue für diefes Land beftimmte Wohlthat, wodurch auch 
wieder grofie Summen in Kreislauf kommen. Weit dem 
reichen Daulinerorden wird. der Anfang -gefchehen. 
Die Befehle zu deflen Aufhebung find bereits an die Kreis⸗ 
Eomiflarien ergangen. VOdſchon diefer Orden fehr zahl⸗ 
"eich ift, und daher die Penſlonen der Religioſen Anfangs 
‚bis fie nach and nach ausfterben,-fehr viel von dem weit, 
läuftigen Ertrage ihrer, Güter abforbiven werden, fo bes 
rechnet man doch, daß der Religionskaſſe noch -ein Lebens 
ſchuß von jähelih 70 bi6 80,000 Gulden verbleiben 
* 


6. 
Wien, den 13ten Mir, 1786. 


Der Prinz Albert ift ſchon wieder hieher zurck 66 ’ 
fömmen. Er haͤt alfo bey feinem Regimente in Boͤh⸗ 
Men nur v4 Furze Zeit verweilet und viel weniger eine 
Reiſe nach Sachſen gemacht. Doch hat er feinen Bra⸗ 
der, den Be von Eutland geſprochen, ber ſich von 
Dresden nach Böhmen zu ihm begeben hat. In Anfer 
g der Reiſe des Kaifers nah Cherfon, fann ich Jh: 
b Heute fo viel mit Gewisheit fagen, daß fie nur in dem 
* tt haben wire, * die Kaiſerin von Rußland 
ſt; aber dieſes iſt bisher noch nicht ganz 
* ang iſt auch des Kaifers Reiſe ungewiß. 

2:77 —* — mehrmalen Gelegenheit gehabt zu be⸗ 
Br wie viel dar | des; * — 
eund⸗ 
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ic) daher auch anführen,» daß wirklich, da ſeit einiger Zeit 
in unſern Gegenden mehrere Mordthaten begangen wors 
den find, und der Leichtfinn, womit fie geſchehen, zum 
Theil der aufgehobenen Todesfurcht zugefchrieben wurde, 
der’ Kaifer endlich dem Zureden feiner Gerichte Gehör ges 
geben, und in einem neuen »hier-ereigneten. ehtfeglichen 
Fall, da ein, gewiffer junger Dann eine Sreundin, die ihr 
unterftust hatte, umbrachte, um alles was fie hatte, zu 
befigen, die Todesftrafe nicht wieder eingeführt — denn 
fie war niemalen durch irgend ein Geſetz verboten — aber 
doch zugelaflen hat: m . 5; | 
Die Aufhebung des Prälatenftandesiund Einführung 
der Cömmandatanı Aebte bey dem geiftlichen Stiften, iñ 
‚gegen alle die von leßteren gemachten Borftellun en durch 
Hefest worden. Diefe Aedte find eigentlich nic te ander 
als Oekonomen der Stifter, und muͤſſen von ihter Verwal⸗ 
tung der Hofſtelle Rechnung ablegen. Sie ziehen dafür 
aus dem Stifte, nach Verhaͤltniß ſeines Reichthums, ent⸗ 
18 


weder 2000 oder 1500 Bülden an jaͤhtl. Gehalt. 








bmen, ſich verme 
und wie die Produkte jeder Art ſich vervollkomnet Ha 
denzeugen, wie auch in, Meer 
* Fabriken alles,. was; man nur, 
mer von den. Auslandern haͤtte wuͤnſchen Eönnenz es ia 


moin Jahẽe nenssablirsen Gabriken, mirtheilen zu 


m 
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>. Das bisher unter der Direction des Erjefuiten, Par⸗ 
hammer geftandene hiefige Waifenhaus iſt einem vers 
dienftvolfen alten Officter, Namens. Andre, übergeben 
worden, der viele nügliche Einrichtungen trift. Der Pa: 
ter Parhammer hat den Titel eines Directors aller 
Waiſenhaͤuſer der Ei £. Staaten und eines Beyſitzers bey 
der milden Stiftungs: Commißion erhalten. 

Der Kaifer hat dem verdienftvollen Prof. de Luca 
den Auftrag gemacht, alle in der ganzen Monarchie beſte⸗ 
— Stiftungen zu unrerfuchen,. und einen ordentlichen 
Nusweiß darüber zu verfaflen. Der-Gegenftand iſt wirk⸗ 
ich einer folchen Aufmerkſamkeit würdig: Nur in Wien 
allein find für 20 Millionen Guld. Stiftungen. vorhans 
den, die jährlich bis go0,000 Guld. abwerfen. NHierbey 
find noch die Therefianifchen Stipendien nicht mit begrif; 
fen, die jährlich bis 300,000 Guld. betragen. — 


Es iſt ungegruͤndet, was in einigen Zeitungen ſteht, 
daß alle Officiere von der k. k. Armee den Auftrag erhal 
ten hätten, auf ihr Ehrenwort anzuzeigen, ob fie Frey 
maurer find; es ift zwar gefchehen, daß man ihnen in der 
Buckowine und.bey einigen Negimentern eine folche 
Erklärung zugemuther hat; aber dieß war ein Mißver— 
ſtaͤndniß, eine üble Auslegung der Eaiferl. bekannten Ber; 
ordnung, worüber die Irrigen bald zurecht gewieſen wor⸗ 
2 7 — 
WBVon den Saporoger Koſacken hat man zu vie 
Aufhebens gemacht. Es haben zwar ihre Deputirten.eine 
Anzahl von z000 Mann verſprochen; aber vor wenig Ma; 
den waren nur erft 34 angefommen... Da,fie von den 
Türfen, den Ruflen und den Polen für vogelfrey erklärt 
worden find, und. aus ihren nahe an der Krimm liegen? 
den Steppen nur einzeinweiſe fich herausſtehlen koͤnnen, 
und nie ſicher ſind, an der polniſchen oder rußiſchen Graͤn⸗ 
ze ertapt und an den naͤchſten Baum, erhangen zu werden, 
ſo haben ſie Mühe die Buckowine zu erreichen. Seit 
kurzem find zwar wieder zwey Tranſporte auf der Ebene 
von Zenta an der Theiſſe angekommen; aber alle zu⸗ 
Wolit. Journ. März 1786. x ſam⸗ 
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ſammen konnen noch nicht 100 Mann betragen. Do 
verfprechen diefe immer, daß die übrigen bald folgen wers 
den. Der Kaifer hat: viel Geld für die Kolonie verwandt; 
er läßt die Leute alle auf tuͤrkiſche Manier Eletden und. bes 
wafnen und fehr gut halten; man weiß aber nicht, was 
ſeine Abfichten damit find. Es follen eheftens zwey ſol⸗ 
che Kerle hieher kommen, weit fie der Kaiſer ſehen will. 
Dan ſagt, fie ſeyen roher als alles was man fid) von Tag 
Men denfen fan. — | | | 


Der neue preußifche Sefandte, Graf von Podewils, 
äft hier angekommen, und mit vieler Achtung empfangen 
worden. Er ift ein junger geiftreicher Wann, den man 
Hier gern fieht. | | 

Was Ahr Correfpondent aus Krürnberg im Jaͤn⸗ 
ner⸗Staͤck des Polit. Journ. S. 68 wegen der Unterhands 
lungen des Wiener Hofes mit der Pforte ſagt, hat in 
ſo ferne ſeine Richtigkeit, daß fie ſeit Jahr und Tag ru⸗ 
ben; eben fo richtig iſt es, daß die vor einiger Zeit in dem 
Zeitungen verbreiteten Unterhandlungspuncte, fo fehr fie 
das Gepräge der Aechtheit Hatten, und viele Merfonen ger 
taͤuſcht haben, durchaus nichts anders als eine Erdichtung 
waren; doch if daraus nicht der Schluß zu ziehen, daß 
der kaiſerl. Hof wegen einem Theile von Bos nien an der 
Unna niemals Anſpruͤche bey der Pforte gemacht habe, 
und darüber Unterhandlungen erfolge, auch nicht daß dies 
fe nun ganz befeitiget find. Als der Kaifer mit den Hol⸗ 
ändern befchäftiget war, hat er einverftändlidh mit Auß⸗ 
and, auf Verlangen von Sranfreich, die ganze Gar 
«he dem franzöfifhen Bothfchafter zu önftantinopel 
übergeben. Dieſer hat feitdem oftmal in die Pforte ges 
drungen, den Kaifer zu befriedigen, und vielleicht nur dars 
um noch nichts zu Stande gebracht, weil feit Jahr und 
Sag, wegen fteten Minifterialveränderungen und langen 
Krankheiten im Serail, überhaupt alle Geſchaͤfte bey der 
forte ruhen. Dieſes ift eine zuverläßige Erläuterung 
Be den Bang und Stand dieſer Unterhandlun⸗ 
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7. e 
Prag, den Sten März, 1786. 

— — Aus folgenden fihern Vorfällen, können Sie 
am beften erjehen, daß der Geift der Toleranz bey ung 
noch nicht fo ausgebreitet üft, wie man wohl im Aus lan⸗ 
de glaubt. 

In Tirſchowitz *), einem Dorfe im Leutmeritzer Kreg 
fe, wollte_die Dorfgemeinde einem pe 04 — Häusler 
ein Stuͤck Feld abnehmen, aus dem erheblichen Grunde, 
weil er bey einer evangelischen Taufe zu Gevatter geftanz 
den. Dieſes Strafgericht wollte man vom Pfarrer in 
Auſche beftätigt haben, welcher indeffen zu flug war, es 
zu genehmigen. 

Im Dorfe Tſchiſta im Bunzlauer Kreife, auf der 
graͤflich waldſteiniſchen Herrſchaft, haben die Bauern uns 
ter einander die Verabredung genommen, denjenigen ohne 
Barmherzigkeit todt zu fehlagen, der fich erflären würde, 
zur evangelifchen Religion zu treten. Eine Dauersfrau, 
Namens Danta, wurde von ihrem orthodoren Manne 
5 deswegen tächtig ducchgeprügelt, weil er erfahren hatte, 
daß ihr Vater ein Hußite wäre. — Im Dorfe Trnowy, 
ebenfalls im Bunzlauifchen, hat ein Verwalter einer evan⸗ 
geliſchgeſinnten Bauer, der gefonnen war, dem Eaiferlis 
Shen Toleranz: Patente gemäß, zu den Lutheranern über 
augehn, 25 Prügel in dem Falle gedroht, wenn er von 
der katholiſchen Religion abgehn wollte. 

In Auſche, auc in andern boͤhmiſchen Städten, exi⸗ 
ſtirt eine Tonderbare Sefellfhaft, dergleichen man wohl 
wenige Ähnliche in andern Eatholifchen Gegenden Eennt. 
Sie befteht aus 300 Mitgliedern, und nennt fih Socie- 
täs confoederatorum. &ie hat feinen andern Zweck, 
ats daß fie ſichs zur Pflicht macht, für einen jeden Ber: 

Korch aus ihrer Geſellſchaft zu beten, und eine heilige 
Meſſe leſen zu laſſen. Das Abſterben eines ſolchen Bru; 
—— ders, 
De handſchrift dieſes Wriefes if ſo unleſerlich, daß wie 
damit entſchuidigen muſſen, wenn einige Namen 
nicht gam tichtig ausgedruckt fehen ſollten. 


—8 
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ders, fo auch die Aufnahme eines andern, witd allen auf 
einem gedruckten Zettel bekannt gemacht. 

Uebrigens werden verſchiedne Klöfter noch immerfort 
auf ihre alte Fundationen, in Abficht ihrer Mitglieder ein 
defhränkt. So wird das berühmte Klofter Haindorf, in 
der Herrſchaft Friedland, auf 12 Mann eingefchränft, da 
ihrer zulegt 27 waren. &ie werden indeflen nicht ver: 
fest, fondern follen ausfterben, zumal da viele alte days 
unter find. Reinowitz, und Dittersbach in eben diefer 
Herrſchaft Friedland befommen nun befondre Local: Kas 
pläne, die ihre fire Befoldung aus der Religions-⸗Caſſe er; 
halten; jo auch Weiskirchen, welches bisher ein Silial von 
Kratzau war. Neinomig war es bisher von Roechlitz, und 
Dittersbach von Friedland. Eben fo bekommt aud) Hain: 
dorf einen eignen Pfarrer, dem 2 Franciſcaner als Kaplaͤ⸗ 
ne zugeordnet werden. Alles dieſes geſchiehet ohnbeſcha⸗ 
det der Einkünfte der bisherigen Pfarrer, die alle ihre Acı 
eidentien und Befoldungen aus diefen Dertern behalten, 
indem die neuangeftellten Pfarrer aus der Religions⸗Caſſe 
allein befoldet merden. . | 

Diefes find allerdings die beften Mittel, die Toleranz 
und Aufklärung immer weiter zu verbreiten, und fplche 
Vorfälle der Dummheit zu vermeiden, wie ich Ihnen eben 
im Anfange meines Briefes gemeldet habe. — | 


8. 

Frankfurt am Mayn, den 18. März 1786. 
So ſehr auch gegenwärtig die politifchen Angelegen⸗ 
heiten Teutſchlandes in einen Schlummer eingewiegt zu 
feyn ſcheinen, fo wenig traue ih, aus guten Gruͤnden, dies 
fer fcheinbaren Ruhe. Churpfalz-⸗Bayern ſteht im Be: 
Hriffe einen auiferordentlichen Gefandten an den Hof zu 
St. Petersburg zu fenden, und man bemerkt im Bureau 
des Faiferl. Sefandten zu Münden eine geheime, aber 
fehr lebhafte Thaͤtigkeit. * | 
Die bekannte Sewaltthätigfeit gegen den Sattler des 
hurböhmifchen Geſandten zu Negensburg, Grafens von 
Seilern *) laͤßt noch manche Folgen erwarten. Saͤmmt⸗ 
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liche Geſandten glauben. bey einer ſo freventlichen Verle⸗ 
ung der ihnen zuftehenden Rechte keinesweges gleichgül: 
tig ſeyn zu dürfen ; Eben der Tag, an welchem die tolle 
Rache an dem gefchickten Sattler ausgeführt wurde, war 
von dem Grafen von Seilern dazu beſtimmt, dem Magi: 
firate die Erklärung zu übergeben, daß diefem Sattler 
nur kuͤnftig für Gefandfchaften zu arbeiten, geftattet 
feyn follte. x 

“Das im Februarſtuͤcke Ihres Journals S. 182 ber 
findlähe Schreiben aus Münfter, noͤthigt mich meine von 
Muͤnſter Her gegebene Nachricht zu rechtfertigen. Ohne 
mich auf dasjenige einzulafien, was nothwendige Folgen 
vernichteter groſſer Hofnungen ſind, und auf die Geſchichte 
des Muͤnſterſchen Wahlgeſchaͤfts einen Rückblick zu wer; 
fen, der bey dem Auftritte zu Münfter ganz natürlich 
war, muß dem Herrn Apologiften der Umftand wohl nicht 
bekannt feyn, daß an jenem für Münfter denkwuͤrdigen 
Tage eine bewußte Parthey in der Kapiteld:Verfamm: 
lung, ‚wie gewöhnlich, den Ton angab, die Gemuͤther zu 
erhigen, den Entſchluß der Stände aufzuhalten fuchte, 
und dadurch den entjcheidenften Streich geführt zu haben 
glaubte, daß es einverftändlich das Kapitel-verließ. Iſt 
ihm auch unwiſſend, daß die folgenden Tage ein gewifles 
Mitglied diefer Parthey ſich bis zu Drohungen gegen den 
wahrhaft edlen, und würdigen Domdechant vergaß? Und 
‚als die Ritterſchaft und Städte eine Danfjagung an den 
Fuͤrſten für die in Höchfter Perfon gefchehene Eröfnung 
des Landtages feſtſetzten, daß das Kapitel, nach manchen 
lißlungenen Berfuchen, diefen Schritt zu vereiteln, eine 
ſeyn follende Proteftation und Verwahrung feiner Ge: 
rechtſame übergeben hat? Diefe Thatfachen Eönnen fo 
‚wenig geleugnet werden, als ich Sachen fage, und melde, 
die ich nicht erweiſen koͤnnte. Die Frage, ob der Fürft: 
Biſchof von Münfter berechtigt fey die Stände auf einen 
beſtimmten Ort zu berufen ? hätten die Protocolle beants 
worten konnen, welche unter andern enthalten, daß der 
berůͤhmte Biſchof, Bernhard von Gahlen, einft die Lands 
ftände in das Lager vor Telgte (einem Meünfterfchen Land; 
Kädtchen,) wo er fich eben aufbielt, berief, und die uns 
2 X 3 folg⸗ 
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folgfamen nachdruoͤcklich beahndete. Der Berf. jene® 
Briefes giebt ja felbft zu, daß in Sefellichaften davon ges 
fprochen worden, diefer Auftritt Hätte wohl einen Auflauf 
verurfachen Emmen.“ um — .. 


Es iſt ganz irrig, mie Sie irgendwo in —* Jour⸗ 
nale melden, daß der Churfuͤrſt von Köln Foderungen 
an den Koͤnig von Preuſſen geltend zu machen ſuche, und 
das aus einem ſehr natuͤrlichen Grunde, — weil er keine 
geltend zu machen hat. he 


Noch mehr verdient berichtigt zu werden, was im 
eilften Stuͤcke &. 1758 von eben diefem Churfürften ger 
ſagt wird. Wäre derfelbe grade von Wien nah) Bonn 
gereifet, und hätte den Weg über Paderborn genommen; 
fo hätte diefes, weil es ein Umweg von mehr ald zoo 
Stunden gewefen wäre, allerdings Aufiehen erregen koͤn⸗ 
nen. Allein Er gieng ja von Wien über Mergent⸗ 
beim nah Muͤnſter, wohin der nächfte Weg über Saft 
fel und Paderborn führte. Dort den Biſchof zu befuchen 
konnte feine Abficht auch nicht feyn, weil Desfelbe ſchon 
feit geraumer Zeit fich in Hildes heim befinde: — Der 
vorige Ehurfürft zu Coͤln war nicht Bifchof von Pader⸗ 
born — woht aber der vorvorige,; Clemens Auguft, Her⸗ 
309 von Bayern. 


Der Herzog Albert von Sachſen⸗Teſchen Hat neulichſt 
in Böhmen, bey Gelegenheit der Befichtigung feines Res 
girments, mit feinem Bruder zu Dresden, dem Herzoge 
von Curland, eine Zuſammenkunft in Therefienftadt ges 
Habt, wohin der Herzog aus Dresden ſich begeben hatte. 
Dort Haben die zwey Prinzen beym Generale Steinmeß, 
der die Dirertion über den Feftungsbau führt, gefpeifet, 
und find eine Meile davon nach Lowoſitz gefahren, wo fie 
die Macht zugebracht haben. Den andern Morgen ifk 
der eine Prinz nah Dresden, ber andere wieder nad) 
Wien, zuriick gefahren. Der Herzog von Eurland hat 
in Iherefienftadt des Commendanten Haus nicht werlafs 
fen, und fich alles Beſehens enthalten. 


# 


Pr 
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Berlin, den 20. März 1786. 

Unfere Hofnung -zur völligen Wiederherftellung der 
Gefundheit und Munterfeit des Königs, ift zeither durch 
die erfreulichften Nachrichten aus Potsdam fehr beſtaͤrkt 
worden. Man erwartete fo gar Se. Maj. vor einiger 
Zeit hier in Berlin auf dem Schloffe, wo ſchon die Zims 
mer zubereitet wurden, Spnzwifchen hat das wieder ein⸗ 
£retende kalte Wetter diefen Beſuch noch zurück gehalten. 
Meulichft hatte ein Hiefiger Arzt den Einfall, eine Piece 
über die Krankheit des Königs drucken zu laffen, und Ihm 
folhe zu dediciren. Der gelehrte Mann bewich in feiner 
Schrift, daß die Eönigl. Leibarzte feine Krankheit gar 
nicht Eennten, ‚und Se. Maj. wenn fle genefen wollten, 
fi) andern beffern Aerzten anvertrauen müßten. Der 
König antwortete dem Manne: “Er habe fein Bud 
„durchblaͤttert; und ertheile ihm den gnädigen Befehl, 
„weder über Seine Krankheit, noch über feine Geſund⸗ 
„heit Fünftig etwas wieder zu ſchreiben.“ — Die Rör 
nigin iſt von ihrer Unpäßlichkeit noch nicht ganz herge⸗ 
ſtellt, und läßt noch Feine Sefellihaft vor fih. Prinz 
Heinrich ift, nach abgelegtem Befuche zu Potsdam, wies 
der nach Rheinsberg abgereifet, 

regen der Ernennung eines Sefandten nah St. P 
teröburg, an die Stelle bes Herrn Grafen von Goͤrz, iſt 
noch nichts gewiſſes beſtimmt. | | | 

Bon Petersburg hat man hier Nachricht, daß in der 
Mitte des. Februars, der engliſche Geſandte daſelbſt, 
Herr von Fitzherbert, auf erhaltene Drdre, den Handels⸗ 
traftat zwifhen England und Rupland aufs neue zu betreis 
ben angefangen hat. Der Dlan dazu ift von dem rußis 
hen Minifteria fo eilig beherzigt worden, daß kurze Zeit 


Barauf dei gegenfeitige Plan gedachtem Sefandten zuge \ 


ſtellt worden, welchen er unverzüglich durch einen Courier 
an feinem Hof abſchickte. Der Inhalt diefes rußiſchen 
Projets ſoll übrigens ganz der alten Verbindung gemaͤß 
ſeyn, nur werde alles, darauf aufkommen, ob England 
Gcy. geneigt findet, ‚die Grundfäge der bewaffneten 
Seutralisät, die — ar Paſu angenommen, 
Bi: | A 
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anzuerkennen. - Da man zum Theil zweifelt, daß der engs 
liſche Hof diefe Grundjäge ohne Schaden werde anneh—⸗ 
men Eönnen, fo ift man’ auf den Ausgang dieſer Negocia; 
tion begierig. — Was Ruplands Commerztraftat: mit 
Frankreich betrift; fo wird er, wenn er auch zu Stande 
fommt, von feinem groffen Belange werden, weil der 
Graf von Segur, bis jeßt, noch nichts in Anfehung der 
Erleichterung der Einfuhr franzöfifcher Weine nach Ruß: 
land, die man hauptſaͤchlich zum Zwecke hatte, ausrichz 
ten koͤnnen. Diefer Gefandte hat indeflen, um neue 
Berhaltungsbefehle zu befommen, auch einen Courier nad) 
Berfailles geſchickt. — Diefe Umftände werden natuͤrli⸗ 
her Weiſe auf die CommerzTraktats:Unterhandlungew 
zwifchen England und Frankreich Einfluß haben. 

Die hiefige Seehandlungs:Lompagnie hat mit Schwer 
den wegen Tobacksblätter einen neuen Traktat gejchlof; 
fen, wovon ich vielleicht Fünftig noch etwas nähers mel; 
den werde. Ä | 

Man irrt fich fehr, wenn man glaubt, daß unter den 
gegenwärtigen Umſtaͤnden, und fo lange diefe fo bleiben; 
von hier aus etwas in der Sache des Erbftatthalters ‚ges 
gen Holland wird ausgeführt werden, was von Eriegeris 
fchen Folgen feyn koͤnnte. Mari wird fein Syſtem fand: 
Haft behaupten, und feiner Würde nichts vergeben, ohne 
einen äuflerften Schritt zu machen, dem man hoffentlich 
noch wird vorbeugen Finnen. Schon nehmen auch die 
Umftände in Holland ein etwas verändertes Anfehen. 

Bor der Hand möchte auch wohl an eine römifche 
Koͤnigswahl vorjeßt nicht weiter zu denken feyn. Und 
wenn die Nachricht fich beftätigt, daß die Unruhen der 
Tatarn bey Georgien und in den Gegenden bes Caus 
cafus fehr lebhaft find, und die Tatarn den Ruſſen eis 
nen DVerluft follen beygebracht Haben; fo wird auch wohl 
die Reife der Kaiferin nad) Eherfon in diefem Jahre auss 

Hefeßt bleiben. , te, 
Man ſpricht von einem Taufche, der dem Herzoge von 
Würternberg angetragen wäre, und der diefen Fürften fo 
frappirt habe, daß er den Churhut und alle andre Abfichter 
lieber wolle fahren laſſen, als dieſen Antrag einge z 

r 4. 


— — — 


— 313 
Sch kann es kaum glauben. Doch verfihert man 
mirs. — — 7 Es A 
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Io ”, 
Rom, den 8. März 1786: 
Die hiefige apoftolifche Kammer befindet füch in nicht 
geringer Verlegenheit. Das letzthin erwähnte Anlehn 
erhält grade die Aufnahme, die ihm jeder Anfänger in 
den Srundfägen der Finanzwiffenfhaft vorher beftimmen 
mußte. Nicht ein einziger Theilnehmer hat fih dazu 
eingefunden. | 
Indeſſen wird das Mißvergnuͤgen über den Pabft und 
deſſen Kamilie immer ausgebreiteter und flärfer. Die fa: 
möfe Leprifche Schenkung *) und der darüber entftandene 
Proceß giebt Gelegenheit, daß über diefe Habfucht, und 
andere niedrige Raͤnke, mit welchen mehrere fette Verlaſ— 
fenfchaften verfchiedener reicher Bürger hier in der Stadt, 
und in der Gegend herum an die pabftliche Familie zu 
Bringen gefucht werden, allgemein laute Klagen geführt 
werden. . . F 
Doch hat der Pabſt neulichſt zwey Beweiſe einer ge 
rechten Juſtizliebe gegeben. Der neue hieſige Gouver⸗ 
neur ließ einen Domeſtiken des Graͤfen Ludwig Braſchi, 
weil er im Schauſpielhauſe gegen die Wache ſich vergieng, 
gefangen ſetzen. Der Neffe des Pabſtes, hieruͤber ganz 
auf⸗ 


unſere Leſer wiſſen, daß der Marquis Amanzio Lepri 
im Jahre 1783 dem Neffen des Pabſts, Grafen Bra: 
fi, fein ganzes Mermögen, zum Nachtheil feiner Ans 
verwandten, fchenkte, ©. Jahrg. 1783 des Journals 
ates St. März 1783 ©. 302, daß es ibm bald dat 
auf gereuete, und er die Schenkung zuruͤcknehmen woll⸗ 
ter weil er dazu durch Kunftgriffe verleitet worden fen, 
©. Jahrg. 1784. Biertes St. April 1784 ©. 416, daß 
darüber ein Proceß entfiand, und der Bethörte, wieder 
ch gekommene, Marquis ein Teſtament machte, 
=. welches man nach feinem Tode vorfand, in welchem er 
7 jene Schenkung, als unrechtmäßig erfchlichen, völlig 
‚2 annullirte,. und feinen Anverwandten feine Güter vers 
machte, daß aber der Pabfi und fein Neffe die Schen» 
5. Bang. nicht wollten fahren laſſen ©. ıfles Stuͤck Januar 
. „2786 ©. 145 u. fi. | —* 


| * | n 3 


>14 Briefe. Rom. 


aufgebracht, brachte es bey dem Garniſons Commendan⸗ 
ten dahin, daß dieſer auch die Wache in Verhaft nehmen 
ließ. Allein Se. Heiligfeit hörten kaum von diefem Vor: 
falte, als Ste Ihrem Neffen einen Verweiß gaben, dem 
Commendanten alle fernere Gewalt über die Soldaten, 
im Speetafel, auf der Stelle abnahmen, und folche auss 

ſchließlich dem Gouverneur uͤbertrugen. — Faft um die 
naͤmliche Zeit wurde auf Befehl des Gouverneurs ein Ber 
dienter des Prinzen Stuart in Verhaft genommen, der 
im Theater den Degen gezogen hatte. Die dagegen erho⸗ 
bene: Klage des Prinzen fruchtete nichts. Man mache 
dieſem Menfchen gegenwärtig. den Proceß, und erft nad} 
deſſen Beendigung wird er feinem Herrn, nebft den Pros 
tocolfen ausgeliefert werden, um ihn nach den Landes⸗Ge⸗ 
feßen zu. beſtrafen. | , 

Am 13. des vorigen Monats Bielte der Pabſt ein ges 
heimes Loufiftorium, in welchem der in der Baſtille anz 
jeßt verhaftete Esrdinal von Rohan auf 6 Monate 
aller. feiner Vorrechte beraubet, und. mithin von feiner 
‚Würde fufpendirt wurde, binnen welcher Frift er 
fich rechtfertigen foll, warum er das ‘Parlament zu. Paris 
für feinen Richter erkannt, und nicht, «ts ein Geiftlicher, 
Dach den canonifchen Sakunden, und dem Eide gemäß, 
den er bey feiner Aufnahme zum Cardinalate geſchworen, 
den roͤmiſchen Nichterftuhl zu feinem Richter reclamirt ha⸗ 
de. Das Eonfiftorium dauerte geaen 2 Stunden. Der 
Pabſt theilte dem heil. Collegium den ganzen Briefwech⸗ 
fel mit, den er in.diefer Sache mit dem frauzöfifchen Hofe 
geführt hatte. Das päbftliche. Betragen wurde einſtim⸗ 
mig gelobt, und als das einzige Mittel anerkannt, " die 
(Ehre des heit. Collegiums gegen alles, was das Parla⸗ 
ment zu Paris in diefer Sache beſchlieſſen würde, aufs 
vecht zu erhalten. . , Be ea 

Es herrſcht Hier eine enorme Theurung und ein Dans 
gel an Lebensmittel," der das Volk ins groͤßte Elend fegt, 
und zu einem Murren bringt, das Ausbruͤche der Vers 
zweiflung befürchten läßt, wern dem dringendften Beduͤrf⸗ 
niffe nicht wenigſteüs einigermagſſen abgeholfen wird. 
Da hier auch das Del mangelt, und cheuer ift, To de 
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Pabſt in dieſer Faſtenzeit auf 4 Tage in der Woche Pildy; 
ſpeiſen zu eſſen erlaubt, Ä SE 
Das benachbarte Land, das fih der vortreflichen Re: 
gierung des weifen Großherzogs erfreut, befindet fich in 
einem nahrhaftem, blühenden Zuſtande. — 


% 








X. 


Allgemeiner Bericht von den politifchen Merk: 
mwürbigfeiten und Begebenheiten. 


E⸗ ſind keine Weiſſagungen, wie ſolche Perſonen, die 
mit der Natur und Beſchaffenheit der politiſchen Din; 

‚ge in der Welt unbekannt find, und deren Unwiſſenheit man 
es zu gut halten muß, wähnen, fondern es find Urrheile 
und Folgerungen mehrerer Correfpondenznachrichten, die 
nicht alle jo, wie man fie [hriftlich erhält, fürs groffe Pus 
blicum kommen können, wenn wir unfere oftmalige Ber 
hauptungen aud) jegt noch wiederholen, daß die Krifis von 
Europa, die ſchon fo langegedauert hat, noch immer feinen 
andern, als.einen friegerifchen Ausgang, am Ende erwars 
ten laßt, wenn nicht politifche Wunder geſchehen, dergtets 

hen fchon in der Angelegenheit zwifchen Defterreich und 

Holland gefhah, indem das vermittelnde Frankreich noch 

Bold in die Wage felbft legte, um den Frieden zu erhalten. 
Inzwiſchen kann diefe ſchwankende Krifis noch immer eine 
lange Weile dauern, da faft alle Mächte Europas den Fries 
den zu erhalten wünfchen, dagegen aber auch feine Mittel 
ausfindig machen fönnen, gewiſſe Abfichten, und zum Theil 

beſtimmte Plane, als die Römische Koͤnigswahl u. ſ. w. in 
ſchicklichen Negotiationen zu Stande zu bringen. Wie 

ſchwankend noch manchelimftände find, die felbft die Srofs 

‚fen der Erde nicht in ihrer Gewalt haben, beweifet die Ver: 
änderlichfeit und Ungewißheit der Reife der rußifchen Kais 

ferin nach) Cherfon. Noch vor kurzen fagte einer der Er: 

ften in Europa, der die Gewißheit, die da feyn kann, wiſ—⸗ 

fen kann und muß, bey einer Gelegenheit: — 
| ande 
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fände fo wie jet bleiben, fo würde das und das gefcher 
ben, doc) jey das noch ungewiß. Solche ungewiſſe Unbe- 
ſtimmtheiten herrfchen jeßt an vielen Höfen, und in man: 
hen Dingen in Europa, — Aus diefem Grunde läßt fich 
auch weniges von den allgemeinen politiihen Merfwür: 
digfeiten unter diefer Rubrik hier jagen. Das was davon 
zu melden-ift, befindet ſich bereits in den vorhergehenden 
Artikeln. 


Bon der befannten Affociation der. teutfchen Fuͤrſten 
Herrſcht jetzt eing tiefe Stille. Indeſſen iſt der preußifche 
Geſandte, Graf von Podeivills, zu Wien angelangt, und 
- einige Zeit vorher der ſaͤchſiſche, Herr von Schoͤnfeld, eben⸗ 
falls daſelbſt. Der kaiſerliche Geſandte, Graf von Okel⸗ 
Iy, iſt nach Dresden auch abgegangen. Dieß alles macht: 
feine Veränderung in dem bisherigen Syſteme der Hoͤfe 
gegen einander. Von wirklichen Verhandlungen käßt ſich 
nichts hiftorifch melden. —  DieErfüllungen des hollaͤn⸗ 
difchen Friedenstractats mit Defterreid) gehen Tangfam von 
ſtatten. Man verbreitete zwar, daß ſchon am 4ten März 
die erſte Lieferung der von Holland verfprochnen Summe 
baaren Geldes zu Wien angekommen fey: aber das war 
ein Irrthum, und das an jenem Tage angefommene Geld 
waren die 9 Millionen Gulden, die zur 'Kriegsoperationg: 
Caſſe von Defterreich waren geichickt worden, und nun 
wieder zurückfamen. Die Seneralftaaten haben vielmehr 
den franzöfifhen Hof erfuchen laflen, einen Aufichub der 
Zahlung jener zu besahlenden Summe in Wien zu bewit; 
fen, weil fi) die Gelder noch nicht fogleich finden lieflen. 
Aber es wird ſchwer halten, dieſes Geſuch zu bewerfftelli: 
gen. Das Gränzberichtigungsgefchäfte in Braband und 
Slandern foll im Monat May angefangen werden; allein, 
man.fagt im voraus, daß es fid) fehr in die Länge ziehen 
möchte. | 


Am meiften und wohl viel merfwürdiges würde von 
denjenigen Gegenden zu melden feyn, wo der mehrmalen 
erwähnte neue Prophet der Mahometaner, Scheich 
Mollah Manfur, und die Tatarn, an den mn 
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Sränzen, am Caucaſus, und zwiſchen dem caſpiſchen 
Meere und Georgien, die Schwerdter gezogen haben, und 
groſſe Unruhen machen; wenn man nur von dieſen ent: 
legnen Gegenden her genauere und umſtaͤndliche Nach— 
richten erhalten koͤnnte. So viel iſt indeſſen gewiß, daß 
Mollah Manſur mit mehr als 100,000 Tuͤrken und Tas 
tarn injenen Ländern umherzieht, und noch nicht hat bes 
zwungen werden fönnen; daß er den Ruſſen einen em: 
pfindlichen Verluſt beygebracht Habe, daß die engen Paͤſſe 
des Caucafus niit 100,000 Mann Tatarn befeßt find, und. 
dadurch den Ruffen die Communication der dortigen Län: 
der abgefchnitten worden, find zwar allgemein verbreites 
te, aber noch nicht umftändlich betätigte Nachrichten. 
Indeſſen hat der rußiſche Hof den Divan gar ernftlich ers 
ſucht/ jenen Schwärimern, die ald Mahometaner die Ober⸗ 
herrſchaft des Großſultans gewiflermanßen anerkennen, 
Einhalt zu thun zu ſuchen, und beſonders ihnen keine Frey⸗ 
ſtaͤtte, und Aufenthalt, und Schutz zu gewaͤhren. Wenn 
der Divan auch wollte, ſo koͤnnte er jenen ſchwaͤrmenden 
Hörden feinen Einhalt thun, da er nicht einmal im Stan⸗ 
de ift, dem rebelliſchen Paſcha .— von — — 

oͤrigen Widerſtand entgegen zu ſetzen, ob er gleich 8 
een gegen Mahmut beordert haf, wel: 
che — Ha ausgerichtet haben, indeflen Mahmut 
einige feſte Platze an der. Graͤnze von Rumelien beſetzt 
Bat, und mit einem Heere von 40,000 Wann feinen Geg⸗ 






nern die Spitze bietet. — Von dem unruhigen und ver⸗ 
wirrten Zuſtande in Conſtantinopel ſelbſt giebt der obige 
ausführliche Artikel von der Tuͤrkey Berich. 


Indeſſen ſetzt ſich der rußiſche Hof auf alle Fälle in 
gute Bereitſchaft. Die ganze zu Cronſtadt liegende Flot⸗ 
te hat Befehl erhalten, ſich in bewafneten ausgerüfteten 
Stand zu ſetzen, und eben ſo die zu Archangel liegende 
Bose Das ſchon lange unterhandelte Project, im mit? 
telländifchen Meere für rußifche Storten einen eignen ſichern 
DSafen zu befigen‘, iſt nad) neuernWerichten durch eine 
Negotiation mit Genua zu Stande gekommen, welche Re⸗ 
auptjf den Hafen la Spezzia der rußiſchen Monarchie 
ug 
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zur freyen Difpofition überlaffen will. Es iſt auch «si 
is, daß mit dem neapolitanifchen Hofe wegen ded Mae 
fens zu Brundiſi Unterhandlungen vorgewefen, aber noch 
nicht zu Stande gebracht worden find, da diefer Umſtand 
dem ſpauiſchen Hofe ſo unangenehm geweſen iſt, daß dar⸗ 
über eine Differenz zwiſchen ihm und dem neapolitaniſchen 
Hof, wie befannt, erregt worden, welche noch nicht voͤl⸗ 
lig beygelege ift, und worüber man noch weitere Entwick 
lungen erwarten muß, wenn es fich zeigen wird, daß der 
König von Meapel wirklich felbft nach Madrit geht, mie 
vorlängft im Sjournale davon die erfte Nachricht geges 
ben worden ift, und nun auch die Zeitungen melden... - 


Es ift fehr merkwuͤrdig, daß der koͤniglich- ſchwediſche 
Geſandte im Hang, auf Drdre feines Hofes, der in allen 
Holländifchen und andern Zeitungen verbreiteten, und auch 
daher im Journale &. 166 und ©. 206 befindlichen Nach⸗ 
sicht, daß der ſchwediſche Monarch ein Verlangen bes 
zeugt habe, der Allianz zwifhen Frankreich und Hols 
Land beyzutreten, öffentlich hat widerfprechen laffen, und 
dieſen ganzen Antrag für vSllig falfch und grundlos er: 
klaͤrt hat. — Es iſt natürlich, daß die Aufmerkſamkeit 

von mehrern Hoͤfen, beſonders auch von Rußland durch ei⸗ 
nen ſolchen Tractat wuͤrde gar ſehr erregt worden ſeyn. — 
Der Verf. der Leidener Gazette ſetzt diefem Widerruffe den 
Zuſatz bey: „daß man gleichwol Urſache zu glauben babe, 
„, die Sache fey nicht ganz ohne Grund. “ 


- Noch immer find die einzelnen in englifchen Blättern 
enthaltne Nachrichten aus Oſtindien, unverbuͤrgte Geruͤch⸗ 
te, die wir um ſo weniger hier aufzeichnen koͤnnen, da ſie 
Sich ſelbſt widerſprechen. In China ſoll eine Revolution 
xorgefallen ſeyn, von wie man ige Iyim ‚nähere Ums 
re kande 
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| gande angeben kann. Eben fo wenig erhebliches zuver⸗ 
laͤßiges ift bis jetzt aus Mordamerica, und Weſtindien zu 
melden. 





XI. 
WVrcermiſchte Nachrichten. 


J dem Monate Februar, und beſonders in der Nacht 
vom 27ſten bis zgftien Februar hat ſich ein fo weit 
aus gebreitetes Erdbeben ereignet, daß daſſelbe als eine 
merkwuͤrdige Naturbegebenheit angemerkt zu werden ver⸗ 
dient. In gedachter Nacht, und des Morgens, ſetzte dies 
fe Erderfchütterung, die von wellenformiger, und alfo nicht 
verwüftender ftoffender Art, war, einen weiten Strich 
Länder in Mähren, Ungarn, Oberfchlefien, Polen, in 
Angft und Schreden. . Man wirde bloß mit Nennung: 
der Derter mehr ald eine ganze Seite anfüllen Finnen. 
Doch bat. dieſes Erdbeben faſt nirgends greſſen Schaden 
angerichtet, außer den Riſſen durch die Erſchuͤtterung 
von Mauern und Waͤnden, herabgefallnen Sachen von 
Tiſchen und Waͤnden, gebrochnen Dachſtuͤhlen u. dergl. 

Zu Klauſenburg in Siebenbürgen aber find durch einen 
farfen Erdſtoß 2 Baftionen, 4 Kirchen eingeſtuͤrzt, und 
die meiſten Haͤuſer beſchaͤdigt worden. Königsgräg, 
Olmuͤtz, Brünn, Krakau, Bielitz, Okolicsna, Wielicz⸗ 
fa, Oppeln, Ratibor, Glogau, Neiß, und mehrere « ang 
ſehnliche Städte, auch in Servien, haben diefe Erden 
ſchuͤtterung empfunden: eben fo eine Strede Landes um 
Bayreuthichen Voigtlande, von Naila, bis Lobenſtein, im 


| 


Grumde der Selbig, und der Saal. Su Blaubeuren ink 
öiremnhegi hät sine Exdesihutgetung Ex Hauſer 
com 
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(am ten Februar) befhädigt. In Stalien haben die | 
Erdbeben den ganzen Monat Februar in-verfchiednen Ge 7 
genden, doc) ohne Schaden, fortgedauert. Aber auf der € 
Inſel, und in der Stadt Corfu iſt eine groffe Verwuͤ⸗— 
fung in den le&tern Tagen des Januars durch heftige 
Erdftöfie angerichtet, und ein grofier Theil der Stadt zer: 
ftöre worden, und 120 Perfonen haben dabey ihr Leben 
eingebüßt. | 
Sin einem noch unter der Prefle befindlichen Werke 5 
über franzöfifche Handlung und National:Capital wird un: ⸗ 
ter andern mit hiftorifchen Datis dargerhan, daß Frank 
teich in den Jahren von 1720 bis jegt, bloß allein in fe 
nem oftindifchen Handel 1000 Millionen Livres Verluſt JE 
und Schaden gehabt habe. | 
Ueber das Finanzweſen von Ungarn, und die — 
Einkuͤnfte, und Ausgaben, werden wir im kuͤnftigen Stüs 
efe einen merfwürdigen Auffag mittheilen, welcher für 7 
dieſes Stück zu fpät einlief. Ebenfalls wird ein andrer | 
merfwürdiger Auffaß, aus Sjtalien, der dem Großherzoge 
zu Florenz, dem würdigen Bruder des Kaiſers, unendlis 
che Ehre macht, im Fünftigen Stüde erfcheinen. Wir 
bitten den Herrn Einfender, zu Florenz, uns eine bes 
ſtimmtere Addreffe zufommen zu laffen, um an ihn, we⸗ 
gen einiger Umſtaͤnde, mit Sicherheit der richtigen Eins 
händigung des Briefes, ſchreiben zu können. - Unter ſei⸗ 
ner vorigen Addreſſe werden wir ſeinen Brief richtig, fo 
wie den erſtern, erhalten. *2 
Das uns von Prag zugeſchickte ſteht bereits im erſte 
bießjaͤhrigem Monatsſtuͤcke ©.96. ru} 
hamburg den 2aſten März 1766 
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| Viertes Stuͤck. April 1786. 


I. 
Finanzweſen von Ungarn; wahre 
Volksmenge. 


255 den wichtigen Beränderungen, die Kaifer Joſeph 
in dem Finanzweien und der Tontribution vor 
Ungarn vorzunehmen willen ift, und bey der Aufmerks 
famfeit, mit der man diefe Maasregeln allenthalben bes 
trachtet, wovon wir in diefem Journale bisher immer die 
genaueften und originelften Nachrichtenmitgetheilt haben, 
zweifeln wir nicht „ daß unfere Lefer auch nachſtehende, 
bisher ungedruckte und unbekannte Angaben von den 
Einkünften und Ausgaben des Königreichs Ungarn und 
feinem bisherigen Finanzfpfieme, mit Vergnuͤgen leſen 
werden. Sie find aus einer uns Bekannten Quelle, deren 
Acchtheit keinem Zweifel Platz läßt, und können in vielen 
Stuͤcken zur Erläuterung der le&thin von uns mitgetheils 
ten zwey Kaiferlichen Handfchreiben und zur beflern Bes 
urcheilung der Reformen dienen, die in Ungarn vorgehen. 
Dolis, Jaum, April 178s, » Kar 


et En Finanzweſen von Ungarns ng 5 
Kameralı Kaffe 
nach fechsjährigen Rechnungen in Mittel 
zahlen erhoben, 
Einnahme. | Ausgabe. Ueberſchuß 


. GeneralisCamera- 
. lis Praefeetoratus Florent. Florent. Florent. 








Caſſæ 54.6241 — — 54,62 
2. Cameralis Caflae , i Ä 2 a: 
Caflovienfis 3,140) — — |._.3,140, 
3. Cameralis Cfae |. 
Efzekienfis 5,801 — — —— 
4. Dominii Viſſegra-- 
dienſis 11,903) 5,643] 6 ‚200 
E: — Batfienfis 129,894| 49,736| 80,158 
— Tibiscani 20,8961 2,696!. 18,200 
7. — Petrovaradi- BE —— 
enſis 40,33516412 23,924 
8. — Marufiani 31,128 6,792| 24330 
9. — Magnovaradi- 23,671! 10,7251: — 
enfis | 12;946 
, 10. — Solyomkö 8,158 1,457 6,7ö1 
“ 20m. — Hufßt 4,799 3,134 1,656 
12. — Botfko 14,6531 7,024\. . 7,629 
13. — Sovai 6,064 5,865 ‘199 
14. —Dios. Györ 51,602] 19,522] 320,82’ 
15. — Tokay 27,642) 17,992 96509 
16. — Hradek 22,754 7,856 14,898 
'17. — Likava 24,004 8,632| 15-372, 
18. — Pekleny 3,374| 2197| 1177 
19. Dreißigft: Zollaͤm⸗ 
- ter vonUngarnSla⸗ Be 
‚ vonienu. Kroatien 647,239| 55,258! S5OTL,98T. 
20. Salzaͤmter 1,753,830| 408,660] 1,345,230 
31. Sovarer Handel, 333,236} I121,928| 211,308 
3,218,798|751, 467 |2,467,331 
- Bon 
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. Bon obigen Ueberfchuffe von 2,467,331 Gulden 
die Hofkammer folgende Ausgaben zu deſtreiten. 
An Befoldungen der Kronbeamten und bey 


hat. 


der Ungarifchen Kanzley. 70,400 81. 


Desgleichen bey dem Statthaltereyrathe 50 300 


Desgl. bey der Ungariſchen Hoſkammer - 75,600 
Desgl. bey der Zipier Kammeraladminis 


Zinfen von Stiftungs: Kapitalien- . s- --,.24 320 


— 


— 
“ 


% 
» 


fration | Ä 24 13,040 == 
Desgl. bey der Septemviraltafel 25,500 — 
Desgl. bey der Königlichen Tafel 28,900 — 
Desgl. bey der vier Diſtricts: undder da 
| naltafel Ä — ⸗ 23,250 — 
Desgl. bey den auswärtigen Aemtern 1232,410 — 
Desgl, beym Eontumazwefen — 11,719 — 
Fuͤr Penſionen J 68,200 — 
Fuͤr Stipendien, Almoſen und Geſchenke 33,151 — | 
Zinſen von Anticipationen ss 126,775 — 
- Zinfen von Schulden i 174174 — 
Zinſen von Cautionen ⸗ ⸗ 6,688 — 


Fuͤr Diaͤtgelder und Remunerationen 11,325 
Für Beduͤrfniſſe des Hof und des Stats. 


‚Haltereys Raths ⸗ ee | 3.951 h 
— — der Kammer 4794 

u — Presburger⸗ Schloſſe 902 
An Bauunkoſten 17,505 
In Sanitätfahen E39 2, 111 
Für Spitäler — 10,93 
Fuͤr Sifcalprocefe 43 4 ⸗ 1,836 
Kleinere Current Ausgaben — 9,100 
; s 3,768 


Sur das Militaire 
— 92 


irn 
— 
—⸗ 


— 2— 


m 


un 


— 
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Für das geheime Zahlamt s 300,000 Gl. 
Hofentheil F 1,500.000 — 
2,443,822 Gl. 


Anmerkungen. Die in den erften Rubricken ans‘ 
gelegten Ausgaben find blofle Derwaltungsfoften. 
Die Dominien von 4-18, find Krongäüter, deren Eins 
Eünfte eigentlich für den König und feine Hofſtaat, wie 
auch zur Beſtreitung der politifhen und gerichtlichen 
Reichsverwaltungs Koften gewidmet find. Alle Angas 
Ben obiger Rechnung find fehr geringe angeſetzet: Eins 
nahme, Ausgabe und Ueberſchuß find verhaͤltnißmaͤſſig 
groͤſſer, und haben ſich beſonders ſeit dem Jahr 1760, 
Da dieſelbe gemacht worden iſt, um ein Anſehnliches vers 
mehrt. So haben wir eine ähnlihe Berechnung von 
fpäteren Jahren vor und, wo die Einnahme 
4,046,875 Guld. und die Ausgabe 3,954,698 Gulden 
betraͤgte. 


| Die ſamtlichen Einkünfte von Ungarn und 
Siebenbürgen wurden im. Jahr 1765 folgendermaffen 
in runden Zahlen angegeben: 


3. An Eontribution aus Ungarn 8,900.000 Gl. 
2. Die Kammeraleinkuͤnfte 4,000,000 = 
3. Bergwerfss Ertrag ⸗ 2,000,000 — 


4. Aus dem Temeſchwarer⸗ Banate an 
Contributionen und Kammeralguͤtern 1,200.000 — 

5. Contributionen aus Siebenbuͤrgen I,500,000 — 

6. Aus dem Littorale 400, 000 — 


7. Aus 


' | 
I 
I 
* 
* en — — a ww * m 
— — a Er . — J — —— 
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7. Aus den beſonders adminiftrirten | 
Herrichaften Raczkeve und Bellye *) 60,000 Gl. 
8. Aus den Peivatgütern des Kaifers 
Holitſch, Saſſin und Ovar 250,000 —= 
‚9. Kroatiſche Sränztruppen, die cheild von 
ihren angewiefenen Gründen, theils 
von den Kroatiſchen Ständen erhalten 
.. werden, zu ⸗ 80,000 = 


| 


13,190,000 Gl. 


Diefe Rechnung iſt nichts weniger als uͤbertrieben. 
Vielmehr nimmt man gegenwärtig die ſämtlichen Ein⸗ 
' Fünfte von Ungarn überhaupt immer zu 15 Millio⸗ 
nen Gulden an. Doc ift es wahr, daß die Ausgaben 
immer faft eben fo viel betragen und gegenwärtig durch 
des Kaiferd neue Verfügungen beträchtlich erhoͤhet wors 
den find. Die beftändigen Commiffaire Eoften alljährlich 
um 45,000 Bulden mehr als die ehemaligen Obergefpans 
ne. Auch die neuen vervielfältigten Gerichte Haben die 
Ausgaben um ein anfehntiches vermehrt u. ſ. w. 


Berechnung, was der Unterhalt von 25 Reuters 
Regimenter dem Königreiche Ungarn Eoftet: 
Un Mund: und Pferdportionen verbraucht ein Huſa⸗ 
renregiment monatlich 8442 Guld.; ein Dragonerregis. 
ment 9442 und ein Kuiraffierregiment 9515. Da nun 
in Ungarn fi befinden 14 Kuirafliers 6 Dragoner⸗ und 
5 Hufaren s Kegimenter, fo koſtet ihr fämtlicher Unterhalt 
monatlid) 232,072 und jabrlich 2,784,864 Gulden. 
Hiezu 
°*) Diefe Hersfchaften find fo eben der Ershersogin Chriſtina 
für 1,900,000 Gulden verkauft worden. 
3 
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Hiezu koͤmmt auch der Unterhalt von zwey Compagnieh 
Ungariſcher Infanterie, Kegimenter, die jährlich 429,000 
Gulden koſten und den: fämtlihen Truppenunterbalt 
auf die Summe von 3,213,864 Gulden erhöhen. 

Diefer Betrag von 3,213 864 Guld. iſt bereitt uns 
ter obriger Rubrik der Contribution begriffen. Die Cons 
tribution des Ungarifchen Bauers iſt dreyfach. Er core 
-tribuire feinem Grundherrn an Naturalien, durch 
Frohndienſte und mit Geld; — dem Lande oder Cor 
mitate mit Arbeit und Geld; — dem Könige. bios 
durch Geld. Was er anden Komitat Hab, formirte die 
fogenannte Caffa Domeftica, wodurch die innere Landes 
verwaltung, das Comitatsperſonal bezahle, die Landes 
bedürfniffe an Straſſen ꝛc. geleiftet und die Deperdita 
erfezt wurden. Die Comitate mußten davon der Statt⸗ 
halterey Rechenſchaft geben, aber dieſe Kaſſe iſt oben nicht 
unter den Einkuͤnften des Reichs angeſetzt. Was der 
Bauer an den Koͤnig abgab, die eigentlich ſogenannte, 
oben angeſetzte Contribution, war der Fonds der Contri⸗ 
butional Haſſa. Dieſe Abgabe geſchah ſonſt nur in auſſer⸗ 

ordentlichen Faͤllen, und in Kriegsnoͤthen, und erſt im 
Jahr 1715 wurde fie auf heftändige Zeit eingeführt, und 
zum Unterhalte des Militis perpetui und zur Landesvew 
theidigung gewidmet. Sie wurde in baarem Gelde abs 
gereben und an die Statthalterey verrechnet, blieb ader 
gröftentheild im Lande, weil dafuͤr der Unterhalt der 
Truppen angefchaft wurde, Da die Bedürfniffe derfelben 
zu einer gewiffen Tare renulirt waren, die Marft:Preife 
aber meiftens höher waren, fo erſetzte das Comitat den 
Abgang, oder die fogenannter Deperdita dem Bauer aut 
der DomefticalsKafle ER hat des Kaifer die Dos 

me⸗ 


ri * * 
— —— — — — — — — — Pe | 
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meftical und Eontributionals Kaffe vereiniget, und die 
Beſoldung aller Beamten; die Beftreitung der oͤffentli⸗ 
hen Beduͤrfniſſe, ſo wie die Verproviantirung feiner 
Truppen feldft übernommen. a 
Summarifcher Ertract über die in den nachfols 
genden Jahren aus den Militairs und Kaffas 
Dnitungen gezogenen zum Ungarifchen Krieg 
befteittenen Ausgaben feit Dem Jahr 1633. 
I. Bermöge Feld: Kriegd: Zah 
AmtsQuiturgen vom I April 
1683 bis legten Dec. 1697. 53,881,329 Öl. 34 Kr. | 
2. aut General: Kriegs: Rafflv . 
Duitungenvom 1Octob. 1683. 
bis legten Decemb. 1697.  61,371,288 — 28 — 


3. Laut General: Kriegs: Zahls 
Amts Quitungen von Jahr 
1698 und 1699. 17,557,412 = 48 — 
# Laut Hof⸗ Kriegs: Zahl: Amts 
Quitungen v, J. 1683 bis 
1700. s J 4,166,228 — 
5. Laut General-Hof⸗ und Felds 
Kriege: Zahl Amts, uitungen 
von J. 1700 bis 1716, 50,728,907 _ 54 — 
6. Desgleichen Bancalitaͤts⸗Mi— 
Nuiair Zahl: Amts Quitungen 
vom 25 April bis leßten Octo⸗ | 
berızıg. 30,070,405 = 16 — 


D4 7. 
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7. Laut Feld⸗ Kriegs-Kaſſe bey 
der Armee in Ungarn in den 
3. 17162 1719. 5, 950,521 Gl. —* 

g. Ueber die unter obbemeldeten - 

Poſten für die tuͤrkiſche Groß⸗ 
bothſchaft fuͤr das Jahr 1699 
und 1719 ſchon begriffene 

Speſirung kommen fuͤr das 
Jahr 1720 bis 1723 annoch in 
Aus gabe 474,603 = 34 4 

9. Die im letzten ungariſchen er 

Krieg angewandten Speſen ber 
tragen s , 30,300,000 == 

70. Die Raiferliche und türfifche 

Großbothſchaftſpeſen im Jahr 

1740 | ‘ 1,500, vum 











Summa 256,000,753 Öl. 55 Kr. 


Unter biefen 256 “Millionen Gulden iſt noch nicht ber 
‚griffen was an Rekrutirung, Nemontepferden, Stalluns 
gen, Märfchen, Stantquartieren u. ſ. 1. von den übris 
gen K. K. Provinzen insbefondere iſt geleiftet worden, 

\ und, gering gerechnet, bey 230 Millionen Gulden 
betragen muß, wodurch alfo die ganze Summe der inden 
Kriegen für und wegen Ungarn verwandten gröftens 
theils Defterreihifchen Gelder, auf 486,000,753 Gulden 
erhöhet wird: eine entſetzliche Summe, auch in dem Falle 
‘ och, wenn fie in einigen Rudriken zu Hoch angegeben 
Wäre, 


Aus 
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Aus guter Quelle find wir im Stande die in dem 
gweyten bießjährigen Monatsſtuͤcke des Journals ©. 154. 
und ©, 198. befindlichen fcheinbaren, und von ung ſelbſt 
bemerkten Widerfprüche, in Abficht der Volksmenge von 
Ungarn, dahin zu berichtigen, und zu erläutern, daß in 
dem Briefe aus Wien ©.198. nurallein von Ungarn 
Die Volksanzahl angegeben ift, wo man 5 Millionen Sen 
len gezähtt hat. Aber Ungarn in weiten Derftande, 
mit Einbegrif von Slavonien, Kroatien and &tebentürs 
gen, enthält wirfich 8 Millionen Menſchen, und fo 
iſt die Angabe ©. 154. auch ganz richtig. 


nn 


| II. — 
Verordnung und Vorſchlaͤge zur Reforme 
der geiſtlichen Angelegenheiten im toscani⸗ 
ſchen Staate. Von dem Großherzoge 
Selbſt verfaſſet. 


Sy“ hier folgende Auflag iſt eine in ihrer Art neue 
| Erſcheinung. Man hat von der Art noch gar nidts 
aus Italien. Die Merkwürdigkeit der Neuheit der Sa⸗ 
he, und des Inhalts der Puncte der Verordnung felbft, 
wird durch die Umftände vermehrt, wenn man erwägt, 
daß diefe Reformen zur Abftellung der Firchlichen Miß⸗ 
braͤuche in Italien, in der Nähe, und vor den Augen des 
Pabftes-von einem weltlichen Fürften in feinem Gtaate 
unternommen werden, daß dieſer Fürft fo in alle Artender 
Mißbraͤuche eindringt, die Sacramente in vaterlaͤndiſcher 
5 Spra: 


436 Des Größherzogs von Tofana 


@pradhe, an ftatt des bisherigen unverftändlichen Lateins, 
verwaltet wiſſen will, die Wiedereinfegung der bifchöflis 
hen Autorität in ihre urſpruͤnglichen, von dem voͤmiſchen 
Hofe uſurpirten, und entrißnen Rechte verlangt, und Die 
aoͤſterreichiſchen Maaeregeln ganz in der Nachbar ſchaft des 
Paobſtes einführt. Eine beſondere Merkwuͤrdigkeit erhält 
dieſer Aufſatz dadurch, daß er von dem Großherzoge Selbſt, 
dem wuͤrdigen Bruder des groſſen Kaiſers, eigenhaͤndig 
aufgeſetzt, an die Biſchoͤfe ſchriſtlich geſandt, und durch 
den Druck ihr oͤffentlich bekannt geworden iſt, wie das 
nachſtehende Schreiben aus Florenz beſaget. 


Florenz, den 7Maͤrz, 1786. 


— — „Bon dem toscaniſchen Staate iſt zu wenig in 


grem m zu ſehen, *) da doch dieſer Staat uns 
ö * „ter 


H Mir glauben doch nichts, welches auch für Yusroärtige, | 
amd befonders fürZeutfchland hat wichtig und merkwuͤrdig 
feyn koͤnnen, in unfern Journale unangezeigt gelaffen zw 
haben, fo viel wir wenigſtens mwiffen, und mir Balten 
doch 3 itafienifhe Zeitungen, und befommen noch durch 
einen Freund in Italien Privatnachrichten gefchickt. Aber 
der eingefchränfte Raum, auf melden die Nachrichten 
aus allen Ländern Plag finden müflen, und das Geſetz 
ver Vollftändigfeit aller allgemein mertwürdigen 
politiſchen Begebenheiten, nöthigen uns oft zu einer ab 
ge meßnen Kürze, die eben fo ſchwer, als uns ſelbſt oft uns 
angenehm ih. Wenn der Herr Einſender uns aber kuͤnf⸗ 
tig durch fernere zugeſandte Nachrichten auf das merk⸗ 
wuͤr digſte in Italien noch aufmerkſamer machen will, fo 
werd en wir ſeine Guͤte mit dem verbindlichſten Danke er⸗ 
as und fürs. Publicum benutzen. | 
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‚ter der vortreflichen Nenierung des weifen Großherzogs 
„heut zu Tage einer der blühendften, und gluͤcklichſten in 
„ganz Stalien ift. Seine Elugen Anordnuneen find die . 
„redenditen Beweiſe von den groffen Figenfchaften dieſes 
„erhabenen Fürften, wie auch feines raftlofen Beſtrebens, 
„fein Volk glückiich zu machen, Erſt fürzlich iſt ein ges 
»fchriebenes Reglement für die toscaniſche Gerftiichfeit 
„an alle Bifchöffe ergangen, dad wegen ferner Eigenheit 
„und Merkwürdigkeii der Welt um fo mehr befannt ges 
„macht zu werden verdient, da es diefer edle Fuͤrſt Selbſt, 
„und eigenhändig verfaßt hat. ch nehme mir die er 
heit es Ihren hiermit zuzuſchicken. | 


Kirchliche Vorfchläge, von J. 8. H. dem Groß 
herzoge von Tofcana aufgefeßt, und als Cir⸗ 
eular an alle Biſchoͤffe des Großherzogthums 
geſchickt. 


I) Es iſt fuͤr das Wohl der Kirche nothwen*ig, daß 
die Didcefan Synoden zufammen berufen werden, damit 
die Bifchöfe von den Pfarrern und rechtſchaffenen Geiftlis 
chen die in ihrer Heerde eingefchlichenen Mißbräuce ers 
fahren, und felbige mit vereinigten Kräften ihrer unters 
gebnen Beiftlichreit bey Zeiten abft«llen können. Deßhalb 
verlangen Se. Rönıgl. Hoher, daß die Biſchoͤfe Ihres 
Staats von dem Sommer des Jahrs 1786 an, wenig: 
ſten⸗ alle 2 Jahre ihre Synoden verfammeln, in der Hoff‘ 
nung, fie werden es fih zum Nuhme machen, fin, ohne 
die vorigen Synoden zum Muſter zu nehmen, nad) ihrer‘ 
Lehre und nad) den Geſetzen des Staats mit ihren Pfer⸗ 
rern einmuͤthig zu vereinigen. 


2) Die Pfarrer, ſowol in der Stadt als er en 
Lande, haben vor den Canonicis und andern Venefictaren 
nei das größere Recht, auf diefe Synoden zu 

foms 


/ 


532 Des Großherzogs von Toſcana 


kommen. Da aber aus dieſer Zuſammenkunft aller Pfar⸗ 
rer vorzuͤglich aus dem Lande eine Verabſaͤumung und 
Mangel des geiſtlichen Dienſtes entſtehen, ſie auch vielen 
Pfarrern beſchwerlich, und wegen der Menge der Praͤpo⸗ 
fnenten und Votanten in manchen Dioͤceſen die Berath⸗ 
ſchlagungen ſchwieriger und langſamer werden würden; 
ſo ſollen die Pfarrer auf die Synode berufen werden, und 
nach Unterſuchung der Materien in jedem Sprengel oder 
Vicariate die Frepheit haben, für ihre Parochie einen 
Mann von Redlichkeit und Einfiht zu wählen, der mie 
dem Auftrage und der Bewilligung jedes der abweſenden 
Pfarrer auf die Synode geht. 


3) Wegen der nöthigen Uniformität tragen Be. Koͤn. 
Hoh. den Bifchöfen auf, das Syſtem, nad) welchem fich 
ſolche Synoden verfammeln follen, und die Art, wie die 
Propoſitionen follen vorgetragen, und darüber deliberiret, 
imgleichen wie die Materien in den verfchiedenen Spren⸗ 
geln zur geſchwinden Erreichung der Deliberationen follen 
erthellt werden, vorzuſchlagen. 


4) Jeder Bifhof foll feine Vorſchlaͤge zur Fortfegung 
Ber Materien, deren Unterfuhung und Entfcheidung für 
Die Sompetenz ver Didcefans Synoden gehört, thun. Bors 
zuͤglich iftdie Derbefferung der öffentlichen Gebete 
nothwendig, fo bald fie Lehr, und Kirhwidrige Dinge 
enthalten. Eine der Hauptforgen der Synoden foll auf 
die Derbefferung der Breviare und Meßbücher 
sehen, damit die falihen und irrigen Legenden ausge⸗ 
hoben, und dafür geſorgt werde, daß die ganze heilige- 
Schrift in “Jahres Srift Durchgelefen werde. Die 
Koften für die neuen Breviarien und Meßbuͤcher follen 
von den Kirchenvermächeniffen genommen werden, 


Die Synoden follen unterfuchen und vorfchlagen, auf 
welche Art der Mißbrauch der häufigen Eide, die unnüß, 
ohne Circumſpection und wegen bloffer Formalität abges 
legt werden, eingefchränkt und abgeftellt werde, 


Sie 
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Sie ſollen ebenfalls unterſuchen, ob es nicht heilſem 
waͤre, die Sacramente in vaterländiſcher Sprache 
zu verwalten, damit auch die des Lateins unkundigen 
Perſonen in den Geiſt der Kirchengebete dringen koͤnnen. 


Auch ſollen ſie unterſuchen, ob nicht die Abſtellung der 
Volks oder Gemeinde- Patronats-Pfarren (Cure di 
Data di popolo) zutraͤglich ſey, um die daraus entſprin⸗ 
genden haͤufigen Simonien zu verhindern. 


5) Da die Wiedereinſetzung der biſchöflichen 
Autorität in ihre urfprünglichen, von dem roͤmiſchen 
Sofe ufurpirten und entriffenen Rechte einer der 
wichtigfien Gegenſtaͤnde ift, fo foll in Unterfuchung genoms 
men werden, welche von dem päbftlihem Stuhle vorbes 
baltene Difpenfen als Eingriffe in die geſetzmaͤſſige Ges 
walt der Biſchoͤfe angeiehen werden können. Hierunter 
muß vorzüglih das Augenmerk auf folgende gerichtet 
werden, 


Auf die Difpenfe det Drdinanden wegen der Nataliz⸗ 
Gebrechen und förperlichen Fehler, 


Auf die Difpenfen, das Officium divinum oder die 
Mefle in andre Gebete zu verändern; — die Fürbitts 
Meſſe für die Schwachen zu lefen, — die Profynodals 
Eraminatoren zu wählen, eine Paruke zu tragen, *) wels 
her Gebrauch aber beſſer abgefchaft werden Fünnte, — 
die Verpflichtung der Meſſen zuübertragen, zu verringern, 
aufzuheben und zu erlaflen, oder in andre fromme Werke 
zu verändern. Auf die Difpenfe oder Beränderung der . 
einfachen Geluͤbde, — der Erlaubniß, die Nonnen und 
Verwandte im erfien Grade in den Klöftern. befuchen zu 
dürfen, und Mädchen von jeden Alter, und Wittwen in 


den Klöftern aufzunehmen und zufammen leben zu laflen — 
den 


*) Diefe und Ähnliche folgende Erfaubniffe oder Difpenien, 
die der Pabſt Selbſt zu ertheilen geruhet, find für viele 
unſerer Lefer gewiß etwas neues I}! | 
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den Aebtiſſinnen und Superiorinren ihre Stellen zu vre⸗ 

kogiren, den Nonnen zu erlauben, ind Bad und zu ihren 

Verwandten, aus gearundeten Urſachen, zugeben, oder 

ſich aus dem Kiofter ins Confervatorium zu begeben; — 

und was deraleichen Diſpenſen mehr find, welche die Dis 
fchöfe für propofitionsfahig halten werden. 


6) Was die Ehe: Difpenfen anbetrift, fo fönnte man, 
unterfuchen, ob nicht grwifle Grade der Verwandſchaft 
koͤnnten fefigefegt werden, wo in keinem Falle Diipenfas 
tionen aegeben würden. In den übriaen Graden würde 
es auf den Bifchof anfommen, fie aus’eigener Autor 
rität und unentgeldlidy zw ertheilen. Man müßte 
weiter in Untwuchung nehmen, ob es nicht zuträglich 
wäre, das Hinderniß der aeiftlehen Verwandichaft wegzu⸗ 
fchaffen, und mas in Abſicht der andern Hinderniſſe eins 


hwlichten wäre. on 


Da ungemein viel daran gelegen ift, daß ſowol 
die Welt: ald Ordens: Beiftlichreinerley wahrhafte Grund; 
fäße ver Moral, und folglich auch eınerley Studien und 
Maximen, vorzüglih in Beichtmefen, haben; fo würde 
es ſehr noͤtzlich ſeyn, daß eine gleihformige Methode 
in den getſtlichen Studien, ſowol in den Seminarien, 
als auf den Univerfitäten und in den Kloͤſtern der O- denss 
Geiſtlichen vorgeichrieben würde. Demnach würde es 
gut ſeyn, daß die Bifchöfe diefe gleichförmige Methode 
vorichlügen, und die Schriftfteller vorfehrieben, welche vors 
zitalich ſiudirt werden müßten. Darenift zur Regel zu 
nehmen, daß alle geiftliche Studien fih nah der Docrrin 
des heiligen Auguſtins richten müßten, indem in Zukunft 
feiner, der diefe Dottrin nicht in allen * Theilen ons 
nimmt, zum Beichtweſen und zur Seelſorge, noch auch 
zur Pfarr⸗Competenz angenommen werden dürfte. 


8) Um der Kirche die geſchickteſten, thätieften eifrigs 
. ften und geſitteſten Diener zu werichaffen, foll man in 
Betracht nehmen, was in Abficht des Titel und Grabe 
der Ordination am ſchicklichſten einzwrichten fev. Die 

| bloßen 


k 
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bloßen Lectoren und Pfarr : Capellane-folltenrechtmäfigen 
Anſpruch auf die Ordination haben, wenn nicht die Ges 
fahr im Wege ftünde, daß oft eine Perfon zu derfelben 
föunte promoviret werden, die in dem Amte eines Pfars 
vers, Beichtvaters und Priefterd noch ganz neu und uner⸗ 
fahren wäre, und deren Vocation noch nicht genug durch 
Geuͤbtheit gebilligt würde. Die bloßen Pfründen wenn 
fie ein zulaͤngliches Auskommen geben, und noch mehr 
der Beſitz von eigenen Gütern, bilden aemeiniglich nach⸗ 
laͤßige Prieſter, die bey ſchon hinreichenden Lebensunter⸗ 
halte ſich nicht darum· bekuͤmmern, der Kirche Dienſte zu 
leiſten; der Stand der Officiatur oder des Meßamts alebt 
der Kirche die arbeitſamſten, geübteſten, und vielleicht 
auch die gelehrteſten Prieſter, indem fie Zu ihrer Erhalte 
tung Fein andtes Mittel, als Fleiß und Ne 
Haben, 


Die BDifchöfe werden alle diefe — ſo wi⸗ 
auch die kirchlichen Geſetze, ihre Erfahrungen, und den Zu 
and ihrer Diöcefen in Betracht nehmen, dabey alles 
prüfen, und ein Syſtem entwerfen, welches für das 
Wohl der Kirche und den Religions-Dienſt des Volkes 
dutraͤg! ich iſt, ohne dabey die geringſte weitere Ruͤckſicht 
zu nehmen, als blos den Canon des Calce doniſchen und 
Tridentiniſchen Conciliums (Abſchn. 23. Kap. 16) in 
Kraft zu erhalten; indem fie allein bey Gott die Schuld‘ 
ſchlechter Priefter zu verantworten, und, welches Syſtem 
fie auch immer fejiießen werden, alle diejenigen, bey. wels 
hen fie, fie mögen auch immer für einen Grund haben , 
welchen fr ie wollen, die wahre Berufserfüllung, Ehrbars 
keit des Lebens, Talente und Öelehrfamfeit, fid) in ihtem 
Amte nuͤtzlich zu machen, nicht antreffen, von dem Pries 
ſterthume zu entfernen haben. 


9) Hiemit banat unzertrennlich zufammen, daß feis 
ner mehr unter 18 Sjahren zur Tonſur und zu dem geift« 
lichen Kleide gelaffen werde, (die, fo in den Semina— 
rien weiter zufammen leben, werben ausgenommen) fo 


bald fie nicht ſichere wöinderholte Beweiſe von ihrer guten 
Auf⸗ 
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Aufführung, Bitten, guter Anlage und Berufe zum Re 
ligions : Dienfte abgelegt haben. 


‚Was diejenigen anbeteift, die mit einer Pfründe vers 
fehen find, fo wäre es gut, daß man ſich vorher, fo vief 
es ihr Alter zuliefle, überzeugte, ob fie aus Neigung füe 
Bas geiftliche Leben, oder blos nach dem Willen oder dem 
Eigennutze der Eltern die Tonfur ſuchten. 

Zum Kiechendtenfte fell keiner unter 18 Jahren in der 
* Qualität als Ciericus kuͤnftia mehr zu Hülfe genommen 
werden. Auch follen die Biſchoͤfe vorichlagen, auf welche 
Art man den Eleinen Elerus, die Studenten in ben Lather 
drau und Tollegiat : Schulen abichaffe, und ein andres Sys 
em angeben, wodurch der Kirhendienft in diefer Hin⸗ 
ht ergänge werden kann. Es würde auch ehr zuträgs 
kich feyn, wenn man von Zeit zu Zeit die Aufführung 
und den dem Alter angemeflenen Fortgang der jungen 
Sünftigen Geiftlichen in den Studien unterſuchte. Bey 
folhen, welche die Tonfur, auch ohne eine Pfründe zu 
Haben, verlangten, follte auffer ihrem Berufe zum Kies 
chenleben und auffer ihrer Aufführung, auch dieß nad 
erforderlich feyn, daß fie das Studium der Rhetorick 
Bereits vollender hätten. Auch müßten bey jedem lUeber⸗ 
gange von einem Grade zum andern diefelben Prüfungen 
über Beruf zum geiftlichen Leben, Aufführung und Stw 
dien mit gleicher Strenge wiederholt werden, 


10) Zu der Beförderung zum Subdiaconate müßte 
wenigſtens ein dreyjähriges , zu der zum Diaconate «in 
vierjähriges forgfältiges Studium der Theologie, und 
zu der zum Priefterthume die Vollendung des ganzen 
eheologiihen Curſus erfodert werden. Webrigens müßte 
kein Geiſtlicher ordinirer werden, wenn er nicht in dem 
Seminario eines Bifchofs geweien, oder an einer Cathe⸗ 
drals oder Parochial Kirche gedienet hätte. Das Exa- 
men rigorofum und die Zeugniffe der Lehrer müßıen «6 
ausweiten, ob die Studien mit Nutzen betrieben wors 
den, und zwar müßte bey den Zeugniffen hauptſaͤchlich 
auf die der Profefloren und Lehrer der Univerfltäsen und 
Akademien gefehen werden, | Ä 
11) 
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So doft die Biſchoͤfe bey der erſten Promotion 
yum Subdiatonat an jemanden Mangel an Anlage und 
Geſchicklichkeit zu den Studien bemerkten, müßten fie, 
ſtatt blos mic feiner Ordination hinzuzogern, ihm mit 
Aufcichtigkeit und Freundlichkeit anrachen, bey Zeiten 
auf ein anderes Unterfommen zu denken, um fo mehr, 
da fie durch mitleidige ſchmeichelnde Hinhaltung ihn von 
einem und dem andern weitern Unterfommenabhalten, und 
ſich am Ende in die Nothwendigkeit ſetzen, ihn zu ordis 
niren, er möge auch noch fo unfähig ſeyn. 


Der Priefterftand Hat fo Schwere und wichtige Pflich⸗ 
ten, daß die länufte und. veiflichfte Ueberlegung, ihm 
zu ergreifen, nicht Überflüßig if. Deshalb, fcheint 
es, müßten alle Diſpenſen für das Alter, und auch die 
Spnrerftizien verworfen, und die lebtern dem Gutachten 
der Biſchoͤſe nach der Anordnung. des Tridentinifchen 
Koneilinms überlaffen werden. | | 


Wegen der Zulaffung zu den Competenzen bey Pfar⸗ 
zen, Capellaneyen, Candnicaten und Pfründen müßte 
darauf gefehen werden, daß die Concurrenten wenigftens 
3. Zahre nad) der Ordination das Studium der Moral, 
entweder auf einer, Univerfität, oder auf einer Kirchen⸗ 
akademie oder bey einem accreditirtem Lehrer, von dem 
fie die Zeugniffe deyzubringen haben, fortgefeßt haͤtten. 
Auch mäßten fie Atteitate einliefern, daß fie fih in der 
Mfarre, wozu. fie gehören, ım Predigen, Linterricht 
und Deichtweien geübt, bey flerbenden Kranken zugegen 
gerveien, und bey den Kirchenfunctionen aßiſtirt und 
felhe verwaltet, und raſuiſtiſchen Conferenzen beyge⸗ 
wohnt. Bey den von Privat» Patronen. voraeftellten 
Bubjecten müßten even dieſe Requiſita erfodert werden, 
Weil dad Recht der Patronen fo weit nicht geht, der &es 
'meinde einen unfähigen Driefter zu geben, und weil Das 
Necht vorzuziehen ift, weiches das Volk hat, gut unters 
richtet und geleiret zu Mwerden. a 

Nach, dem Geiſte der Kırche, Scheint ed, dürfte keiner 
mehr als. einer Pfrande und durchaus nicht mehr ale 
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einer Reſſdenz ⸗Pfruͤnde genieſſen. Was lehteve"anber 
trift, fo koͤnnte man ein für alle mal feftfegen, daß jede 
Diſpenſe, fo jemand darüber erhielte, verworfen würde, 
Unter den einfachen Pfruͤnden müßte.man die vom 
nat s Patronate difpenfiren , indem man mit folchen ‚feine 
Veränderungen vornehmen könnte, ohne den Rechten 
des Patrondts, welches ‘Privat Familien darinn haben, 
oder den. beyihrer Gruͤnduug gleichſam durch einen Contraet 
foͤrmlich feftgefegten Bedingungen Eintrag zu thun. Bey 
den einfachen Pfruͤnden aber. vom kirchlichen, oder koͤni⸗ 
glihen oder Gemeinde: Patronar wäre es rathſam, fie 
‘bey Heringen- Einkünften fo wohl nach dem’ Fonds als 
nad) den Abgaben zu vereinigen, und fo viele daraus zu 
machen, daß jede jährlich wenigſtens 60 Seudi reine In⸗ 
traden Hätte. Alm fle in diefen Stand zu bringe, koͤnnte 
'man auch noch die Officiaturen und Meßlegate mit ders 
felben vereinigen, worauf fie in diefer Form und bey fols 
chen Einkünften den Aßiſtenzbenoͤthigten Pfarren bepträs 
sen, indem auch die Refidenzpfründen die Verpflichtung 
ablegen müffen, daß fie der Parochie in den Kiechenfunc 
‘tionen; Beichtwefen, Krantenbepftande u. fi w; d 
wollen. Reel 
Bey den Mefidenzials Pfränden, die Eanonicare, 
Cathedral⸗ und Eollegiat: Capellaneyen nicht ausgendm 
“wien, ſoll feine Subſtitution oder Subſtitutions⸗ Difpenie, ° 
ſelbſt nicht im Fall der Krankheiten, des Unvermidge 
oder hohen Alters, angenommen werden, weil in ſolchem 
Falle det Beneficiat, indem man'ihn als aegehmär: 
betrachten muß, alle Einfünfte ziehen würde, ohne d 
det Subftitue das Recht erhielte, in der Pfeünde zirfüls 
gen, welches doch den alten Kitchen; Geſetzen wider 
ſtreitet. We . — = . . —* 
Wer zum Prieſter eingeweihet wird, ‚erhält mit de 
Ordinatien zugleich Die Verpflichtung, dem Volke umd 
der Kirche in ‚allen dem Prieſterthume anklebenden Ver 
tichtungen zu dienen, Und wie nicht das Meſſeleſen dar 
fimpten Prieſter ihre einzige Schuldigkeit iſt, fondern 
jeder von ihnen auch bes Kische und den Gläubigen 4* 
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N, — der Sacramente; Unterſtuͤtzung 
N arrer,! Beyfkandleiftung.bey-den Kranken, zu Dies 
ichter iſt, ſo waͤre nöthig, darauf zu denfen, 
ai welche Ars fie alle nad) ihren Kräften mh Bähigerte 
ten in Beſchaͤſtigung geſetzt werden koͤnnten. 
„ii Alle: Peiefter, welche eine Reſidenz ⸗Pfruͤnde 
mählen der Kirche, wo ihre Pfründe liegt / und die fimplen 
Prieſter der Kirchpielspfarre, wo fie wohnen, unter Ab⸗ 
haͤngigkeit vom Pfarrer, einverleibt werden.Sie ſollen 
in der von dem. ons r deſtimmten Stunde bey den Kir⸗ 
henfunstionen,,; 113 der. Deichte, ſo bald fie hiezu das 
Day. erhalten Eönnen , bey Kranken auf Anfoderung 
Pfarrers, und überhaupt bey-allen ‚Functionen,, der 
Dee, Veſper u. ſa mim geiftlichen Kleide zugegen fen. 
Der Pfarrer foll alle. 6-Monate von ihrer, Aufführung 
und Pflichterfüllung dem. Bifchofe Rechenſchaft geben. -, 
Die Privat Bethäufer und Eapellen in den Hänfern, 
and 'yorhemiich die in den’ Staͤdten; ſollen ſaͤmmtlich 
ohngeachtet tirgend eines Breve's, Privilegiums, oder 
Freyheit md ohne den geringſten Unterſchied abgeſchafft 
werbden dardieſelben zumal nur in den Haͤuſern ſolcher 
Derſonen xxiſtiren td gusalten Zeiten und Jahrszeiten 
idie crche gehen toͤnnen, und fie zur weiter: nichts die 
een; als bios die Familien und sihre Dienſtboten von der 
Se ſuchung des Pfarr Gottesdienſtes abzuhalten. Won 
lien: und ufeen auf: dem Lande: follen nue 
diejenigen beybehaltan werden , die von der Hauptkirche 
ent ſernt liegen, und, zum Deften der Rad zu Filial⸗ 
ds und von det Hüradie FÜR, RU — 
werden konnen. — 
+. Die alten Kirchengeſetze von, dersanftändigen debene⸗ 
art. der Seiftlichen, nerdienten wieder in die vollfommenfte 
Obferpang gebracht zu werden, md nach derfelben müßte 
jeder ‚fi zum. beffandigen Gebrauch des geiftlichen Klei⸗ 
bes: verpflichten, ſich von dem; Befucheweltlicher Schau 
jpiele und Bergnünungen, des Sheasens „der Bälle, wie: 
der Caffeehaͤuſer, der NRedeuten, rag ai 
irkigehens, der a de, Spielens vaſ g, ‚m 6 
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ichtern, die Vocal⸗ und ' * 
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Halten; auch keinen Agenten, Hauthofmeiſter Solen— 
toren abgeben, oder ſich mit andern weltlichen Gefahr 
befangen; Feine ötonomifche Adminiſtrations⸗ Beihafte 
die ihn zur Rechnungs⸗Ablegung höchigen, nad ander 
des geiftlihen Charakters unredige Dinge Übeendhıneh, 
Auffer den blos kirchlichen Officien fell jedemiblakt M 
terricht der Jugend, und die Befchäftigungen mitlläker 
weifungen, welche die allgemeine Gottes ſarcht efuͤrdern 
erlaubt ſeyn. KR. 
Da in jeder Disces nur ein Bifchef, und bie [| 
nichts anders, als der Theil det Geiftlichkeie find, m 
dem er zufammenlebt, um ſich ihres Raths und MR 



























wuͤrde es nicht allein rathſam ſeyn, daß in jeder DI 
eine Haupt: oder Kathedrals Kirche wäre, Tohbern, Di 
auch die üßrigen Collegiat » Kirchen und Eanohlgate 
gehoben, und an deren Statt bios Par 1— 
bloßen Namen der Parochie, welcher Name oft 9 
goͤtt icher Anordnung, und: weis vere hrungsw 
als alle nachdem zur Befriebigungser Eizeifeh enge! 
Geiftlichen erfündene Namen, errichtee: würden: 7 Died 
ſter, welche der Kircheudienſt erfoderte, erhielte 17 
Namen der Kaplane und Coadjutoren⸗ und di 
Care würden zum Beſten des Volks in fo x * | 
Capellaneyen verwandelt, yodurch die mis po 
Anzahl der Canonicate und der edeair i 

Geiſtlichkeit aufs beſte reformiret wuͤrde 


Es würde ſehr heilſam ſeyn, wenn de o) J 

allgemeines Reglement für die Feſte 6 

des Hochheiligen u. f. w. in den Kirchen Sek ben 
und dabey vorzüglich auf Anftändigkete Naben —* er 
Luxus verböten; wenn fie ſolche Feſte allein 
welche ein T at, und andädhtiger Gebrai “ 

wenn fie an Sons und —8* —* 

een der Heiligen verboͤten. Au —28 * 
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abgefchafe werden. Die Regierung wird dafür for 
gen, daB die profanen Sefte, die bey Gelegenheit der 
heiligen gelte um die Kirchen herum gchälten tweedeh, abges 

aft werden. Man muß ferner anordnen, daß alle 
heiligen Functionen, und. Ausſtellungen des Heiligen in 
den Kirchen Den Base geendige werden; daß das Erauens 
zimmer nicht unanſtaͤndiger Kleidung in die Kirche 
komme, und von den Mannsperfonen absefondert fige, 
worauf die Kirchendiener Acht zu haben hätten; daß fein 
Armee in die Kirche gehe, um zu betteln, fondern die Arı- 
menverjorger die Allmoſen für die Armen an der Thüre 
ammeln; daß zu gleicher Zeit nur Eine Meſſe gelefen, 
und diefeiben zur Bequemlichkeit des Volks auf keitimmte 
Stunden angefegt werden; daß vorzüglich während der 
Parochial ⸗ Mefe und der Worlefung des Evangeliums in 
berfelben Kirche Feine andre Meile gehalten werde, und 
der ‘Dfarrer die Stunde verfchreibe, in welcher die von 
ihm abhängenden BSeiftlichen in feiner Kirche die Meſſe 
fen ſollen. — | | 

Es wäre nuͤtzlich, wenn ſich die Bifchäfe die Mühe 
rahmen, alle Reliquien in den Kirchen ihrer Dioͤces zu 
vidiren, und diejenigen, deren Autenchicitäe aus irgend 
nem Grunde verdaͤchtig wäre, wegzunehmen, und ihre 
usſetzung auch nicht in den Ordenskloͤſtern zuzulaffen. 
eichfalls follen fie die Gemälde und Bilder in den Kits 
munterſuchen, und allediejenigen, die unanftändig oder 
»ppelt vorhanden find ; wegnehmen, und dafür jorgen, 
Salle die Bilder, denen man bis jet fo-ungerechtee 
Beife Veneration hat verfchaffen wollen, auf immer vers 
gen würden. Vom Hochaltare, wo das Hochheilige 


bewahrt werden muß, ſoll man jedes NHeiligenbild . - 


«guehmen, und blos das Kreuß auf deinjelben laſſen. 
De Schluß folgt künftig.) 
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Schreben aus dem IR 
Induͤſtrie und Manufacturen, befonders die 
Seiden: Eultur betreffend.“ Wahre Stärke 
‚der Preußifchen Armee. Berichtigungen. | 


Pndem aus andern Staaten ſo viele Nachrichten von 
neuen Fabriken, und Manufacturen, von vermehr⸗ 


ter Induͤſtrie, neuen Anlagen und Eintichtungen, in den 
Zeitungen erſchallen, gehen in unſern Staaten dieſe Des 
ſtrebungen ihren Sarg. in regem Fleiße, ‚und aller Stile 
fort, Die von dem Herrn von Hertzberg in feiner berühms 
ten Abhandlung angeführte Zahl von 165000 Fabricanı 
ten aller Art in unſern Landen, tkoͤnnte noch viel hoͤher 
angegeben werden, wenn man noch viele dazu gehoͤrige 
Perſonen, und kleinere Fabriken und Manufacturen mit⸗ 
rechnen wollte. Auch iſt die Summe von 40 Millionen 
Thaler, als der Werth aller in unſter Monarchie erzeug⸗ 
ten natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Producte ſehr mäßig an 
gegeben. Im Fuͤrſtenthume Salberſtadt, mit Inbe⸗ 
grif der Herrſchaſten Wernigerode und Derenburg waren 
im Jahre 1784, 1960 Leinweber⸗Stuͤhle, mit 5979 pin 
ſonen beſchaͤftiget. Der Bach aller Waaren ays allen | 
Fabriken betrug. 536260 15 Rthlr. ‚von denen man | 
287983 5 Rthlr. abſetzte. In der Stade KHalberftadt 
befchäftigt die Verfertigung der Flanelle und Boye 70 
Stühle und 975 Perfonen, die Serge und Galgas 78 
Stühle, und 1012 Perfonen, feine weiße und couleustt | 
Handſchue 128 Derfonen; die Wachsbleiche 7 Perfonen. 
Die Anzapl; der in den zu und Spelzmehl 
4 Fabri⸗ 
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Fabriken, und in Sämifch s Leder, und Lohgerbers Arbeit 
beihäftigten Petfonen, war zufammen 2290 Perfonen, 
der Werth betrug 1,07,333 Rthlr. davon aufler Landes 
für 43,486 Rthlr. adgefet worden, Die dabey vers 
brauchten Materialienund Zuchaten koſteten 68,53 1 Rthl. 
In Weſtpreuſſen ſind verſchiedene Fabriken, die man dort 
ſonſt dem Namen nach nicht einmal kannte, errichtet, und 
in guten Zuftand gekommen, worunter das Knöppeln von 
Ranten angemerkt zu werden verdient, welche Manufas 


etur von einem Juden angelegt if. Aus Schleiten find 


im Jahr 1784 nad Polen, Rußland und der Turkey unter 
ändern 42,024 Stuͤck Tücher ausgegangen, 87,734 Paar . 
Strümpfe, 24,006 Stuͤck Huͤthe, 16,789 Stüd Zeuge 
u. ſ. w. Der Werth der aus Breslau im Jahr 1784 
verſendeten Waaren hat betragen 694,577 Rthlr. 

Was von der Beiden  Eultur, und der Unterſtuͤtzung 
Diefer Anftalten, die ihnen der Herr von Hertzberg fogroßs 
müthig ertheilt, in Ihrem Journale bemerkt worden, iſt 
nicht ganz richtig und verdiente wohl eine ausfuͤhrlichere 
Erwaͤhnung, da gewiß ſolche Proben von Patriotismus 
nicht gemein ſind. Von dem, waͤs bis zum Jahr 1783 
geſchehen iſt, findet man eine vom Herrn geheimen Rathe 
Dohm entworfene Nachricht im teutſchen Muſeum im 
erſten Stuͤcke von 1784; von den beyden letztern Jahren 
werden fie in den Berliner Zeitungen die detaillirten Liſten 
und Nachrichten gelefen haben. Sie erfehen daraus, 
Das diefer Minifter, der in der ländlichen Defonomie eben 
To groß iſt, ats in der Politik, im vorigen Jahre nicht 
an 16 fondern an 32 Perfonen, jeder einen Preiß von L 
Friedrichsd'or, und eine Medaille, die auf den Seiden— 
bau gefchlagen, und einer einen Preiß von Io Friedrichs⸗ 
ÄRT en F 3 4 d’or | 
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d'or gegeben hat. Für das Jahr 1784 find an 60 Peer 
ſonen, die entweder Seide zum erfienmale, oder ſchon zu 
wiederholten malen vorzüglid; viel gewonnen, an Geld⸗ 
preiſen ausgetheilt so Friedrichsd'or oder 259 Rihlr, 
und 24 Stuͤcke von erwaͤhnter ſilbernen Medaille, welche 
der Austheller, Herr von Hertzberg, zur Aufmunterung 
des Preußiſchen Seidenbaus bereits 1783 ſchlagen laſſen, 
und die vorſtellet, auf der einen Seite des Königs Bild⸗ 
niß mit der Umfchrift: Fridericus Inſtaurator, und auf 
dee Begenfeite die Göttin des Fleißes, welche die Seh 
den: Cocons aus einem, Keflel gewöhnlicher Weiſe abhads 
pelt, unter einem Maulbeer / Baume, aufdeilen Biättern 


Sidenwuͤrmer kriechen, ſitzet, und einen Korb, mit Seu 


den: Cocons angefuͤllt, wie auch einige Strehne Seide 
neben ſich habend, mit. der Umſchrift: Induftriae Sericag 
Prufficae, und unter demfußgeftelle: Bx. IDCCLXXXIII. 
Diefe Aufmunterungen find mit fo gutem Erfolge beglek 
tet gewefen, daß im Jahre 1784 in den preußifchen 


Staaten, 13432 Pf. Seide gewonnen worden. Im 


vorigen Jahre find zwar nur 6723 Pf. gemonnen wor; 


den, weicher Abfall aber nicht von der Abnahme deb 


Fleißes, fondern theils von dem harten Winter, in wels 


dem viele taufend Maulbeerbäume erfroren und ausge 


gangen find, theils von dem faft befländigen Regenwet⸗ 
ter herrührt, in welchem die Seidenwuͤrmer häufig geftors 
ben find, oder fehlecht gefponnen haben. Indeſſen find 
doch auch in diefem Jahre 16 neue Seidenbauer zu den 
vorigen gekommen, und bie bisherigen haben an Eifer 
nicht nachgelaffen, und einige derfeiben anfehnliche Quanti⸗ 
täten gewonnen. Mac; einer im Sjahre 1784 aufgenems 


— 


—— ———— 


menen Lifte haben ſich damals [em in der Ehurmarf 
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Brandenburg allein. 61 Prediger und. 476 Kuͤſter 
und Schulmenter mie dem Seidenbaue beichaftige. 6, 
ift Fein Zweifel, daß fich diefe Induͤſtrie immer vermebs- 
ren wird, und der König fegt die Belohnung von 12 Gr. 
pro Pfund duch die Bank und von 4 Preilen zu 20 
Rthlr. für die meift gewonnene Seide fort; hat auch. 
eine vortreflihe und koſtbare Seidenmühle zu Berlin 
anlegen, und die im vorigen Fahre angefangne Cocons⸗ 
magazine und Haſpeley mit gutem Erfolge fortſetzen 
laffen. 

Der Staatsminifter von Hertzberg hat noch auffer. 


den vocher angeführten zeichen Unterflügungen der Geis - 


den Eultur ſchon feit 3 Jahren bey der Berliner Reals, 
ſchule einen Mann, (den Inſpector Läfler, ) mit 200: 
NeHir. unterhalten, ‚der jährlich go bis 40 junge Leute, 
die zu Lünftigen Landpredigern und Küfteen beſtimmt 
find, im Seidenbaue unterrichtet, welches zu deilen Ver⸗ 
breitung, und zue Anziehung der Maulbeerbäume unges . 
mein viel beyträgt. Seit den legtern Jahren hat ber 
Herr von Hertzberg jährlich über soo Thaler für dieſen 
Gegenſtand aus eignen Mitteln angewandt. 

So verbinder diefer große Mann mwerkthätige eigne 
Betriebſamkeit und Anwendung eigner Mittel zus Ver⸗ 
vollfomnung der preußiichen Induͤſtrie, von welcher er in 
feiner legten Abhandlung über den Reichthum der Staas 
ten u. f. m. *) eine fo mufterhafte Beichreibung gemacht. 
Hat. Der ofne und freymäthige Ten, der in diefer. Abs 
Handlung über Gegenftände und Staatsberechnungen 
hereſcht, woraus fonft die Miniſter Geheimniſſe zu mas 
hen pflegten, verdient auch gewiß die Verehrung aller 

. i 35 | ders 
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derjenigen, die die großen Rechte ber Publicitaͤt lieben‘, 
und iſt von einem Staatsminiſter bis jetzt das erſte, und 
das einzige Muſter in’ Teutſchland. Dieſes fo freymuͤthige 
und unzuruͤckhaltende Verfahren des Herrn von Hertz⸗ 
berg in ſtatiſtiſchen Sachen zeigt auch hinlaͤnglich, wie 
man zu Berlin! an keine Einſchrankung der Preßfreyheit 
denke, und wie fehr es ungereime ſey, noch immer nicht 
nach diejen Thatbeweiſen, fondern nach dem Reſcripte 
wegen des Herrn Geekings urtheilen zu wollen, über 
weiches doch ſchon in Ihrem ournale alle Erlaͤuterung 
gegeben worden, *) 

Die bekannte Staatsſchrift des inneren Dohm über 
den teutſchen Fuͤrſtenbund, iſt ſo wohl zu Frankſurt am 
Mayn, als zu Münden nachgedtuckt, "und in Bayrın 
befonders ftark geiefen worden. Im Haag ift eine gute 
feanzöfiiche Ueberſetzung davon erfhienen. Die in dee 
äfterceichifchen Gegenſtimme in Ihrem Journale ange⸗ 
fuͤhrten Facta ſind auch nicht ohne Gegenrede, und lieſ⸗ 
ſen ſich wohl widerlegen. Vorjetzt will ich nur wegen 
der Panisbriefe beylaͤufig erinnern, daß, wie Herr Dohm 
in einem Aufſatze in der allgemeinen teutſchen Bibliothek 
(LXII. B. 2tes Stuͤck) ſchon bemerkt hat, aus der 
angeſtellten genanſten Unterſuchung ſich ergeben habe, wie 
in keinem einzigen Stifte hieſtger Lande jemals das Eais 
ſerliche Recht der Panisbrie ſe aus geuͤbt worden, alſo der 
Verſuch mit dem Kloſter Hadersleben im Jahr 1783 
eine offenbare, dem Herkommen — Neuerung 
geweſen ſey. 

Sonder bar iſt es, daß man behaudten will, der Mark⸗ 
graf von Anſpach habe die alten ungariſchen Acten dem 

| Wiener⸗ 


6. ioles Stůd Oetober 18” 


# 
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Mieter s Hofe ohne Bewilligung des Königs überliefern’ 
täffen. Sie können zuverlaͤßig verfichert ſeyn, daß der, 
Markgraf von diefen durch den Herrn Spieß anfgefun, 
denen, dem Brandenburgiſchen Hauſe ganz unbrauchba⸗ 
ren, Acten, Nachricht gegeben, und anheim geſtellt hat, | 
ob man fie abliefern wolle, oder nicht, da denn der Kr 
nig mit’ vielen Vergnügen die Aushändigung anieth.. 
Ein Beweiß von einer billigen Gefaͤlligkeit der bey dem 
jetzigen Verhaͤltniſſe des Berliner und Wiener Hoſes 
nicht zweifelhaft gemacht werden ſollte. 

An die roͤmiſche Koͤnigswahl denkt man an den teuts 
| ſchen Hoͤfen uͤberall noch gar nicht. Alles was davon in 
den ‚Zeitungen fteht, ift leere Erfindung bis jehzt. h 

* In der Angabe der Preußifhen Armee im Jour· 
na'e (im ııten &t. 1785. ©. 1160) ift ein Fehler im 
Zufammenredhnen, und daher in der Total s Summe vors 
gefallen. Die einzelnen Angaben find“ richtig: aber die, 
Summe der Tavallerie it, nach dieſen Angaben nicht ' 
39,545 Mann, fondern beträgt, nach richtiger Zuſam⸗ 
menzaͤhlung 49,657 Mann. Die gefammte Anzahl alfo 
der Dreußifchen Armee if, nach diefem Etat, Inſan⸗ 
terie und Cavallerie zuſammen; 202,486. Mann. 


,/ 
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IV. 
Finanzʒuſtand von Großbritannien; 


gis wir zu der Zeit,da man fait allgemein die englifchen 
Finanzen fiir ganz jerrüttet ausgab ‚und einen Na⸗ 
tional Bankerut fhon vorher fagte, das Gegentheil bes 
Haupteten, und DEREN daß Englands Finanzen’ni che 
in 
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in fo fchlechten Umſtaͤnden wären , als bie franzöftfchen, | 


hielt man uns für partheyiſch. Nun reden. die Begebens 
heiten, und beweifen, daß eben wir. es waren, die die Un⸗ 
partheylichkeit zur Richtſchnur hatten, ohne uns durch die 
betaͤubende Stimme der Menge irre machen zu laſſen. 


Eben fo tft unfer Fall faſt immer da, we man uns für | 


Ä partheyiſch haͤlt, weil wir nicht partheyiſch mit der Mens 
ge find, und und von dem Strome allgemeiner. Borurtheis 
le nicht hinreiſſen laffen. *) Jetzt da Frankreich bie Fruͤchte 
des koſtbaren americaniſchen Krieges genieſſen, und ſeine 
Handlung weit uͤber die engliſche (welches die Happtab⸗ 
ſicht des ganzen Krieges war) erhoben, und ausgebreitet 
- fehen follte, kommen bie Commerzkammern mit Klagen 
uͤber den Verfall der Handlung bey dem Miniſterium ein, 
und Englands Handlung war im vergangnen Jahre rei⸗ 
cher als ſeit 20 und mehrern Jahren. Der Finanzzuſtand 
in Frankreich iſt ſo beſchaffen, daß jaͤhrlich die Ausgabe 
die Einnahme uͤber 10 und mehr Millionen Lidres übers 
fteigt, indeffen in England beynahe ı Million Pf. Sterl. 
d. i. 18 Millionen Livres Ueberſchuß der Einnahme über 
die Ausgabe geweſen. In Frankreich hat man das Gold 
- amfchmelzen und leichter machen laſſen, und die Generals 
paͤch⸗ 


*) Dieß war ber naͤmliche Fall, da wir dem lallgemeinen 
Aecorde der Stimmen für Nordamerica nicht beyſtimmen 
konnten, und alle die goldnen Herrlichkeiten der neuen 
Kepublicaner, und ihr und Europas Glaͤck dabey, und die 
Handelsrenointion, für das was fie waren, hielten, für 

Nleere Borfielungen, — wie nun auch zu Tage liegt. DieR 
= AB noch der Fall jegt, wenn wie das Ariſſokraten⸗Syſtem 
in Holland für nachtheilig für die Republik halten, Ind 
von deſſen ſchaͤdlichen Folgen überzeugt find. 
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dichtet und Norärten, und Wechfelagenten dermehrt, die 
“Insgefamme ihre Stellen kaufen, und jegt um höhern 
Preis kaufen muͤſſen. Auch die koͤniglichen Secretaire 
muͤſſen eine Beyſteuet zu den koͤniglichen Finanzen liefern 
(ein Huͤlfsmittel, das man fonft nur in ſchweren Kriegss 
"jeiten brauchte) —— das find, nach dem Ausdrucke eines 

öffentlich gedrulften Schreibens aus Paris, ſchmet zhafte 
Operationen des Finanz⸗Miniſters, die aber die Beduͤrſ⸗ 
niſſe der koͤniglichen Schatzkammer ſtillen.“ In England 
hat man dagegen einen ſogenannten ſinkenden Fonds, oder 
Staats-Spaar-Kaſſe, zur Abbezahlung der National⸗ 
| Schuld von 1. Million Pf, Stel, d. i. gher 20 Wilken, 
Livres errichtet. 
Solgende Berechnung iſt der — — 
Zzuſtand von Großbrittannien, wie ihn die zur Un⸗ 
terſuchung deſſelben von dem Parlamente ernannte Toms 
miſſion, demſelben vorgelegt hat; aax 
„Einnahme vom sten Januar 1785; bis dahin 1786; 
An daarer Zahlung in dig Schatzkammer 12,499,986 a. 
Mimlic: Solhaus „ 4,586,463 Pf. . 
Acciſe 3,392,64434-— x 
0 Stempelamt · 162,694 — 
u Sueldents 1,358, 115 — 
Davon müffen abgezogen werden, erlafles! -— ; > 
ner Zoll an die O. J. Compagnie 491,118 — 
Weberfhuß über dem Eünftigen Betrag . 
Ku der Genftertare TEN 66, 101 ⸗ 


12,042,697 Pf. 
gernerer un. der — Genf 
Auflage , 253,534 Pf. 


. * 2 


I - Des 
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Die Abgabe von.2ı und araͤderigen Magen 107,186 M. 
Zuſatz zur vorigen Auflage auf. Bediente . 42,444. 77° 
„Auf Pferde, Wagen und Karren 73.610 7 
aren. vom Jahr 4784 ν 22,000 — 
‚Toren, die 1785 ‚aufgelegt wurden, nebſt — 
„,,,der Vermehr ung der Medicin · Auflage, 242,000 . 
| Bor. an der Acciſe als ein Theil der J. 
Ele nenn 14,008. 7 
Betrag d des. Land⸗ und mus. =... „2,600,0094 7" 


a en ne 35,397412 
J ———— A 5 — 
Intereſſe Für die offentlichen Schulden — 
Erchequer: — s ———— 2 8, 000 


eh ng gr 900,000 — 
Abgaben von em aggragietm gen Dee — 


Rain as Ser 0er 
Armee . gr’ a Y — — 
FJeldzeugmeiſter· amt 5 y48j000— 


Wi ern T. F— 1 Er 5. 
Verſchiedene Saleſe IE va Be 1220 — — — 





Angewandte Zollunkoſten 66,538 - 
— Du BEER, 
— Tan “a 212% rn 181 Pf. 


Bleibt ein zahelicher ueberſchut von  919,190Pf. 


— Ertl, 


Bey der Vorlegung diefes Finanz; Etats, machte. dee 
‚Staatsminifter, ‚und Kanzler der Schatzkammer, Here 
"Diet, noch fotgende Bemerkungen im Parlamente: Die 
Summe der‘ Einnahme ‚müßte kuͤn wi noch geöffer fe 
‚wi gegenwärtig. * eigen" der ie er "oftindifchen, & K 
pagnie nachgefehenen, und noch an den Staat zu —— 
10 dei 
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eben Hoffen Sunimen; -die-neuen Auflagen wuͤrden und 
“müßten auch wicht einbringen‘, da fie befamelich im ns 
„fange, wenn fie no. neu. wären, weit geringer wären. ‚als | 
“fie nachher würden, wenn man fi) daran gewöhnt, und 
«die Artikel des Luxus, auf die fie gelegt find; wicht ent⸗ 
behren wolle. Zu den fernern vermehrten Einkünften 
„müffer man au), Die Lotterie, weiche wepigſtens 140,000 
Pf. Steri. einbraͤchte, die fernere Verminderung des 
Sdhleichhandels, und: die Erſparniſſe rechner, die man 
beyni Seeweſen, In der Armee, aüf den’ Schiftwerfieh, 
"wenn die jetzt im Ban Sefindlichen. Schiffe fertig wäreh, 
„ben. die Militz, und,in, — andern Departements, 





ag Eönnte * wuͤrde. ln — 1804 2 Tu 
er ae Be | IE 5,7 
* — 1 V. rurın nyisıt —* 
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3 
a Geſchafte find in. dieſem Monate nur langfom 
a vorwärts; geruͤckt, und erfk am 2gften Maͤrz ſah 
„der Minifter ſich im Stande, feinen. großen Plan, mit 
Verminderung der Nationals Schuld rı dert Anfangrgu 
‚machen, dem Unterhaufe vorzulegen. Das Intermezzo 
der Anklage des Herm Gaftings, hat zwar wieder ver⸗ 
„fehiedene lange Sigungen veranlaße, man ift darinn aber 
‚noch: um nichts weiter gefommen, ald man war, und es 
- wird funfzig gegen eins gewettet, daß der: ganze Cri⸗ 
‚sminals‘Proceß, der bloß im Ahſchreiber, und: Druckerlohn 
„für die dem Unterhauſe vorzulegende Papiere, dem Etaate 
rüber 3000 Pfund Sterling keſtet, am Ende auf nichts 
„Hinaus laufen werde. Wären voltends alle'die Papiete, 
Serichte, Eorrefpondenzen und Astenftüde, welche der 
; Undläget, Herr Burke, und feine Freunde: — 
en, 


‚ben, bewilliget worden, fo hätten die Abſchreib⸗ und 
Druckerkoſten fich leicht auf noch einmal fo viel belaufen 
koͤnnen. Die nah der gewöhnlichen Zeitordnung hier 
folgenden Sigungen werben darüber mehrere Auskunft 


eu. * 
er Am Sten Maͤrz bewilligte das Unterhaus für die Ars 
‚tillerie, 296000 Pfund Sterling, wobey man erfuhr, 
Daß diefes Departement diefes Jahr 150000 Pfund wes 
niger als im vorigen Fahre fofte, und Feine Schulden 
Habe. Es murde hierbey auch wieder von der vermerfs 
: nen Befeftigung. der Schifswerfte geiprochen, und Capi⸗ 
toin Lottrel warf dem berühmten Capitain Mac⸗Bride 
vor, daß er fich desfalls eine Sprache und ſolche Periöns 
lichkeiten gegen den Herzog von Richmond erlaubt habe, 
in welcher nur ein Schorniteinfeger ſptaͤche. Ueberhaupt 
wurde der gar zu große Aufwand getadelt, den dad Ars 
tillerie s Amt mittenim Frieden, und zu einer Zeit macht, 
da England keinen andern Feind hat, als die Zweypro⸗ 
cent, Dreyprocent , Sünfprocent , und die langen 
Annuitäten, nämlich die Actien der. Nationalfchuld. 
Am 7ten, wurden ‚einige Abänderungen gegen die fo ſehr 
angefochtene Schop⸗ Tar auf die Bahn gebracht, gegen 
welche die Redner der. Oppofition alle ihre Kräfte aufbos 
ten, wie es denn überhaupt ein Lieblingsgegenftand der 
„Wegner des Minifteriums ift, "gegen Finanzeinrichtungen 
eund Taren: zu declamiren, weil fie da fiher find, daß fi? 
viele Lefer und Zuhörer aufihre Seite haben. Da man 
van’ diefen Dagen anfieng, dem Haufe viele Papiere umd 
Etats aus der Schaßfammer, dem Zollamte u. |. w. vor⸗ 
zulegen, fo trug Herr Pitt vorläufig auf einen durch Bal⸗ 
Iotirung niederzufeßenden auserlefenen Ausihuß von 9 
Gliedern des Unterhauſes an, welche denwahren Zuſtand 
des Landes aus diefen Papieren unterfuchen und darüber 
urtheilen follten, was für eine Summe zu einem ſinken⸗ 
Den Fonds wegen Verminderung der Narionalfhuld ju 
beſtimmen fey. Herr For wollte Statt der 9 gern rı 
‚@lieder gelegt haben, aber es blieb bey dem Vorfchlage 
“des Miniiterd. Am gten wurde wirklich ballottirt und 
am gten wurden bie 9 Glieder bekannt, welches Lauter 
— zum 
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um Theil junge, Freunde des Deinifters find. Sie heiſſen, 
Ser William Greenville, Lord Brabam, James 
Eliot Beorage Roſe und die Herrn Wilberforce, 
Call, Braufoy, Addingeon, Smyth. Am ıoten und 
Fzten beſchaͤftigte dad Unrerhaus ſich mit der vom Heren 
Marſham eingebrachten Bill wegen der Militz, daß fie 
ich einmal ausdrücken und gemuftere werden folle, 
2* ſchlug der Miniſter vor, dieſes würde der Nation, 
Statt 130,000, nut 90,000 Pfund jaͤhrlich often, wenn 
man nicht darauf beftehe, dag die Milizregimenter ganz 
donzähtig, fondert nur Zweydrittheile des combleten Etats 
‚auscheten; welches bewilligt wurde. Einige, Glie⸗ 
bemereten, daß dieſes Soldatenipiel, auf die Sitten 
und Geſundheit des Landvolks einen übten Einfluß Haben, 
důſt rie unterdrücken und Traͤgheit und Ausichweifuns 
deine 2 würde, wot auf ein gewiſſer Herr Powney 
daß dieſe Ausſchweifungen der Miliz 
er gitensder Bevölferungzuträglid feyn wür⸗ 
den. Fa Clauſel, welche das Minifterium in die diese 
jährige Nutiny⸗ Bill eingerüct Hat, und nad welcher 
DEU air Officiers, die nicht eigentlich beſtellt, (co miſſio⸗ 
ae R find, fondern ihren Milttdirs Charakter nur. durch 
ein Brebet Hinen, Fünftig den Krirgsgefegen unterwors 
fen ſeyn, und nicht mehr, wie bisher, uncer-den buͤrgerli⸗ 
tem ſtehen föllen, gab am ızten zu einer Des 
darte im interhauſe Gelegenheit, indem die Oppofltiom 
Diele Maabßregel als gefährlich und als einen Einorif im 
wie Eistigeieße arſtelite. In 3 nachher folgenden Siguns 
gen Des Oberhauſes wurde diefe Idee der Oppofiriom 
noch weiter ausgeführt, aber nach langem Debattiren 
iufkteidie Clauſel der Miniſter doch genehmiget werden, 
jüefes iſt das einzige, was bisher auffer Billverle ſun⸗ 
gen in Öberhauje vorgegangen, und alle andern 
ſer ange ſuhrten Seicharıe iind vom Unterhauſe zu vers 
in melchem am Igten und 18ten, wegen zu gerin⸗ 
der Glieder nichts — * 


allen den vorhergehenden Sttzungen Garten 
unde terne Fi bald auf⸗ dieſe bald * 
„Journ, April 1786, Aa ! 
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jene Papiere, welche dem Hauſe in Betref der haſtie 
ſchen Anklage vorgelegt werden follten, angerragen, Herz 
— ein Herr der ehemals eine anſehnliche Stelle im 
ndien dekleidet hat, und nun zur Oppofition gehoͤrt 
auch auf. Abänderung verfchiedner Puncte in des) 
Pire’s oftindifher Bill angetragen, welche Puncte 
” für ungereimt, unüberlegt und ungzeitig,erkläk 
lles dieſes wurde verworfen; am söten aber Wollen 
Herr Dundas ſeibſt einige Abäanderungen ber. Pi 
Dil in Borichlag, welche theils dahin abzielten, dem 
necat : Somverneur mehr Wirkungsfraft zu geben, shellg 
in. Aniehung der eidlihen Ausfage wegen Einnahme unh 
Ausgabe der aus Indien zuruͤcktommenden 
einige Abänderungen zu treffen, und gewifie Mubklfeg 
fünftig nicht ‚mehr ad Protocollum: fommen zu Taler: 
So ſey es zum Beyſpiel necen die Delicat , prot oeok 
liren zu laſfſen, daß man auf eine Mait 0a 
fend Aupien, oder gar ein Lad — habe, 
welches doch oft der Fall jey.Zuiekt ba er win m bni | 
eine Bill einzubringen, wodurd die befichende. 
Betreff Indiens verbeffert würde, welches m 
wurde, bey Verleſung der Bill, am zoften 2aften, 2 7 
aber, zu vielen Debatten Anlas gab, da die 
Die zu große Eilferrigkeit tadeite, mit welcher He t dun⸗ 
Das dieſe Veraͤnderungen eines. ſo wichtigen  Gegenpum 
des Buch, das. Haus. jagen wollte, Am 17ten war 
der eine lange: Sitzung üben die Vorlegung nem 
Haſtinaſchen Anktage gehörigen Papiere, inden Hert 
nach einer weitläuftigen Einleitung , Die Vorlegu 9.0 
der Papiere vertanate, welhe die Unterhandlungemibe ri 
fen, die Warren Haflinge durch den Majer Z yo 
am Hofe zu Delhi babe führen laſſen, welches abe 
140 gegen 73 Stimmen verworfen wurde, nachden 
Pitt die Unſchicklichkeit und — 3 eh 
machungen gezeigt und angeführt harte: daß zu eben 
der Zeit, da Mijor Brown am Hofe zu Del 
eftanden, auch der Graf von Buffy im = 
* franzöfifchen Hofes, Dem Großmogul 3 
ſchlase geben * Der — ei of Ei 
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folglich die Bekann ıg ſolcher —— be⸗ 
nutzen. Frankreich — —* gegen d 
friedfertig geſinnt, und ſey nichts 
ges von —— zu beforgen, dem Ä sure 
achtet aber müſſe man demſelben Fe Feine ges 
heime Conuerionen bekannt madye —* 
rde ‚der erſte Rapport des zur —— des 
—— andes niedergeſetzten auserleſenen Ausſchuſ⸗ 
s in Das Un er haus gebracht, und die großmüthige Mens 
ſchenliebe der Glieder pafficte an diefem einem Tage, auf 
* Miniſters Vorſchlag, ‚eine Bil, wodurch Erlaubniß 
ie mu,de, die Mannjchaft. des zu Dartmouth e 
h enen , holländischen Dftindienfahrers Voor 8, 
welche mit einem der bösartigiten Fieber befallen war, zue 
Rettung der viclen.Menichen » Leben, ans Land, —— zu 
dürfen. M m semerkte hierben :diefe Erla 
einem engliſchen — welchem 2 —* 
graßirten, — gleich an. 


ae: ertbeilt wer rden. en ar 1 
5 Berg All, und andere, ke 5 
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erung der. Newfou fdereyen, 
m voriges Jahr zweymal ha u gib laſſen, zu 
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heſtaͤndigen Aufenthalt auf Newfoundland erlauben, weil 
durch ſolche Niederlaſſungen die Schiffahrt geſchwaͤcht 
erde. - Schon der ſcharfſianige Sir Joſeyh Child 
habe im Jahr 1709 die fhadlichiten Folgen vorherge⸗ 
fagt, die eine zu Harfe Niederlaſſung der Fiſcher auf 
New foundland verurſachen würde, und um fie für die 
Zukunft zu verhindern, fetste feine Bil feft, daß der 
Matroſen Gold der Fiſcherſchiffe, oder wentgftens ein | 
Theil derfelben in England bezahlt werde, und daß bie 
Kiichereygebäude zum Cinfalgen umd Trocknen, nur auf 
ein Jade follten defeflen werden können, Nach dem 
ſplele Frankreichs wolle man für diefe Fiſchereyen 
Men ausfegen, fie follten der Nation aber nicht Mber 
7000 Pfund jährlich foften. Am Budget :Tage, dem 
agften, überreichte der Minifter, Herr Diet, dem Unters 
Haufe zuerft eine koͤnigliche Botihaft. eäie betraf die 
Abtragung neuer, bey ©r. Majeftät Civilliſte ſich geauſ⸗ 
ſerten Ruͤckſtaͤnde, derentwegen der König auf den Eiſ 
und die Zuneigung der getreuen Gemeinen vertraue. Al 
der König zur Regierung kam, wurde ihm‘ die Eiotlit 
‘zu gocooo Pfund jährlich feſtgeſetzt. Vor ungef 


doch mit der Bedingung erhöhet, daß der Kön z5 
“jährlich 5co00 Pfund Schulden der Eivillifte abzah 








































"vorhanden, fo daß die Civillifte durh 180000 Pf 
Schuldenfrey wird, und der König alsdenn re | 
Pfund jährlich Hat. Nach diefer Botſchaft runden ver 
fehiedene von der Oppofition auf, und baten den Mint 
fier, er möge die Eröfnung des Budgets noch einige Tage 
auffchieben, damit. die vielen Papiere, Rechnungen 
Zolls Etats, die eben vor wenig Stunden 1 eder ind 
Haus gebracht worden wären, erft don dem 1 liebe im 
unterfuche werden Fönnten; der Minifter | ſich aber 
nicht irre machen, erklärte, daß es ſehr gewöhntich ſey 
u Miniftee an einem Budget-Tage erſt m 
ele Papiere auf den Tiſch lege, und Hierauf eräftiereee 
— 


das Budget ſelbſt mit aller der Wuͤrde der Beredſam 


_ 
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welche die Wichtigkeit der Sache erfoberte, behauptete 
daben, daß von der Einrichtung der Sinanzen des 
Reichs, die Rolle abhängen müfle , die (Bro br itan⸗ 
nien in Zukunft unter den Mächten Europens 
übernehmen könne. Er berechnete hierauf ben Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahme uͤber die Ausgabe des vorigen Jah⸗ 
res zu 917000 Pfund, ſchlug, um die Million vol zw 
machen, drey neue Zaren vor, nämlich eine vermehrte auf 
dad Brandteweinbrennen, eine befler-eingerichtete-auf die 
Einfuhr der Dielen, Balken und Planken, und eineneue 
auf'den wohlriechenden Haarpuder und andere, Parfünies 
rien „die er alle 3 jährlich zu ungefähre 100000, Pfund 
beredinete, wodurch die Million Pfund, die er jühr 
zur. Berminderung der Nationalſchuld feſtſetzte, zuſam⸗ 
men gebracht wird. Er gieng hierüber weit ins Detail, 
nannte bereits eine Commißion, die mit Antegung diefer 
Million fih befchäftigen,, und vierteljähtig 250000 
Piund (den sten ulinsı 1786 zum erftenmal Yerhaltert 
folle. : Von dieſer Finanzeperation verſprach er ih die 
wichtigſten Folgen und verficherte, daß ina8 bis 30 Jah⸗ 
ren die Nation jährlich 4Millionen Zinſen weniger als 
jetzt zu bezahlen haben wuͤrde. Unter den Einwuͤrfen 
der Oppooſition, hieß es, daß der Miniſter alle feine guͤn⸗ 
ſtige Verechnungen “auf ‚etw ſehr eintraͤgliches Jahr 
gruͤnde, und nicht Ruͤckſicht nehme, daß wenige ergie⸗ 
bige Jahre, oder gar: ein Krieg kommen koͤnnte. Am 
Ende der langen Sißund murden Indeffen alle Vorſchlaͤge 
des Miniſters und and) die neuen Taren genehmigt. Bon 
der wenigen Wahl. der Ausdruͤcke und geringem Beſchei⸗ 
5* der engliſchen Blaͤtter, ſey es ein Beweis, daß 
ſie den Schlaf, in welchen Lord North bey bieſer wich 
tigen Sitzung verfiel, ein n Sunde sSchlaf(Deg-Sleep ) 
genannt haben. Am zoſten und Zıften befchäftigte man 
fich im: Mrdeehähferfendenkenb mit dieſem Finanzgeſchaͤfte 
und. den Verbeſſerungen des Herrn Dundas im Anfehung 
der oſtindiſchen Bill. Am zten April aber wollte Here 
in Beteef der Haftingfchen Ankiage feinen erften 
eugen, einen gewifien.eönard Jacques Eſauire, der 
Der die Großmutter des Nabobs von Bude bes 
IE 30: 9 igigr. “2 wahr 
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wacht bat, verhören, allein man Eonnte über die Punete, 
worüber er ihn verhören wollte, nicht einig werden, und 
bie Sitzung gieng, ohne etwas norgenommen zu haben, 
auseinander, Be ak 





on * 2 


Aus dem Mecklenburgiſchen. Eine Her⸗ 
zogliche Publication und ein Schreiben. : 
* as man nach meinem letzten Schreiben hier ger 

wuͤnſcht hatte, *) iſt wuͤrklich eingetroffen. Leſen 
Sie den Einſchluß, fo werden Sie finden, daß unſer vors 
trefliche neue Fürft nicht allein die allgemeine Stimme 
des hiefigen Publicums, erhört hat; und das Opfer, weis 
ces feine Diener und Unterthanen: feinem verewigten 
Vorfahren in: der Regierung bringen wollen, zu einen 
gemeinnüglichermZwec von Waifens Spinn und Arbeits⸗ 
Käufern verwenden, fondern auch uͤberdem die vongefchläges 
ne Statuͤe auf-feine alleinige Koſten errichten läffen will. 
Dieſer Entſchluß har ein ſolches allgemeines Vergnügen 
verbreitet, daß jeßt nicht nur viele noch fubferibiren, weis 
he vorher damit -zurückhielten , fondern auch noch: die bes 
seits vorhandenen Subforibenten ihre Subſcription merks 
lich erhöhen wollen, um die fo rähmliche und fo müßlide 
Abſicht ihres Negenten zu unterſtuͤtzen. 
Bey dem Beſuche des Herzogs von Wirtemberg mit 
keiner Gemahlinn am Schwerinſchen Hofe war ‘ed merk⸗ 
würdig, daß dieſes neuerflärte Ehepaar fich ohne alle 
weiblihe Bedienung behalf,; und: zum. Mufter diente, 
welches eheliche Vergnügen felbft darin zu finden ift, went 
man fi) auf Reiſen unter“ einander die Handreichung 
2 wozu fonft-Zofen im Reifrocke und Schuͤrzen ganje 
MWagın und Geſpanne erfodern ; dagegen der Herzog 
nur einen Wagen für fih und feine Gemahlin, und einen 
andern für feinen geift: und leiblichen Arzt bey ſich Hatte. 
Kurz vor feiner Abreife von Schwerin ließ er, an dem ge 

a —D | zadt 
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rade einfallenden Sonntage ſich von feinem Reife: Capları 
Die M-fle inder Katholiihen Kirche lefen, während deſſen 
feine Lutheriſche Frau Gemahlin ihre Andacht zu Hanfe 
hielt. Nach vollendetem bepderfeitigen Gottesdienſte trat 
das Hocfürftliche Paar feine Ruͤckreiſe an, und ward 
von dem Donner der auf dem Herzoslichen Schlofle bes 
findlichen Kanonen eine gute Weile begleitet. Der Ges 
mahlin des Herzogs find gleiche Honneurs, ald. dem Her⸗ 
zoge felbft, von unſerm Hofe erwiefen worden, und es ſchien 
Befonders unfre regierende Herzogin vielen Geſchmaͤck in 
dem Umgange und an der Unterredung mit derfelben zu 
— indem dieſe beyden hohen Dames ſich die mehrſte 

eit mit einander unterhielten, und ſich die freundſchaft⸗ 
Uchſteu Beſuche abſtatteten. Bey dem erſtern dieſer Art 
Zuſpruchs war beſonders merkwuͤ dig, daß kein Reiftock, 
noch Poſchen, noch Cul de Paris Prunk machten, ſondern 
ein natuͤrlicher und ſimpler, jedoch mit Brillanten reich⸗ 
befeßter Anzug deſtinguirte den Herzog von Wirtemberg 
in feiner Garde» Uniform, und die Herzogin ihre ſchwar⸗ 
ze Kleidung, welche fie wegen der noch u ati Hofe 
trauer unſers Hofes trug. 


Anlage. 


Anzeige an das Meflenburgfche Publikum in 
Bezug auf Das Avertiſſement vom zoſten Nov. 
1785. die intendirte Errichtung einer Stands 

ſaͤule des Hochfeeligen Herzogs Friederich 
Durchlaucht betreffend. 


„So wenig gleichgültig Sr. jetzt regierenden Her⸗ 
zoglichen Durchlaucht, unferm anädiaften Herrn, auch die 
Ihroſelben unterthaͤnigſt voraetragene Abſicht, zur Erriche 
Kung einer Stand » Säule (ftatua pedeftris) des in Gott 
ruhenden Herrn Herzogs Friederich, und die Ber eitwillig⸗ 
keit, mit welcher ein grofler Theil Ihro Unterehanen ſich 
zu Bepträgen dazu verbunden hat, nach dem daruͤber ger 
äufferten gnädigften Wohlgefallen, geweſen iſt; fo wüns 
| * Hoͤchſtdieſelben doch jetzt, daß die Errichtung dieſes 
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laflen werden möge. Dagegen haben Ihro H. 
digſt geäuffert und befanmt zu machen befohlen, wie fi 
es, als den thättgften Beweis der Verehrung des Doc) 
feeligen Her zogs von dın Einwohnern und Unserthanet 


— 


der obged ichten Stand⸗ Saule beſtimmt hätte, ode 
. font noch beſtimmt baden moͤchte, dazu hergabe, dab ei 
oder andere Waiſen⸗ und zugleich Spinn: und Arbeits 
Sauſer, ale woran es in unferm VBaterlande n 
und’ welche beyde Arten von Inſtitute zum Beften des ge 
meinen Weſens, füglich mit einander verbunden werde 
koͤnnen, errichter würden. J. H. D. halten, nad gn& 
digſter Aeuſſerung dafür, und jederittan wird darin gern 
einitimmen, daß das Andenken des Mochfeeligen Herzoge 
ber Sich durch fein ganzes gortjeliges Leben und feine 
dergleichliche Thaten genug verewiger hat, nit bi 
verehrer werden könne, ald eben duch Errichtung felche 
ftommen und gemeinnügigen Suftirute, weil, ſolche mi 
dem Beifte jeiner Sefinnungen , Endzwecken und 2 ice 
buagen, der alles Suchen eitler Ehre weıt hinter, ich au 
ruͤckließ, ſo ganz übereintrift, «7 
» Das Andenfen, welches man dem Hochſeeligen Her⸗ | 
zoge durch die Errichtung” ſolcher Inſtitute zu widmen 
ſucht, wird, dennoch durch. äuffere Verehrung leicht geftife 
tet werben können, wenn durch Uederſchriften an.) (ch 
Haͤuſern, oder auf andere fchiefliche Art, wie es aud 
gnaͤdigſte Abſicht Sr. regierenden Herzogl. Durchlaucht it, , 
es bezeichnen wird, wem zum Gedächtniffe und von dern 
folche Häufer erbauet worden de ul 
Es wird alſo vorftehendes hiemit befannt gemacht, 
und mithin angezeigt, daß die eingehenden Gelder, wenn 
die Subferibenten davon zufrieden find, nicht Au.der, wars 
gehabten Stand: Säute, ald welche Abfiht nach dem bids 
herigen Plan nun ganz aufhöret, fondern zu Erbauung € 
nes oder mehrerer Mailen: Spinn⸗ und Arbeits: Hdu 
und alfo zum wahren Beten und Nutzen des VBaterlanı 
des, werden angewandt werden, wovon das Nähere: 
tuͤrlich fih erſt dann beſtimmen läßt, wenn man won. den 
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hieroͤber hegenden Geſinnungen des Publikums verſichert 
ii, und nach dem Verhaͤltniſſe der zu erwartenden weitern 
Unterjeichnungen, deren moͤglichſte Mitbefoͤrderung man 
von dem Patriotismus der löbligen- Landftände und ger 
famtex Obrigfeiten hoffen kann, ſich ein ohngefehrer Ueber⸗ 
fdiag machen laßt,“ 
Schwerin, den. 14ten Mär;,-1786. 
St Weve Dewiz, J.PeSchmidt, 
Geheimer Raths⸗Praͤſident Geheimer Rath u. Miniſter. 
und en 





— vIL 
—* Antwort auf die ellecceichiſche 
Stimme uͤber die Preußiſche Aſſociation. 

8 Polit. Journal 2tes St. Febr. 1786. ©. 128. uf. 
en dem zweiten Stüuͤcke des politiſchen Journals, von 
dieſem Jahre, hat ſich eine Oeſterreichiſche Stimme 
über. die Preufifche Aſſociation, und derſelben Grundfäge 
Hören laſſen. Der Berfafler geftehet der Schrift des 
Herrn Dohm über denteutihen Fürftenbund ihr Verdienſt 
zu; er geftehet auch, daß das Churhaus Brandenburg ſich 
bis zu dem merfwärdigen Jahre 1740 gegen Defterreich 
auf eine edehmürhige Art in manchen Vorfällen betragen, 
habe: er ſuchet aber folches nach diefer Epoche zu beitrets. 
ten, und führer zu folchem Ende eine Anzahl von That⸗ 
fachen in allgemeinen und widrigen Ausdruͤcken an, wels 
de zeigen, daß er-entweder die wahren Vorgänge nicht: 
aus dem Srunde fennet, und verftehet, oder daß er fie 
aus: Partheyfuche verdrehet. Man kann ſolches durch, 
folgende kurze, in der Kundbarkeitgegründere, Gegenan⸗ 
führungen zeigen , und erwartet bie Mittheilung dieſes 

Aufſabes aus unzweifelhaftem Grunde. 

Daß das Churhaus Brandenburg ſeit dem Jahre 
174> nicht eben: die untergeordnete Dienſtwilligkeit gegen. 
das Haus Defterreich, als vorhero bewielen, und bewei⸗ 
fen zu. ſolches flieſſet wi aus der Natur der — 
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and dem Sufammenhange der Begebenheiten und Zelt⸗ 
ainftände. König Friedrich IL. foderte bey dem Antritt 
feiner Regierung, und nad vem Tode K. Carl VI. vier 
Herzogthümer von Schlefien zuruck, welche ihm aid Erbem_ 
der Piaftiich: Schlefiihen Herzoͤge von Liegnitz, nad) der⸗ 
felben Asgange, und durch eine rechtmaſſige Erbierb 
derung, imgleichen aus der Erbſchaft der brandenhurgts 
(chen Herzoͤge von Jägerncorf zufamen, und anf welche 
fein Recht, ohngeachtet der Entiagung. feiner Vorfahren, 
wieder aufgelebet, weil das Haus Oeſterreich die geheimen 
Tractaten, von 1686. und 1728 zu ſeinen eigenen Nach⸗ 
theil gebrochen. Er erbat ſich, mit ein paar Schleſiſchen 
Herzogthuͤmern zufrieden zu ſeyn, und dagegen der Koͤni⸗ 
in Marta Thereſia ihre ganze Erbfolge, und un 
Churftimmie zu garantiren, 'und ihr noch 2 en 
Thaler, zu-bezahlen; da ſolches —— —— ⸗ 
worſen wur e, ſo eroberte er den übrigen Theti von Sie 
fien, und verficherte ich denſelben durch den Breßlatieb 
Frieden im Jahr 1742, nach dem Rechte feiner alten Ans 
frühe, und derfelden langen Entbehrung, und nach dent 
neuen Rechte der Waffen und Kriegstoften. Er glaubte 
den 2ten Krieg im Jahr 1743 anfangen zu muͤſſen uns 
ſich den, durch den zu groflen Fortgang der Oeſterreichi⸗ 
(chen Baffen, und die gänzliche Vertreibung. K. Earl des 
VIL mißlich gewordenen Beſitz von Schlefien zu fihernz 
er. verföhnte fih aber bald darauf mtr der Königin Thes 
reſia, durch den Dresdner Frieden, beobachtete denſelben 
Heilig hie zum Jahr 1756 , und würde gewiß auch mit 
dem Haufe Defterreich in Frieden gelebet haben, wenn er 
nicht damals die beiondere, und in dem Memoire rai» 
fonne aus dem Dresdner Archive bewielene Entdeckung 
gemacht Hätte, daß ein geheimes Büntniß wider ihm 
vorhanden fey, un? man ihm die dagegen drepmal verlangs 
ee, aber jedesmal abgefchlasene Verfiherung hätte geben 
wollen. Daraus entitand der bekannte 7 fJaͤhrige Krieg der 
endlich im Jahr 1763 durch den Hubertsburger Frieden, 
geendiget wurde, durch welchen beide Theile wieder in den 
vorigen Dtand kamen, nichts gewonnen, noch verloren; dee 
König von Preuſſen aber der Kaiferin Königin aus freyem 
— —— Willen, 
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Filen, und ohne Zwang, feine Stimme iu der Romiſchen 
Koͤnigswahl des jetzigen Kaiſers, imgleichen der Vererbung 
des Herzogthums Modena auf das Haus Oeſterreich, durch 
geheime Artikel verſtcherte. Nachher hat K. Friedrich IL. 
* den Jahren 1778, 1779 und 1785 ſich der von dem 
auſe Oeſterreich beabſichteten Erwerbung des groſſen 
Herzogthums Bayern, als Reichsſtand und Churfuͤrſt, und 
als Garant des Teſchner Friedens, zur Abwendung der 
Uebermacht, und zur Erhaltung ſeiner, und des teutſchen 
Reichs Sicherheit, widerfegen muͤſſen. Aus allen dieſen 
UÜmſt aͤnden iſt, freylich ohne Schuld von Preuſſen, zwiſchen 
den Haͤuſern Oeſterreich und Brandenburg eine lange Colli⸗ 
fion,und ein Wettſtreit entſtanden, welcher die Lage der poli⸗ 
tiſchen Verhältniffe dergeftalt geändert , daß das Haus 
Drandenburg nicht. mehr, als eine untergeordnete Macht, 
dem Haufe Defterreich feine unumfchränfte Ergebenheit 
igen , und zu. deſſen Bergröflerung beytragen fönnen, _ 
— — bat ſelbſt König Friedrich IL. feinen guten Wil⸗ 
len gegen das Haus Deflerreich, und feine nicht gänzliche, 
Abneigung, g, deſſen Vortheile, in fo weit ed ohne gänzliche 
efaͤhrde feiner. eigenen Sicherheit gefchehen können, zu 
befördern, dadurch genugfam gezeiget, daß er dem Kaufe 
Deiterreihh im Jahr 1763. feine wel nicht unwichtige 
Shut; und Fürftens Stimme zu der Roͤmiſchen Königss 
ahl des jeßigen Kaifers ofeph, ‚und zu der Modenefls 
—* Erbfolge, freywillig ertheilet; daß er. deſſen fo ans 
nliche, und im gewiſſen Sinne ungleiche Vergtoͤſſerung 
von Pohlen, bey der Theilung beguͤnſtiget, und daß er ihn 
bey dem Teſchner Frieden, einen nicht geringen Theil von 
Bayern nehmen laſſen, zu welchem allen, und in keinem 
Falle, er durch die Macht des Hauſes Defterreich gezwungen, 
worden, fondern ſich aus eigenen Trieben der Mäßigung 
und zu Erhaltung von Frieden und Freundfchaft verstans 
den, mie dieſes alles ein Preußiſcher Staatsverftändiger 
einem Oeſterreichiſchen jederzeit auf eine überzeugende Art, 
zeigen Eönnte, wenn es fchon fihnicht geziemet, das Pu⸗ 
u davon zu unterhalten. 
Wenn ferner der Defterreihifhe Stimmführer, den 
— am Reichstage und Inden Kreifen. 


pe 
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eine ihnen geläufige Dictatorfprache beyleget, To foflte er 
Boch bedenken, "daß  diefelbe gewiß derjenigen nicht ’beye 
‚ tommt, welche die Kanferl. und Defterreichiichen Minifter 
führen, wovon alle ihre Vota und Erklärungen zeugen; 
dahingenen die Preußiſchen Meinifter in der Thar keine 
ändere ald mäßige und anftändige, und eine foiche Spras 
che führen , welche ihnen die Reichsſtaͤndiſche Frenheit, 
und das inmerlihe Gefuͤhl von Rechtfchaffenheit und Ger 
rechtigkeit’einflöffen‘, und die freplich nicht die Friechende 
Demuth von verälterten Zeiten und Sitten athmet, 
Mit welcher Stimme fann man den Ehurfürften von 
Brandenburg, die Verweigerung det aufgetragenen Er 
entionen vorwerfen? Er iſt ja faft noch der einzigeim Reich, 
der das Anfehen, und die Gerichtsbarkeit des Neichsfams 
mergerichts erhält. In keinem Kreyſe werden die Urtheile 
diefes hoͤchſten Reichsgerichts mit folder Hurtigkeir und 
Nachdruck ausgeführer, als folches won dent Könige von 
Preuſſen in den Niederrheiniſch⸗ Weſtphaͤliſch und Niederr 
fächftihen Kreyſen, in weichen er Kreys Obrifter und Dis 
rectorift, gefchiehet. Wer hatdie Kreys: Erecutionen, von 
Kayſerswerth, Aachen, von Kreffwieder, von Hörde, und 
andere dergleichen mehr, verrichtek, als der Herzog von Cler 
ve? Welcher andere Kreys sObrifter würde fich wol uns 
rerftanden haben, den Churfürften von Coͤlln, aus und 
den Churfürften von Pfalz in den Beſitz von Kaiferswert 
zu feßen ? Man frage die Schwäbifchen und Oeſterreichiſche— 
Kreusftände, ob fie mit ihren Kreys⸗Obriſten oder Kreyds 
Verwandten fo zufrieden find, als die NMiedercheinifchen 
— peter und Fraͤnkiſchen, mit dem 
tigen. I 
Es iſt wahr, daß der Ehurfürft von Brandenburg nur 
zwey Kammerzieler, aberrichtig, und nicht 7’bezahler, wie 
andere Reichsſtaͤnde zu thun Abernommen haben, .et hat 
aber im Jahr 1720 nicht mehr ald 2 Cammerzieler rotiret, 
und glauber zu einem mehreren nicht verbunden zu ſeyn, 
da er feine Proceſſe bey dem Reiche » Cammergericht hat, 
und bey feinem habenden Privilegio denonappellando, 
feine Unterthanen derfelben faft gar feine Haben, und alſo 
dem Keichsgerichte Feine Befchaftigung geben. —— 
* re ar 2 de 
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eiget die Erfahrung, daf das Reicht kammergericht, wel: 
des jetzo 150,000 Bulden Heberihußin Beftand hat, und 
auf Zinfen austhun kann, einen genugfamen Uncerhals 
tungs s Fonds hat, und bey der bisherigen Einrichtung deſ⸗ 
felben, ob ſchon die Anzahl der Beyfiger von 16 auf 25 vers 
mehret worden, dadurch doch die Abthuung und Beſchleuni— 
gung der Proceffe, richt genugfam befärdert wird, und es 
aud) noch nicht zureihend feyn würde, wenn man auch die 
Anzahl der Kammergerichts s Affelloren auf 50 vermehrte. 
Die Berzeichniffe der bezahlten Kammerzieler, welche das 
R. R. ©, jährlich drucken laͤft, werden zeigen, ob das 
Haus Defterreich feine Kammerzieler , von den groffen 
Böhmifhen, Defterreihiihen und Burgundifchen Ländern 
richtiger und mehr verhältnißmäflig bezahlet , als das 
Churhaus Brandenburg. 

Ein fonderbarer Einfall der Neihscanzley war es, daß 
fie vor einigen Jahren, an viele Stifter und Kiöfter in der 
Reichsſtaͤnde Landen fo genannte Panis s Briefe des Kays 
ſers ſchickte, umin denfelden alte Oeſterreichiſche Kriegeleus 
te, oder andere unnüße Brodfreffer zu vwerforgen. Die 
Meichsftände werden wiffen, ob fie fihuldig find, den Des 
dienten und Unterthanen dee Erzherzogs von Defterreich, 
der keine Reihds Armee mehr halt, Unterhalt und Vers 
forgung zu geben; der Churfüärft von Brandenburg aber, 
der vielleicht eher eine Armee zum Beften und zu der Si—⸗ 
cherheit des Reichs Hält, und genug eigene Unterthanen 
zu verforgen hat, erachtete fih um fo weniger verbunden, 
die Defterreihtihen Paniſten anzunehmen, als nach einge⸗ 
zogener genauerer Erfundigung die Kaiſer in keinem der 
Brandenburgiſchen Mediat Stifter, fo weic deren Nach— 
gichten ſeit ihrer Stiftung reichen, im Beſitz geweſen, 
ſolches Recht auszuüben. 

Sehr unrichtig und ohne Grund, wirft die Oeſterrei⸗ 
hiſche Stimme dem preußiſchen Hofe eine geheime Nes 
ostlation vor, womit er vor 8 Sjahren vom Roͤmiſchen 
Hofe, die Ernennung eines eigenen Biſchofs für die unter 
KRöllnifhen, und Münfterfchen Sprengel, ftehenden Preus 
Giihen Lande, heraus locken wollen. Zufoͤrderſt gehet 
biefes den Wiener Hofe nichts anz hiernaͤchſt ve 

Chur⸗ 


| Churfuͤtſt von Coͤln und der Biſchof von Mönfter 


“zeit zu behaupten willen, ohne den gegründeten Defi 


durch weiche die Brandenburgiſche Churſtimme in. obg 


mit Intriguen abzugeben, und bis nad) gefihloffener . 


durch ofentle Gsftirungen, feine Roefosgniß 
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niemals mit erwielenen Gründen, einige Didcefan — 
über die königl. Preuß. Lande, in Weſtphalen herz 

bracht; vielmehr haben die alten Herzoge von Cleve, da 
Chur Coͤllniſche Didcefan: Recht, niemals anerkannt, ı } 
find und waren von den Päbiten ſelbſt privilegiser 
fi einen eigenen Biſchof zu halten. Der König 
Preuffen iſt nicht gewohnt, geheime Unterhandlungen zu 
pflegen. Er hat feines Orts kein Geheimniß von berjes 
nigen gemacht, die er etwa mit dem roͤmiſchen Hofe * 
dieſen Gegenſtand gehalten, hat dazu keine Urſache no 


Noͤthwendigkeit, und wird die Freyheit feiner Lande alles 










niffen anderer Einhale zu thun. Man hat niemals 
Berdienft darinn geießt, daß der König der Wahl $ 
fers Franz, durch den Dresdner Frieden beygerreten; d 
er aber nachhero, die mit fo vielem Eifer von dem Jahr 
1750 an, betriebene Roͤmiſche Koͤnigewahl des Erzherzogs 
Joſeph als voreilig hintertrieben, fo war es doch Mı 
dem Wiener Hofe von einigem Werthe, daß er im Nu 


bertsburger Frieden von 1763, feine. Churflimme zue 


Wahl eines Römifhen Königs, und zur, Lehnsfolge * 
Herzogthums Modena, ertheilte, und beyde für ba 
Haus Oeſterreich fo wichtige Gegenftände hernach ohm 
Schwierigkeit durchgiengen. Niemand kennet die Opfe 


















dachten beyden Friedensſchluͤſſen, erkauft wären. em 
hiernaͤchſt der Defterreichiiche Stimmvertreter weiter vor 
giebt, daß der Preußiſche Hof allenthalben Bewer 
und Künfte angewandt habe, um dem Kaiferl. Hofe Feinde 
zu machen, ihm unerfindlihe Abſichten auzufchreiben 
und ihm Mißtrauen zuzuziehen; fo iſt diefes eine Boden 
loſe Erfindung, deren Beweis der Preußifche Hof ſche 


in öffentlichen Schriften vergeblich gefodert,, und d ei i ö i 


fo weniger wahrſcheinlich ift, da er nicht gewohnt ift, 


eiation gar Feine Geſandten an den a 
Reichs fuͤrſten gehalten, Er hat nicht ae: 
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Folgen eines Tauſches von Bayern gedüffere, und ſowohl 
den zureihenden Grund dieſer Beſorgniß, als aud) die 
Möglichkeit und felbft die hoͤchſte Wahrfheinlichkeie einer 
Daraus zu Fefütchtenden Univerial: Monarchie, in feinen 
Öffentlicher Schriften, auf eine Art dargerhan, welche 
die unpatthepifhe Welt gnugſam überzeugt ‚hat, daß 
weder eine ohyiliche noch moraliſche Unmoͤgligkeit davor 
vorhanden ey. 

Man beneidet nicht zu Berlin die Größe Kaifer Jo⸗ 
ſephs. Dean fucher fie nicht zu: vermindern; man läßt 
feinen großen Eigenkhaften Gerechtigkeit wiederfahren; 
man bewundert und rühme feine innerlihe Staats: Eins 
richtung. Man Hoffet auf feine Mäßigung; da man 
aber von Fünftigen Zeiten und Sefinnungen nicht gewiß 
feyn kann, fo können und müflen mindermächtige Fürften 
wuͤnſchen, und das ihnen möglihe thun, damit. das 
Gleichgewicht erhalten, und ein jedes afted Fürftenhaus 
bey feinen angeitammten Befigungen gelaffen werde, 


| VIII. | 
Radrihen von verfchiednen Ländern. _ 
F Die Schweiz. 

ater den vielen, zum Theil abentheuerlichen, Gerüche 
ten, womit verfchiedene Öffentliche Blätter, wegen 
des jetzigen Mangels potitifcher Ereigniffe, angefüllt find, 
wat feines fonderbarer und auffallender, als die gewagte 
Muchmaffungy daß. wegen gewifler Anfpräche und Bes 
wegungen des Wiener Hoſes, der Helvetiſchen Eydgenofs 
fenfchaft die größte Revolution bevorſtehe, indem man 
diefe Prätenfionen auf nichts geringers, als einen gänzli« 
hen Anſpruch des Habsburgiichen Hauſes auf die Schweiz 
Binausführte. Die Zeit Hat. bald gelehrt, daß diefe 
Eoderungen nicht fo fürchterlich find, und daß die Ruhe 
— Heſterteich und’ Helvetien noch nicht erſchuͤttert 


wer; 


BE Die Schweitz. — 


werden wird. "Die Nachſuchung von oͤſterreichiſch 
Seite an die Eidgenoſſenſchaft war die Zuruͤckfoderun 
der von den Kantons in Beſchlag genommenen Ein 

einiger in der. Lombardey vom Kaiſer — —— 
in ihren Amtsbezirken beguͤterten Kloͤſter. Allein bie 
Kantons haben auf diefes Requiſit der mayländifchen Ke 
gierung geantwortet, daß fie nach dem Beyſpiele des 
Kaifers dieſe Güter zu Schulanflalten verwenden molls 
ten, woran eben diefe Amtsbezirke fo groſſen Mangel 
haͤtten. Man hat dabey bemerkt, daß die katholiſchen 
Kantons in ihrem Gutachten ſich heftigerer Ausdruͤcke 
als die proteſtantiſchen bedienet. 

Eine andere Praͤtenſion der. kaiſerlichen Regierum 
war die Verlangung eines von den Kantonen Zuͤrich, 
Bern, Baſel und Schaffhauſen in aͤltern Zeiten legirten 
Fonds, jeder von 10,000 Fl., zur Unterhaltung vier 
proteſtantiſcher Studenten aus Ungarn, welche 16 junge 
Leute jaͤhrlich jeder gegen 100 Fl. erhielten. Die kai⸗ 
ſerliche Regierung glaubte, dieſer Fonds waͤre von den 
Vorfahren des Erzhauſes geſtiftet worden, allein die 
Kantone fuͤhrten den Erweis, daß er zur Zeit der Refor⸗ 
mation von ihnen gemacht worden, und ſchlugen die 30 
derung ab. Bald darnach iſt von Faiferlicher Seite eine 
Abgabe von 20 Procent auf alle ausıder Schweiz in die 
kaiſerlich⸗koͤniglichen Staaten eingefuͤhrten Bücher ges 
legt, und den Eltern der in der Schweiz fudirenden) 
Ungarn verboten worden, dieſen Geld dahin zu ſchicken. 

Die dritte politifche Verwickelung des Wiener Hofes’ 
mit der Schweiz betrife die ſeit vielen Jahren hert ſchende 
Gränsftreitigfeit. mit dem Kanton Zuͤrch wegen der 
re — Man iſt nun übereingeronmi 


Men, 
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men, mit Ernft Hand an das Wert der Audeinander⸗ 
ſe au legen, und. die beyderjeitigen Deputirten find 
and ſchon zur Beendigung dieſes Handels zus 
fammengerreten, Der Erfolg ihrer Unterfandlungen 
ſteht nächitens zu erwarten. 
Por e fouveraine Rath zu Bern bat noch im letztvet⸗ 
floffenem December über die Aufhebung der Tortut 
berathſchlagt, und bey einer Stimmenmehrheit von 127 
gegen’ st beſchloſſen, fie, jedod unter groffen Einichrans 
beyzubehalten · Sie ſoll nämlich künftig nur 
verbrechen, und in Faͤllen, wo alle ‚andre, 
Mittel, die Wahrheit Herauszubringen, ſehlſchlagen, 
gebraucht werden. Die Entfheidung darüber sit dem . 
Se enate vorheholten, der ſich unter einem Eide verſam⸗ 
mein muß; vorher aber muß das ganze gerichtliche, Ver⸗ 
fahren zu jedermanns Einſicht in der Kanzley niederge⸗ 
legt werden. Man Hat jogar auch noch eine Commife 
fion ernannt , die neue Verhaltungsvorſchriften für die - 
Richter enttverfen Iel,. um die Bälle der arg? hot | 
felten zumachen. 
Nach den a Ratiifhen Naricren werden, 
ein Jaht ins andre gerechnet, in dem Kauffaufe zw 
Bern ‚bi 23 bis 25000 Centner Kaͤſe ‚angegeben, 
t. allein-angefchnitten und ‚verkauft wer⸗ 
dem. —2 der Saaner und des — 
Stierzer Kaͤſe, — — Frantreich geht, be⸗ — 
Pr kein au 35; 5,000 € entner. De N LE, ” 
Alebrigen — den helvetiſchen Ländern * | 
luͤcklich politiſche Ruhe, ſo daß keine merkwuͤrdige 
m und Begebenheiten von ge 
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Indem in ganz Europa Ruhe herricht, führt der hei— 
fige Bater Arieg, und zwar mit einer Räuberbande 
von 12 Mann, die fih unter Anführung ihres verweges 
genen Hauptes, Namens Kinaldini auf dem alten Eleis 
nen Forts Montebello, 15 Meilen von Rimini, feftges 
fest hat, und von da aus die benachbarten Oerter von Zeit 
zu Zeit brandſchatzt. Die zur Belagerung diefes Raub⸗ 
neſtes ausgeſchickte päbftlihe Escorte beſteht aus 30 
Mann Häfcern zu Pferde, und 20 zu Fuß, dürfte aber 
ohne weitere Verſtaͤrkung ſchwerlich fo glücklich ſeyn, die 
Abſicht ihrer Beorderung zu erfüllen, da ihre Feinde 
nicht allein den entfchloffenften Muth, fondern auch eine 
vortheilhafte natuͤrliche Lage auf’ einem Berge haben. 
Rinaldini, der fhon ſtolz genug iſt, ſich den Namen eines 
Marchefe de Montebello zugeben, hat mit diefem Detas 
fhement [hen verfhiedene Scharmüßel gehabt, und auf 
den Kopf des Anführers der päbitlihen Krieger 100 
Scubi geſetzt. Dieſe Pramie dürfte in Italien, zumal 


jeßt im Kischenflaate, für. manchen verführerifch feyn, und 


der Pabſt von diefem römifhen Mahmud noch manche 
Verdruͤßlichkeiten haben. —— 
Die innere Unzufriedenheit und das Misvergnügen 
ded Volkes ift unter dem gegenwärtigem Pabſte noch nits 
mals fo hoch geftiegen, alö jet, wo man bey der Erfchös 


pfung und. den fhlehten Reßourcen der Finanzfammer j 


auf ungewöhnliche Mittel fällt, derſelben aufzubelfen. 


Der fertigfte Projecteur des römischen Stuhls, ein gewilr | 
fer Miller, hat kuͤrzlich zweene Wege diefer Art einge | 


leitet, und: eine Erhöhung der Zölle, vorzüglich an den 
Grentzoͤtrtern, und aufferdem eine Verringerung des 
Maafles und Gewichtes angejchlagen. Der Pabſt gow 
tirte den erften Plan fo fehr, daß er bald darans jei 

ganzes Zollweſen für 880,006: Studi jährlich an eine 
reiche Privatgelellfchaft verpachtete , die, wenn fie mels' 


tern. Deftand haben wird, im, Kicchenftaate unter, dem 





— Finanzıeri eben das ſeyn wird, was bi 
eneralpä in Frankreich Sn 
— in Braten 
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die traurigen Folgen dieſer Einrichtung ſchon voraus, 

und erhebt daruͤber die lauteften Klagen. . Ihre Stüße, 
‚der patriotiiche Tardinal Borromeo, has defhalb dem 
Pabſte in einer befondern Audienz , die lebhafıeften Vor⸗ 
.ftellungen gethan. Man muß nun erwarten, wozu ſich 


‚Pius entſchlieſſen wird. Allein es ift immer zu befuͤrch⸗ 


ten, daß vorzüglich im der Hauptſtadt endlich unruhige 


Auftritte erfolgen dürften, wenn das Bol nicht befries 


Digt wird. 
Ein kleines Beyſpiel ſolcher innern empoͤrenden Gaͤh⸗ 


‚zung hat man ſchon auf der Barberiniſchen Herrſchaft 


Collalto, wo es nicht viel ſehit, daß die Bauern in einen 


formlichen Aufitand kommen. Die Prinzen Barberini, 
‚von der Familie Pabftes Urban des Achten, der Col⸗ 
lalto antaufte, haben auf dieler Herrſchaft viele Priviles 


gien, und darunter aud) Die Sreyheit, die Abgaben zu 


‚erhöhen, oder neue einzuführen. „Keiner der bisherigen 
Beſitzer uͤbte indeß dieſes Recht aus, und daher halten. es 
die dortigen Bauern jetzt für eine Ungerechtigkeit, daß 
ſie noch nie bezahlte Abgaben unter ihrem jetzigem Herrn 


erlegen follen. Bier hundert von ihnen giengennah Rom, 
befeßgten unter Anführung ihrer Vorfieher den Platz des 
Baticans, und verlangten vom Pabſte Schus und Un⸗ 
gerftätung, unter.der Drohung, ‚daß fie fonft zu weitern 
Exceſſen gegen ihren Herrn fchreiten würden. Der Pabſt 


Bar ihnen wenigftens feinen möglichiten Beyſtand BR 


"die Erdbeben im Kirchenſtaate hören noch nicht ganz 
f, und richten noch immer Elend und Ungluͤck an. 
on die erſten haben fo grofle Verwuͤſtungen verbreis 
3— daß die neueſten Reiſenden das Elend in den dorti⸗ | 
gen Gegenden als fehr. groß beſchreiben. 
Zu der von und neuerlich angeführten: Versednung 
wegen der Trunkenhrit iſt auch ein Seitenſtuͤck gekom⸗ 






mem Es iſt naͤmlich auf ausdruͤcklichen Befehl des Pab⸗ 


ſtes juͤngſthin in allen Staͤdten und Ortſchaften bekannt 
gemacht worden, daß in den Wirths⸗ und Safthäufern 
eins Art von Spiel auch nicht das unſchuldigſte er⸗ 


ubt ſeyn ſoll. 
yanı ® b 2 | Ueber 
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Ueber fine eigenen Unterthatten ſucht ſich alſo die 
roͤmiſche Hof noch der ausgebreitetſten Rechte zu bedienen, 
Allein das politifhe Gewicht und die kirchliche Gewalt 
in fremden Staaten finft dagegen bdefto mehr.” Bon 
Neapolitaniſcher Seite har der heilige Vater in dem 
Cheſcheidungsproceſſe zwiſchen dem Herzöge von Madda⸗ 
loni und feiner Gemahlin, einer gebohrnen Graͤfinn 
von Acerra, wieder eine misliche Kraͤnkung erfahren. 
Das erzbiſchoͤfliche Conſiſtorium zu Neapel ſprach in die⸗ 
ſer Sache gegen den Herzog. Dieſer appellitte, und der 
Hof ernannte eine eigne Commißion zur Entſcheidung des 
Proceſſes. Immittelſt trat der paͤbſtliche Nuntius hinzu, 
‚und annulllirte alle darinn geſchehene Schritte und Ent⸗ 
ſcheidungen, weil ſie ein Eingriff in die paͤbſtlichen Rechte 
waͤren. Man bat dem paͤbſtlichen Stuhle antworten 
laffen, daß der König fich nicht zur Abrufung dieer Eher 
fachen verſtehen koͤnne und wolle, da die Ehe, als ein 
"Contract, immer von der weltiden Gewalt 
‚abbänge. Dießift in einem-tömifch Earholichen Lande, 
wo die Ehe als ein Sacrament betrachtet wird, gar fehe 
‚merkwürdig. — — 
Fuͤr dieſe neue Unannehmlichkeit iſt der Pabſt auf 
der andern Seite durch die Anhaͤnglichkeit des Her⸗ 
90995 von Parma an den heiligen Stuhl in etwas 
‚wieder getröfter worden. Diefer Fürft hatte nämlich 
ſchon lange um die Freyheit angehalten, daß die Priefter 
in feinem Staate zu Oftern, fo wie es überall zu Weiß 
nachten geichieht , 3 Meſſen an einem Tage lefen dürften. 
‚Die päbftlihe Bewilligung darüber wurde lange ver; 
gen, bis der Herzog endlich die Begengefälligfele 
dafür anbot, in feinem Lande das Renergeri 
einzuführen. Eine ſolche Erkenntlichkeit konnte nicht 
‚ambelohne bleiben, und die päbftliche Erlaubniß wer 
geſchwind da. — | Te 





Von dem Miverftändniffe des Neapolitaniſchen 
| Bote mit dem Spanifchen ift es gewiß, daß es würk 
‚und aus den Bründen, die wir fchon vormals ariädr 
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* — ner: ‚aber es find, Hauptfächlich in eint⸗ 
9 ſiſchen Blättern, einige falſche Nachrichten. darr 
uͤber * worden. So viel iſt auch gewiß, daß die 
Harmonie zwiſchen dem Vater zu Madrit, und dem Soßs 
ne, zu Neapel, welche in ihrem politiſchen Syſteme ir 
—9 Maximen haben noch nicht hergeſtellt iſt. 
aber ber König von Neapel noch ſelbſt nach Madrit * 
ſen werde, um die ‚völlige Harmonie zu bewirken, ift nach 
den —* iealienifgen, Mara noch nicht ganz ” 
wiß 


"den euc Staatsrath, zu Neapel, der aus ven. 
Marquis Caraccioli und del Marco, und aus dem 
a Akon, befteht, die jeder, auſſer ihrem gewoͤhnli⸗ 
% Au e, 3060 BE en Penfion ag hat 69 

en te He Vereinter Sorgfalt a age. er Mar⸗ 
araccioli, der mit den Figenicha "ki ade AR | 
9 Staatsmannes die liebenswuͤrdigſten Priva — en 
verbindet, iſt dem bourboniſchen Bu ana Wohlen, en | 
daher kann man kaum erwarten, daß eine —F 
änderung des au erfolgen follte, — 
par J ift, daß Acton hierauf feine A Raten dere 
tet ha Auer deit — Staatsratbe if, zu Nea⸗ 
—— * eues T Tribunal errichtet worden, welches: 
Ge Xug elegenh eiten des Auditorats der Admiralität und 
Kekide zu A dat, und wovon. der Warſchat Sge⸗ 
* Praͤſident iſt. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß Caraccioli gleich t ey feinem 
tritte ins Miniſterium auf die Verbeſſerung bes Schick⸗ 
fal8 der in dem Kirchenftaate. lebenden Hefüiten, der 
vordem nicht günfig war, gedacht,. und bey dem 
ge ihnen eine nach ihren Umſtaͤnden und ter ver; 
gt = Pen ſion bewirkt hat. Es iſt deshalb an den 
Agenten in Rom der Befehl ergangen, die Liſten nud 
— 25 von ihnen einzuſchicken. Sie verdienen die⸗ 
neerftügung bey ihrem zunehmenden Alter aber auch 
‘ ‚fo mehr, da grade die neapolitanifchen Exjeſuiten in 
Kirchenſtaate in den armfeligften Umftänden waren, 


| “ gezwungen Bam, — * allerley geiflicen 
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Unfug zu treiben, und fich ſelbſt zu den unanftändigften 


Gewerben mit geweihten Dingen herabzulaffen, 








In Mayland befchäftigt fich die Regierung it der. 


Eintheilung der Öfterreichifehen Lombardey in 8 


BRreishauptmannfchaften, nad dern Fufle der teüt⸗ 


ſchen öfterreichifchen Staaten. Mit den Rlöfteraufbes 
bungen im DMayländifchen wird fottgefahren,-und kuͤrze 


lich ift auch den KTonnen angekündigt worden, fihinbes 
ſtimmter Friſt zu entjchlieffen, ob fie im Kiofter bleiben, 


oder mit Penſion in die Welt zuruͤcktreten wollen. 





Der Großherzog von Toſcana fekt, umter andern 
weiſen Anordnungen, die Bemühungen um die Abftels 
kung der Mishräuche im Kirchenweſen mit dem unermds. 


detften Eifer fort, wovon jein eigenes, zum Theil horn. 


oben ©. 329 eingeruͤcktes, Circulare an die Bifchöfe den 
redendften Beweis giebt. — Die Anzaht der Gebohr⸗ 
nen in Slorenz betrug im. vorigen Sabre 3402, und im 
dem vorhergehenden Jahre 3563 Seelen. Im Sabre 
1766.belief fich, nad) detaillirten Angaben, die Bevoͤl⸗ 
Ferung des ganzen Großherzogthums auf 945,063 

denſchen. Diele Anzahl hat ſich ſeitdem unter der vors 
— Regierung, des jetzigen Großherzogs ſehr werk 
mehrt. 





Der König von Sardinien fährt mit feinen Rüs 
flungen noch immer ununterbrochen fort. Die Grärjpläs 
Be werden gegenwärtig auf das flärfite befeſtigt, und die 
Arbeiten aller Art von Ruͤſtungen mit der größten Lebhaf⸗ 
tigkeit betrieben. Indeſſen werden auch allerhand ‚gute 


Anſtalten für die Verbeſſerung des Commerzes gemacht. 





In Modena werden auch zur Befoͤrderung und 
Aufnahme des Handels und der Gewerde mehrere Verfü 
gungen getroffen. Der Herzog hat in diefer Abſicht juͤngſt⸗ 
bin die Auflage auf die Grundftücke von 7 auf 5 Lire her⸗ 
abgeſetzt, den Bau 2 neuer fteinerner Brücken ae 

e 
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Fluͤſſe — und Seccchia anbefohlen, die Eroͤfnung ber 
quemer Landſtraſſen, Befreyung der Kuͤnſte von Abgaben 
und andre neue wohlthaͤtige Einrichtungen angeordnet. 
Der Cabinets-Miniſter, Graf Munarini, hat durch 
Vorlegung des Finanz-Etats und deſſen Zuſtandes den Her⸗ 
zog in den Stand geſetzt, dieſe und andre gute Verfuͤgungen 
zur Erleichterung ſeiner Unterthanen, und zur Befoͤrde⸗ 
sung der Induͤſtrie und der, Willenichaften zu machen *). 





Die Republik Venedig will wach einem ‚eigenen 
Edicte zur. Tilgung ihrer Schulden eine Lotterie errichten, 
nad) welcher alle Jahr eine Halbe Diillion Ducaten abbe⸗ 
zahlt werden foll, Alle Staats:Obligationen follen hins 
eingeworfen, und mit Ausnahme des Julius-und Novems 
bers, in jedem Monate für 50,000 Ducaten Loofe herauss 
gezogen, und abbezahle werden. In eben dem Ediste wird 
auch der Schluß des Anlehns von 3 Millionen. zu den 
Kriegs: Räftungen angekündigt, welche die Umſtaͤnde noths 
wendig gemacht, in denen ich diefe Republik gegen bie 
Dforte befindet, und von deren fernerem Verfolge man bald 
FASEMARONGe Nachrichten haben wird. 


Spanien. 


Nach manchen vergeblichen und koſtbaren Semi 
gen ift doch nun endlich der Sriede mit Algier zu Stans 
de gekommen, und für Spanien vortheilhafter- ausge 
fallen, ald man erwartete. Es find 2 Millionen Piaſter 
nad) Algier eingefchift wprden, von welcher Summe, auf 
fer dem zur Friedens s Contribution beftimmten, auch ein 
Theil zur Losfaufung fpanifcher Sclaven dienen wird. 
Vielleicht iſt diefer ſpaniſche Vertrag mit Algier von Dauer, 

a der fpanifhe Hof anjetzt von dem ehemaligen religide 
n Sage, mit den Mahomedanern in feinem Triedensr 
vers 


3 Da wir eben, waͤhtendem Abdtucke diefes Bogens, die 
eignen wörtiichen Verordnungen des Herzogs, aus Mo: 
dena zugeſchickt erhalten: fo theilen wir dieſelben aus⸗ 
führlich und wörtlich noch in einem’eignen unten fols 
genden Artikel mit. | 
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verbändniffe zu ſtehn, fo fehr abgegangen ift, daß er zu 
Maroceo felbft über die Engländer den Varfprung zu des 
winnen, und den maurifchen König dafelbit zu feinem ges 
neigteften Freunde zu machen gewußt hat. Ebenfalls 
wird die Freundfchafe zwifchen Madrit und Conftantino: | 
pel immer genauer, und ſo ein Band mehr des Friedens 
‚mit Algier werden. Die Abficht aller. dieſer ſpaniſchen 
Maasregeln, die Ausbreitung und Sicherheit. des Hank 
dels und der Schiffahrt im mittelländifchen Meere ift auch 
im Anfange des Erfolgs, und man bemerkt es jet mehr 
‚als jemals, daß die Regierung eifrig darauf bedacht fey, die 
gegenwärtigen Conjuncturen aufs befte zu benugen. Vor: 
zuͤglich zeichnet fich die Thätigfeit des Prinzen von Aſtu⸗ 
rien dabey aus, der jegt gleichfam der erfte Minifter in 
Spanien ft, durch deflen Vorichläage und Anleitungen die 
meiften neuen Berbefferungen vorgenommen und einge 

führt werden. In kurzer Zeit find fotcher Derbefferungen 
und neuen Einrichtungen fehr viele wieder erfolgt, die wir 
Hier vollftäandig vorlegen wollen. 


Eine der intereffanteften und merkwuͤrdigſten iſt die 
Einſchraͤnkung der Wallfahrten nach den entfernten 
Segenden bes Königreihs, und-befonders ins Ausland, 
Diefer geiftliche-Lnfug bedurfte einer Reforme, da er fo 
fehr überhand genommen hätte, daß ein groffer Theil des 
Volks im frommen Muͤßiggange das ganze Jahr hin⸗ 
durch von einem heiligen Orte zum andern wanderte, und 
nicht allein für den Staat verloren war, fondern ihm 
auch laftin wurde, Das bisherige Verfahren bey Berge 
bung der Pfruͤnden, Canonitate und geiſtlichen Wuͤrden 
ſoll nach eineni eigenem koͤniglichen, durch ein paͤbſtliches 
Breve vom 6 December 1785 genehmigten Decrete, gang 
lich abgeaͤndert, und durch neue Statuten allen bisheri 
gen Misbraͤuchen dabey abgeholfen werden. 


Nach einem andern Decrete ſollen künftig alle ‚dee 
Krone anheimgefallene Erbſchaften in einen Fonds zuſam⸗ 
menflieſſen, und deſſen Ertrag zur Unterhaltung und Her⸗ 
ſtellung der Straſſen von Provinz zu Provinz verwendet 
werden. Der Ertrag diefer Erbſchaften ift keider * 

gt 
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groß geweſen, da bad vor einiger Zeit von uns erwähnte 
epidemiſche Tertian:Fieber viele Menſchen weggeraft hat 
7 Die Auflagen, welche in Spanien nicht auf gleichen 
Fuß gefeßt, fondern in den verfchiedenen Provinzen‘ vers 
fehteden find, haben einige Derter und Gegenden fo fehr 
gedrückt, daß der König feit dem 1ſten Januardiefes Jahrd 
in Alts und Meucaftilten die Auflagen vermindert, und 
einige von 14 auf 5 Procent herabgefegt hat. : In Gab 
ficien, wo dieſes nicht gefchehen, find über 9000 Men⸗ 
fchen, wegen der ſchweren Abgaben, nach Portugall ausı 
gewandert, und die ſpaniſche Regierung bat zur weitern 
Verhinderung des Auswanderns einen Cordon an der. por 
tugiefifchen Graͤnze ziehen laſſen. | 
Indeſſen fucht man auch den Unterhalt der Menſchen 
durch vermehrte Induͤſtrie und Gewerbe zu verbeſſern, zu 
deren Beförderung man immer gänfligere Maasregein 
nimmt, Hieher gehört unter andern auch die Bekannt: 
machung befonderer Memoiren über die Bolksmenge, den 
Ackerbau⸗ Handlungs:-und Gewerbe: Zuftand der Provim 
jen, wodurch man den Nacheifer zu reizen und allgermets 
ner zu machen fuht. Die Abfichten der Regierung, das 
Rand durch mehrere Betriebſamkeit im Handel und Kunſt: 
fleiſſe zur Aufnahme zu bringen, wird auch fchon hin und 
Wieder durch den Erfolg belohnt: Barcelona zeichnet 
fich hier befonders aus, imd gewinnt in allen Zweigen der 
Sindüftrte immer mehrern Umfang. Am Ende des vori⸗ 

gen Jahrs zählte man allein 1232: Kinder beyderley Ge 
fchlechts, und 1383 ermachlene Perfonen, die ſich mit der 
Hanf: Wollen: und Leinen: Spinnerey. beichäftigten. 
Mit dem Anfange diefes Jahrs Haben auch 3 neue Fabri⸗ 
fen auf der Sinfet Leon bey Cadix, die mit Eöniglicher 
Benehmigung von, 2 Privatperfonen angelegt find, und el; 
nen Fonds ygn;40,;000 harten Piaftern haben, ihre Ars 
beiten angefangen. J | | 
Das Commerz erhält immittelft auch, immer mehrere 
Xetivität. Zu. Cadix find in vor. Jahre 1194 Schiffe, 
and darunter. 318 Nationale, zu Alicante 874, und zu 
Mallaga 804 eingelaufen. Bey den in die Haͤfen 
Bb 5 von 
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son Malaga und’ Alicante eingelaufenen Schiffen muß jer 
doch hemerkt werden, daß darunter auch viele Schiffe, Die 


dort Relais hielten, mit begriffen find... Es ifi.für die 


Schiffahrt der Spanier und Fremden ein wichtiger fe 


daß auf Befehl des Königs die bisherigen fehlahafters . 


Charten von den Seekuͤſten naͤchſtens von dem 3b 

gadier Tomafino de St. Michel verbefjert heraus: 
tommen werden, indem ev die ganze Kuͤſte von Cap St. 
Vincent bis zur Meerenge von Gibraltar, und von 
da bis zum Cap Creux, auf der Küfte von Catalonien, 
nebft den nahe liegenden Inſeln, und einen Theil der bare 
barifchen Kälte forgfältig aufgeno mmen hat. 


Der Zufluß der americanifhen Schäge ift noch ine 


mer ungemein ſtark. Im Monate Januar find; allein zur 
Kabdir 4 Millionen arte Piafter aus America eingebracht 
worden. Das Gluͤck begünftigt die Spanier in Abfiche 
der Schaͤtze in den dortigen Gegenden noch ununterbros 
hen, und erft vor kurzem hat man bey Yrispa im noͤrd⸗ 


lichen Mexico, eine Ader von reinem Golde entdeckt, " 


die nicht nur eine ſehr ergiebige, ſondern auch eine ſehr 
zeine Ausbeute von Gold, (mie das durch die Kunſt ges 
tänterte, von einem Gehalt von 224 Carat) giebt. Von 
den Unruhen, die in diefem und einigen andern Theilen 
des fpanifchen Americas herrfchen, haben wir im vorigem 
Stücke des Journals (S. 222 u.f.) bereits-auspihrliche 
Nachrichten mitgetheilt. rar ——— 


3 


ss Mach fihern Nachrichten find in Barcellona im 


vorigen Jahre 3763 Kinder gebohren, 4447 Perfonen 
verftorben, und 616 Paar getrauet: In dem dors 


tigen ‚groffen Hoſpitale waren 9299 Aranfe aufge 


nommen, und 8288 davon geſund geworden. 
Die vor einiger Zeit von und erwähnte Conftfeation 
eines Blattes der periodifchen Schrift el Eenfore, von 
Doctoe Solano, war feine Folge einer Preßfreyheits⸗ 


bedruͤckung, ſondern geſchah wegen der Beſchwerden eini⸗ 
ger Miniſter und Geiſtlichen uͤber den darinn herrfchens 
den ungezogenen Spott auf einige reſpectable Maͤchte, 
vorzuͤglich wegen der Meeres herrſchaft, amd auf bie Cleri⸗ 
RT Ku PR Bar 
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Fey.” DSa ganze Hitiket hatte die Cenſur Ahanin, und 
wurde unter der Cenſur gedruckt. Man kann ſich daraus 
einen Begrif von der ſpaniſchen Preßfreyheit machen! 
Es find auch einige Gelehrte in eine Geſellſchaft zuſam⸗ 
Be getreten, um die wichtigften Werke der Ausaͤnder ing 
panifche zu Überfegen, weiches gewiß ein Fräftiges Mit⸗ 
tel der Aufklaͤrung feyn wird. Von dem Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit dem nenpokitanifchen. Hofe haben wir ſchon oben 
am. Artikel von Italien Nachricht gegeben. Uebrigens 
Gen der ſpaniſche Hof das Syſtem zu befolgen, ſich in 
europäifchen Staatsverwicklungen fo wenig als mögs 
lich einzulafſen, und eine kluge Neutralitaͤt zu beobachten; 
Ban ein. unten folgender Brick noch Bene befagt. . 


A: Portugall. 
—— dieſes Reichs iſt — Zeit we⸗ 
gen überhandnehmender Thenrung und Unficherheit in 
unangenehmen Umpftänden: "Die erftere ift ſo hoch geſtie 
gen, daß die nothwendigſten Beduͤrfniſſe jetzt um + them: 
ger, tie vor 2 Jahren find.‘ Ein Pfund Fleiſch, das man 
fonft mit 50 hoͤchſtens 60 Reis bezahlte, koſtet jetzt über 
85 bis gegen 90. Drücender und. täfkiger;- wie diefe 
Theurung, ift indeß noch die Straſſenraͤuberey, und oͤf⸗ 
fentliche Unſi icherheit, die, aller Anſtalten der Polizey um 
geachtet, noch nieht hat unterdruͤckt werden koͤnnen. Das 
Rauboeſindel zieht ſogar in zahlreichen Banden von 20 
und mehr Köpfen herum, fallt des Nachts: ohne Scheu in 
die Haͤuſer, und greift auf den Straͤſſen jedermann an, 
ſo, daß ſich Abends faſt niemand aus ſeinem Hauſe mehr 
Wagen darf. Hoffentlich Wird die Regierung doch Mit⸗ 
iel alfindig machen, dieſem Unweſen zu ſteuern, wie fie 
denn auch wirklich ſchon fo viele Miſſethaͤter aufgefangen 
Hat,‘ daß zwey Kriegsſchiffe mit’ ihnen: beladen worden 
‘ find; die nach Goa mit diefer Menſchenladung abgehn 
foͤllen. | | Die 
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Die Schiffahrt nah Oſtindien und Chinarig 
im vorigen Jahre fehr lebhaft geweſen. Es find 13 por⸗ 
tugleſiſche Schiffe von daher eingefommen, und 12 dahin 
abgegangen. In dem gegenwärtigen Jahre werden. 7 bie 

8 dahin ausgerüftet. werden. Nah Braſilien iſt in 

legten Deceriber eine Kauffahrteyflotte von zr Schiffen, 

unter Eicorte zweyer koͤniglicher Fregatten, abgeſegelt. Aus. 
der Allerheiligen : Bay ift aud) im vorigen März: Mönate 

die längfterwartete Flotte zu Liſſabon angekommen, und 

hat, auffer der Menge der koſtbaren americanifchen Pres 

ducte, 7 Kiſten mit Golde, deren jede 800,000 Cruſados 

(oder Gulden) enthält, mitgebracht, wovon ein Drictheil 
der Krone, das uͤhrige der Kaufmannſchaft gehört.- 

| Man Hoft nun auch in Portugal, mit den Algier 

gern nächftens einen Friedenstractat zu Stande gebracht 

zu fehen. Der zu deſſen Schlieilung bevollmächtigte Dis 

niſter, Landreſet, iſt vor kuxzem bereits über Wadrih 

mach Algier abgereiſet, und man erwartet mit dem vaͤch 

ſten weitere Depeſchen von den Sciefalen feinge — 

handlungen. 

Nunmehr ſind auch die — über das Vetragen 
der Officiers und befonders. des Gouverneurs det Carhas 
einen: Anfel, Don de Fortado de Menonza, welcher 
felbige 1777 ganz unerwartet den Spaniern aͤberließ, puy 
bliciret worden. Der Gouverneur wurde bey dem erſten 
Gerichte, dem ſogenannten Gewiſſensrathe, zwar für feis 
ge erklaͤrt, aber doch vom Hochverrathe losgeſprochen. Der 
Kriegsrath aber erklaͤrte ihn des Todes ſchuldig, worauf 
der Condemnirte eine Revifion des Prozeſſes bey einem ges 
miſchten Gerichte oder dem uftig: Mathe erhielt, deſſen 


— ihn mit halben Stimmen fuͤr ten erklärte, ins 
‚dem 


Portugal, 984 
vdem die Äbrige Hälfte der Mitglieder dieſes Tribunals die 
Sentenz des Kriegsraths betätigte. Der Procurator det 
Krone bewirkte darauf eine zweyte Nevifion der Acten, und. 
auf feine Verftellung iſt der Ausſpruch des JuſtitzRathes 
gemidbilliget worden. 

. Dear Grafvon Dyras, Sohn des gröffen Poms 
Hals, iſt nad) einem drepjährigen Aufenthalte in Frank⸗ 
reich und England, kuͤrzlich nach Liſſabon wieder zuruͤck⸗ 
gekommen, und von der Königin mit unerwarteten, auss 
gezeichneten Merkmalen der Gnade und der Achtung aufs 
genommen worden. Was ihn vorzüglich vergnügen muß, 
iſt, daß er die meiften Einrichtungen und Mapimen feines 
zulegt fo verfolgten Waters anjegt wieder befolgt ficht, 
welche dahin gehen, den Handel des Reichs immer mehr 
von England unabhängig zu machen, den fo ſehr vernachs 
aͤßigten Ackerbau möglichft zu vermehren, und in aus— 
waͤrtigen Angelegenheiten eine kluge Neutralität zu beob⸗ 
achten. | J 

Defterrih. 

Kein Staat in ganz Europa, und feiner in der Welt 
wol, hat jemals in einem fo kurzen Zeitraume, als die 
bisherige Regierung Joſephs des IL. enthält, jo viele und 
mannigfaltige neue Einrichtungen, Berbefferungen und 

Gefeße erhalten, als Oeſterreich. Die ganze Monarchie 
Bat beynahe eine gänzliche Neforme befommen, und man 
wundert ſich mit Recht überall über den fo ausgebreiteten, 
thätigen und alles umfaflenden Verbeflerungs Geift des 
Raifers, der in jedem Monate grofle, wichtige und wohl 
thätige Veränderungen hervorbrachte. Ein groffer Theil 
diefer Werbefferungen und nenen Sefeße ift aber nicht ein: 
mal zur Notiz des fremden, und zum Theil auch des 
Öfterreichifchen Publiftums gefommen, weil verfchiedene 
davon bloß den Negierungs:Kollegien mittelft Defreten 


zur Richtſchnur vorgelegt worden find, Wir m. 
Bi u ier 


J 


Schlefien iſt nun-aud) die Errichtung von, Bancozet⸗ 
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dieſen Verordnungen ein umſtaͤndliches Regiſter erhalten, 
deſſen Rubricken wir aber aus Maugel des Platzes nicht 
— koͤnnen. Ihre Zahl beläuft ſich von den 4 er; 
ften Regierungsjahren des Kaiſers auf zweihundert 
and einige jiebenzig. Die Leſer, fo nad) deren nd; 
herer Kenntniß begierig jeyn follten, , verweien wir auf 
eine vor furzen in Wien heransgefommene Sammlung 
derjelben, die den Titel führe: KTormalienbuch Rais 
fer Joſephs 11: im politifchen Sache, von feinen 
4 erften. Regierungsjahren, u, f. w. und die von 
Jahr zu Jahr fortgeſetzt werden foll. — | 

Die Schon im vorigen Stuͤcke des Journals (S. 303) 
gemeldete Aufhebung des Pauliner:Ördens wird für 
die Religions: Kaffe eine wichtige Reſſource werden. Die 
Anzahl ders Möriche ift jetzt nicht fehr groß, und das Ka⸗ 
pital des Ordens beträgt nach der Angabe des Generals 
zo Millionen Fl. Die Penfionen der jegigen Religiofen 
find bey einer jolhen Summe mit groffem Ueberfchuffe zu 
beftreiten, und der Religionsfond erhält dadurch wieder 
einen weitern Umfang zur Verbeflerung des Schul: und 


Kirchenweſens. Es. ift. nun: auch beſchloſſen, daß die 


S-.oandfchulmeifter in Böhmen, weldes jetzt ſchon 
über 2000 Landfchulen hat, einen gleihförmigen Gehalt 
von 150 Fl. haben follen, die der Religionsfonds Herfchiefs 
fen wird: — Das Wiener Armeninftitut hat von 
dem Kaifer kürzlich von neuen den anfennlichen Beytrag 
von 10,000 Fl. erhalten. | nn 

. Auf der Univerfität zu Löwen erden in dem the 
slogifchen Fache erhebliche Veränderungen eingeführt. 
Der römische Hof hat hievon Notiz befommen, und den 
Chef des.theologifchen Collegii mit dem Bann bedrohet, 
woferne er ſich darnach richten würde. Diefer hat die 
Drohung gehörigen Orts gemeldet, und zur Antwort er: 


halten, daß er willen würde, was er zu thun, habe, und 


daß der Kaifer von dem gegebenen Befehle nicht abge 
hen würde, | ö 
Sn der Kombardey und dem oͤſterreichiſchen 


el? 
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tel⸗ Kaſſen zu Stande gekommen. Dieſe Inſtitute ſind 
fuͤr das Publikum ſo vortheilhaft, als ſie bequem ſind. 
Die Volksvermehrung hat in allen Provinzen 
noch ununterbrochen den gluͤcklichſten Fortgang. Blos in 
S.emberg waren vom Iſten Januar bis legten Februar 
dieles Jahrs 1150 fremde Perſonen, ohne die,- welche 
dienen wollten, zu rechnen, angekommen, um fich daſelbſt 
ſeßhaft zu machen. Aus dieſer Volksvermehrung der 
Hauptſtadt kann man ‚weiter auf die Bevölkerung von 
ganz Gallizien fhlieflen. — In Böhmen find im 
ebgewichenen Jahre 95,189 geboren, 94,846 begra⸗ 
“ben, (aljo 343 mehr geboren als geftorben) und 23,464 
copulivet worden. In Prag wurden 1252 vereh⸗ 
licht, 5890 geboren, und 5558 begraben. | 
Die Anzahl der Schafe in den. öfterreichifchen 
Staaten wird nach fehr wahrſcheinlichen Angaben auf-7 
Millionen, und ver Wehrt ihrer Wolle, die aus der 
zweymaligen Schur jährlich fällt, auf 11, Millionen bes 
vechnet. - Der Ertrag der Leinwandmanufakturen 
wird auf 5 Millionen Sl., und der der Tuchmanufab: _ 
turen in Böhmen: und Maͤhren, van deren Produk⸗ 
ten die mittlere Gattung ſchon ſtark ins Ausland verfenz 
det wird, auf 15 Mill. angefchlagen.. Die Aattunfae 
bricken verfertigen jährlid) über 3: Mill. Waaren, und 
die Seidenmanufafturen liefen noch ein beträchtlis 
djes mehr. Die ſaͤmmtlichen Zweige der Induͤſtrie 
befchäftigen gegenwärtig etwa 800,009 Menfchen, 
Mod) wollen wir hier anfuͤhren, daß der Herzog vor 
Sachſen⸗Teſchen, und. feine Gemahlinn; die Erzherz 
zoginn Chriftine, am aöften März ihre Ruͤckreiſe vom: 
Wien nach Brüffel wieder angetreten haben. —— 
Die Übrigen dießmaligen Merkwuͤrdigkeiten von 
Oeſterreich ſind in dem Briefe aus Wien enthalten. 


Teutſchland. 

Nach dem Verlaufe der gewoͤhnlichen Carnevals ferien 

verſammelte ſich der Reichsconvent wieder am 6ten Maͤrz, 
und dis vornehmſte Propoſition war dießmal wieder, 9 

| Wrrrwhrd n⸗ 
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Angelegenheiten des Reichskammergerichts in Oxbr- 
nung zu bringen., Man ift damit noch nicht viel weittt 
. gekommen, und es ſcheint, daß der Schluß derfelben noch: 
fehr entfernt fey. Die mehrmals erwähnte Rameral: 
haus bauſache iſt von neuen verwickelter worden, da 
und wieder wegen Bezahlung der Ruͤckſtaͤnde zur 
aukaſſe Schwierigkeiten gemacht werden. Zur Befoͤr⸗ 
derung der reichskammergerichtlichen Activitaͤt hat der 
Öfterreichifche DirectorialGeſandte, Herr von Vorie, eis 
ne Nachricht von den ſogenannten 12 alten Kammerge⸗ 
richtsAusſtands Terminen ins Publikum gegeben, ‚und 
zugleich den Vorſchlag gethan, 20 auflerordentliche Beys 
figer bey dem Reihsfammergerichte anzuftellen, welche 
die unentfchiedenen. Appellationsfachen der Mediat⸗ 
yerfonen, die auf 18000 geſchaͤtzt werden, enıfcheis 
den, und einen Theil davon zur Enticheidung an Rechts⸗ 
gelehrte auf Univerfitäten abgeben follen. Zur Unterhal⸗ 
tung diefer aufferordentlichen Beyſitzer müßte denjenigen 
Ständen des Reichs, die noch fein privilegium illimica- 
zum de non appellando haben, der. jährliche Kammerzie⸗ 
lee: Beytrag um.ı' Ziel.erhöhet, und von der unmittel⸗ 
baren Reichöritterichaft gegen Zugeftehung. der Praͤſenta⸗ 
“sion eines Beyſitzers ein jaͤhrlicher Beytrag von 3000 Fils 
- eingefodert, und, das zur Salarirung der erfoderlichen - 
Kanzleyperſonen noch abgaͤngige Quantum durch Einfuͤh⸗ 
zung des Otempelpapiers in Appellations: Sachen erſetzt 
werden. Alsdenn wird hinzugefegt, würden in Zeit vom 
31 Zahren und 3 Monaten fämmtliche rücftändige Ap⸗ 
pellationen, nebſt den noch hinzufommenden aufgearbei⸗ 
tet, und bie neuen Beyſitzer wieder entlaflen, . werden 
koͤnnen. | Bea > 
Inzwiſchen hat ein ſich ereigneter Umftand bey dem” 
Reichs⸗Kammer Gerichte Gelegenheit: zu. Beſchwerden 
gegeben, und dadurch Aufſehn erweckt. Nemlich die im 
Luͤttichiſchen, in dem Dorfe Hanſinne gelegne, im 
Jahr 1777 in Erledigung gekommene Probſtey, wurde 
von dem Biſchofe zu Luͤttich einem Herrn Baron von 
Weiche, von Rom aber aus einem Herrn Baron von 
Collenbach ertheilt. Bey dem daruͤber — “* 2 
ai » ©tras? 
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Sxreite wandte fich der Herr. von Weiche ang Rammer: 
gericht, der Herr von Collenbach aber an den Reiche Hof⸗ 
rath. Beyde Reichsgerichte nahmen das Anbringen an, 
und kamen alſo ſeloſt darüber in Streit. Der Neuhe; 
hofrath verlangte: zu wiederholten malen, daß fi) cas 
Kammergericht nicht. in den Prozeß mifchen follte. Wah⸗ 
rend dieſes Conflictus Jurisdictionis nahm das Hoch⸗ 
ſtift Lüttich einen Recurs in dieſer Sache an den Reichs⸗ 
Tag zu Regensburg, welcher am 19. Januar ı78 zur. 
Reichs Diktatur kam. Nun bat kuͤrzlichſt der Raifer dje 
Akten in. diefer Sache vom Neichsfammergerichte abfo⸗ 
bein laflen; welches zu Folge der Mehrheit der Stimmen 
auch die Akten herausgegeben, und ausgeliefert hat. Die 
MHoͤfe zu Berlin und Hannover betrachten aber dieſes als 
einen Engrif in die. Rechte der Reichsſtande, fund has 
ben deshalb zwey merkwürdige A.feripte an ihre 
Agenten 3u Wesgiar erl.ffen, welche wir in dem 
kunftigen Monatsſtucke, da in dem gegenwärtigen der 
Raum dazu mangelt; aus suverläßiger Quelle, wörtlich 
‚werden. Auch enthält ein folgender Brief 
Nuͤrnberg noch etwas davon. 
ie zu Bonn verfammelt geieienen Cölnifchen 
/ de an -. a mn wieder aud einander 
gegangen, Auf diefem Congreſſe ift endlich die Errich⸗ 
cung eines höchften Reviſions Berichtes, worauf 
unter den 4 vorhergehenden Regierungen ohne Erfolg ans 
getragen wurde, bewilligt, und die von dem Ehurfürften 
zur Dejokdung des Perionals gefoverte Summe zuge⸗ 
Eanden worden. Dieß Perſonale beſteht aus ı Prafi 
denten 8 Rathen, X Secretair, Regiſtrator, 1 Kan 
iſten, 2 Gerichts: und ı Kanzleyboten, Die zu deſſen 
eſo bewilligte Summe beträgt jährlich 10000 
the, wovon das Erzftift 6ooo, Weſtphalen aber die 
sen 4000 zahlt. Durch dieſe wohlthatige Einrich⸗ 


tung Wird nicht nur eine ſchleunigere Juftig erfolgen, 
anne da bisher 
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jährlich aus dem Etzſtifte geen 40,000 Nıhle wegen 
„verfchiedener Prozeffe nach Wien und Weglar siegen. — 
| find — 


igen Simpien 
Voltit. Journ. April 1766. 21 
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ar feſtgeſetzt worben, von deren jeder ungtfaͤhr 
Kıhkr anjufchlagen ift, ſo daß ihr ganzer Betrag fi 
auf 168,000 Rthlr. beläuft. - Im vorigen Se 
24 Simplen, im Ganzen alfo 92,000 Rt 
Demnach trägt das Erzitift in diefem Zahre ven. Epar: 
fürften 24,000 Rthir. weniger ab. — 
Die Reihe der Verbeſſerungen des C ift 
nun aud die Cölner Univerfität, die ihren Äniber 
That auch bedarf. Die theologiſche Lehrart ſoll gereini⸗ 
get, und nächitdem auch hauptfächlich das can t 
von den ultramontanifchen Grundſaͤtzen gefänbert ind 
nad) dem Öfterreichifchen ‘Plane behandelt werden. Frey⸗ 
lich wird diefer Plan fürs’ erfte manchen ſtillen Wider⸗ 
ftand finden, da noch fo wenige aufgeklaͤrt genug ſehn 
werden, feine baldige Erfüllung zu befoͤrdern Ein an: 
"Brei Hinderniß dürfte vielleicht auch der gehelme Einfluß 
des päbftlichen Nuntius im den Weg legen aha dieſer 
Nuntius beftändiger Rector der Univerſitaͤt iſt Son 
iſt jedoch die Macht deſſelben in andern Faͤllen ſchon ſehr 
eingeſchraͤnkt/ und nicht ein Schätten-von-demm 
fie noch vor einem halben Jahrhunderte war 
Deſpotismus dieſes Legaten gieng vor noch nich 
"Zeit noch jo weit, daß kein Buch verkauft: 
gert werden durfte, ohne daß erden Katalog i 
‚tet hätte, jetzt frage aber fein Menſch miehr'd Au | 
Waͤhrend das übrige Teutſchland in 
"Aufklärung gute Forefchritte macht, geht Baie 
nigen Faͤllen den Krebsgang. "Die vor ei * En 
ven verfügten Einſchraͤnkungen der pre * —* 
und Wallfahrten ſind kuͤrztich von dem e 
"hen Rathe in München wieder aufgehoben 
"und die Magiftvate der Derter und Diftrifte, we 
"Bilder find, laden das inn⸗ und ausland G 
daͤchtige Publifum ein, ſich wieder einz 
und gute —— zu erwa —— 
leicht geſchieht dieſe Einlad oͤkone Fi 
ſpeculationen, und dem ſich —* —* | 
ſchuldigen. ¶ Den’ iſt in And: 
Zefa x Baar. | men Zrir⸗ 
„ost i⸗ — eiſt, 
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Freymaͤur xoteſtant u. ſ. w. auf den Kanzeln 
diener und.fi blog auf Evangelium. und chriſtliche 
ittenlehr einzulaffen. ‚Dieje Verordnung hat gewiß 
lerar te. -Abfihten ,.. weil. die baierfchen ‚Driefter diefe 
Wörter vicht anders auf, die Kanzel bringen, als ihre Zus 
hörer mit Haß und Abſcheu gegen ſolche Sndividuen und 
Seſellſchaften zu erfüllen. — Noch lobenswürdigere 
Zinrichtungen find.die, daß in Zukunft. den Beamten. die 
— der landes hertlichen Befehle, auch fc 
ins Kirchenweſen einſchlagen, uͤbertragen ſeyn ſo J 
moin man von Seiten der Seelenhirten eine gewiſſe Lauig⸗ 
een habe, und, daß. künftig alle Brüderfchaften 






























geegationen durch einen einzigen, von der Re— 

— Seckelmeiſter verwaltet, und davon 

55 ge eine, Armenanftalt. erhalten. werden folk, 

zu öfter jährlich eine halbe Million ae 

2 — Die Akademie der Wiſſenſchaften zu Maͤn⸗ 

a auch * a aufgehoben; _ jondern feßt ihre | 
ftigungen flei * fort, 

Der regierende Herzog von Wirtemberg hat 
inen zu Miömpelgard refidivenden Bruder, Herzog 
jedrich Burgen, zum Statthalter diefer Stadt, 
der von dieſer gefürfteten Grafſchaft abhangenden 

ernannt, und ihm zugleich alle hereichaftliche 
fte derfelben überlaffen. Man. hat dieſe Einfänfte fu 
00 Gulden berechnen wollen, 

> Die Reichsſtadt Nuͤrnberg iſt wegen einer Erträ: 
in der ſtaͤrkſten Gährung. Der Magiſtrat fand feis 
el mehr, feine Eurrent- Ausgaben, die Reiche: und 
raͤſtanda, und andere Öffentliche Onera’beftreiten 

können, : und ergrif deshalb die Einführung einer 
Ro otener, die er anfänglic) durch eigene willkuͤhrliche 
Su und. Genehmigung der —— zu 
Stande. zu bringen fuchte Die Dihrgerf —*5 
yer neue ug — * bey —* 
„an Be Iofen aum im Stande fen, ihre 

| n Pflichten Be zu koͤnnen. Der Magi trat 
zu feinen Ausgaben durdiaus eines neuen Sur: 
vun er rn des Märzmg: 


nats, 
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nats, die Kopfſteuer mit Gewalt einzutreiben | 
forst bey diefem Schritte der Obrigkeit die unrahigfte 
Auftritte, da der größte Theil der Bürger, fo'wieaı 
die zubehörigen Derter, feſt entichlofien find, ich wi⸗ 
derſetzen. Unter dieſen unruhigen Bewegungen habe 
die Rarnberger auch mit den Anſpachern, und haupts 
ſaͤchlich mit den Erlangern, Haͤndel gehabt. dieſ 
faͤllten einige Bäume in einem nuͤrnbergiſchen Walde, wo 
gegen fich die Nürnberger zur Wehre fegten, worauf es 
zum Handgemenge kam, wobey einige Perſonen ſchwer 
verwundet, und zwey Nuͤrnberger gefangen — 
and nad) Baiersdorf abgefuͤhrt worden ſind. 














Bon den in Aachen ausgebrochenen Mishelligke er | 
zwiſchen dem dafigen Magiſtrate und den Bürgern mel⸗ 
det ein unten folgender eigner, uns zugeſandter Brief, 
die nähern Umſtaͤnde. 


In der im vorlesten Stücke des Journals (&, 203) 
gemeldeten Sattler-Befchichte in Regensburg. iſt 
Urtheil gefällt und erecutirt worden, daß die Sattlerge⸗ 
fehlen, die fih an den Sattler des Grafen von Sailer 
vergriffen, die Koften bezahlen müffen, und auſſerdem 7 
mit 25 Prügeln beftraft werden follten, die ihnen jedod 
auf Vorbitte der. Sräfinn felbft erlaffen worden, Au 
hat der Magiſtrat durch eine folenne Deputation na 
vorgefchriebenen Ausdrücken den Grafen vom Sail 
am Entfchuldigung bitten müllen. = 
















reich ift im vorigen Jahre ſehr ſtark geweſen. En 
ſellſchaft Ochfenhändler bezog 78265 Louisd’or, eine 
te 6945, eine dritte 8460, und eine vierte ebenf 

gooo#touisd’ or. 


Die übrigen Merkwürdigkeiten son Tentihland 
findet man in verſchiedenen Briefen, und im allgeme 


nen Berichte. 

In Holland — 
iſt in den Angelegenheiten des Erbſtatthalters, und. Beh. 
des Eoimmando,der Garniſon in dem Hand, woruͤher 
h.# . 
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ſchon votr 4 Wochen täglich die Entfcheidung der Staaten 
non Holland erwartete, noch bis jetzt nichts beſchloſſen 
worden, und die Staaten haben ihre Verſammlungen bis 
auf den Toten April ausgeſetzt. Zu Utrecht hat die Buͤr⸗ 
gerſchaft am zoten Maͤrz den Magiſtrat durch Standhaf⸗ 
tigfeit und Drohungen genörhigt, ihr Verlangen in Ab; 
fiht der Privilegien der Ernennung der Rathsherrn, zu: 
sugeftchn, und eidlich ihnen zu verſichern. Bon dem un: 
finnigen Streiche des. Friſeurs Diorand und ander 
Borfallen; und dennoch fortdaurenden unruhigen Im: 
fanden in. dieſem Sande, enthält der Brief aus dem 


Hang ausführliche Nachrichten. 
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Neue Verordnungen und Einrichtungen im Her: 
Re „‚sogtbume Modena, J 
er Herzog und die Regierung zu Modena fahren in 
der ruhmvollen Sorgfalt fort, zur Vermehrung des 
Velten des Landes und der Gluͤckſeligkeit det Unterthanen, 
immer mehr neue Anordnungen und Einrichtungen zu 
machen? Wir haben vor einiger Zeit Cim eilften Mor 
natöftücke 1785 ©. 1125) einen documentirten Beweiß 
davon gegeben. Mächftchende, uns aus führer Quelk, 
ais Moderia ſelbſt zugeſchickte Verordnungen und Ver⸗ 
fügungen, enthatten die neueſten denlwuͤrdigen Bewei⸗ 
ſe davon. een 


— 
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ER er wir 


3299 Neue Einrichkungen 


Wir Hercules IIL, von Gottes Gnaden, „ev 


308 von Modena, Reggio, Mirandola, 
uf Wer u Wr ae Ne Fe 
‚6 Die Wohlfahrt unferer Unterthatten war zu allen 
„Zeiten der vornehmſte und liebſte Gegenſtand unfter 
„vaͤterlichen Sorge. Dieſem zufolge erheiſchet es gegen 
„waͤrtig unſere unaufhoͤrliche Liebe, unſern vielgeliebten 
„Unterthanen die Laſt der öffentlichen Auflagen zu ers 
„„ leichtern,, -den Handel durch bequeme innere und dufs 
„Sere Kommunication zu befördern, die Semeinden und 
„‚. milden Stiftungen in Stand zu ſetzen, ſich ihres Schul 
„, den zu entledigen, für den Fortgang der Wiſſenſchaften 
„dauerhaftere ——22 — auch durch Errichtung neu⸗ 
„ er Lehrſtuͤhle zu treffen, und endlich der’ Religion und 
„, Armuch mit ſchuͤtzender und wohlthaͤtiger Hand Un; 


„terſtuͤtzung und Huͤlfe zu leiſten. Durch die Bemuͤ-— 


„hungen unſers Staats- und Conferenzraths, Gabi: 


„nets-und Juſtitz-Miniſters u. ſ. w., Grafen Johann 
„Baptiſta Munarini, der uns den wahren Zuſtand 


3, der ftadtifchen: und National: Azienden vorgelegt hat, 


„vollkommen unterftügt, Haben Wir mit wahrem Wohl; 
„gefallen: bemerfr, daß jest für Une und Unſere Unter: 
„thanen der guͤnſtige Zeitpunkt % ‚. Uns dazu zu ent: 


7 


„, Tchlieffen, wie Wir denn hutdreichft befchtoffen haben: 
14.) Bon dieſem Jahre 1786 an, die Abgabe von 7 


„Lire, 15-Bolognini, die von allen Deſitzern für: jeden 
„» Schagunge;Pfenning an das Yeneral:Steueramı be 


„, zahle wird, Bis aufs Lire herabzufeßen, welche Erlaſ 


„fung audy-füt die Gemeinde della Montagna, irigkeis 


„chen für die Provinzen von Frignano und Garfag⸗ 
„nana gelten follz: ...; - “rn AB —— 


2.) Zwey ſteinerne Bruͤcken, eine mämlich-über, den, 


„Fluß Seccchia auf der Hauptſtraſſe, die nach Reggio 


„» führe, und die andere über den Fluß Panaro auf den 


„» Wege nach Bologna, zu bauen? = 
3.) „, Einen bequemen Fuhrweg von Reggio nach Ex: 
„ſtelnuovo in den Gebuͤrgen, und von da nach Lumigiana, 
* — = Pr und 
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und einen andern Weg von der — von Pelago 
„nach Garfagnana zu eroͤfnen und zu bahnen: 

4.) „Die Kuͤnſte von jeder Abgabe an das Steuer, 
„amt - zu befreyen: 

5.), Die Gemeinden und milden Stifeungen des 
», Staats von den aus Morhdurft oder wegen oͤffentlicher 
„‚ Angelegenheiten gemachten Schulden zum gemeinen 
„Beſten zu entledigen, und ihre Einfünfte nach Mög 

‚ feit zu verbeflen: 

6.) ‚ In der Gemeinde von Finale folgende aufferors 

„ deutliche Angaben, deren Urfache und Grund nun aufs 
„gehoͤrt hat, aufzuheben: 4) die von 4 Bolsgnini für 
‚jeden Sack Waitzen; b) von 2 Bolognini für jeden 
„Sack gemengtes Korn, jo in den Mühlen gemahlen 
‚wird; c) von 15 Bolognini auf jeden Schatzungs⸗ 
‚ Pfenning, und d) das fogenannte Eilfte der Wiefen: 

7.) Den Fonds der Univerſitaͤt um ein jährliches ei: 
‚ genes Einfommen von 40,000 fire zu vermehren, das 


‚mit ein fo wichtiges bject einen groͤſſern Beftand 


‚babe, und das Steueramt, die Kammer, und Gemeins 
‚den von den Voxſchuͤſſen, wozu fie bisher beyhülflich 
‚verpflichtet waren, befreyet werden : 
8.) »; Der Stiftung für dieFranen zu Reggio, mit der 
Zeit, und mit der Vorſicht, die wir unferm obgedach⸗ 


ten Minifter erklärt haben, einen dauerhaften Beſtand | 


zu verfchaffen: 

9.) „Die Stiftung für die — in Modena 
zum Beſten und zur Stuͤtze aller duͤrftigen und angeſe⸗ 
henen Familien im ganzen Staate einzurichten: 

Io.) ,, In den reſpektiven Kirchenſprengeln die Semi⸗ 
narien zur Erziehung und Bequemlichkeit jünger Seift: 


Fi 


lichen und Priejter zu erweitern, und wo es noͤthie g ſeyn 


ſollte, neue zu errichten: 


11.) . Die Einkünfte der Pfarrer feftzufetsen, And nd: | 
thigen Faus zu vermehren, damit ſie beſſer verſorgt, 


die ihrer geiſtlichen Aufſicht anvertraute Heerde beſſer 
unterrichten und troͤſten können: 
Gegner ind 
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2 End lich, durch andere Mittel und 
„gen, die Wir oberwahnten Unſerm Miniſter 
et haben, zum moͤglichſten gräßsen Vortheile der | 
3, gion, und zur Aufhelfung der Armuth ‚beizutragen. . 
„Die. völlige, und. genaue. Vollziehung aller, Dieler 
ſerer jouperainen Verordnungen tragen Wir 
„ner Bewegung und Willen, bejonders bejagtem, 
„, Kadinets: Mintfter auf, und durch diefen werden 
3, Ende zu feiner Zeit die nöthıgen Bekanntmach 
9 Verordnungen uud Defehle nach Unjerm Land 
3, ben, Kemfelben mitgetheilten Willen, mit einer 
„beſondern Handſchrift von Uns — werden. 
‚Zur Urkunde deſſen iſt gegenwartiges von Unfe 
s, eigenen Hand unterzeichnet, mit Unſerm groflen Fate 
„ſiegel verſehen, und von Unferm Staats: and Konfer 
3, tenz Naeh, und Cabinets⸗Miniſter der tldndijchen Ad 
u — — worden.“ © 
geben zu Modena, in Un Far —— 
Pallaſte, den 19ten Maͤrz 178%" e 
Hercules. 
Ct. 8.) 
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Nuͤrnberg, den zten Aprit 7786, 7” 
achdem war bisher fo viele Nachrichten en 
ſe der Rußiſchen Kaiſerin nach Eherion, ind vom 
der Zufammenkunft mit dem roͤmiſchen Kaiſer dafeiöpl, gee-- 
leſen hat; find alte dieſe Nachrichten zuledt in Dieje 
verwandelt neben, Die ich Ahnen ſchen im Januar 
weldet *)5 daß männlich die Reife der Kaiſerin uverl Y 


. ih Std Ian 1786, S.. 
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auf den Januar 1787 beſtimmt ſey. Die Monarchin geht 
erſt nach Moſcau, wo ſie vielleicht das ganze kuͤnftige 
Jahr bleiben dürfte: ob fie auch nach, Cherſon gehen wer: 
de, iſt ſo ganz gewiß nicht, da es von den Umfiänden ab⸗ 
hängt, Indeſſen werden die Truppen in der Krimm und 
Kuban fo verfiärkt, und alle Anftalten getroffen, da man. 
die unruhigen Tatarn völlig zu bezwingen hof. Man. 
glaubt, daß der römische Kaifer, der. eine Zuſammenkunft 
mit der Kaiferin zu wünfchen feheint, vielleicht nody in, 
diefem Jahre eine Reife gerade nach Petersburg machen : 
duͤrfto. Doch hängt dieß aud) von Umftänden ab, | 
Die Veränderung des Miniſteriums in Conftantines. 
pel ift eine Begebenheit, Die Einfluß haben fann. Der 
jetzige Großvedier, Juſſuph Paſcha, iſt gaͤnzlich eine Crea⸗ 
tur des Capitain⸗Paſcha, der allein, ohne Mitwirkung ei⸗ 
nes europaͤiſchen Hofes, dieſe Revolution gemacht hat, 
deſſen Sclave der Großvezier noch vor 18 Jahren. war. 
Der vorige Großveier iſt als einer der beſten tuͤrkiſchen 
Generale zu Oczakow, wo er Gouverneur geworden, an 
feinen rechten Pla geftellt. Der neue Prophet, Mol 
Ib Manfur, agirt immer mit Vortheit weiter, ohne 
Zweifel unter heimlicher Mitwirkung der Pforte, Ruß⸗ 
land hat daher vom Divan zu Conſtantinopel verlangt, 
diefen Stifter der Unruhen in dortigen Gegenden, deffen 
Truppen den Rufen allen Zugang nach Geergien gefperrt, 
und die daſigen, ſchwer zu forcirenden Paͤße beſetzt haben, 
ſelbſt zu Paaren zu treiben, und den rußiſchen Schutzver⸗ 
wandten, den Prinzen von Georgien und Imirette, Ruhe 
au erhalten. Aber die neuen innländifhen Einrichtuns 
gen des neuen "Stoßvejiers haben den Divan noch bisher 
ſe beſchäſtigt, daß er immer noch nicht zur Antwort darauf, 
& 3. und 
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und den andern auslaͤndiſchen Angelegenheiten Zeit hat, 
und dieſe Dinge alſo immerfort aufſchiebt. 

Scheich Mollah Manſur ſoll, wie man in Conſtanti⸗ 
nopel und dem tuͤrkiſchen Ländern ſagt, von dem Stamme 
der ehinaligen tatariſchen Chans ſeyn. " Eie ſehen den‘ 
Grund dieſer Ausbreitung leicht ein. Was man in den 
Zeitungen von ſeiner gehabten Erſcheinung, da er noch 
Schaͤfer geweſen, und von ſeinem neuen Reformations⸗ 
Syſteme der mahomedaniſchen Religion lieſet, iſt theils 
leeres Geruͤcht, theils, was das Religionsſyſtem betrift, 
offenbar die Erfindung eines müßigen Korſs, der ſi und 
andere amuͤſiren wollte. 

Der Handelstractat zwiſchen England und Rußland 
wird gewißlich naͤchſtens zu Stande kommen, und erſtere 
Macht den Grundſaͤtzen der bewafneten Neutralitaͤt, mit 
gewiſſen Modificationen, beytreten: dagegen Frankreich 
von ſeinem Handelstractate mit Rußland, wenn er auch 
zu Stande kommt, nut ir fehe u unbedeutende — ha⸗ 
ben wird. 

Der in ben öffentlichen Blättern angekündigte, und 
nachher widerrufne Beytritt von Schweden jur franzoͤ— 
ſiſch⸗ hollaͤndiſchen Allianz, duͤrfte wahrſcheinlich nicht zu 
Stande kommen. — — Auch mit Spaniens Beytritt 
zu dieſer hollaͤndiſchen Allianz iſt es ſehr zweifelhaft, da 
der Hof zu Madrit, nach neuern Grundfäßen, das weiſe 
Syſtem ergriffen hat, ſich nicht weiter in die europaͤi⸗ 
ſchen Angelegenheiten werkthaͤtig zu miſchen. England 
unterſtuͤtzt natuͤrlich dieſes Syſtem, ſo gut. es fann. Und 
dennoch werden am Ende wohl die Gruͤnde des Verſailler 
Cabinets die Oberhand behalten. 

Ein 


= 
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Ein Vorfall in Wetzlar erregt jetzt viel Aufmerkſam⸗ 
keit. - Der Kaiſer hat in einem Proceſſe wegen einer Praͤ 
bende, deren Eollation zwiſchen dem Biſchoffe von Luͤt, 
tich, dem Pabfte, und dem Lardinale von Bernis ftreis 
tig, und von einem Theile zuerſt bey dem Neichs: Kams 


inergerichte, von dem andern bey dem Neichshofrarhe ans 


gebracht war, die fammtlichen Acten und Senats: Protos 
solle zu Wetzlar abgefoder. 14 Stimmen gegen Io der 
Reihe Kammer: Affefforen haben für die Ablieferung fich 
- erklärt, aus dem Grunde, weil der Kaifer fie nur pro in-' 
formarione verlange. Allein, an verfchiedenen reichds 
ſtaͤndiſchen Höfen wird diefe Sache anders betrachtet. Ich 
überiende hierbey die wichtigen Reſcripte des Berliner, 
und Hannoͤverſchen Minifteriums, an ihre Agenten in 
Wetzlar, uͤber dieſe Hanſinnenſche Praͤbenden⸗Sache, wor⸗ 
alis'man erfieht, wie diefe Höfe diefe Sache anfehn*). — 
Man denft jetzt an mehretn Hoͤfen mit Ernft an eine neue 
— des Reichs⸗Kammer-Gerichts. 


Von den hieſigen Vorfallenheiten kann ich Ihnen 


Ar jetzt nichts weiter melden, als was Ihnen ſchon ber 
fanıtt feyn wird, daß der Rath alldier, zur Veſtreitung 
der Ausgaben, zu welchen bie öffentlichen Selber nicht zus 
rei⸗ 

5 De Kaum mangelt ung gänzlich, diefe2 Keferipte, jeg, 
fon in dieſem Monatshüde, ihrem meitern woͤrtlichen 
Ixnnhalte nach, mitzutheilen. Einen kurzen Auszug das 


von bat manfehon in ven Zeitungen delefen.‘ Mir wers 


n; Den diefe 2. Mefckipte wörtlich im dem Tiinftigen Mo⸗ 


natsſtucke geben, und danken fuͤr deren Mittheilung aus 


uns vetbindlichſt. Uebrigens iſt der aanze Vorgang dien: 
fer Sache oben in dem Artikel Teutſchland ©. 393 u. f. 
uwßandlich und hißoriſch vorgettagen. 


— 
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reichen, eine Extra⸗Steuer decretirt hat, baß unfere Buͤr⸗ 
gerfchaft diefelbe verweigert, und durch ein in vefpectvols 
len Ausdruͤcken abgefaßtes, von 100 Perfonen, die alle 
Genannte des groffen Raths, oder Repräfentanten der» 
Buͤrgerſchaft find, unterfchriebenes, und dem Rache übers: - 
getnes Memorial, feyerlichſt proteſtirt, die Mosh ihren 
Mitbuͤrger vorgeftellt, und erfiärt hat, wenn von dies 
fer Steuer nicht abgeflanden würde, fi. an des Kaiſers 
Majeſtaͤt zu wenden, und deffen allerhoͤchſte Hülfe zu fur 
den, Man kann hoffen, daß daraus nicht alle die uͤblen 
Folgen und Unruhen entfliehen werden, ‚die einige,vorherz 
fehn wollen, und daß ſich vielleicht u. ein Acommober 
ment treffen laͤßt. — u. F | 
> 

4 S.eipzig, den Sten Aprit 1786. 

— Am 22flen vorigen Monats iſt der Graf von 
O' Kelly, Eaiferliher Geſandter an unferm Hofe, zu Dres: 
den eingetroffen. Er iſt ein Verwandter der Gräfin Mare 
ceolini. Der bisherige Eaiferliche Reſident, Baron. von 
Metzburg, geht als Conſul nach Jaſſy, in der Wallachey 
und hat Ordre zur ſchleunigen Abreiſe erhalten. Der Ent⸗ 
wurf wegen der Vermählung des Prinzen Anton ift jetzt 
bey Seite gelegt. Mir Haben die Hofnung noch nicht 
aufgegeben , ‚von, dem Churfuͤrſten Selbſt Erben feiner 
Staaten erzeugt zu ſehn. Die Churfuͤrſtin wird diefen 
Sommer ins Bad reiſen, aber es iſt noch ungewiß, ob 
nach dem Carls bad, oder nach Lauchſtaͤdt. —V 

Unſer Hof iſt dem preußiſchen Bunde aufrichtigſt er⸗ 
geben. Und: eine gleiche Geſinnung hegt der größte Theil 
der verfchiednen Klaſſen der Unterthanen. Selbſt bie Ep 
jefuiten · find preußiſch gefint, — nr 
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Der keutſche Zufchauer des Herrn Winnkopp fteht 
auf dem Puncte, hier verboten zu werden, Wenigſtens 
iſt dieß der Gedanke der erhabenften Perfonen. Das Werk 
Würde dadurch einen verderblihen Stoß erhalten, weil eg 
alsdenn nicht auf die Meße gebracht werden Fönnte, Wir 
find Feine Feinde der Publicität, deren Werth und Nut; 
barkeit, und geheiligten Rechte unfere Regierung, und jer 
der aufgeklärte Kopf erfennt: aber manche Schriftfteller 
halten jet, grobe Anfälle, und.Angriffe auf genannte 
Merfonen, und ganz unnüge Anzeigen von unverbärgten 
Geſchichtchen, mit beteidigenden Perföplichkeiten, für Pu⸗ 
blicitaͤt. Dieſer der menſchlichen Freyheit heilige Name 
wird von manchen zum Mantel der Animoſitaͤt, und ſchlech⸗ 
ger Abfichten gemacht. Und folcher — verdient 
gerechte Ahnduns. — — 
Be 
Drag, den 22ſten März 1786. | 
Bon diefem Drte her haben wir einen Brief erhal; 
ten, welcher wegen feiner Weitläuftigfeit, da er größten 
theild Raifonnements über die Folgen des nenen Mauth— 
weſens in Böhmen enthält, nicht feinem ganzen Iunhalte 
nad) hier kann eingerückt werden. Herr B.** fagt m 
diefem Briefe, daß die neue Einrichtung des Mauthwe⸗— 
fens in Böhmen vom Jahre 1784 für das gemeine Beſte 
nachtheiliger ſey, als die vorherige, da nämlich alle ausr 
ländifche. Waare verboten, oder mit hoͤchſt beſchwerlichen 
Umſtaͤnden und Mauthunkoſten einzufuͤhren erlaubt ſey, 
und darunter ſich vieles unentbehrliche befinde, Die Abs 
ſicht fey freylih, ausländische Fabricanten dadurch ing 
Land zu ziehen, und deshalb fey auch vorzuͤglichſt dag To; 
leranzpatent gegeben worden. Aber · die meiſten von ſol⸗ 
chen 
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chen fremden einmandeunden Fabricanten feyen theils | an⸗ 
derwaͤrts durch Unordnung und Liederlichkeit verdorbne, 
theils unwiſſende Menſchen, die dem Lande wenig reellen 
Vortheil braͤchten. ‚Unter den verbotenen Waaren befaͤn— 
den ſich viele, davon weder jetzt, noch ſo bald in Zukunft 
der zote Theil im Lande und in der Guͤte verfertigt wer; 
den koͤnnte, und die doch nothwendig, ja unentbehrlich 
wären. Der größte Theil des Handels ſey daher in den 
Händen der Juden, in Böhmen; denn, ohnerachtet der 
fcharfen Geſetze gegen Contrebande, würde doch fehr viel 
von den Juden, die an der Graͤnze wohnten, ins Land 
heimlich gebracht.“ — — 
ec .44 6 

| Wien, ben Sten April 1786. . 

Bon der bevorficehenden Reiſe des Kaifers Fann id 
Ihnen nun mit Gewißheit melden, daß diefelbe in dem 
kuͤnftigen Monate vor fich gehen wird, und nach der Bu— 
ckowine gerichtet ift, wo verſchiedene Gebrechen der da; 
figen Militairregierung die Gegenwart und Aushäffe des 
Deonarchen erfodern. Nach einer vermuthlichen Reiſe 
. duch Galltzien, will der Kaifer die boͤhmiſchen Feftun: 
gen befuchen, und dann nad) Pefib in Ungarn zu dem 
allda angeſagten Eustlager gehen, welches ohne Zweifel 
das einzige Hauptlager diefes Jahres’ feyn wird. Doch 
aber auch alle dieſe Reifeplane innen noch durch Umftände 
gar leicht ganz oder zum Theil geändert, werden. | 
Unſere auswärtigen Staatsangelegenheiten fcheinen 
ohne alle Bewegung: Vielleicht Hirt man aber doc 
bald etwas. Bor wenig Tagen ift der Sfterreichiiche 

Landmarfchall und Regierungspräfident Graf von Per 
: gen nad) dem Reiche und nach. Paris abgereifet. ES 
wird 8 Monat ausbleiben. Obſchon er angeblich nur 
diefe Reife macht, um feinen Sohn zu begleiten, fo hält 
man doch allgemein diefen Beweggrund nur für den Vor 
wand eines wichtigen politiihen Reife, und dieſes mitun. 


i tet 
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ter aus den Gründen, weil ed befannt ift; daß Graf von 
Pergen lange Zeit am hurrheinifchen. Kreife als oͤſterrei⸗ 
chiſcher Geſandter geftanden hat und allda ſehr beliebt war. 
Am Diaynzifchen Hofe hat er unter den Stoffen ſelbſt 
piele Verwandte; denn feine Gernahlin, die ihm cheiteng 
nachfolgt, iſt eine gebohrne Baronne von Grosfchlag. 
Wirklich iſt es auch wohl nicht begreiflich, wie fich der Lands 
marjihall, und ftets jo fehr befchaftigte Regierungspraͤſt⸗ 
dent, 8 Monate lang zu einer bloffen Luſtreiſe entfernen 
koͤnnte. Die Bermuthung geht dahin, daß er den Auf: 
trag habe, gewifle teutishe Höfe zur roͤmiſchen Königs: 
wahl des Erzherzogs Sranz zu difponiren, ald worauf 
es allein Aniıhein Hat, daB unfer Hof nunmehr feine Abs 
füche richtet, | | Er 


Die Streitigfeiten des Kaifers mit dem Pabſt we: 
gen des Biſchofs von Laybach, wovon ich Ihnen fchon 
letzthin gemeldet Habe, fino jehr ernfthaft getworden. Der 
Kaifer will das Bisthum Laybach in ein Erzbisthum ers 
Heben, und verlangt darüber die gewöhnlichen pabftlichen 
Decrete; der Pabft aber verfagt fie aus dem Grunde, weil - 
der Biſchof von Laybach, der würdige Graf von Her: 
beritein., im J. 1782 einen allgemein gefchäßten Hits 
tenbrief herausgegeben, und darinn von der Primatie der 

äbfte einige geläuterte, nicht römelnde Srundfäge ver: 

reitet hat. Der Pabft hat es geradezu abgeichlagen, ihn 
zum Erzbifchof zu weihen. — Faſt nie gefchieht es, daß 
Der Fürft Kauntg zu einem fremden Minifter geht, wie 
Er wegen diefer Angelegenheit den Nuntius befucht hat 
Es ift gewiß, daB der Kaifer Sr. Heil. kathegoriſch hat 
erklären laſſen, die Widerfpenftigkeit des Pabſtes in die 
fen Puncte würde eine unzerflörbare. Scheidewand zwi⸗ 
ſchen dem paͤbſtlichen Stuhle und Sr. Maj. Staaten er 
richten, und allen den. Menagements auf immer ein Ende 
mahen, fo Se. Maj. bisher noch für das Anfehen des 
Pabſts beybehalten haben. Nichts würde Se. Maj. bins 
dern, in Zukunft alle Kircheneinrichtungen bloß auctoritare 
iimperatoria vorzunehmen, wie es in dem erfteren Jahr⸗ 
Hunderte des: Chriſtenthums uͤblich geweſen iſt. Es ſteht 
nd 


nun 
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nun zu erwarten, wie ſich der Pab — | 
wird. dioc IR die @ace mich brpgeege 54 er 
Unterdeſſen ſetzt der Kaifer, zum groffen ‘ llen 
Bes Pabſtes, die Muſterung feiner Geiſtlichkeit fort 
— der CommandatarsAebte iſt nun aud) zu.&t« 
de aefommen, wie fchon die Wiener Zeitung ausfühelk 
gemeldet hat; aber fie find bey uns nicht fo wie’ sie Trans 
zöflichen gehalten, die meift grofle Herren find, ihre beque⸗ 
men Revenuͤen in der Hauptſtadt verzehren und- den Hi 
gularabt die Aufbringung beforgen laſſen; beyiunsbeg, 
hen fie nicht mehr als TOooo Gulden Gehalt, Kofl,; Woh 
nung 2c. aus den Steftern, müffen immer zugegen ſeyn 
und die Wirthichaft beforgen, wovon-fie der Adminifkra 
tion der geiftlichen Güter alljährlic) genaue Rechenſe 
ableoen müflen.. Die Regularäbte hören aber: ganz 
Man hat vielleicht nur dieſe ſogenaunten Conimandatat⸗ 
Aebte eingefeßt, um dte Stifter nicht aufheben in ri 
und die ohnehin-fchon fo fehr beſchwerte Klo — | 
ſtration noch mehr zu vervielfältigen. Uebrigens ds 
bemerken, daß durch diefe Einrichtung der Prätat fand, 
der bisher einer der bedeutendften Landftände und | 9 * 
gentliche Klerus von Oeſterreich war, ganz. 
ben, dagegen aber die Etzbiſchoͤfe, Bifchöfe, Dem 
taire und Commandatar Aebte Landflände gewor 
Die Aufhebung des Paulinetordens iſt d 
Ungarn am 20. März zugleich geſchehen. 
Man ſpricht hier fehr ſtark von einer Den 
die gegen ein hiefiges Karmeliterkloſter gemacht 
iſt, das eine Summe, die man auf 350,000 @ 
giebt, untergefihlagen, und in eine auswärtige. 
fandt haben fol. Die Aufhebung des. Lbſtere iſ 
und die Strafe der Schuldigen unausbleiblich. 
In Ungarn iſt bereits der Befehl — 
ausmeſſung und Ertragserhebung publicirt worde 
man hoͤrt nicht, daß er Murren veranlaſſet —* * 
May faͤngt die Arbeit an. Die Diſtrict 
fie dirigiren muͤſſen, haben Befehl — 8, thei 
J. theile am 13 d· M · zu Ofen — —E 
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ech den Maͤhriſchen Gubernialtath, Freyherrn von 

Ichniz, der ſich bey dieſem Geſcaͤfte ap gen aus⸗ 
die ‚hat, ihre Inftructionen erhalten. 

el an gehörig eingerichteten Grundbüchern in Una 

‚den Übrigen Provinzen die Mittelzahl 

bes zehnjähtigen Ertrags zum Maasſtabe des Grundwehr: 

| genommen werden Fann, fo beredyner man hier den: 

flben im Berhältniß mit der Ausfaat, welches die Maniz 

„etwas Ändert, den » Cal abe * ungewiſ⸗ 










‚gon —* 5* * gegen Bere 

eu € db, oder 
| * Gegenſtand erſcheinen ſollte; ſo — es —F 
nur Ir ivatſchrift fepn. Be Autorieät 
ts de — Der zu F arm 
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hi Eon Herrn Linguet iſt manche irrige — ver⸗ 
breitet worden. Er hat das Geſchenk von 1000 Duca⸗ 
ten, welches ihm der Kaiſer, auf Vorſtellung des Gene 
tal: &ouvernements der Miederlande, wegen feiner Schrift 
Über die Schelde  Freyheit, zu geben befohlen hatte, mir 
der Erklärung ſich verbeten, daß er aus rg Ba 

fehrieben Habe,’ und daher keinen Lohn annehmen koͤnne, 
und übrigens dem Kaifer fo viele Verbindlichkeit für den 
Antheil Habe, den er an feiner Befreyung aus der Baftik 
le genommen, daß es ihn freue, wenn das, was er über 
den Streit mit Holland gefchrieben, Sr. Mai. Beyfall 
habe. Fuͤr dieſe Uneigennuͤtzigkeit iſt er auf andre Art 
belohnt worden. Der Kaiſer hat ihn in den Niederlan⸗ 
den natuealifirt und nobilitirt, und folglich als feinen Uns 
non ee alle fernere Verfolgungen in Sicherheit ge 
ift hier allenthalben fehr wohl angefehn, und 

AR dem Fürften von Kaunitz, wo ſich and) der Kaifer 
ai. tinigemaliunterhalten hat. Das Geruͤcht daß 
Jousn. April 1786. D»d es 
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er mit 6000 Gulden Gehalt zum kaiſerl. Hiſtoriographen 
ernannt ſey, iſt zu voreilig. Es wird an den 3 letzten 
Heften ſeiner Annalen gedruckt. Man will zum voraus 
wiſſen, daß er darinn auch die bayerſche Tauſch-Sache, 
und die N Alepiation nach feiner Manier bes 
leuchte, — 
5 4 ———— 
wien, den 15 April 1786. K 

Man fagt hier allgemein, ich weiß nicht mit welchem 
runde, daß Dreuffen dem Faiferlihen Hofe verfchie 
dene Anträge und Zuficherungen habe wachen laffen, und 
beyde Höfe fich wieder vaprochiren. Mod) in feiner Ich 
ten Zeit ſoll Friedrich groffe Plane entwerfen. Von 
welcher Art ſi ſie ſeyn moͤgen, und in wie ferne das Geruͤcht 
wahr iſt — muß die Zeit in das Licht ſetzen. Daß Preuſ⸗ 
fen, nad) dem was es für den Erbftatthalter von Hol⸗ 
land gethan, ihn nun in’ der Klemme ganz verlaffen folk 
te, iſt kaum zu glauben. — England hat alle mögliche 
Utfache, des Starthalters fich ebenfalls anzunehmen, und 
wendet alle Aufmerffamfeit auf das was vorgeht: mer | 
weiß wie ſich dieſe Sachen noch entwickeln, die. man-in | 
Holland fo gerne als bloſſe Häusliche Angelegenheiten | 
angejehen haben möchte, — Mean denfe hinzu, daß der 
Kaifer vielleicht nicht ganz wohl mit Sranfreichs Ber 
wendung und. legtlich geäuflerten, Sefinnungen zufrieden 
ift, und Preuflens Mitwirkung bey der vorfeienden römir 
fchen Koͤnigskroͤnung braucht — und ziehe dann den 
Schluß der: vorhandenen. politifchen. MöglichFeiten 
ohne einen Deus ex machine. 

Die Holländer haben ihre Bezahlungen an den. Rai 
fer ſchon angefangen. Sie gefchahen durch Frankreich, 
und es bleibt daher Fein Zweifel übrig, daß diefe Dia 
einen Theil des Friedenspreiſes übernommen. habe. „Di 
Frage wäre alfo nur, ob nicht die Staaten von Hollan 
heiralich diefe Summe an Sranfreich zahlen. Dieß 
ſehr wahrfcheinlich, aber wird man über diefen Punkt 
mals einige hiftorifche Gewißheit erhalten? — Bey di 

Zahluns entſtanden einige er — ber Hi 
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lache, weil. Frankreich diefelbe leiftete; das. Generalgou—⸗ 
———— ruͤſſel, das darüber anfragte,. erhielt 


die Anweifung, an den Buchſtaben * Feigdeng und 
blos an die Holländer ſich zu halten; was dabey von dem 
Hofe von Fran kreich geſchehen moͤge, werde von Sy, 
Maj. gaͤnzlich ignoriret. —D———— 

Der Kaiſer faͤhrt ordentlich fort, alle Montage den 
Raths ſitzungen der Lhgariich Siebenbürgifchen, und alle 
Donnerstage den der Deiterreichiich- Boͤhmiſchen Hofkanz⸗ 
leyen beyzuwohnen, und bleibenicht Einmal aus. Ererfcheine 
mit dem Schlag 9 Uhr, umd geht nicht weg bis alle Ges 
ſchafte abgerhan find, welches manchmal bis 2 und 3 Uhr 


Weſen, „daB er bald jedem Muth einflößte, und alles nun 


? 


u in einer folchen Sttzung mehr v 
fihn, als in (dpeifttichen Worträgen. 
Der Streit des Kaifers mit dem Pab 


zu für einen Ketzer erklärt, und u Berciß einige Be 
en 
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Thon ein anderer aufgetreten, der mit einigen 
nons die neuen Bankoʒettel nachzumachen vorhätte, 


0° ift leider, iin Cavalier aus einem feht groſſen = 





, dem ein auſehnliches Vermögen bevorſtund, 
Kammerdiener dem fichere 10,000 Gulden, die 
foldye Denuntiation bezahlt werden, lieber waren, als die 
dielen ungewiſſen 100,000 Gulden, ‚die ihm’ fein Hexe 
verſprach, hat ihn dem Kailer verrathen. Der Monardh, 
der ſo ungerne ftraft, und in einer fo harten Lage ſich 
Befindet, wenn Güte und Gerechtigkeit in feiner Seele 
in Collifion find, Hat lange Zeit von der Denuntiation 
feinen — REN Be et r enthalben 
ſprochen, daß einige Bankozettel Verfaͤlſcher ange⸗ 
igt Wären: er ließ dieß Gerücht. auch zu den he dei 
äters kommen, in der Hofnung, er würde von feinem 
Unternehmen abftehen, oder fich führen: ümfonft; diefe 
ging, immer Meiter fort. Als endlich die erften Mro, 
n der falſchen Bankozettel fertig waren, machte der Rai 
Fi der Polizey die Anzeige. Der Graf — und feine 
ehüffen wurden eingezogen, und dem Criminalgericht 
übergeben, wo der Prozeb nicht lange während 1 wird. 
Die Saporoger Kofaken kommen immer nur m 
einzelner Weiſe an. Ihre Anzahl wird noch kaum übe 
oo ſich belaufen, obihon die Zeitungen fo oft von meu 
anſporten reden. Der Kaiſer wil, den 
nach, einige Divifionen wirklicher Kofaken errichten, um 
— es mit den Uhlanen geſchehen iſt, den Chevaugleger 
egimentern Divifionsweile zutheilen. Der Fürft Lsar 
torysky ſoll fih erboten haben, dieſelben anzu 
Sie jollen. in ihrer ganzen Wildheit, mit ab: 
aten, langen Barten, hölzernen Satteln 
ügeln zc. bleiben, und die Sapotoger —— v 
fie vertheilt werden. Ka 
. ,. Auf Befehl des Kaifers macht der 5 ach, 8 
zon Maͤrgelik, eine Reife zu. allen Landerftellen . 
ganzen Monarchie, um fie auf, den Fuß der Vefke 
a a Hofkanzley zu reguliren. 
er Graf 


ewiczk 
anfgehälten, tt vn un —1 — 
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often nach London abgereifet., Der Graf Schlik 
ebenfalls nah Dänemarf unter Weges. Der 
Graf Ö’Relly ift bereits zu Dresden angekommen, 
und der dänische Gefandte, Baron von Büldencröne, 
bat bereits feine Antritts⸗Audienz gehabt. | 


6. 


* Paris, den 16ten April, 1786, BR 

»r Die fameufe Haldbandsgefchichte giebt noch immer 
den vornehmften Stof zur Unterhaltung unfcer Aufmerks 
famfeit. Sie macht noch immer, daß man Staatsmerk⸗ 
wuͤrdigkeiten und politifche Verhältnifie faft vergift. Die 
Eonfrontationen in der Baſtille nahen fich nun ihrem 
Ende: &ie fallen aberfür einige Beklagte nicht fehr vors 
theilhaft aus, da fie weder unter fih, noch mit den Zeus 
gen übereinftimmen. Zwiſchen der In - Motte und. der 
Mamfell Dliva find aber lebhafte Auftritte vorgefallen, 
and beyde haben ſich bey ihren Zufammenftellungen ims 
- mer das förmlichfte Dementi gegeben. Madame de fa 
Motte wird überhaupt in allen Punkten auf Unmwahrheis 
ten ertappt. Der Banquier Peregeaux hat alle in ihrem 
Memoire angegebene Fakta geleugnet, und feine Auflage 
Fol noch andere Falfitäten von ihr aufgedeckt haben. Graf 
glioftro hat fie bey der Konfrontation mit ſolchen Nach⸗ 
Drucke und fo überzeugenden Beweifen angegriffen, daß 
f dariiber wahnfinnig geworden, oder fich wenigſtens 
fo fiel. Das Memoire der Dliva hat übrigens über die 
ganze Sache viel Licht verbreitet, fo daß man faft feinen 
weifel an der Unfchuld der. meiften übrigen Perſonen, 
und. an den boshafteftien Macinationen der Gräfin la 
Motte mehr hat. Die Entdeckung des Urhebers der fal- 
hen Unterfchrift, eines gewiſſen Villette, der für die la 
Motte Geſchaͤfte machte, fpricht nun vollends für den 
‘Eardinal, zu deffen Bortheile auch überhaupt aus allen 
Verhoͤren erwiefen ift, daß er würflich geglaubt Habe, das 
Halsband wäre der Königinn zugeftellt worden. Aus al: 
lem erhellet, daß der Ehrgeiß ihn verführt Habe, und fein 

Fehler bleibt feine groſſe unbeſonnene Leichtgläupigkeit. | 


id 
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NT wei en Te Frag 
Das Memoire des Grafen Caglioſtro giebt. u fo 
vielen genealogiichen Hypotheſen, Abjurditäten: A ©. 
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Anlaf, daf Mran Hahgrade müde wird, no einen Shläf - 


fel zu dieſen Rathſel zu ſuchen. Der Gelandte von Mal 
ta hat fi uber verſchiedene Punkte datifin, umd worr 
züglıch uber feinen Aufenthalt und die damit üpfs 
ten Umſtaͤnde in Malta befchwert, und fie als falle 
angegeben. Ein andrer angefehener Eavalter,' der zu der 
- Reitz: BarEaglisftro in Malta will angekommen geweſen 
ſeyn, fich daſelbſt aufhielt, verſichert ebenfalls, diefe Mach⸗ 
richten von dem Grafen wären lauter Erdichtungen. Die 
wahrſcheinlichſte Behauptung ift jeßt, daß er ein gebohr⸗ 
ner Neapolitaner fey. Der italieniihe Accent). den er 
t, und ein gewiller Neapolitaner allhier, der i 
apel will gekannt haben, unterſtuͤtzen dieſe Behaup⸗ 
rung Man verkauft jetzt fein Portrait 















mit der Un⸗ 
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Ahomnme dans chäque ſiecle a couru les prefliges; 


"Ce Dodteur, que tu vois, a'profite düfienz 
' W etüidia l’homme, et, grand Magicien, "m R 
'Sur Pißnorance humaine il fonda fes prodiges: 7) 
Ein Mempire des Herrn Dupaty fr drey ; ım Rod 


veruxtheilte, und als unfchuldig dargeſtellte Perjonen, ber 













fhäftigt, unfer Parlament anjet. Man erwartet auf di 
dariiber an die Kammern gefchehene Denunsiation das R 
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quiifttorium des Herrn Seguier mit Ungeduld., M gte € 
doch fo glücklich ſeyn, bey Diefer Gelegenheit die : Inhäng 
lichkeit on atte Vorurtheile in Abftellung zu Pringen, um 
durch Gute phlloſophiſche Worfiellungen eine fo lange ee 
wartete und nothwendige Reform in unirer Ci 1 ninal us 
seit bewerkftelligen! nn... 

Die Bermählung des. Fräuleins von Mi ignon, € 


ner Enkelin des Herrn von Breteuil, mir dem älter 
Herzog von Montmorench, iſt num gewiß, beichloff 
Dean veifichert,.. das neue. Ehepaar werde-menigrtend, 
Dilionen im Wermögen haben.. Bein, man auf, di 
fuͤrchterlichen Reichthuͤmer einiger privilegivten F 
‚einen Blick geworfen hörte, jo würde man in der 1 
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terſuchung, warum. fo viele angeſehene Haͤuſer in im 
merlichen Umftänden leben, und der groͤſſere Theil der 
Mation fo arm ift, niche fo viel und fo oft deraifonni« 
tet haben; a — 
Man ſpricht jetzt viel von einer Reife, welche der 
‚Erzherzog von Mayland mit feiner Gemahlin im nächften - 
Monate nach) Frankreich machen werde. Auch Toll die 
Erzherzoginn Chriftine, Souvernante der Niederlande, 
diefes Jahr Paris befuchen wollen. Man bat fhon fo 
tange von diejen hohen Beſuchen gefprochen, daß ihre 
Erfüllung wohl endlich gefhehen wird. :— — 
Diie Muthmaſſung, daß es bey einigen Bewegun⸗ 
gen der Garniſonen in Preußiſch-Geldern gegen die 
Hollaͤnder angeſehen ſey, gehoͤrte unter die voreiligſten 
und unwahrſcheinlichſten Zeitungs:Speculationen, In 
fer Hof Hat mittlerweile den Generalftaaten erflären 
taflen, daß er die Einmifhung fremdes Mächte in die 
innern Angelegenheiten der Republik auf Feine Art zu: 
laſſen wuͤrde. Wie ſich die Republik aber ohne frem: 
den Beytritt auseinander und in Ordnung jehen Wird — 
Mag der. Himmel wiffen ! | F 
S.ondon, den 14ten April 1786. 

Die Schritte und Bewegungen, welche die Deiniftes 
rialen und Antiminifterialen, in und aufler dem Palament, 
von Zeit zu Zeit,gegen einander verfuchen, find mit das 
Merkwuͤrdigſte, was gegenwärtig von hier zu melden,. 
und.immer von der Art iſt, daß es das hiefige und auslaͤn⸗ 
difche Publicum auf eine angenehme Art unterhält, weil 
die Oppoſition zu ſchwach tft, den Lanf der Gefchäfte zu 
hemmen. Will fie im Oberhaufe eine auch nur etwas bes 
deutende Stimmenzahl ftellen, fo vergleicht man fie mit 
dem berühmten Weltumſegler Anſon, der, als er den 
Spaniern das fo bekannte reihe Acapulco Schif nahm, 
alle feine Kranke aufs Verdeck bringen ließ, um - bie 
Spanier nur glauben zu machen, er habe recht viele Men⸗ 

chen an Bord. Da bie — bisder zu verſtehen 
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gegeben, Here Fox werde naͤchſtens wieder im Unterhaufe 
eine Motion, wegen des Beytrits des Churfürften von 
Hannover zum teutfchen Fürftenbunde machen, fo las man 
diefer Tage in einem Minifterialblatte einen rief mit der 
Unterſchrift Neptunus, angeblich von einem Englẽ 
geſchrieben, der ſich vorigen Sommer in Teutſchla —* 
gehalten hat. Dieſer bemuͤhet ſich, zu beweiſen, daß der 
Churfuͤrſt von Hannover durch ſeinen Beytrit teut⸗ 
ſchen Fuͤrſtenbunde, und durch die dadurch geflärkte Stands 
haftigkeit des Königs von Preufien, ‚wie Ruhe von Eis 
ropa ‚thalten habe, indem er dem Bunde dadurd) eine 
Wundervolle Kraft und ein fürchterliches Anſehn gege⸗ 
ben, weil der Gedanke, der Churfuͤrſt von 
werde von dem Könige von Großbritannien nicht im 
Stiche gelaffen werden, in Teutfchland groſſes wicht 
babe. Es ſey alſo dadurch wahrſcheinlich ein Bi | 
Krieg verhütet worden, wobey es ungewiß geweſen 
wie lange der Churfuͤrſt von Hannover Hätte neutt 
bleiben koͤnnen. Jeder Engländer alſo, der da wuͤnſche 
daß das brirtiſche Reich ſeinen alten Glanz, und 1 
brittifche Credit feine vorige Höhe wieder erlang R 
miffe die Maafregel des Churhanndverfchen Beytrite 
Fürftenbunde, für weiſe, patriotifch und heilfam erklären, 
und nur diejenigen, welche für die —— 
ihrer zerruͤtteten Gluͤcksumſtaͤnde keine 
als einen Krieg ſaͤhen, koͤnnten dagegen ſeyn. Me 
Die neueſten guten Nachrichten aus Oftindiem, finde 
für den Heren Haſtings zu einer fehr glücklichen Stunde 
eingegangen, da feine Gegner, aufler der Anklage des 
Herrn Burke, fid noch in Geheim gegen — 
weiſen, und erſt kuͤrzlich ein Exemplar einer neuen « 
die Haſtingſche Adminiſtration geſchriebene Bro hur 
verſiegelt in die Wohnung jedes Parlaments-Glie 
durch unbekannte Perſonen haben abgeben laſſen. U 
gens wird Edmund Burke in feinen ke g 
Warren Haſtings mit einem feutigen —* it 
verglichen, deſſen erſter Anfall zwar heftig ſey, der 
nem guten Widerſtande aber bald ermuͤdet, und den € 
am Ende gar’ aufgiebt, Der nun reifefertige Gene 
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gouverneur von unſerm Oſtindien, Graf Cornwallis, 
dem auch ſeine Feinde das Lob beylegen, daß er keinen 
—* Habſucht, keine Begierde ſich zu btreichern je⸗ 
mals gezeigt habe, wird wegen ſeines Entſchluſſes, nach 
her gehen, ſehr bewundert. Wenn ein folder Cha; 
gafter, fage man, wie der des Grafen, alle die Gemaͤch⸗ 
lichkeiten, die ſein Rang und feine Gluͤcksguͤter ihm in 
Eurspa.gewähren, verläßt, um feinem Vaterlande in ei⸗ 

ner ungeſunden Himmelsgegend zu dienen, fo iſt es ein 
Beweiß, daß noch Achter Patriotismus vors 

handen ft. Die allgemeine Aufmerkfamkeit, welche jetzt 
auf die oſtindiſchen —— gerichtet iſt, hat in 
Posi neueften &tüd der Biographia Britannica eine 
neue Lebensbefchreibung des berühmten Lord Llive vers 
anlaßt, welche den Herrn Henry Beaufoy, ein Mits 
Hlied des Parlaments, uud einen Freund des Herren 
william Pitt zum‘ Berfaffer hat. " Diefe Geſchichte 
iſt voller intereffanter  Scenen, und zeigt den Mann, 
der 1743 ald Eompagniefchreiber nah Madraß kam, 
und erft 1747 die Feder mit dem Degen verwechielte, 
wie er —* ſo weit geſtiegen, daß er bey ſeiner 
a uͤckkunft aus Afien einen irländifchen Pairs⸗ 
den — und das ehrenvolle Zeugniß des 
—* erhielt: Daß er feinem Vaterlande 

\ 8 und wichtige Dienſte geleiſtet habe. Dieſe 
ichte hat, da die Compagnie Papiere dabey gebraucht 
rar noch den befondern, und jeßt fo jehr vies 
len lautgepriefenen ein: und ausländifhen oſtindiſchen 
Machrichten fehlenden Vorzug, daß Wahrheit darinn iſt. 


J Während daß die Mordamerikaner, nach den wieder; 
olt eingehenden glaubwürdigen Berichten, jet alle die 
Ingemädjlidfeiten empfinden, die mit einer noch nicht 
gegrüund * und noch nicht voͤllig eingerichteten Re⸗ 

3* ——— ſind; — ** daß ve * * 

— — vinzen der Unabhaͤngig 

—— entworfene Confoͤderations Artikel fo ganz zweck⸗ 
widrig finden, daß neue und beſſere Geſetze fuͤr unumgaͤng⸗ 
* noͤthig gehalten te während daß in siniger Br 
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ovingen offenbare Anarchie herſcht, und die F 
au *** Hundertweiſe nach Neuſchottlan 
um dort unter brittiſcher Regierung iben potten un⸗ 
ſere Wiglinge über die ganze amerikaniſche Revoſut 
und ein dramatiſcher Schriftfteller hat eine Farce 
amerikaniſche Arieg, angefündigt, worin befomt 
eine Scene, in welcher ein Kriegsrath gehalten d, 
Laͤcherliche aufs Höchfte treiben fol, Die Perfon 
Stücks find die Generals Waſhingthon 
Howe⸗ Bourgoyne, Lord North, Sir 
per, und eine Commiſſairs Frau. Man glaubt 
daß das See wird aufgeführt erben duͤrfen. nen 
——— 
| In Irland bericht die fhönke.und -wünfd 
He, fein Menic wird-mehr getheert ader < | 
das Wort bewafneter Volontair, deren 2 06 16 — 
60000 ba waren, wird nichtmehr genannt 
Phantaſt O⸗Connor, der erſt kuͤrzlich die —— 
Aufruͤhrers uͤbernehmen wollte, iſt zu —* 
daß er. Erwaͤhnung verdiente, Dieſer Ausgang, der ir 
diſchen Irrungen ift einer den-fonderbarften. Seh 
der forderten fehr viel, man bot 8 
die meiſten Fabrikanten und Kaufleute i 
ſchrien, aber die Bedingungen, unter — ebot 
Zeſchahe, waren ſo wenig nach irlaͤndiſchem Geſchmack 
daß ſie nichts annahmen, und ſeitdem auch 5* mehr 
fordern. So iſt auf groſſen Laͤrm eine Todtenſtille gefolgt. 
Der jegige Vieekönig, Herzog von Rutland, hat fid in 
Dublin. ſehr beliebt zu machen gewußt, und als ber 
Sprecher des irländifchen Unterhaufes ihm am 2uſten 
März die ſaͤmmtlichen bewilligten Geldbills zum Affent 
überreichte, machte er ihm das ſchmeichelhafte —— 
ment: No further addition is now wanting; no 
Ioan or Act of Credit is neceſſary; a Situation, 
unknovn to this Kingdom for many Seflions paft, 
and marking with pecuiar force thehappy æra of 
your Grace’s Adminiftration. (Es ift gegenwärtig 
feine Vermehrung der Abgaben, Feine Anleihe oder Ere: | 
du Aer⸗ nöchig; eine — die dieſem Koͤnigreiche ſeit 
vie 
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vielen Sigungen unbekannt war, und den glücklichen zit 
punft Dero Adminiftration mit befonderer Stärke br - 
zeichnet.) a 
Kuͤrzlich hieß es, das Hotel des Gtafen von Uxbrid⸗ 
in St. James Street, ſey für die Mißtriß Fitzher⸗ 
ert gemiethet worden, allein es war, wie vieles, was 
in Betref dieſer Dame verbreitet wird, falſch; und die 
alte Herzogin von Bedfort Bat das Hotel für ſich be— 
fprochen, weil fie ihrem Sohne, der nun majorenn wird, 
in Bedfordhoufe Plag machen will. Sn verfchiedenen 
angefehenen Häufern find bisher groſſe Geſellſchaften ge⸗ 
geben worden, zu melden die Mißtriß Fißherbert eins 
geladen wurde, und man fagt, es fey ausdrücklich darum 
angefucht worden. Zugleich heißt es auch, einige vor 
nehme Damen hätten ſich geweigert, die Mißtriß bey fich 
zu invitiven, und unter andern follte Lady S—ı, als des; 
Halb die Anfuchung-bey ihr gefchehen, die Antwort gege⸗ 
„ben haben: Sie müfle recht fehr um Berzeihung bitten; 
daß fie Feine Antwort darauf geben koͤnne, bevor fie 
nicht ihren Gemahl ‚gefprochen habe, Die Oper Didone 
abandonnata hat man bier fo lange und fo oft geges 
ben, bis es eine wirklich verlaffene Dido war, und 
faft feine Zufchauer mehr kamen. Die Mara und 
Serrarefe haben in der Prima Donna abgewechfelt, die 
Sarvarefe aber hatte die Ehre, gerade zu fpielen, ald der 
König und die Königin das Haus bejuchte, 


Der Graf von Northampton, welcher fig mit 
feinem Sohne, dem Lord Compton, in der Schweiß 
aufhält, hatte fi) vorigen Herbſt, in der Gegend des 
ehemaligen berühmten Aventicum, (jegt Avenches) ei⸗ 
nen Strich Landes gemiethet, um darauf nach Alterthuͤ⸗ 
mern graben zu laffen. Er war auch fo glücklich, ziem⸗ 
Uch tief unter der Erde die Ueberbleibſel eines fehr praͤch⸗ 
tigen Bades von weillen Marmor zu finden. Er lieg 
eifrig fortgraben, faum aber wurde fein Kund ruchtbar, 
fo tieß der Canton Bern den Arbeitsleuten ded Lords ohne 
weitere Formalitäten andeuten, ſich zu entfernen. Es if 
in wuͤnſchen, daß der Canton die Arbeiten, welche die Lords 
— | wei⸗ 
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aus einer eblen Neugierde unternommen haben, fortfegen 
hoffen möge ee Eee 
8. .. 


Haag, den ısten April, 1786. | 

Für diefesmal muß ich etwas weiter, als gewoͤhn⸗ 
lich, in den vorigen Dionatf, und zwar bis zum 17ten 
- März zurüdgehn, um Ihnen eine, von der gehaͤßigen 


| 


Einfeitigkeit entfernte, und fo viel möglich berichtigte Du 


fchreibung des tumultuariſchen Auftrits des gedachten Tas 


ges zu geben; eines Auftritte, der hier.feit 29 Jahren 


nicht Statt gehabt hatte. Denn, am zgften April 1747 
war ed, 'da der Penfionair der Stadt Dovtreht, Eor 
nelis Terefteyn van Halewyn, als er aus der Ver 
ſammlung der Staaten von Holland kam, unter den Aus 
gen der ruhig zuſchauenden, und nicht zu Hälfe eitenden 
Holländifchen Garde, vom einem Haufen van het Haags 
{che Jan Hagel angefallen, und ihm das Meffer an die 
Kehle gefegt wurde. Noch 78 Jahr früher, den 20ſten 
Auguft 1672, wurden 2 Dortredyter Deputirten, als fie 
aus der Staatenverfammlung kamen, von dem Haager 
Poͤbel, unter Anfuͤhrung zweyer Perfonen, Namens Tis 


| 
| 
| 


chelaar und Verhoef, angefallen und gemifhandelt ° 


Diefe beyden altern Auftritte von 1747 und 1672 waren 
für die, welche von dem unzufriedenen Volke angefallen 
wurden, viel gefährlicher, als der leßte, weldher, weil 
het Haagfche Jan Hagel wahrfcheinlic, feitdem etwas 
gefitteter geworden, eigentlich. gar nicht den Namen eines 
Aufruhrs verdient, ob er gleid) fchen unter dem Titel, 
het misluktHaagfche oproer, in Berfen befungen, und 
in ein Trauerfpiel von 3 Acten bey Schuurman in Am; 
fterdam gedruckt if. Eben diefer Buchhaͤndler Schuur⸗ 
man läßt jeßt einen groffen Kupferftich verfertigen, mi 
cher den ganzen Auflauf vom 17ten März, das Stattha 
terifche Thor, den Binnen: und Buitenhof, die Dortredhr 
ter. Rutfche, den Perukenmacher Morand nebft A 
und Bauer, den Advokaten van Nyſpen, deu K 
van Everen, und. überhaupt alles, was; zu. diefem . 
trit gehöre, darfiellen fol, Dieſes iſt noch nicht genu 
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urde von den eifrigen Pinzlichgefinnten ausgeſpreuigt, 
— it wären aus Furcht vor dem gioſſen Zufannmeis 
con 
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4 Keiefeinhang: 


atten. Die Staaten fuhren zufammen 
ne Kutſche durch das —— u ee 














in zu Fuß a! das ee ofen 


unbändige nen Kees, Kees, ( 
ke nicht —J—— werden. Pr — 


Thor a —* das Sie Ind Ge 
range immer äuger, und ber Friſeur Morand eine 
von den eiftigen Prinzli geſiunten, ein Vater von 6 
bendigen Kingern „der. verfchiedene Perſonen von dei 
Winsen. Hofſtaat bedient, auch erft Frl von dem Schle 
je L oo zurücgefoniwien war, fiel den ferden der Der 
trechter Kutſche in a ſchrie * It}, bier fäbr 
niemand durch, ale der Statth und ſu 
die Pferde umueuten wobey er 9 den — ten a moi, 
a moi, um. mehrere Huͤlfe rief, aber, von nlemanden unte 
ſtuͤßzt wurde. Die Deputirten, welche hre 
ze —* von Menſchen umringt ſahen, rit 
mh heftig zu, er ſolle feinen Weg. for 
Br dvoxak, van, Nyſpen ſprang⸗mit ſe 
nicht verrauchten academifchen Feuer Dden bi | 
an. der Hand, zur Vertheidigung dev Kutf 
ie ſich vor. dein einen Schlage, und dro 
der ſich nahern waͤrde, zuzipiellen. ee 
Küster von — von der Neuen vd 
abe Degen, Aber.nit-belltönender Stim 
— he, Nagte; den, beyden, Dep 
yae Heerenndit is.om u.te.doems., C& a 
























für bis die Cavallerie herbeyſpi 
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de unter ſcharfer Bedeckung nach der Gefangenpoort ge⸗ 
bracht. Seine vermeintliche Anſtifter, Heß und Bauer 
entfiohen-aus dem Haag, und die erſchrockenen Staaten 
boten nun zu ihrer Sicherheit das ganze Militair auf, die 
wurden mehr als-verdoppelt, und die Nacht hin⸗ 
duch waren die Straſſen mit Patrouillen angefüllt, wo: 
mit. * 8 BIKE. Tage fortfuhr, und der geſammten 
* fuͤr dieſe aufferordentliche Strapahe eine Extra⸗ 
Boden! löhnung auszahite. Schon am Lgten, da die 
Staaten unter ehr ftarker Militairbedeckung ſich wieder 
werfammileten ,, wurde, bejchloffen, gegen den arretirten 
| eorans ohne weitere, Rechtsformalitäten zu verführen. 
Die D Jeputicten hatten auch ausdruͤcklich Dr 
über geklagt, daß das Militair bey dem Anfall auf i 
- Rurfd o gieichg ültig gejchienen und Jo ſaͤumſe ia 
aebolfe habe; Da des halb beſchloſen hierüber 
Unterſuchur zen anzuſtellen; allein, man bat Siefe Say: 
te nechher nicht weiter 5 bıt, A ſich begnuͤgt, 
au ‚verbreiten, er wachthabende ficier habe fish deshalb 
3 am, 2often lieſſen die coimmittis! - 
t * aͤthe für, den armen Sünder Norand, deiien Ver: 
—— angegeben wurde, als daß es ihm ver⸗ 
konnte, in den Kirchen bitten, lieſſen dabey 
ui us Bolknzur | mi rfurcht gegen die Obrigkeit 
1. Mm,jo-viel 5 ‚u machen, aM 
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den fämmtlichen Staatengliedern , am Grade zu | 
die Errichtung des Galgeus in der Stadt, die am 
erfolgte Ausruckung der ganzen Garnifon mit 

Gewehr, zut Deckung der angefehten Frecution und end 
(ich fogar die Herbeyfühtung des Morand zur Hört 
nes Zodesurtheils, als eben fo viele Schritte anju 
find, um den fo uöthigen Eindtusf auf das unzufrtednie 
Volk zu machen, fo wie man ſich auch te 


























fonnte, daß die Begnadigung eine für die Staaten | 
feige Wirkung anf das Gemuͤth vieler Menfhen Hat 
würde. Diefes war die Urfach, warum der Knoten 
Hanz zu Ende gelöfet wurde, Selbſt Morand wu 
ſchon, ald er fein Todesurtheil anhörte, daß die‘ In 
gung in ein immerwaͤhrendes Gefaͤngniß darauf 
fwirde, denn man hatte es ihm gejagt, weil man 8 
te, ex ſey zu Schwach, als daß er länger in der "Anaf 
taten werden Fönme. Als der Pardon des Peruce 
ders von einem der Galleriefenſter abgelefen werden fi 
te, vief der General Sandoz, weicher das ganze mit | 
fadenen Gewehr anfınarfehirte Militair zu‘ « 
mandirte, und bis dahin feinen Menſchen in den Birk 
nenhof gelaffen Hatte, dem Bolfe zu: Gaat nu Allen 
naar 'tBinnenhof, myne Kinderen, 'gy miog J 
ry hooren teezen. In diefer Publication Wurde d 
Birbtechen des Morand ein Attentat gegen 
Heit der Souverainität genanut, welches, BRDer‘ 
ruckenmacher —358 bloß an den’Zügeln der P ferde ver: 
griffen, einem fen Spötter- Veranlaffung gegeben, in 
Ka, ob denn bie Soobeit it denf dezügelm’g eſſ | 
Bm? Diefes war denn das Ende des ganzen geoen 
ärins , der. noch zu einer Aufhebung des g Prinz: 
lichgefinnten Erertiercorps, zu einer Inquiſition gen 
perjchiederie Glieder deſſelben und zur im ——— 

erweifung des Capitains deffelben, eines Wahlen 

ents, Gelegenheit gegeben Hat, ſo wie man nachher® 
Eleine aus fogenannten Patriotifchgefinnten Bürgern Bi 
ftehende Erevciergefellfchaft in befondern Schuß gemdr 
ge hat. Diejenigen Blätter, a gehaßigen 

dem 4 
| ven 


J h ıy 
W wr 













cdoten fehleppen, behaupten, es 
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Ren Orangekorps zu der Mahlzeit am Geburtstage des 
an 600 Duraten Don unbekannter Land 
‚qugeftelle worden, Und nennen dieſes geheime Geſchenk, 
von wem es auch komme, im Meraliichen Verftande einen 
Er ord, Weil dadurch. zum Aufruhr aereizt- worden, - Die 
ahlzeit nennen ſie eene confcientie bezwaarende 
‚an. den Souyerain tergende Maltyd. Inddeſſen ſcheint 
das geheime Seſchenk von 600 Ducaten, fo wie verfchie: 
„bene —5 chenke dieſer Art für das Korps, deſſen 
Chefs doch arm waren, und,die Mahlzeit nicht einmal 
eye hatten, eine grofle Hebertreibung und wahrſchein⸗ 
ganzliche Erdichtung. zu ſeyn. Die Gravefandiche 
Eourant, die gleich nad) diefem Laͤrm verboten wurde, hats 
te noch nicht lange exiſtirt, und war die einzige noch uͤbri⸗ 
ge, deren Ton von dem; den jetzt alle einlaͤndiſche Blaͤt⸗ 
ter theils angenommen haben, theils ar annehmen 
* abgieng. An dem groſſen Buß und Betta⸗ 
fie zum. Sinnſpruche die Worte: Vrede van 
en genVrede van-binnen, is Zalighaid in in, 
u — * auſſen und Unfriede von n Annen, it 
keit in der Kölle) 


—3— nt 5 hend von den Staaten der ha ‚hier 
verſammle ons: Commißionen, zur neuen Ne: 
‚ Hulirung der Beytraͤge der reipectiven Provinzen zu den 
Allgemeinen Ausgaben det Republit, und zut Einrichtung 
de Se e netwefent des Staats, find zuſammen einige 
* let s fa ‚haben an Staatsboten und Domelür 
ei Hoch Über 100 Menſchen bey fih, und BR 
* um ein Groſſes lebhafter; man merkt aber d 
Ka ren Hof nicht hier ift, und der Wunſe 
























ber 

n, welche die alte Conftitution nicht gr 

anzuͤt — geſehn haben wollen, i 
a5 dee Prinz auf eine mit jeinem Point d’honneur, R 
are Weiſe bald hier erfcheinen möge, welches man 
—* vr iMehe vertraut, da bie vielvermägenoe Dajorität 
des Amfterdan: ner Magiftrars darauf beſteht, daß das hier 
Barniſonscommando dem Prinzen unter gewiſſen Eins. 
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zu eifrigen Patrioten, es werde bey den Konferenzen 
fer Commißionen nicht mit der nöthigen Einigkeit’ h 
gehn, wodurch diefelben jehr verlängert, und am End 
Zeit und Geld umfonft verichwender feyn dürfte, 
diefe eifrige Patrioten behaupten jegt immer lauter 
gegen England geführte ungläcdlihe Krieg habe gel 
daß bey der innern Verfaſſung der Republik eine We 
derung, und zwar eine fihleunige und Eräftige Werände 
zung durchaus erfodert werde, wenn die ganze Mepublit 
nicht zu Grunde gehen ſolle. Die’ Zeit ſey nicht mehr, 
da man dulden Eönne, daß in diefem Lande forkdauerrd 
zwo Hauptpartheyen gegen einander kämpften, weil da 
durch die Republik alle Kraft verloren zu haben ſchein 
ihre Würde und Nechte zu handhaben, und auch manch 
ley innere Unruhen und Mißtrauen dadurch entft 
Indeſſen follten die bisherigen Auftritte zu Utrex tt 
die Bürgerfchaft den Magiftrat gezwungen, Die Rai 
wahlen nad) ihren Willen einzurichten, billig allen unfer: 
Magifträtsperfonen und Negierungsgliedern die Zug 
Öfen. Dieſe follten fie lehren, daß fie alles Das, Wa 
dem Erbftatthalter nehmen, nicht lange befigen, fonde 
daß die Bürger, als der jahlreichere und ftärkere N 
es ihnen wieder abnehmen, und fie folglich in Die ru 
fallen werden, die fie felbft gegraben haben.  Diefes 
wahricheinlich das Ende des Streits zwiſchen 
‘ten und Democtaten feyn, und zu ſpaͤt wird: ng ne 
dantı bedauern, daß man den fo heiljamen nd u | 
Einfluß des’ Erbftatthalters , welcher bisher be ö | 
theyen in ihrem Gleichgewicht und Gränzen I et, ver 
draͤngen geſucht adaaa. 
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Ihnen mitzuthellen mir die Freyheit nehme, wird. dem 
teutſchen Diedermanne unmöglich gleichgültig ſeyn koͤn⸗ 
nen, und daher eine Anzeige in Ihrem Journale verdies 
nen. ‚Wenn der praktiſche Staatsgelehrte auf das ſeltne 
Gemiſche von Ariſtokratie und Demokratie⸗ das jo: nahe 
an: Anarchie graͤnzt, und das: in vetſchie denen teutſchen 
Reichsſtaͤdten herrſcht, ſein Augenmert richtet, wenn er 
manche ungeſtalte Auswuͤchſe der oͤffentlichen Staats ver⸗ 
waltung, betrachtet, ſo kann er nicht anders, als jene 
Klaſſe von Menſchen bedauern, die an eine fo ſchwerfaͤl⸗ 
ige, ſteife, dem Geiſte unſrer Zeiten widerſtredende Res 
zierungsform gekettet find. Be Fe — 
Dieſe Betrachtung erweckt die. Durchleſung einer 
Druckſchrift, welche die Beſchwerden der hieſigen Buͤr⸗ 
jerfchaft gegen den Magiſtrat in go Paragraphen enthaͤlt, 
Ne bey Gelegenheit des vor kurzem mit Zurucklaſſung eis 
es betraͤchtlichen Kaſſamangels von. mehrern tauſend 
Reichsthalern entwichenen Rentmeiſters der Stadt M 
5. * * entſtand, und von einigen Deputirten der Buͤrger 
haft dem Magiſtrate überreicht worden: iſt. Nachdem 
er traurige Zuftand der gegenwärtigen Verfaſſung der 
Stadt pathetiſch gejchildert, die Einſicht der Jahresrech⸗ 
ungen uͤber die. ſeit 23 Jahren erhoͤhten, und ſeit 10 
zahren nicht verrechneten Abgaben begehrt wird, und man 
gar verſchiedene Bernad,läfigungen der Regierung im 
detail gerügt hat, bittet der Verfaſſer dieſer in verjchier 
enem Betrachte intereſſanten Klagſchriſt, um Abſtellung 
tanıcher Mißbraͤuche, damit, wie er ſich im 5oſten und 
ıften Faausdruͤckt, der influß eines Einzelnen auf die 
anze Regierung nicht zu maͤchtig, und einer gefährlichen, 
12 Bereicherung einiger Familien bloß abzielenden Ariſto⸗ 
atie vorgebeugt werde, wodurch zuletzt gat ein uneuträgs 
her, verhaßter Deſpotismus entfiehen, und: die nberite 
Nacht (welche eigentlich aus der: ganzen Buͤrgerſchaft, 
nd: aus einem von dieſer an ihre Stelle hinwiederum das 
conſtituirten groſſen und. kleinen Rath geſetzmaͤßig bes 
ehen foll) in die Hand eines einzeln Privetmanncs fallen 
innte, dergeftalt,. daß-die Rathsherren unbedeutende 
uſchauer eines Alleinherrſchers ſeyn wuͤrden, and ftummr: 
Ee — SDchoſt⸗ 
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Schattenbilder verfhwundener Neichsftädtifcher Frey 
heit.“ Aus diefer-Srelle können Die urtheilen, mic web 
her Freymuͤthigkeit ich der Berfaller ausdrüde, u. 

Einige Defchulsisungen in dieſer Schrift derreffen 








unmittelbar den ausdruͤck ich genannten regierenden Bun 


der unterfien Volksklaſſe zu diefer Würde erhoben haben 





der auch , wie man behauptet, fich gegenwärtig mit Der 


Weantwortung diejer Klagichrift beſchaftigt, die naͤchſtent 
öffentlich nefannt gemacht, werden folk. —— . Sie fünnen 
leicht erachten, daß unter dieren Umſtaͤnden eine groſſe 
Gaͤhrung und Unzufriedenheit.in unfrer Stadt herrich 
welcher man einen guten Ausgang fuͤrs Beſte der Repu⸗ 
blit wuͤnſchen muß, et 


Io. ** Men“ 
Sranffurt am Mayn, den 16ten April 1786. 








— — Das Hochitifi Lüttich Har in Anſehung dern 


Zeurfchland nun auffer Wirkung gefeßten Nuntiatur⸗Tri⸗ 
Öunalen die unvermuthete Erklärung gethan, daß es für 


jene Säle, wo ihre befondere Eremptionn und Priviles 


gien eintreten, eigens Judices delegatos von Rem begeh⸗ 
zen, ſonſt aber das Metropolitangericht nach den Grund⸗ 


fägen der teutſchen Kırchenverfaffung anerkennen wolle. 
Dieß it ein mertwürdiger Schritt, und beweifer, wie 


ſehr die uleramontanifchen Principien anfangen, ihren als 
sen Einfluß ın Teutſchland zu veriieren, 
Der neue Here Coadiutor zu Hüdesheim,- Freyherr 
von Fürftenberg, hat bereits die Mehrheit der Wahl⸗ 
fimmen auf das Bißthum Paderborn, wie auch hiezu | 
das Breve Eligibilicatis vom Pabite erhalten. Im Zw 
niusmonate, wenn der Fürftbifchef: fo: lange leben: follee, 
wird die feverliche Ernennung zum Coadjutor vor fih gehn. 
Das Schickſal des Heron Winkopps, Berfaflers dei 
teutſchen Zuichauers, welcher, wie Sie willen, zu May 
im Arreite ſitzt, erregt Aufſehn. Wenn er proceſſualiſch, 
in Form Rechtens überführt werden fann, daß er wiſſent⸗ 
Mc, und mit eigner Schuld fih perfönliche Verle umdun⸗ 
gen erlaubt bat, ſo verdient er Strafe. Iſt dieß der Fall | 
nicht, fo wird dieſe Begebenheit, die mit — = | 
8 * =» I 
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Preßfredheit in ſo genauer Verbindung ſteht noch kuͤnf⸗ 
tig die hoͤchſte Aufmerkſamkeit des ganzen’ teutſchen Pu⸗ 
blitums verdienen. 

Eine erſt kuͤrzlich vorgefallne Thatſache giebt hier her⸗ 
um zu manchen Arinerfungen Stoff. - Ein Domherr vers 
fiherte einen‘ gemiffen teutfchen Fürften, feine Stimme 
für den Sohn der an deifen Hofe deſinduchen Frau von 
AERR, Dafuͤr wurde er auf der Otelle zum Kammer⸗ 
präfidentemi in W. * ernannt, Nach der Hand ergab fihs, 
daß das Kapitel dem Fürften die Praͤbende auf dıefen Kalk; 
aus unverwerflichen Gründen fkreitig machte. :- Das lu⸗ 
ſtigſte bey der Sache ift, Daß der neue Herr Kammerpräfls 
dent feine eigne Finanzen fo vorteeflich deſorgt, als glau/ 
be er, eilen zu muͤſſen. So ward ein Fuͤrſt, deffen Ra 
gierungs Talente man ruͤhmt, durch u gefgpeinde Dune 
— denergaugen. | 


Zr Bopenhagen; F ‚sten Apri — * 
Der Kronprinz hat den taktiſchen Uebungen, welche 
bie Offictere von den hier in Beſatzung liegenden Regimens 
teen’ feit einigen Wochen in dem koͤnigl. Reithauſe vorge⸗ 
nommen haben, täglıd und unausseieße beygewohnt. 
Die vorzügliche Aufmertfamkeie, weiche der thaͤtige Prinz, 
der ſeiner erhabenen Beftimmung, unter den gerechterten 
Erwartungen von ganz Europa, und den gegründetften: 
Hofnungen feiner: fänftigen Unterthanen, auf einem Wer 
je, deſſen Ziet Vollkommenheit ift, entgegengeht, auf das‘ 
Deilitaire richtet, zeist fchon ben unfrer Armee in bie Au⸗ 
zen fullende Folgen. Daß diefe fih nicht bloß auf den 
zeme inen Sotdaten erſtrecken, beweißt die feit einiger‘ 
Zeit ungemein flarf gewordene Nachfrage in unfern Buchs: 
laden nah Schriften, worinn Gegenftände der Kriegs⸗ 
unſt abgehandelt werden. e 
An der Ausrüftung der zur Erpedition beſtimmten 
Schiffe, weldye der General Adjutane uud Capitain⸗ 
Lieutenant von Coͤwenoͤrn befehligen fol, wird mit fe 
vietem Eifer gearbeitet, daß der Zug fhonin dieſem Mo⸗ 
nate wien angetreten wersen können. Die Hauptbeſtim⸗ 
— derſelben iſt nicht, Kir die Zeitungen verbreitenund: _ 
man 
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man zum Theil auch Hier alaubt ,: Sie eig" 
des alten Groͤnlaudes. Aſtronomiſche Beebachtung 
Island, genauere Unterſuchung der verſchiedenen Mature 
Producte dieſer Inſel, Berichtigung und Berbeſſerung 
der Charten von den dortigen und den benachbarten Mer⸗ 
zen, für das koͤnigl. SeeChartenarchiv, find die Abſich⸗ 
ten dieſer Unternehmung, denen. bie Entdeckung Sroͤu⸗ 
lands untergeordnet fenn wird. Es werden daher auſſer 
9 geſchickten Sees öfficieren, ein Naturkundiger und chim 
Zeichner, den Heern von Loͤwenoͤrn auf diejer Reife bei 
eiten, auf welcher auch Proben mit einer von einem dus . 
diſchen Uhrmacher angegebenen Secuhr angeſtellt wer⸗ 
den ſollen. Auſſer dent, mit 12 Kanonen bewafneten, 
Hauptſchiffe, weiches vormals der oſtſeeiſchen Compagnie 
gehört hat, und den Namen, Graf Ernſt von Schimmele 
mann führt, wird auch noch eine Sagd von der koͤrigl. 
Flotte zu dieſer Cxpedition ausgeruͤſtet. Dieſe letztere ſoll 
dazu gebraucht: werden, in der zur Beſegelung der noͤrdlu 
hen Meere guͤnſtigen Jahreszeit, welche im Julius ans 
fängt, von. Island aus Verſuche zur Entdefung einer 
Durchfahrt nach Grönland zu machen. Der Lientenans 
Egede, ein Defsendent des in der Kirchengeſchichte dier. 
ſes Jahrhunderts fo berähm: gewordenen Biſchofs girls - 
ches Namens, wirt Über diefen Theil der Unternehmung: 
den Dberbefehl erhalten, und wird, im Falle eines guten 
‚Erfolgs, oder eines gegrünteten Anfcheind dazu, in dem: | 
öprtigen Gegenden Äberwintern., Da Herr Mohr, welt 
her ſich ſchon durch einen Verſuch einer iständifchen Mar 
turgeichichte in danifcher Sprache bekannt gemacht hat, 
Diefe Reife mitmachen wird, fo kann zuf.eine gute Bereit 
cherung dieſer Wiſſenſchaft Rechnungd gemacht werben. | 
Der durch den letzten Orcan anf St. Croix angerich/ 
tete Schade iſt zwar, wie ſchon bekannt, auf anderthalß 
Millionen Thaler geſchaͤtzt Vorden. Da aber die Abſicht 
folcher Schägungen, die Beſtimmung der Remißionen und 
andere Erleichterungen für die Befigurigen beſchaͤbigter 
Plantagen ift, fo kann nan auch Die auf diefe Weiſe her⸗ 
ausgebrachte Summen für das alle raͤuſſerſte annehmen 
wozu ein ſolcher Schade getcchnet werben kann. = | 
| er 
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Der bießmalige hat die verdiente Bemerkung der mit 
der General Zolltammer,verbundenen weftindifchen Rente⸗ 
Sammer auf fid) gezogen, -an deren Spiße-der fo thaͤtige 
und einſichtevoile, als: menſchenfreundliche Geheimerath 
von Brand jetzt ſteht. Die erſte Sorge mußte nothwne 
dig dahin gerichtet ſeyn, die Pflanzer mit den zur Wie⸗ 
dererbauung ihrer zerſtoͤrten Gebaͤude und. Werke nöthis. 
zen Baumaterialien, und zum Erſatz des durch den Orcan 
vernishteten Vorraths, mit Provifionen zu den möglich : 
mohlfeilften Preifen zu verichen. So lange Kopenhagen 
dev einzige Dre in beyden Reichen war, der mit ſicherm 
Vortheile ven Colonie Handel treiben konnte, indım es 
die ausſchlieſſende Freyheit einer directen Netonrfohre; 
hatte, blieb dieſer Zweck unerreichbar. Die gänzlihellms 
formung eines Handels ſyſteins, welches unter den lebhafs⸗ 
teſten Gegenvorſtellungen der übrigen auf Weſtindien han⸗ 
deinden daͤniſch europaͤiſchen Staͤote eingefuͤhrt, und unter 


ihren vielfältigendringenden Klagen biähen befolgt worden 


— mußtevoohrrgehen, und dieſe iſt auch-erfoigt. 
Vor dem Jahre 1764 widmete Daͤnemark feinen weſt⸗ 
indifepen Colonien wenige Aufmerkſamkeit, und die in die⸗ 
ſem Jah e ihrentwegen erſchienene Verordnung, welche 
haupsfächlich allen fremen Handel derſelben unterfagte, 
kann als der erſte Plan fuͤr die Aänifeh:weftindifhe Hands 
lung ‚gelten... St. Thomas uns St. Jean wurden 3 Jah⸗ 
ve areuf für Freyhafen erklärt. Sie konnten dahırihra 
wenigen; Produfte auch Framden verkaufen und-die ihnen 
noͤthigen Proviſionen von ihnen nehmen. Da fie num 
ber ſchon wenige Verbindung mit daͤniſch europaͤiſchen 
un auser mit Kopenhagen, unterhalten hatten, fo 
hörte fie von dieſer Zeit an faft gaͤnz ch auf... Indeſſen 
Ih ihnen die Freyhafen Gerechtigkeiten im Jahre 
t nur zenommen, ſondern es wurden auch alle - 
— Retour Ladungen ohne Unterſchied auf Kos 
penhagen eingeſchraͤntt, wo ſie ausgeladen werden muß⸗ 
den, ehe fie an den Ort ihrer Beſtimmung gelangen fonns , 
tun, gachdem · ſchon im Jahre 1770 wegen dev-Zudern 
von St. —— ergangen war, daß fie nur. 
iv ſolche Haͤfen verfahren. BETTER — 
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finaderien im Gange waren. ¶ Obgleich St. Thötiag und 
una Dr. Jean die Fi nn nn 1782 Wieder 
erhtelten; 10 werand te dieß doch im Weſent ichen Nichte 
an der im Jahre 1777 eingeführten Einſch ze 
weitindiihen Handeis weche Bis jetzt fortged * 
Dev Zweck erfeiben, Kopenhagen zum Haupt 
aller weſtindiſchen Produkte hauptſachlich —— 
machen, und die genanere 3: Haufficht über die Einfuhr 
derſ· den iſt war erreicht, aber der auf diefer Einrichtung 
Cinetörang fleifende Nachtheil für sie Übrigen —* 
ent opaͤuſchen Handelspiatze doch wahl bey längerer 
überwir gend gefünden werden. ° Diefer Zwaug | 
tArylıhh aufehoben, fo, daß jeder Ort nun in —** 
fen Staaten, Altona aleın ansgenstimen, nt das 
ſelbſt vefindtichr Pfanne 750 Hafer rohen: Zucker direkte 
von St, Croix einfihren darf. Durch diefe Einrichtung 
konnen die dortigen Pflanzer aus Dänemark unddenteitr 
ſchen Landen mit Proͤreſionen, und aus Norwegen mit 
Daumarertalien aufs woh'feiifte verliehen werden, und 
div in verſchiedenen Städten, worum er allein Fen 
im Inhre 1783 für mehr als 100 000 Rthir. 
Zucker liefert, angele ten Zuckerlaͤuterungen eine 
Erweiterun um fo viel mehr erwurten/ da die 
direkte Zur ackbeingung Anderer weſtindiſ Vaaren, ale 
Daumvgle, Rum, Tobat und Kaffee, ve 
den tft, ELZeZ 
Das Schi von do KRanönen, weich: die aſlatiſche 
Comyagnie für die koͤnial. Frotte zur Erſtartung des ihr 
in dem Laufe des americaniſchen Rrie'& von Sr, 
überlaffenen Kriegsſchtſe von, gleicher Groͤſſe, har bauen 
laſſen, iſt der Admiralträr überliefert worden,” ne 
Urtheite der Renner ift es eine der fchänften | 
dänischen Flotte. Es har den Mamen Mare’ kt 
iſt nach dem Riſſo —* —— — 
ner qut gebaut, und koſtet der pag —E—— 
ohne Ausruſtung — rs 


Ueber das der oftieeilchen Compagnie 
Schick ſal ift noch nichts entſchieden. Ein an ange 
“u ia Tagen ——— Serüdt; vie ln ar 
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über Attien mit 80 Rthl. garantiren wolle, brachte fie 
etwas zum Steigen. Jetzt iſt ihr Preis dem ungewiſſen 
—— ſſen, worin die Compagnie ſich befindet. 
ung der Kronprinzeßin iſt auf dem 27. 
— ‚und. 8 Tage darauf werden die geſamm⸗ 
ten nn 0 — * die Sommer: — auf 
Friedrichsberg beziehen. 
mo Die Gerüchte welche ſich and: Orten: und Weiten! 
von einer in dieſem Sommer bevorftehenden Reife unſers 
rn rennen Engellaud, bald nach Berlin, 
nad) Schweden, verbreiten, find Exrdichtungen, wo⸗ 
press mn eine aufgegebene Abficht oder Vorkehrung: 
Anlaß gegeben hat; Eine Reife durch ‚die Provinzen des: 
Meic)s ı dürfte vielleicht Statt haben: + Aber aufferhatb: 
sr. —* Hoheit in —* Jahre * 
lich nichts ad 
Hrn, it 7 ga. en ' 
Berlit,ten zoten * — 
Die Geſundheitsumſtaͤnde des Könige: ‚find fo —* 
(Hafen ;, daß fie uns fuͤr das ruhmbekroͤute Leben be: 
forst maden: » Jadeſſen hat deeWiunard mach diele Gei⸗ 
fiesträfte, und nimmt fich noch der Geſchaͤfte, bis ins Den 
tail von Padticutäraffäiven an *% Das jeßige gute Abers) 
ter, und die aufferordentliche Eanfitusion des Königs lafı: 
jen ung auch noch Hofnung übrig: — -— Man: ermaitet; 
die verwittwete SIergogin von Sorten in —* 
Tagen in Potsdam | 
Bor: kurzem iſt die Antwort des srußifchen Hofet;; 
anf unfere im vorigen: Herbſte gegebene Erklärung wegen: 
— Danziger Beſchwerden, hier angekommen Sie iſt 
tu ſehr freundſchaftlichen Ausdruͤcken abgefaßt, aber im? 
Sinne: der vorigen Verwendung fuͤr Danzig, und ent— 
hatt hoͤfliche Segenvorſtellungen gegen unfre Behauptun⸗ 
en — * man unſrer Seits die Antwort noch 
Ee 5 eine 
nen Beweih davon baden mir feto in einem eigen⸗ 
—* fen von Lunar geſehen. Dee Brief ſelbß enthielt 
biete der koͤniglichen Vorſorge zut Belohnung: 
* Men Dfieiere, 




















dig unterfchriebenen Briefe des Kdnigs an den Herrn 
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eine Weile anſtehen laſſen. Die Schiffart bey Danzig 
iſt inzwifchen offen, und die Unterthanen — 
mittelſt des latet wiſtici, den Beſitz der Freyheiten. 

Es iſt nicht der Fuͤrſt von Hohenlohe, ſondern 
Herzog von Curland, welcher dag Herzo 
von den Vormundern des Fuͤrſten von Lobkowitz eauft. 
Die Kaufſumme ſoll eine Million Gulden ſeyn/ mit In⸗ 
begrif der Schulden, von 150,000 Gulden die auf dem 
Lande haften, und die der Kaufer übernimmt, 1; 70%. 195 

Ohnerachtet der Menge Menicher, ‚die an der boͤh⸗ 
mifdyen Feſtung Thereſienſtadt arbeiten; wie die Zeitungen‘ 
‚ melden, brauchen, nach Privatnachrichten, die Werke 

—* 2 Jahre Zeit, um ganz fertig zu werden": 
ein Waffenplatz daraus gemacht werden, . dee 15000. 
Mann faßt. Dasäft für Drösdeny. das nur 7 Meilen? 
davon liegt, in Fünftigen Fallen nicht gleichgültig 7) 
Sonſt ift von politifhen Dingen allhier gegenwärtig | 
alles ftille, und mantſpricht, wegen der 
Mevuen, von michts, als manoeuvriren, und exerciren. 
Der noch zur Zeit in Stockholm beſindliche —— 
Geſande, Herr von Marcow, iſt an des Herrn von Ba⸗ 
cunins Stelle," ins Departement der auswartigen Ar 
—* eiten, nach St. Petersburg, mit Beyb 
Gehalts — welches erwas:auflerordentliches 
va fen fein — berufen worden... men Han ae en 
Der Graf vom Mirabeau,; den wir noch bey uns ha⸗ 
ren, iſt wirklich ein ſchaͤtzbarer Mann; der 
über die Dinge, die die Menfchen angehen, 
nung fagt, als man es von teutfchen: —* 
iſt. Er ſucht ſich mit vielem Eifer ee 
faſſung und Litteratun zu unterrichten: 
. Schriften Sur la Chiffeid’Escomprei — — 
"Paris machen ſeinen Einſichten um ſo — 
ſich nach den neueſten Briefen aus Paris haup⸗ 
tungen durch den Erfolg realiſtten, ie ich Ihnen, wenn 
ed der Raum meines Briefes fe: Fr detaillixt 








































Mahrichten, zeigen koͤnnte. 
hat erſt kuͤrzlichſt eine La u / 
Kſco et Lavarer hier drucken Sc 
——— wir Bern 
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mereyen dieſer Männer, und über die geheimen Verbrei⸗ 
tungen des Jeſuitismus verſchiedene Bemerkungen enta. 


halten. 
Pi AN — TER 13» EEE TEE 
Aus — Schreiben von Kom, vom zten April 
ME De Gaͤhrung allhier, ‚deren ich am Schluſſe 
meines letztern Briefes erwaͤhnte, wird immer: jtärfer., 
Der Mangel in der paͤbſtlichen Schatzkammer hat einen 
Projecteur, Namens Muͤller, (ven Geburt ein Teutſcher) 
welcher den paͤbſtlichen Schatzmeiſter, Monſignor Ruffo, 
zum Freunde und Beſchuͤtzer hat, zu einem doppelten Pro⸗ 
jelte Anlaß gegeben, welches man hier / allgemein verab⸗ 
ſcheut, und mit den haͤrteſten Ausdruͤcken belegt. Es i 
auch von der Art, daß. es allgemeinen Unwillen verdient, 
Naͤmlich, man will die Einfuhr-Zölle und Acciſe erhoͤhen, 
und Maas und Gewicht zum Vortheil der paͤbſtlichen In⸗ 
traden, verringern. Das Faß Wein ſoll anſtatt 32 kuͤnf⸗ 
tig, nur 30 Maaß enthalten, und das. Pfund Brodt 2 Uns: 
zen leichter feyn *). - Wenn dieſe aͤuſſerſt Drückende neue; 
Auflagen wirklich durchgefeßt werden follen, jo ftehen ges. 
wiß endliche Ausbruͤche des allgemeinen Mißyergnuͤgens 
des Volks zu befuͤrchten cc... 0 
Briefe aus Neapel melden, daß die noch fortdaue 
ernde Mishelligkeit zwiſchen den Höfen zu. Madrit und 
Neapel, am letztern Orte noch immer der Gegenſtand von 
Berathſchlagungen und Verdruͤßlichkeiten iſt. — Die Koͤ 
nigin welche unpaß geweſen, befindet ſich wieder beſſer. —“ 
Man behauptet die Reiſe des Königs nach Madrit noch 
immer, und will daraus dem Schickſale des Miniſters Ac⸗ 
ton nichts günftiges prophezeyen. Doch hat der Koͤnig ei⸗ 
ne. wiederholte Bitiedeffelben, um feine Entlaffung, - abge: 
ſchlagen. Der ehemalige fpanifche Miniſter zu. Neapel, 
Chevalier de las Caſas, ;defien hohe und nachdruͤckliche 
Sprache den Könige mißfiel, und der fich feit einiger Zeit. 
bier aufgehalten har, iſt zum Ambafladeur in Venedig ers: 
| 4 nanne: 
) Bekanntlich ift der Verkauf von Brodt und Wein ein 
Monopol des Pabſtes, oder derjenigen, denen er diefes 
Mouopol verpachtet, | 


\ 
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nannt Morde. Beweiſes genug, daß dir Abnig, Tele: 
Herr, deſſen Betragen an dem neapolitaniſchen Hofe micht 
gemißbilligt habe. Indeſſen ruhmt man die gegenwärtige: 
Regierung zu Meapel, und-deren gute Maasregeln zum 
Beſten des vandes. In Sicilien ift am 1oten Maͤrz wie⸗ 
der ein heftiges Erdbeben geweſen, welches verſchiedene 
Oerter der: Inſel und viele neue Gebaͤude und Magazine 
zu Meßina verwuſtet hat. Nahere umd beſtimmcere Made: 
richten davon erivartet man nich. 7 


| — xl. m ET RN r u 
Allgemeiner Bericht von ben pofttiphen tert: 
wuͤrdigkeiten und Begebenhriten. 
Sy Friedens. Syſtem, welches die Höfe zu Wien, Ver⸗ 
ſailles, unid London, jeder aus eignem befoͤndern Grun⸗ 
be, behaupten; und die Stillſtanbs Ruhe, die die Geſund⸗ 
heits umſtande des Koͤnigs von Preuſſen verurſachen, erhal⸗ 
ten die Lage’ der europaͤiſchen Angelegen helten nad immer in 
einem Gleichgewichte, und-um-fermiehe, da immer jeder 
Schritt eines Hofes von einem Segenſchritte eines Anden 
aufgehalten wird. So wurde die Scheldeeroͤfnung und der 
biiherſche Tauſch verhindert, "und: fe: hat Frankre ch kuͤrz⸗ 
lichſt erklaͤrt, daß es die Ein miſchung einer fremden 
Macht in die hollaͤndiſchen innerlichen Zwiſtig 
keiten nicyt-3ugeben werde, nö koͤnne. Die ſicht⸗ 
bare Neigung des Kaiſers für den Frieden ſichert dem teut⸗ 
ſchen Reiche unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden denſelhen 
wovon man neuere Beweiſe hat, da zu Wien den Buͤchercen⸗ 
ſoren der Bofehl gegeben worden, genau darauf zu ſehen DaB 
“welter nichts, weder fuͤr noch wider die Berliner Aſſociatign 
oder den ſogenannten Fürftenbund; geſchrieben, noch in die 
Zeitungen geſetzt werden ſoll. Es iſt ſo gar, nach oͤffentlichen 
Berichten, dem Freyherrn von Gemmingen, der eine Wis 
derlegung der bekannten Schrift des Herrw Dohm unter der 
Feder hatte, unterſagt worden, dieſelbe in Wien drucken zu 
laſſen. Ob man des ugnuͤtzen Federfriegs, der doch in kei⸗ 
ve ruch von deindſeligkeiten augarten foll, Ey: 








* 


Allgemeiner Bericht, 429 


iſt, oder ob geheime beſondere Urſachen dabey zum Grunde 
biegen, wird die Zeit lehren. — Daß ſich aber die hollaͤndi⸗ 
ſchen innerlichen Zwiſtigkeiten auch ſo, blos mit dem Feder⸗ 
kriege, endigen werden, iſt ſchwerer zu glauben, wenn Eng⸗ 
land und Preuſſen auch noch eine lange Weile dem Dinge 
lauſchend zuſehen ſollten. — Gegenwaͤrtig iſtfreylich nod) 
allenthalben der Zeitpunkt der friedlichen Ruhe, die Syſtem 
und Umſtaͤnde erheiſchen. — 

Aber in den morgenlaͤndiſchen Gegenden ſind die Um⸗ 
ſtaͤnde unruhiger. Noch ſetzt zwar der Divan zu Conſtanti⸗ 
nopel ſein Temporiſations Syſtem auch fort, allein die Vor⸗ 
fälle drängen ihn. Der rebelliſche Paſcha von Scutari, 
Mahmud, ſteht an der Spitze eines betraͤchtlichen Corps, 
hat einen guten Theil von Albanien ſich unterwurfig.gemache, 
und da ein von ihm ausgeſchicktes flreifendes Korps von ei 
nem Haufentürfifcher Bosniaken zurückgettieben worden 
fo hat er ſich in die Gebuͤrge unweit Cattaro zurückgezogen, 
und in dafiger Gegend verichiedene neue Grauſamkeiten wis 
- Ber die Unterthanen der Republik Venedig ausgeuͤbt. Dicke 
Republik hat hierauf zu Conſtantinopel ſolche nachdruͤckliche 
Beſchwerden vorſtellig gemacht, und inzwiſchen Artillerie, 
Kriegsvorrath und Truppen nach Dalmatien geſchickt, ſo 
daß es zwiſchen den Tuͤrken und Venetianern wahrſcheinlich 
zu ernſthaften Auftritten kommen dürfte: Dieſes iſt um 
deſto wahrſcheinlicher, da Rußland auch mit Ernſt in den 
Divan dringt, zur Unterdruͤckung der Unruhen, vie vie 
Tatarn am Cancaſus, und in Georgien erregen, ſelbſt die 
Waffen zu gebrauchen, da dieſe Tatarn, als Mahometaner, 
yon dem Großherrn zu Conſtantinopel gewiſſer maaſſen ab: 
haͤngig find. Der neue Prophet und Schwärmer, Scheich 
Mollah Manſur, der an der Spitze von 100,000 Tatarn den 
Ruſſen in jenen Gegenden ſo beſchwerlich faͤllt, und immer 
weitern Anhang ſich macht, iſt ebenfalls ein Gegenſtand, 
über welchen Rußland ſich gegen den Divan beſchwert hat, 
Man Hat fhon in einigen Zeitungen eine Antwort des Dis 
vans gelefen, nach welcher derſelbe erwiedert haben ſoll, “dag 
„da Georgien und Imirette fonft immer unter der Hoheit 
„des Großherrn geftanden, man nicht einſaͤhe, wie die vufs 
„ filche Kaiſerin dieſe Provinzen als ihrem Schutze ver: 
„trau⸗ 


— 


- 


* 
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„traute betrachten Eönne, ** aber diefe Antwort ift wehle 

goreilige Erdichtung, da bis gegen Ende des März hin zi 
Eonftantinopel alle auswärtige Angelegenheiten liegen ge⸗ 
blieben fin, indem der erft am Anfange jenes Monats ans 
gefommene neue Größvezier, noch. mit inländischen Ge⸗ 
fchäften zu viel zu thun gehabt, und feine ganze Zeit, und 
alle Maasregeln der Klugheit darauf verwandte hat, die 
Gunft der Sroffen und des Volks, durch Geſchenke 
alle mögliche Künfte fich zu erwerben, fich auf ſeinem 
zu fihern, und durch Ab: und Einfeßung verſch 
Staats beamten Feinde zu entfernen, und Freunde fich.; 
machen. — Dennoch melden die neueften 




















die Staatsangelegenheiten zwifchen der Pforte, dem Nö 


mifch kaiſerlichen, und NRußifch: Eaiferlichen,. Höfen, ‚und 
der Republit Venedig in eine neue Gährung gekommen 
feyen, die einen Öffentlichen Bruch befürchten lieſſen. Zu 
Eonftantinopel felbft verlangt das Volk noch immer den 





Krieg mit den Ungläubigen, und ift fo unruhig, daß es 


eine Revolution, und Erhebung des feurigen 


zen Selim auf den Thron laut wuͤnſcht, he ee 


Rußland hat inzwifchen feine Truppen in der 
Kuban ſo anſehnlich verſtaͤrkt, und ſolche * 
u gemacht, daß es die Tatarn und den 
r, welche die Zugänge zu Georgien „und die 
Eaucafus bejeßt haben, in diefem Sommer mie 
walt bezwingen, und die.dafigen Gegenden mitd 
der Waffen ſich ſichern will. * 





In Perſien kaͤmpfen zweh Competenten, Mehemet ⸗ 
Sat Aly · Khan, und Jaffar Khan, Bruder des berſtors 
benen Regenten, um den Thron. Letzterer uͤberwand den 
erſtern in zwey moͤrderiſchen Schlachten, machte ſich darauf 
Meiſter von der Hauptſtadt Iſpahan, und belagerte, und 
tödtere noch einen andern Conipetenten, Baguer : Khan, 
Aber einer feiner Generale, und Anverwandten, Iſmael⸗ 
Khan, den er zut Verfolgung des Mehemet abgeſchickt hats 
ge, empörtefihgegenihn, und fo dauern die Unruhen, und 
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In Oſtindien iſt nach neuern ſichern Nachrichten, der 
Krieg zwiſchen den Maratien und- Tipps Said wir klich 
ausgebrochen. Beyderſeitige Heere waren gegen einander 
m Auzuge. ¶In den eugliſchen Beſttzungen hereſchte diuhe, 
und der Handel dluͤhte. Die indiſchen Fuͤrſten hatten groͤß⸗ 
tentheils ſchon ihre ſchuldizen Ra kſtaͤnde von groſſen Sum⸗ 
men an die engliſche Regierung bezahır; welche dadurch in 
gute Verfaſſung gefoinmen war. "Die Engländer breiteten 
in jenen Weltgegenden ihren Handel, und ihr Anfehn und 
ähre Macht immer weiter aus, indeflen die Holländer theils 
auf dermalabarifchen Küfte mit den Portugiefen in Streit 
gerathen find, und von ihnen fogar 3 Mißionarien, als 
Spione, hingerichtet haben; theils auf Malacca gegen 
Die vos neuen, in die Waffen getretene Malayen wieder 

eine Erpedition unternommen, auch neuent ſtandne Unru⸗ 
hen auf Ceylon zu bekaͤmpfen harten. 2% 
. Die Siebensunterhandlungen zwifchen dem Dey zus: 
Tunis und der Repudlik Venedig haben ſich jerihiagen, 
und der Ritter Emo iſt mit der Benetianifchen Eſcadre nady 
dem tuneſiſchen Sraate von Malta abgeſegelt, um die 
Seinofeligkeiten, "und das Bombardement wieder anzus 
bangen, re — 
Zuverlaͤßige Berichte aus Nordamerica ſchildern 
den Zuſtand der 13 Freyſtaaten, als ſo übel, und unruh 
daß groſſe Auswanderungen von den noͤrdlichen Provinzen 
befonders nad Neuichortland und Canada gefhehen. Der 
engliihe Gouverneur, der in kurzer Zeit über 8.0 foldhe 
neue Unterchanen anfommen fabe, ſchickte ein eigenes Das 
£etboot nad) England, um ſich nähere Befehle, wegen der 
Anſiedlung derſelben, "zn verſchaffen. In den mehrften 
Freyſtaaten herrſchte Mispelligkeis, Mangel und Unzus 
‚friedendei, *. 0. 5 a 
Auf den verſchiedenen weftindifchen Infeln, we- 
ſich die Negern empört Hatten, ift di. Rude grönendeilk, 
aber mit Niedermezlung, und Sintichtung. vieler taujend, 
egern, Wieder hergeſtellt worden. od 
Uebrigens ift keine weitere erhebtiche politifche Werän; 
drung, oder allgemein merlwuͤrdig⸗ Begebenheit zu bes 
, mer⸗ 
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Vermiſchte Nachrichten. —— 
ie im vorigen Ronatsſtuͤcke (©. 319) gegebne — 
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ad dem im Febtuat - Monate weit erftreckten Erd 
hin besichtiget werden, daß zu Klaufenburg? 







—* gar at verfpürt worden, und mas wie allo 


davon, 
fentlicben and infolge, bemerkt haben, obne * 
ingegen melden ſichre Berichte daß am roten J 
ende Calabrien oe von Siihen, © befonders 


als ein deftiges Erdbeben erfchüttert, und dadurch. 
nd Schreden —— worden, wovon man aber 

N bi — umſtaͤndlichen Nachrichten erwatrtet. 

Im vorigen Jahre ſind hier, in Hambutg * den 

Kb —— Das jaͤhrliche Commerz hre 

biect von 38 bis 1 Millionen Dart ** au 

— auf die Haͤlfte der ausw 
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Sm der Bank in Schweden, und beſonders 
von ihrer Verwaltung und Reviſion. 
Der hier folgende, in Schweden ſelbſt abgefaßte, und 
aus dem Schwediſchen uͤberſetzte, Aufſatz, wird, 
bey Gelegenheit des gegenwaͤrtigen Reichs⸗Tags i in 
Stockholm, noch eine beſondre Merkwuͤrdigkeit ha⸗ 
“ben, da, unfern Nachrichten zufolge, uͤber die Bank 
verſchiedenes auf dem Reichstage vorkommen wird. 











E⸗ iſt eint hbekannte Sadı j — die ſchwediſche 
. Bank 1668 errichtet worden, und unter der 
Garantie der. drey.erften Stände des Reiche fteht. Der 
Bauernftand hat mit, dem Bancoweſen nichts zu thun. - 
Unfere Abſicht ift nicht, Hier eine hiſtoriſche Nachricht von 
‚den Schickſalen der Bank zu geben, noch weniger den 
Sumhalt aller das Bancoweſen betreffenden Verordnuns 
gen anzuführen. . Das erſtere würde eine weitlaͤuftige 
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Abhandlung erfodern, und das zweyte lernt man aus der 
Bancos Ordnung kennen. Wenn die Reichsſtaͤnde ver⸗ 
fammeit find, fo ſteht die Bank unter ihrer unmitceibas 
- ren Verwaltung. Es wird ein Baneo⸗Ansſchuß von 36 | 
Mitgliedern verordnet, 18 von der Nitterfihaft und dem 
Adel, und 9 Petionen von jedem der beyden folgenden 
Staͤnde, und diefen wird dieß wichtige Merk anverträuet, 
Dieſer Aueſchuß muß fich nach der Inſtruction, die er 
von den Reichsſtaͤnden erhält, richten, und was folder 
vornimmt und befchlieflet, muß hernach von den Staͤn⸗ 
den beitätiget werden *). Zwiſchen den Reich ſtagen iſt 
die Verwaltung der Bank den Banco: Gevollmaͤch⸗ 
tigten aufgetragen. In vorigen Zeiten wurden gewöhns 
lich von jedem Stande zween Bevollmaͤchtigte gewählt 
. aber auf dem Keichötage 1769 ward befchloflen, jeder 
Stand follte 3 Bevollmächrigte ſetzen. Die Ritterſchaft 
und der Adel ernannten einen Grafen, einen Baron und 
einen E)elmann dazu. Bey diefer Anzahl der Bevolı 
mächtigten blieb es auch auf dem Reichstage 1778 ums | 
veraͤndert. In Anfehung deffen, daß König Guſtav 
Adolphs Ritterhaus Ordnung 9. J. 1626 wieder in den 
Gang fam, und die Claſſen bey der Ritterfchaft und dem 
Adel aufs neue eingeführt wurden, fol fünftig jede 
Elaffe ihren Bevollmächtigten haben. Der Auftrag und ‘ 
die Befchäftigung diefer Bevollmächtigten hörer gleih 
bey Zuſammenkunft der Stände felbft auf, und es kommt 
alsdann auf folche an, ob fie für gut finden, diefe Be 
| voll⸗ 





*) Vordem ſtand die Bank unter dem geheimen Ausſchuſ⸗ 
fe, und die Banco:Deputation aus ſolchem hatte felbb 
ge unter ihrer Aufficht uud Weforgung. | 
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volmaͤchtigte beyzubehalten oder andere an ihre Stelle 
zu fegen. Wenn der Fall kommt, daf einer diefer Be⸗ 
volmächtigten zwifchen den Reichstagen entweder ſtirbt 
ober in eine höhere Claſſe eintritt, oder das Amt eines 
Bevollmächtigten niederlegt; fo muß die Direction des 
Nitterhaufes, das Domkapitel in Upſala und der Magis 
ſtrat in Stockholm einen andern an deſſen Stelle fegen *). 
Da der jeßtregierende König, durch die Regierungss 
Veränderung vom 19. Auguft 1772 das Steich in die Um⸗ 
fände gefeßt, daß die oͤftere Verſammlung der Reichs⸗ 
ſtaͤnde weniger als in den verfloſſenen 50 Jahren noͤthig j 
iſt, fo find die Stände beym Reichstage 1778 dennoch - 
darauf bedacht geweſen, folche Berfaffungen zu machen, 
wodurd für die Sicherheit der Dan fürs fünftige ges 
jorgt worden. &ie fanden daher für gut, die Verwal⸗ 
tung ber Bank von gewiſſen von jedem Stande ernam— 
ten Banco⸗Reviſoren nachſehen zu laſſen, welche zu dem 
Ende zwiſchen den Keichstagen zufammen treten muͤſ⸗ 
jen.**), Diefe Reviforen follen ale 3 Jahre den 1. Oct. 


zus 

*) Diefer Direction iſt die Verwaltung des in Stockholm 
beſindlichen Ritterhauſes, oder des Orts, wo ſich die 
ANitterſchaft und der Adel verfammelt, und ihrer Caſſe 
aufgetragen. Nachdem die Claſſen 1719 aufgehoden , 
wurden; fo befand die Direction gemeiniglich aus eis 
nem Grafen, einem Baron und zween Edellenten. Beym 
Meichötag 1772 ward ein Dber s Director verordnet. 
Nach der Wiedereinführung der Claſſen 1778 ih die An⸗ 

adl der Direstoren auf 6, aufer dem Dderdirecteur, 
vermehrt, Ein Graf, ein Baron, zween aus der Kite 
ger: und zween aus der Adels: Elaffe machen jetzt die Kits 
terhaus.Dirertion aus, | 

“) Eden eine ſolche Einrichtung wurde uch bepm Reiche; 
tage 1697 beliebt. ie zu | 
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zuſammen kommen, woferne ſich die Reichoſtaͤnde ſelbſt | 


nicht inzwiſchen verfammeln. Die Banco⸗ Bevollmächs 
tigten muͤſſen die Zeit, wann diefe Reviſoren zufammen 
kommen follen, fo zeitig anzeigen, daß ed den Nevifor 
renan dem Orte ihres Aufenthalts, durch Die Landehaupts 


leute und die Confiftorien bekannt gemacht werden kann. 


Ihre Verrihtung fol eigentlich darinn beftehen, daß fie, 


nach abgelegtem körperlichen und ſchriftlichen Eyde, fh 


die Verwaltung des ganzen Werks, feit der Zeit, daß die 
Reichsſtaͤnde oder die Bancoreviſoren dad letztemal zus 
ſammen geweſen, genau bekannt machen, und ſich ſowol 
von den Banco⸗ Bevollmächtigten als den Banco: Toms 


miſſarien und übrigen Bedienten bey der Bank über alles 


Rede und Antwort geben laſſen, mas ſolchen zu beobach⸗ 
ten vorgeſchrieben, oder ihrer Aufſicht und Beſorgung 
anvertrauet geweſen. Sollten ſie ſinden, daß bey Ver; 
mwaltung des Bancoweſens etwas verſaͤumt oder unters 
Laffen worden, oder in Unordnung gekommen ſey, fo muͤſ⸗ 
ſen ſie ſolches mit aller Sorgfalt berichtigen und ib Ord⸗ 
nung bringen, auch muͤſſen ſie den Banco s Gevollmäd: 
tigten in wichtigen Dingen, worüber ſolche der Bancoı 
Reviſoren Meynung und Nath begebren, mit Rath und 
Unterricht an die Hand gehen; wobey fie fih doch im 
mer nach den einmal feitgeleßten Grundſaͤtzen der ganzen 
Verſaſſung der Bank zu richten haben. Dagegen haben 
die Reviſoren ſich ſchlechterdings mit keiner Diſpoſition 
über das Vermoͤgen der Bank, unter welchem Titel und 


zu welhem Gebrauche es auch jeyn mag, zu befaffen: Sie 


haben fih auch mit feinen Befoͤrderungsſachen, Feiner 
Vermehrung der Dienfte, der Gehalte und Penfionen 


abzugeben; wohl aber iſt es ihre Pflicht, nachzuſehen, 
on 7 02 3008 od 


* 
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vb auch irgend: einem: Bedienten der Bank zu nahe ges 
fchehen ſey, und ihm Recht zu verſchaffen. Shre Ber 
richtung dauert zween Monate oder bis den 1. Decems 
ber alle drey Jahr, und müflen nicht mehr als zwey 
Jahr und zehn Monate bis zu einer neuen Zufammens 
kunft verflieſſen. Die Anzahl dr BancorHeviforen 
iſt 24, wovon die Nitterfchaft und der Adel 12, und 
der Prieſter⸗ und Bürgerfiand jeder 6. ernennt. An 
Diäten. befominen fie fo lange ihre Verrichtung dauert, 
welches aber nicht über 2 Monate feyn foll, täglich einen 
Species Rthlr. nebft freyem a für u. DI 
von und nach Haufe. _ 

Die NRitterfchaft und der Adel beliebten beym Reichs; 
‚tage 1778, während feiner Zufammenkunft, die Nevis 
foren ihres Standes felbft zu ernennen, welche den ıften 
Detober 1782 zufammen Eommen -follten. Wegen ihrer 
Wahl fürs Eünftige aber Fam man folgendergeftalt übers _ 
ein, daß die drey Elafien, fo wie damals gefchehen, auch 
bey. allen künftigen Reichstaͤgen, durch Sammlung der 
Stimmen per capita in jeder Clafle vor ſich 12 Nevifos 
ven und zwar vier aus- jeder Claſſe, erwählen. follten. 
Zwifchen den Neichötägen -aber wird es folgendergeftalt 
gehalten. So bald die Reviforen ihre Pflicht erfüllet 
haben, und die Zeit da iſt, mit ihrer Verrichtung aufzus 
hören; fo treten ſolche mit der Direction des Nitterhaus 
ſes zufammen, ‚und wählen -Llafienweife 12 neue Reviſo⸗ 
ven, ‚welche bey dem Fünftigen Termine die Reviſion zu 
übernehmen haben. Dieß gilt auch, wenn einer vor 

dem Anfange des Gefchäfts mit Tode abgehen, oder in 
sine andere Claſſe verfeßt werden, oder ſich des Auftras 
ges entfagen follte. In ſolchem Falle muͤſſen die uͤbri⸗ 
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gen Reviſoren der Claſſe zufammen mit den beyden Dis 
recteurs des Nitserhaufes aus eben der Claſſe, ſogleich 
einen andern in deflen Stelle wählen. Beym Priefters 
ftande muß jedes Eonflftorium der Stifter im Reich, 
auch Stockholms Conſiſtorium, mad). der Ordnung, die 
unter ihnen eingeführt ift, einen der 6 Banco-Reviſo⸗ 
zen ernennen, und fo geht es nachher die Reihe durch, 
bis die Ordnung wieder an die erftern kommt. Im Vuͤr⸗ 
gerftande eſchieht die Wahl auf folgende Art. Die Stadt 
Stockholm waͤhlt allezeit einen, und die uͤbrigen Stäb 
te des Reichs wählen zufammen fünf Reviſoren. Erftere 
errichtet ihre Wahl, fo wie es bey ihr defonders bellebt 
werden; und die übrigen Städte nad) der Llaßification, 
"Die in der von den Reichsftänden den 30. Jan. 1770 am - 
genommenen. Steuerverordnung- feftgefeßt if. Solche 
enthält 5 Claſſen, und muß jede Claſſe einen . Reviſoren 
ernennen. Sechs Monate vor der vorzunehmenden Pe 
sifion beruft der Magiftrar zu Stockholm die 50 Aelter 
fien der Stadt zuſammen, und in ihrer Gegenwart wird 
auf denn Rathhaufe bey offnen Thuͤren unter den Staͤd⸗ 
ten geloofet. Die Namen der Städte werden in ein 
Lotterie: Rad gelegt, und ein Zettel herausgezogen; die 
Stadt, deren Name auf diefem Zettel ſteht, giebt für dass 
mal einen Revifor her. Dieß wird fünfmal wiederholt. 
Sollte eine Stade fich diefes ihres Rechts entfagen, fo 
wählt der Magiftrat auf gleiche Art eine andere. Die 
Stadt, die dasmal einen Reviſor geftelle hat, kann nicht 
eher nieder mitloofen, bis ſaͤmmtliche Städte der Claſſe 
einen Reviſor gewählt haben. Bey der Ritterſchaft und 
den Adel kann einer von jeder Llaffe einmal aufs new 
gewahlt werden, aber hernach nicht weiter. Die Bär: 
> 2 .. ger⸗ 
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gerſchaft in Stockholm kann eine Perſon auch zweymal 


nach einander beybehalten, aber dann muß eine andere 
erwaͤhlt werden. — u 
Im Jahr 1782 den 1. October Eamen die Banco⸗ 
Reviforen das erſtemal zufgmmen und feßten ihre Vers 
richtung Bis den 7. Desember fort. Den Iſten October 
1785 geſchahe das zum zweytenmale. Wenn die Nevis 
foren in pleno zufammen fommen; führt der ältefte Graf 
das Wort. Sonſt arbeiten fie in zwo Divifionen; das 
von die eine der Nevifions: und Buchhalterep: Ausichuß, 
die andere der Kanzley: Ausihuß, heißt. 








Schluß der Verordnung und Borfchläge zur 
Reforme der geiftlichen Angelegenheiten im 
- Rofcanifchen Staate. Bon dem Groß: 
herzoge felbft verfafiet. | 
(©. voriges Stuͤck S. 331 - 341.) 

E⸗ wuͤrde ſehr zutraͤglich ſeyn, wenn das Volk uͤber die 
I Todtenmeffen und die Wirkungen der Fürbitte der 
Heiligen beſſer unterrichtet, und auf nüßlichere und vers 
nünftigere Gebräuche dabey gebracht würde, Dieferhalb 
müßte unterfucht werden, ob es nicht angienge, daß in 
jeder Pfar: und Klofterfirche alle Monat eine feyerliche 
Todtenmeſſe für alle Verftorbenen gelefen, und dagegen . 
alle befondere Leichenbegängniß: und Gedächtniß:feyer uns 

terfagt würde, jedoch mit dem Vorbehalt, daß jeder fo 
viel ſtille Meſſen, als er will, lefen laſſen kaun. a 
Indem die Regierung fortfahren wird, mit aller 
möglichen Sorgfalt dahin zu fehen, daß die Pfarrer mit 
Binveichenden Einkünften aus den Kirchen⸗ ud Privat 
| ni 54 . Ber: 
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Vermaͤchtniſſen verfehen werben; fo würden die Bifchife 
wohl thun, wenn fie ihrer Seits derfelben durch die von 
ihnen abhängenden Mittel in diefem wichtigen Puncte at 
Huͤlfe kämen, damit die Prarrer ſowol eine‘ hinlaͤnglic 
Anzahl Sapläne zum Dienfte' des Volkes haben, als auch 
alle ein genägliches Auskommen ‚erhalten, und alſo nicht 
gezwungen werden, zu ihren Pfarrfindern ihre Zuflucht 
zu nehmen, oder überflüßige Feſte, kleine Andachten, 
Meilen u. f. w. einzuführen und fortzufegen, oder auf 
eine andre Art ihr Amt herabzuwuͤrdigen. So viel es 
die Lage der jeßigen Kirchengebäude, oder ihre Fünftige 
Vermehrung erlaubt, müßte eine gerechte und bequeme 
Vertheilung des Volks in jeder Pfarre veranftaltet werden. 


Da die Bifchöfe überzeugt feyn werden, daß die dem 
Kirchendienſte gewidmeten Güter hauptſaͤchlich denen: zu; 
fommen, die aus geiftlicher Pflicht das Volk in der Ne 
ligion unterrichten, und bey demfelben die Sacramente 

- verwalten müflen; fo werden fie in ihren Dioͤceſen deſto 
leichter die Mittel ausfinden fönnen, wodurch fiein Stand 
geſetzt werden, den Bedürfnifien der Pfarrer zu Hülfe zu 
kommen, und die möglichft gefchieften und beften Sub: 
jecte zu einem fo wichtigen Amte zu verfchaffen. * 

Bey einem Pfarrer iſt außer der Reinheit der Sit⸗ 
ten und geſunder Doctrin, auch eine volllommne Kennt: 
niß der Menfchen, Geuͤbtheit in der Welt, Uneigenügig: 
feit, und wahre Liebe feines Nächften erfoderlih. Um 
ſich defto nüglicher zu machen, muß er fich eben fo fehr 
Anfehn und Achtung, als Liebe zu verfchaffen fuchen, und 
ſich deshalb von allen Streitigkeiten, Verwickelungen 
und dem genauen Umgange mit feinen Pfarr: Kindern 
entfernen. Er muß fich bemühen, feine Gemeinde von 
Grund aus fennen zu lernen. And ob er gleich, fo vie 
nur immer möglich, vermeiden foll, fih in häusliche An— 
gelegenheiten der Familien zu mifchen, wenn et nicht ber 
fonders darum gebeten wird, ſo fol eb doch zu jeder Zeit 
bereit feyn, fich, im Fall Uneinigkeiten in einer Familie 
entfianden wären, dazwifchen zu legen, und Ordnung und 
Ruhe in derſelben wieder herzuftellen. Ä — 

n 
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Ein guter Pfarrer kommt in ſeiner Gemeinde vielen 
Ausſchweifungen und Unordnungen zuvor, die, wenn fie 
nicht gleich unterdrückt werden, nachdem nur nod) aröf 
fere Unordnungen hervorbringen, und alsdenn nicht 
leicht mehr abgeſtellt werden koͤnnen. 


Von jeder eigennuͤtzigen Abſicht entfernt, muß der 
Pfarrer auf den Unterricht feiner Heerde allein fein Au⸗ 
genmerk richten, und deshalb fi fid) nicht von ihr nad) ans 
dern Dertern, vorzüglich in Feſttagen, begeben. Die Un⸗ 
terweiſung des Volks in der reinen und wahren Moral, 
und die Bildung der Jugend muͤſſen ſeine Hauptſorgen 
ſeyn. Er muß in den Familien Einigkeit und Ruhe ers 
Halten; allen Feindfeligfeiten zuvorfommen, die Gemein: 

e iiber die wahre Andacht belehren, und die etwa einge 
FA lichenen äbergläußifchen Andachteleyen abzuſchaffen ſu⸗ 
chen; niemanden zu den Sacvamenten zulaſſen, der nicht 
hinlaͤnglich unterrichtet iſt; keine Ehe einſegnen ‚ wenn 
er nicht überzeugt ift, daß die Partheyen in den Achten 
Pflichten der Religion und des Standes, den fie antres 


ten wollen, genau unterwiefen find; und endlich muß er - 


in der Hülfe und dem Beyſtande ben Kranfen und Ster⸗ 
benden geuͤbt und aufmerkſam feyn: 


Die Pfarrer müffen ihre tegulairen. Zufammenfünf: 
te zur Auseinanderfegung cafuiftifcher Fälle genau halten, 
und fie auf die Zeiten feßen, welche die Bifchöfe ihnen 
vorjchreiben werden. Es würde dabey vortheilhaft. feyn, 
daß außer den Pfarrern auch die Eapläne, einfachen Pries 
fier, und überhaupt alle Geiftliche der Pfarren und des 
Sprengeld diefe Zufammenfünfte befuchten, und man 
nachdem die gebilligten Refolutionen in reiten Faͤl⸗ 
len alle Jahr drucken lieſſe. 


Es muͤßten die Verordnungen erneuert werden, die 
den Pfarrern unterſagen, ſich von ihrer Gemeinde, am 
wenigſten auf dem Lande, an beftimmten Teftagen, zu 
entfernen, und dabey feine Entfehuldigungen, am wenig: 
ften die, dag man Proceßionen, Meflen'in andern Kir 
chen uf w. beſuchen wolle, angenommen werden, 


* 815 Teer edge 8 Da 


* 


tes und andrer Heiligen, welches nur zu (ehe 2 
- ben einflöffet, aufgehoben würde  &o. müßt 
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Da die Regierung gewillet if, den Pfarreyen Bier 
jenigen Güter wieder herzufiellen,,: die ihnen —— 
ihnen errichteten Abteyen, Canonicate und Ber eficien 
nommen find, fo werden die Bifchäfe ihrer .@ 
Abficht befördern helfen, und die Ennonicate-un 
ficien, die fie zu vergeben haben, entweder. « 
ben, oder fle.der Pfarrey zu deren befferer Unt 
unterwerfen. So bald man überzeugt wäre, er se 
Pfarrer ein hinreichendes Auskommen De 
nen die Einnahme des Zehndten, der fügen 
lar: Gebühren und anderer Sporteln unterfagt 
da fie dadurch nur würden nachlaͤßig gemacht it 
ihr Amt auch einigermaffen in folhem Falle piebn 
abgemürdigt würde, 

Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen baß die x & Mi 
Anſtaͤndigkeit der Kirchen und des Gottesdienſtes Aller 
überflüßigen Pomp und Pracht, der den Gott die ft 10 



























der ehrwuͤrdiger noch andachtiger macht, aus * 
wegſchafften. Dem zufolge koͤnnte man es. ſo 
daß in den Landkirchen nur ein einziger Altar, umd L dar⸗ 
auf bloß das Crucifix, und hoͤchſtens noch das $ Blidniß 
des Schutzpatrons der Kirche, (Titolare) und der. — 
Jungfrau, gelaſſen wuͤrden, wodurch der Mis * 


gewoͤhnlichen Bedeckung des Crucifixes, der M — — 


% 


gleichfalls Wunderbilder, und vor allem die für den Toms 
pel nicht ſchicklichen Gemählde weagefchaft werben 
Zur Ehre der Kirche und. der religion m mi = * e 
Biſchoͤfe auch auf die Obfervanz derjenigen. X ordnung 
gen halten, die jede Art von Almsfenanfpruc.in.de 
che, bey Predigten, oder Ausftellungen des Hochh 
verbieten, und feine weitere Sammlung, AR: — 
Thuͤre zum Benefiz der Armen geſtatte. 
Die Biſchoͤfe müßten diejenigen — Aus ſtellun/ 
gen des Hochheiligen u, ſ. w. feitfegen, die jeder . a 
che gefeyert werden follten. Zugleich würde,es, ehe heile 
fam ſeyn, wenn. vor jeder Ausſtellung und Benediction. - 
eine * moraliſche Rede ar das Volk gehalten würde 
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Rein Feſt ſoll die gewoͤhnlichen geiſtlichen Functio⸗ 
nen, die Catechiſation und Auslegung des Evangeliums 


an den heſtimmten Tagen verhindern. 


Es wäre rathſam, daß die Biſchoͤfe die außerordente 
lihen, von dem alten Gebrauche der Kirche nicht geweis 
beten, Feſte, vorzüglich. die für die neuern Heiligen, wo⸗ 
durch das Volk von würdigern und unfrer Religion ange 
meflenern ernfllichern geiftlihen Webungen abgehalten 
wird, auf die möglichft Fleinfte Anzahl einfchränften, 

Mit Ausnahme: der Proceßionen am Frohnleich— 
namöfefte, vor dem Himmelfahrstage, am Palmfonntas 
ge, und Charfreytage könnten alle übrigen Proceßionen 


wohl abgeftellt werden. Vor allem aber find "diejenigen 


aktzufchaffen, die nach einem Mariens oder andern Bilde 
unternommen werden, und die feinen andern Endzweck, 
als den der Schmanfereyen und unanftändiger Zufammens 
fünfte haben. ’ 
Die heiligen Functionen verdienen eine- hauptfächlis 
he und die gröffefte Aufmerffamfeit, da das Volk durch 
fie auf die befte Art zu der wahren und erleuchteten ‚Ans 
dacht geführt werden Fann. Auch wäre es gut, daß die 
eilige Feyer der Feſttage, die in den verfloflenen Zeiten 
d fehr verabfaumet worden, in mehrere Obfervanz ges 
bracht würde. In der Abſicht wäre zu verordnen, daß 


die Pfarrer fowol auf. dem Lande, als in der Stadt an- 


den Feſttagen zur ſchicklichen Stunde die geiftlichen Fun— 
etivnen,, nach der vorgefchriebenen Korm, verrichteten. 
Sin den Pfarren, die einen Caplan haben, müßten fie 


von diefem und dem Pfarrer felber zur Bequemlichkeit des 


Volks in verfchiedenen Stunden verrichtet werden. 
Miemand foll in einer Pfarriiche ohne Einwilli⸗ 
gung des Biſchofs, und des Pfarrers Beichte hören, und 
legterer für den Beichthörer verantwortlich feyn. Bu 
. Bor der Mefle fol der Pfarrer oder der Capellan 
gegen das Volk eine Rede über die Meſſe, die Art ihr 
beyzuwohnen, und fie mit Nugen zu hören, u. ſ. w. hals 


ten. Bey beſondern Feyerlichfeiten oder Feften können 


fie eine Fleine Erklärung über das Myſterium, was die 
Kirche celebriret, voranſchicken. | 
i a 


Ber 
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Er ſoll'mit der Gemeine in der Volksſprache die Are : 
tikel des Glaubens, der Hofnung, der Barmherzigkeit 
and der Reue abhandeln, und außerdem noch ein andres 
von den Biſchoͤfen vorzuſchreibendes allgemeines Debet 
für die öffentlichen Angelegenheiten halten via? 

Die Mefle muß langfam und mit lauter vernehm⸗ 
licher Stimme geleſen werdhen. 

Nach Verleſung des Evangeliums wendet ſſcho 
Pfarrer oder Caplan an die Gemeinde und lieſet es in der 
‚ Sandesfprache, giebt aisdenn die Erklaͤrung und eine kur⸗ 

ge Rede, woͤrinn er die fuͤe feine Heerde nuͤ m Fol⸗ 
den und moraliſchen Regeln aus dem Evangelio vorträgt: 
Diefe Reden müffen kurz, leicht, verftändlich" und unter⸗ 
richtend ſeyn, und eine praftifche Moral für dan Bolt 
enthalten, obne fich in myſtiſche — * 
und Begriffe und dogmatiſche Quaͤſtionen 
zulaflen. — — 
Waͤhrend der Meſſe ſoll er nach eigenem Genuß des 
Heiligen Abendmahls dafielbe and) allen Mitgliedern der 
Gemeine, die fich nad) vorgängiger inbrünftiger Andacht 
dazu einfinden, ertheilen. 

Nach der Meife foll er in der Landesfprache mit fer 
nen Zuhörern ein allgemeines Geber für die Lebenden und 
Sodten, die Kranken, Schwachen und Dürftigen Des 
Volks und der Gemeinde halten, und dann foll die Meſſe 
mit dem Te Deum gefchloffen werden. — Der Eapları 
muß in feiner Meſſe fih) nad) eben diefer Methode richten, 

Nachmittags foll die Katechifation gehalten werden, 
wenn fie des Morgens nad) der legten Pfarrmefle und 
Berwaltung der Sacramente nicht gehalten worden. " 


F Wenn jedesmal an den feſtgeſetzten Feyertagen alle 
dieſe Religionswerke in den Pfarrkirchen verrichtet w 
den, ſo haͤtten die Bifchöfe noch mehr Grund und Urja- 

he, feine £leine Feſte für die Heiligen, Reliquien: Aus; 

ftellungen, und andre dergleichen Eleine Devotionen zuzus. 

kafien. 4 

Die Advent: und Faften: Predigten könnten mit Aus 

nahme einer oder zwoer, in den Hauptkirchen der Städte 

| a 
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abgeſchaft werden, und die beybehaltenen Predigten müß: 
ten. nad) Art der Katechejation eingerichtet werden. Vor 
allem muͤſſen die Kobreden auf die Heiligen abge 


‚ Stelle werden, die nur einen eitlen redneriſchen Prunk, 


aber keinen Nutzen haben. 


Am Sonntage muͤßte, mit Ausnahme der Erwaͤh⸗ 
nungen, welche die Kirche in den Meſſen erlaubt hat, je 
des Feſt für befondere Heilige.verboten werden. J 


Die Pfarrer muͤſſen auf-die Erziehung und den 
Unterricht der Jugend ihrer Gemeinde vorzuͤglich 


aufmerkſam ſeyn, und dazu jede Gelegenheit und Zeit be | 


nußen. 


Sie muͤſſen beeifert ſeyn, das Volk über die * 
Andacht zu erleuchten,, es von unnäger und aber⸗ 
gläubifcher Andächteley zu entfernen, und es uͤber 
die Kraft der Indulgenzen und die Erfordernifle zu ihrer. - 
Gewinnung, ferner über die Art für die Todten zu bit⸗ 
ten, nicht durch bloſſe Meſſen, fondern.auc durch andre. 
Werke der Frömmigkeit, über die Anwendung der Meſſe, 
üder die Gemeinfihaft der Heiligen, und. andre ähnliche 
Artikel der Religion, die das Wolf entweder gar nicht ver⸗ 
fieht, oder die es wenigſtens mit vielen Srrehümern und 


| Aberglauben angenommen hat, gehörig zu unterrichten. 


uUm die weniger. gelehrten Prieſter in Stand ufe.. 
‚Ben, ihr Amt wohl zu verwalten, müßte man die Bücher; 


die ihnen zur Anleitung und Unterrichtung dienen können, 
überjeßen und Duden, und fie ihnen gratis ‚ertheilen € 
laſſen. 


Was einen guten, kurzen, deutlichen: Catechismus 
anbetrift, fo koͤnnte man dazu den kleinen Catechismus 
von 4. Colbert, over. den zu Livorno herausge⸗ 
kommenen, vorſchlagen. Fuͤr die Erwachſenen halten 
wir den Genueſiſchen allgemeinen Catechismus für 
den beften. Ferner fihlagen wir in Betref der Bibel in 
der Candesſprache die vom Erzbifhof von Florenz, 
Martini, oder die aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzte von 
Sacsj vor; ferner Unterricht über die Sonn, un 
» 6 1% 


— 
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Seft:Tage von di Soißons; ferner. Boßuets Abs 
bandlung über die Meſſe, und Tourneure s fram 
zöfiihe Abhandlung über denfelben Gegenſtand, oder ber 
fagten Martinis Traftat über die Art, die Meſſe 
zu hören; ferner Alet's Rituale, nebft einen Ans 
weifung, die Aranfen und Sterbenden zu troͤ⸗ 
ſten; Cochin's geiſtliche Werke fopra le aflemblee 
di Carita; Quesnel's moraliſche Betrachtungen 
über das Alte und Neue Teftament; Marengius 
Erklärung des chriftliden Glaubensfpfteme. 
Aufferdem muß ein Bud) eingeführt werden, das die Epi⸗ 
fein und Evangelien, wie fie das Jahre hindurch ver 
theilt find, in der Landesfprache mit Eurzen und leicht 
verftändlichen moralifchen Erläuterungen enthält, welche 
keßtere in Paragraphen abgetheilt werden muͤſſen, die in 
einer groffen halben Stunde erklärt werden könnten. Fers 
ner wäre eine jedem verftandliche Sammlung von Reden 
über die Hauptwahrheiten des Chriftenthums, über die 
Symbola der Apoftel, das Gebet des Herrn, die Sa 
mente, die vornehmften Geheimniffe des Glaubens, bie 
Gebote, und endlich über die Gebräuche der Kirche in 
den verfchiedenen jährlichen Fefttagen zu veranftalten, 
Serner ein Buch über die vornehmſten Pflichten 
gegen den Naͤchſten; Pflichten: des ebelichen 
Standes;-Erziebung der Rinder, und ein Zube 
griff der Pflichten und VerbindlichPeiten jedes Bin: 
wohners im Staate; ferner ein Buch, welches Die 
Art lehret, wie man Kranken und Sterbenden beyftehen, 
und fie tröften fol; und nod ein Buch, we | 
füchten der Pfarrer ſelbſt enthält, und ihnen Aniwei: 
g giebt, wie fie ihr wichtiges Amt verwalten follen, 
Kerner müffen die Pfarrer Haben; diejenigen Bücher über Ä 
die theologijhe Moral, worinn die lauterfte Lehre ent 
Balten ift, und die ihnen fomol beym Beichtwefen, ale 
auch bey cafuiftifchen Fällen norhwendig find; rue 
tori’6 Werf über die ordentliche Andacht; Tan 
burini’s Cours der Moral Theölogie; Racines 
‘ Rirchengefihichte; Tolones Ritusle; Kamberts 
Difeurfe; die zu Rom beransgefommenen Pfli 
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Denon; gleury’s Gebräude der-Ehriften 


und ——* 

* n die Bifchöfe diefe benannten Vacher fuͤr gut 

halten, oder an deren Statt andere uͤber dieſelben Ge⸗ 

zenſtaͤnde vorſchlagen, fo werden fie deren Ueberſe⸗ 
ng und Druck beforgen, und J. Fönigl. „ob: 

werden diefelben alsdenn unentgeldlich unter die 
farrer vertbeilen laſſen, die aber verpflichtet. find 

e forgfältig aufzubewahren, und gleichfam als — 
* ihren Nachfolgern zu uͤbermachen. 

J— Moͤnchskloſter⸗ Kirchen ſoll, ſo viel nur im⸗ 
mer. „möglich, nie eine Pfarre errichtet werden, und in 
denjenigen Kirchen diefer Art, wo feine Pfarrey ift, fol 
nie mehr als ein Altar-vorhanden feyn, und aller Prunk 
und Muſiken darinn nicht Statt finden. Ohne Er⸗ 
—5* des Biſchofs ſollen darinn Feine Feſte für 
die Heiligen gefeyert, und bey denſelben aller Pomp 
entfernet, auch die Predigten dabey bey verſchloſſenen Thuͤ⸗ 
ren gehalten werden. Es waͤre gut, wenn man dieſe 
sed mit. Ausnahme der Fakten: und Advent: :Drer 
ten, auf eine Erklärung des Evangeliums, den Cate⸗ 
mus, morgliſche Anweiſungen, und-drey: bis vierma⸗ 
„jährliche Betrachtungen über die geiftlihen Uebun⸗ 


inſchr 
| “die Ordenögeiftlichen dürfen in ihren Kirchen 
niemals zu der Zeit und Stunde, mo in. den rem 
Sottesdienſt gehalten wird, denſelben vornehmen, um 
J nicht dr der Haupttirch wegzuziehen. Auch 
heinet es heilſam zu ſeyn, wenn ihnen die Lobreden 
auf [die gen unterfagt würden. In ihren 
‚Kirchen foll nur ein Hochaltar feyn. Fur ihre Ordens 
Ben koͤnnen ‘fie zwar Fefte feyern, aber nie an allges 
meinen gg wo und ohne aufferordentlihen Apparat 
ind Duft. : Yhren Gottesdienft in der heiligen oder ſtil⸗ 
| —* * am gruͤnen Donnerſtage ſollen fie zu ei⸗ 
a IStunde, als er in den Pfarrkirchen celebriret 
Halten Auch ware ee ſehr heilſam, wenn die Or⸗ 
69€ li jet denjenigen —** ws Ihre From. lie | 
leiſteten. = 


a ) i 
anf 2 
’ : Ran 
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“. Man müßte es den Ordensgeiftlihen zur Pfliche 
machen, daß, fobald fienicht als Pfarrer inſtituiret ſtud 
und fie zu einer Predigt oder Rede außer ihrer Kirche gu 
rufen werden, fie diejelbe dem Bifchofe, oder d , weh 
chen derfelbe zur Approbation beftellt hat, vorher ver 
te. Auch follte man darüber berathen, ob es nicht nitz⸗ 
tich wäre, daß feinem Ordensgeiftlichen ohne Erlaubniß 
des Biſchofs und des Pfarrers die Beichte oder edigt 
iin einer fecularen Pfarrkirche erlaubt wuͤrde. I 
Die Ordensgeiftlichen müffen, fo wie auch 
Weltprieſter, eine gänzliche Subordinatiön"gegen 
die Bifchöfe beobachten. Sie können feine andre Seel 
forge, als die ihrem Klofter anflebende, verwalten, und 
tdenmn fie von den Biſchoͤſen zu einer andern. Sedlforge 
oder einer Eapellaney berufen werden, muͤſſen fie jnvor 
fäcularificet werden. * &o viel es die Umftände nur ink 
mer eriauben, müßten die Biſchoͤfe keine Ordensgeiftlich 
zu Beichtabhörern der. Moͤnche beftellen. Auch mößt 
ihnen die Beichte überhaupt und das Predigen in teiner, 
ais ihrer Kirche, oder zur Unttrftügung des. Pfarvere 
aber mit deffen und des Bifchofs Genehmigung, “geftat 
det werden. Es ift nothwendig, daß die Bi * ie in 
ihrem Sprengel belegenen Klöfter alle Jaht eritweber 
felbft oder durch) Delegirte beſuchen, und’ ſich foot N 
Her Difeiplin, als aud) von den Studien darin Nahen: 
fchaft ablegen laſſen. — 
Außer den allgemeinen Kirchenfeſten, den 
gen für die Stifter und Heiligen des. Ordens 
doch aller ünerfläßige Prunk afgeftellet werden ma 
Eönnten den Drdensgeiftlichen jede andre Getevberbe 
werden. w —— 
Die Ordensbruͤder müßten zur, ftvenaften Di 


angehalten, ‚und ihnen nicht erlaubt werden; allein” % 
zugehen, noch außer dem. Kloſter unter irgend ine 
wande zu übernachten. Ober wenn fie einmal auflerbaih 
des Kiofters, weder ohne die Abficht ‚einem Kranten bag: 
zuftehen, nod) wegen einer Reife. und fonftis dringender 


Üfache übernathten wollten, fo mäffen fie eine, foprife 
ae, | es, 


F 






— — 
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Eelaubniß de Supertors dazu haben, und darinn die 


Zeit und der Ort der. Uebernachtung beftimmt werden. 
-. Die Difpenfen und Privilegien, welche die rs 
densgeiftlichen über Titel u. ſ. w. von Rom erhal, - 
an. folten in Toftane nieht angenommen wer: 
en. 2’ . - | F 
| Die Ordensgeiftlichen müflen dem Pfarrer, fo often 
28 verlangt „in den geiftlichen Functionen Huͤlſe leiften, 
den Kranken bepftehen, und Beichte hören, Hierdurch 
werden fie von der Pfarrey, worinn ihr Klofter liege, 
abhängig. 27 | | | 


— III. | 
Genaue Nachrichten von den wegen einer 
neuen Perfonal- Steuer in Nürnberg ent: 
ſtandenen Gährungen, Ein Schreiben 
ur Nuͤrnberg. 


Weoꝛedw⸗ Zeitungen haben der Unzufriedenheit und 
Gaͤhrung gedacht, welche die Anfoderung einer 

neuen Perſonal⸗Steuer unter der Nuͤrnbergſchen Buͤrger⸗ 
Schaft erceget hat. Keine derſelben hat jedoch das Wah⸗ 
re und Wefentlihe fo volftändig ins Licht geſetzt, dag 
das Publikum uͤber die gründliche Beſchaffenheit der ob⸗ 
waltenden Differentien hätte urtheilen koͤnnen. Aber fols 
gendes iſt ein genauerer Bericht davon. — Die Reichs⸗ 
ſtadt Nuͤrnberg iſt durch verſchiedene Kriege, durch die 
letztern preuß. Indaſionen, durch die Theurung und das 
Sterben der Jahre 1770 — 1772; denn durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung und entſetzliche Waſſerfluth 1784 ſowol, 
als auch durch verſchiedene groſſe Fallimente, und durch 
Polis. Journ. May 1766. Gg die 
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Proceſſe, in ſolche Umſtaͤnde verfeht worden. ni 


Jahre lang hat Fortgereicht werden müffen. - | 





dermahlen die nöchige Unterftägung des Aere 





die immer weiter gehenden anglaͤcklichen Bedrůͤckunzen | 
der Benachbarten, und dadurch entſtandene viele koſtbari 






















Einnahmen immer. mehr abs und die, Ausgaben 3 ugen | 
men haben. Hiedurch ift es denn: geſchehen, daß bie 

dortigen Aemter nicht nur von Zeit zu Beit das ferarium 
bis zu ihrer gänzlichen Erſchoͤpfung haben“ unterfrägen 
müffen, fondern, daß aud) die. bürgerliche, Anlag 
wie man fie in Nürnberg nennt, die gedoppelte Ee 
— ehnftreitig die. größte Abgabe in. ganz Eur 


dadurch erſchoͤpſtem Vermoͤgeneſtande der Buͤrg 
natürlich auch dieſe Anlage immer mehr. ı abge: 
Und e3 hat fi «ine folche Disproportion. dee. “= 
me mie der Ausgabe dargefteller, daß das % m 
auf andere Mittel Bedacht hat nehmen smihfl 
nicht durch eine: weile, Sparſamkeit in mungen 2 
ben, durch Nachgeben bey manchen re 
Höchft Eoftbar gewefenen Proceffen, durch Einzie 
nöthiger Aemter, duch Verſilberung mnde 
ger und entbehrlicher Do; und Immobilien 
Surrogat eher zu erreichen, und den —* 
nehmen geweſen wäre x. das will man hier % 
ſcheidenheit mit Stillſchweigen uͤbergehen a 
der Gefchichte ſtehen bleiben. Das Sinan | 





rs 





> 
en BL 
J 


der Auflegung einer Ertea: oder wie es benannt orden, 
Merfonal:Stener. Schon der Laut —* nun 
meined Murten, da man ſich durd die obgedat 74 
fung, durch das fortgedauerte gedoppelte mi nit Kr 
flag vermafite — nn —— — | 
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wein, mund durch den ſtatken Aufſchlag auf das Brod ber 
reits genug gedrückt fühlte. Doc, hielt man die wirk⸗ 
lie Decretirung nur immer noch für ein Project, weil 
von dem Eleinern oder innern Rathe dem gröffern Rathe 
oder Genannten, als dem Ausſchuß der Buͤrgerſchaft des: 
Halb nichts davon eroͤfnet wurde, da doch ſonſt vor jaͤhr⸗ 
licher Decretirung der buͤrgerlichen Anlage oder Looſuug 
ſeit vielen Jahrhunderten unausgeſetzt der gröffere Rath 
eonvoriret, daruͤber vom. gröfferm Rath viritim voticer, 
die Stimme und der Vortrag eines jedem, einzeln, durch 
einen Rathsheren und Rathsfreund -des Innern Raths 
dem, einen bey ſich gehabten Kanzelliften ad Protocol; 
Ium gegeben, ſonach von diefer Deputation dem innern 
Drache veferiret,, und nach Verflieffung etlicher ‚Wochen 
das den plurimis votis gemäffe Nefultar beyneiner aber; 
maligen Convocation des groͤſſern Naths eroͤfnet wurde, 
SimSeptember des 1775ſten Jahres erfolgte aber ends 
lich doch eine Con vocation des groͤſſern Raths, jedoch fo, 
daß den innere Rath von der bisherigen Obſervanz, erſt⸗ 





lich die Vora des groͤſſern Raths zu ſammlen, und daun 


nach deren Maas gabe ein gefaßtes Reſultat zu eroͤſnen. 
abgieng, und ſogleich eine Intimation der ſchon decketin 
ten, und ſeit etlichen Jahren vorbehaltenen Extra⸗Steuet 
— vworauf jedoch der groͤſſere Rath vorher niemals vor 

et hatte — publicirte, beylaͤufig aber geftartere, daß 

ʒer groͤſſere Rath Erinnerungen votirend fuͤrbtingen folle, 
Sierbey nun proteſtirte der groͤſſere Rath alſo gleich groͤß⸗ 
ten Theils wider dieſe neue Methode, wider die Inti⸗ 
mation, und wider die Ertra⸗Steuer ſelbſt. Die Kauf: 
leute darunter behielten ſich erpreffe vor, ihte Vorſtel 
lngen ‚und: Proteſtationen dagegen ſchriftlich einzurei 
Mr &g 2 den. 
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en. Des innere Rath ſuſpendirte and die Ehen 
dieſer Extra Oteuer, convocirte indeſſen auf die gewoͤhn 
liche Art den geöffern Rath im December 1785 —* eg 

der Looſung, erwähnte dabey abermal der E 
und der groͤſſere Rath verſtund ſich zwar zur 
Looſang für das Jaht 1786/ proteſtitte aber wie 
wider eine. Ertras Steuer, undftellse‘ die Unm 
vor, ſolche praͤſtiren zu koͤnnen· ey —— 
Januat 1786 dem groͤſſern Rathe erbfneten R 
behielt ſich der innere Rath die alsbaldig 
bung der ExtrarOteuer nebſt der doppeiten'% 

ohngeachtet bevor, und da der geöfjere Kathi ach 
abermals dagegen proteſtirte ſo wurde bey e, 
den. ‚Kaufleuten darunter, angeftellten Ext Ä 
denfelben zu erkennen gegeben; daß der geöffere Ri 
votum decifivum‘, ſondern nur eoafultatt X 
in Nuͤrnberg feine ariſto⸗ — J 
ariſtocratiſche Regierung fey — und der 

Rath ohne Einwilligung der ** oder de | 
fern Raths da man doch bisher bey jed ion er 
heit den Ausichuß ‚der lieben Vuͤrgerſchaſt fell ene 
net hat, und der jährlich an Oſtern aus dem’ R 
the, die erſten zwey zu denen eligirt, die 
Rath auf das neue wählen und dahero M 
net werden,) Extra⸗Dteuer zu decretiren vn 
fende Recht habe. Der gröffere Rath 9* 
auf einmal in ein non eus verwandelt,‘ ſomſ gt 

feine wohlbewahrten und dom — 
tudinem continuam ſelbſt anerkannten Rechte dut * 
liche Votſtellungen aufrecht zu erhalten. in —* 

nanzamt wußte durch —9* — 


> —* 
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innermHath das neu aufgeſtellte Princip fo zu erhalten, 
daß auf verſchiedene Vorftellungen, und verfchiedene Com; 
| es. dennoch bey der Behauptung einer bloß aris 
atiſchen Regierungsform — die fonft in feis 
mer Reichsſtadt exiſtirt — und bey der Erhebung einer 
Eprtra s oder. Perſonalſteuer fein Verbleiben harte. Der 
groͤſſere Kath fahe ſich dahero bemuͤßiget, den Necurs an 
das allerhoͤchſte Oberhaupt des teutfchen Reichs, Ihro 
Roͤmiſch⸗Kaiſerl. Majeſtaͤt zu ergreifen, und ſich theils 
die Allergerechtefie Entfcheidung ihrer Nechte fubmireft 
zu erbitten, theils aber die inmöglichkeit, zu einer Ertras 







Steuer ſich niebft einer gedoppeltenXoofung verftehen zu 


koͤnnen, demüchigft vorzuftellen. So wie nun anjeko 
die Allerhoͤchſte Eutſcheidung diefer Streitigkeiten zu ere 
warten ſtehet: Alfo ift es nun freylich nicht zu widerfpres 
chen, daß diefe Perfonalfteners Anforderung bey der gans 
ven Buͤrgerſchaft eine ungemein widrige Senfation und 
Gährring verurfacht habe. Indeſſen ift fotche: lange fo 
weit nicht gebiehen , ald.felbige verfchiedene Zeitungen 
t haben... Und. fo viel man. vernehmen wollen, 
fo. hat ein. hochlöbl. Rath verfchiedene Aeuſſerungen des 
Finanzamtes, z. E. daß die Genannte oder der gröjlere 
Roach nur von der Gnade des innern Raths abhänge u. 
| ch fehr gemisbilliget. Das Uebrige hängt nun von 
meitern Erfolge ab, und wird ſich in ber Folge nach⸗ 
| tragen laffen. - Ä ER mandem gIhrer Leſer ums 
verſtaͤndlich iſt, was die doppelte Cooſung eigentlich 
ſey; ſo will man: hier zur Erlaͤuterung noch beyfuͤgen, 
daß ein Rentiſt von 37,500 fl; Capital oder einzunehmen⸗ 
ben Asoo ſl. Intereſſen zur gedoppelten Looſung 250 
Fr Arc in Silber; ; gr 
3% 
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nebft dem Agio von Current 655 fl. ausmachen rim 
Kaufmann aber von 37,500fl. Handlung Capital 375 
Stuͤck in Sold und 375 Städ in Silber, churmesfi 
dem Agio von Current 983 fl. — ein Patricier aber, 
der 1500 fi. von feinen Landguͤtern ‚oder L5O0fl- Rands 
Renten beziehet, erftlich feine. Vetwaltungs⸗ und banlis 
che Unterhaltunge⸗ Ausgaben abziehen, und Banken 
Reſt nur einfach verlooſungen, ſomit van 1300 Ne 
gen nicht Zoofl. abreichen darf, wozu ven. Achten 
der Vortheil gebraucht wird, daß ſie die Intenefjen won 
Capitalien, die fie ihren Unterthanen gelichen Haben, zu 
ben Sartergeidern rechnen, und ee * nur | 
verloofungen wollen.“ D et 
Die neneften a — "daß: die # 
Wien angefommenen Deputiete ber Nuͤrnbergſchen Bär 
gerſchaft von dem Kalfer, auf ihre Vorſtellung die Ver⸗ 
fichrung erhalten Haben, in wenigen. Tagen Beſcheid 
bekommen, welchen wir folglich noch — — 


ſtuͤcke werden anzeigen koͤnnen. ZN? 
— —— 
—— —— —— 

‚IV 2 on 


Die Lnäserroindfichem. Sehe Mann weh⸗ 
ten ſich einen ganzen Tag, und flegen gegen 


226 Mann wohlverſehner Truppen 
Nan betrachtet in der alte und neuen Geſchichte jent 
Vbeyſpbelen einer anffererdentlichen mernichlichen Te 
ferbeitz; pe: man Heldenmiuch ame; Liter ini De 
Wurdegnng, und mit dem Bergmägen;; a 
u entſteht, die ——— N1 


Die Unuͤberwindlichen. Ass 


fens; in ihrer hoͤchſten Groͤſſe zu ſehen. Wenn man aber 
ſolche Eigenfchaften: in Verbrechern erblickt, fo erweckt die 
Bewunderung. ber Stärfe: des Geiſtes, verbunden mit 
der Bedaurung der. Anwendung derfelben,. eine vermiſch 
te-Empfindung , ‚die dem Philöfophen zu mancherley Ne⸗ 
flesionen Gelegenheit giebt. _ Der Gelchichtfchreiber aber 
muß ſolche Ereigniſſe, als Merkwürbigfeit anzeichnen, 
. Man hat in vielen Kriegen, und noch im den beyden 
letztern, Beyſpiele von.bewundernswürdigem Keroismus, 
amd perfönlicher Tapferkeit gefehen: aber wie viele wird, 
man: überhaupt in der ganzen Geſchichte finden, die das⸗ 
jenige uͤbertreffen, welches in nachfolgender Erzehlung, 
nach glaubwuͤrdigſten Berichten, enthalten iſt? he, 
Wir haben im vorigen Monatsſtuͤcke (S. 370) des 
Chefs der Raͤuberbande im Kirchenſtaate, Rinaldini, 
und ſeiner Belagerung in dem kleinen Sort Montebelld 
erwaͤhnt. Dieſe Belagerung * folgenden — 
Aussans gehabt. 

Weil man den kuͤhnen Zommafe inaldini nice 
mit der Gewalt der Waffen auf feinem Schloſſe zwin⸗ 
gen ‚konnte: fo nahm man einen Banditen, Namens. 
Sebaſtian Zulini, zu Huͤlfe, welder den Rinaldini 
‚Hintergehen follte. Am sften April des Abends kam dies 
fer Zulini mit 6 feiner Sefellen nad) Montebello’, und 
verlangte allda Herberge, die ihnen bewilliget wurde. 
Als. Tages darauf Rinaldini mit feinen Kameraden — 
ſeiner! Gewohnheit nach — zur Mefle gieng, gab Zulint 
‚den -laurenden Sbirren und Soldaten, die ſich bey der _ 
Nacht Häufig an den Borpoften gefammelt. hatten‘, mit 
‚einigen Schäffen das Wahrzeichen; alle brachen nun ges 
den Diimaibiai und die Seinigen ‚199, und machten 

Gg 4 ein 
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ein heftiges Feuer, ohne jedoch einen von 
treffen. Jeder ſuchte ſeine Rettung in der Fluch Mb 
naldini, der fich verrathen und uͤbermannet ſah/ floh 
ebenfalld mit 6 feiner Getreuen zWals- er in das Dorf Mi⸗ 










liarino kam, und 76 Sbirren zu Pferde und Fu, | 
im Rüden; und 56 Mann vegulitter Soldaten ‚eilE 


100 Miliziotten vor ſich ſah, beſchloß er in einem Haufe 
fich zu verbergen, und allda ſich zu wehren.” Dieß that 
er. mit fo gutem Erfolge, daß er den gangen Tag über von 
226 Dann vergeblich belagert wurde; vielmehr. 








er fih fotapfer, daß er mehrere feiner: Feinde erlegtr. | 


Spndefien machte er. im Hintertheile des Hauſes eine Def 
nung, durch welche er des. Abends ‚ als die ermuhderen 


Belagerer fid) etwas zurückgezogen hatten, um von den 


überfiandenen Befchtwerden auszuruhen, wirklich entwiſch i 


te. Er wurde verfoigt, aber er ſchoß wacker unter die 
Soldaten, indeffen er immer zuruͤckgieng, und ſo kam er 
mit allen feinen 6 Leuten, ohne Berluft, an eineintiefi 
Graben, durch den er füher feinen‘ Verfolgern entkam, 
die nicht weiter ſich getraueten, und ermuͤdet zuruͤckkehr⸗ 











ten. Als die Räuber im Graben waren, — | 


einer, Namens Fagotto, feinen Rameraden bekannt, 
er ſchwer verwundet fey; er habe es bisher v rſchwieg 
und ſeinen Schmerz verbiſſen, um ihren Muth icht 


ſchwaͤchen; laͤnger aber koͤnne er nicht aushalten; = A 


le, daß er ſterbe. Wirklich verfchied er 
lice nabher Auch ein — * des Ki 





noch —* genug; zum Genfer —* di def nF —* * 
hinunter zu ſtuͤrzen, um ihnen nicht lebendig in di 


u 
nn ei ln aan do: aan ir ala 1 —— — — —* ae 
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de zu gerathen. "Seine Leiche und der Kopf des Fagotto 
wurden in das Generalquartier der päbfllihen 
Teuppen und Sbirten nach Verucchis gebracht. Sie 
n auch die einzigen Todten von den Raͤubern; feiner 

wurde gefangenz aber bie ‚Zahl der Getoͤdteten unter den 
» < päbftlihen Soldaten, Heiße es, war —— man 

giebt fie jedoch nicht beſtimmt an. 
Er Muth und Geiſt war ‚eines be sie. | 
‚ einer andern Anwendung. — — Hatte inal⸗ 
Bin gar Bet des Romulus gelebt; et würde in der Ge⸗ 
ſchichte jegt- den Stifter Roms, und deffen verewigte 
Riaubetgeſellen, verdunkeln. — "Man kann noch mans 
ge Anmettangen über Ninaldini’s Geſchichte machen, 











über die paͤbſtlichen Truppen, u. ſ. w. bie wir aber uns Di 


Kurs * uͤberlaſſen wollen. | 
— i 5 V. | | 
„Einkünfte der Apoſtoliſchen Kammer, ' 
si, zu Kom. 


Zolgendes Verzeichniß der Einkünfte der Apofolifchen 
Kammer zu Rom wird als ganz een Auges 
geben. 
I. Die älteften find die. Zinfe des heilis 
Ä gen Peters. Beh dem Anfange 
biieſes Jahrhunderts wurde ihr Bes 
trag auf-93,009 Scudi gerechnet, - 
Jetzt läßt ſich die runde Zahl anneh⸗ a 
mm. ig J 100,ooo Scubi 
"Er . © 5 3. Die 


7 


*— 


458 Einkünfte. der paͤbſtlichen Sammer, 
CTranſport 100,009: 


Ber Die Gabelle (Salz ⸗ Auflage): bein RE 
Hauptitadt u. ’ 30⸗000 Scuti 


3. Die Unterthanen des Kirchenſtaats 300,000 - 























4. Vermiſchte Auflagen unter dem Masıı u Fam 
men Quattino, di carne no — 
5. Von Civita Vechia allein fuͤr das aA 1.2 Ting 


errecht und die kleine Dogana, (Zoll) 30, Ye — 
6. Das Salz fuͤr Rom jährlih + 39,000 


7. Das Getreide, welches die vaͤbſtiche 
Kammer aufkauft, und wieder.Ders, ... = H 
£auft, nebſt den Ausmeflungs s und RN 

Mahlrechten AO; 64,000: 

8. Die Poften EEE BEER © 


9. Die Luminare von Tolfa haben ſchon — 
getragen, und tragen bald me er er 
weniger J * 190,0 

10. Die Auflage auf die Lichter ⸗ —— 
11. Die Spolien der Geiſtlichkeit s 10,000 — 
12. Die Regularmoͤnche bezahlten bisher 1 88 
13. An Subſidien, auf Umbria, undPpes "u ae. 

rugia, auf die Mark Ancona, Cams. > 
pagna, Maritima, Vetremomne —— * 
14. Pferdetaxe sa. 348 — 
15. Die Schatzmeiſtereyen 321,000 = = 
16. Die Sabellen vom — * ir 
leto 4 le a — 

17. Die Dogana (Zoll) von Ancona 15 

18. Die Dogana der Civita ir ’ tms hin a — 
gen der Schafſweyden wit A008. 8 
— 
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__ Tranfporta,566,988 Seudi 
19. Die Pacht von Dida — — Fa 3000 Scudi 


20. Die Sabellen und Zölle nebit andern | 
y "Präftanden von Bologna +. 719,630 _ 
. 21. Mußen vom Religind; Monte (Leih⸗ 


haus) 5 s s 50,000. — 
22. Die Getreidezoͤlle im ganzen Kirchen⸗ 
ſtaate 1 ⸗ iR 90,000 ⸗ 


23. Die Dataria hat fonft abgeworfen 200,000 — 
24. Die Minute der Kanzleyn s 400,000 — . 
25. An verfchiedenen Unbenannten > . 300,000, — 

26. An un Eollerten font s:. 400,000 — _: 


5. Summa 4,729618 Sud, 
Alſo belaufen ſich annoch die paͤbſtlichen Einkuͤnfte 
auf die Summe von beynahe 5 Millionen Scudi, unges 
faͤhr 6 Millionen Reichsthaler, fo viel als Schweden hat, 
welches betraͤchtlich mehr iſt, als man gemeiniglich ge⸗ 
glaubt hat. Aber die Schuldenlaſt der apoſtoliſchen Kam⸗ 
mer iſt auch fehr groß, und die Zinfen nehmen alfo fehr 
erheblihe Summen tieder weg. 
v1. | 


Ehurfücliche, Brandenburgifche, und Han⸗ | 

növerfche, Reſcripte wegen des Streits, uber 

bie Hanfi innifche Probftey, und der von dem 
Para : Kammer : Gerichte engen 

ten Acten. | 

je Geſchichte dieſes Streites iſt bereits in dem — 

a Möhatöftüde an zwey Orten ©. 384 u. 1. 


und 
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und S. 395 errehlt, und dabey auch der. beyden Chur⸗ 


— Referipte gedacht — 
hendermaaſſen lauten. 25 


An den Roͤniglich⸗ Preu lgenten So 
Ser zu Weslar d. ne u. 3. Y 
Di > un us M I a 


J t 9 
3— 


„Es Gar’ ehwenltz — und des 
Reichs Aufinerffamfeit erregen muͤſſen, daß in eh 
dem Reichs⸗Kammergerichte anhängigen, bereits; ‚an. b | 
verfammelte eich duch, den Recurs dei - Dil hofs zu 
Luͤttich gebrachten Hanſinniſchen Probſtey-Vergebunzs 
Sache, dieſem Reichsgerichte Namens Sr. kal 
jeſtaͤt die Acten und Deliberationd »Prossfölleoabgefer 
werben wollen, und daß dieſes feinen Anftand genommen, 
Deren Einfendung zu bewilligen. Uns befrembet die: auf 
sferordentliche Anmuthung ; weiche. dieſem Reichs gerichte 
‚einfeitig geſchehen, eben fo fehr, als die von — 
wieſene wenige Standhaftigkeit und ſeine Ab veichr 
Entfernung von allen Betrachtungen und Grunt — 
welche ihm ſeine aͤchte Verhaͤltniſſe und ſeine Srundver 
faffung auflegen, - und die es nicht Hätte außer Acht laſſen 
ſollen. Diefes Reichsgericht Hat fein a ſeine Ge⸗ 
walt, ſeine Gerichtsbarkeit, ſeine V erfaflung., ‚vom Kaife 
und gefammten Neich erhalten, ftellet nad) den Meichege 
feßen fowol den Kaifer, als die Churfürften ‚- Fürften und 
Staͤnde des Neichs vor, iſt ihrer gemeinfchaftlichen Aufı 
fiht und Bothmaͤßigkeit untergeordnet, von der geſetzge⸗ 
benden und oberrichterlihen Gewalt des Reiche ab 
gig, dem gefammten Reich mit Eyd und Pflich 
den, und zur Nechenfchaft wegen der Bashing 
richtsbarkeit verpflichtet, die ihm anvertrauet werben 

So wenig fich eine einfeitige und ausfchließliche, ober 
befondere Dberbothmäßigfeit über dieſes Neihsgericht, in 
Anfehung der ihm aufgetragenen Reichsverwaltung geben 
fen läßt: fo viel lieget den Höchften und hohen 
des Reichs daran, daß die demſelben beygelegte 
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barkeit ohne Beeinträchtigung und Schmaler ung gehand⸗ 
bet und behauptet werde, und fo befugt find diefelbe in 
Gemeinſchaft an allem Theil zu nehmen, was die Erhals 
Kung, Wahrn ns und Behauptung‘ der dieſem, das 
—5 Reich repräfentivenden, —8 beyge⸗ 
en Gerichtsbarkeit angehet. Dieſe Grundfdge beru⸗ 
hen auf Der Verfaſſung des Reichs und des Reichs Kam⸗ 
t6, und auf dem wahren Verhaͤltniſſe des letztern 
gegen das erſte. Die beftimmtefte Vorſchriften der Reichs⸗ 
„gejeße, ber Kammergerihtsorduung son 15555 11 Thl. 
‚Fir, XXXV, des Reichsabſchiedes von 1654 $. 166. 
NE, ‚der. kaiferl. Wahl: Eapitulation Art; XVI. 
„ VILIX, XL.XVU, ſtehen damit in der vollfommenz 
Uebereinftimmung, „Der: Kaifer met ſich in bock 
ter ‚auf das feyerlichfte verbindlich, - 
dem Rammergerichte niemals durch käifert. Keferipte 
"die Hände zu binden; folcyes nie von der Schuldig: 
7,7 $eit gegen das Neich abzuziehen; nie san der Be 
xxichtserſtattung an das :verfammeltei Reich zu hin⸗ 
Yin) dern; nie zu. geſtatten, daß ihm direfte oder intce⸗ 
u reife Einhalt geſchehe; am daſſelbe kein Reſeript, 
RN: dei aud) keine proviforifche Verfügungen 59 
uu laſſen; deſſen Schluͤſſe zu handhaben; 
* pr dem ordentlichen Weg der Nevifion gegen beffe 
I Entfcheidunigen und Verfügungen zu verfiatten,; 
* ns dafelbft anhaͤngige Sachen von da ab: 
ordern 
h a Me Snpibitionen oder fonftige Reſcripte zu er⸗ 
mil n. 
< Er erkläre “ ie ergleichen Verfügungen für nichtig, unb 
afı vom Kammergerüchte angejehen wer: 
n Sen fen no grundgefeßliche Verordnungen 
Hhlieſſer ortverſtande und klaren Sinne alle 
4 e — un fie ſeyen von weicher * 
Beranlaſſung und t ji a aus, Ind 
unterjagen orderungen 
Aten Art r aber Fönnen einfeitige a 
Berfuͤgun ot fe finden, —*— von Jurledi⸗ 
ctions⸗ 










— 
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ctions⸗ Conflleten des Reichs⸗Kammergerichts 3» Be 


Neichshofraths die Frage iſt. — — 














fetzgebenden Macht Trkenntniß und Entſcheidung zu. 
Kaiſer und; Reich Eönnen darüber. einen- Ausbruch hun, 
und die hoͤchſten und Hohen Otaͤnde haben dabey über di 
Bewahrung und Behauptung ihrer dem Kammergerich 
anvertrauten Repraͤſentation, und. der. ihm .bepgeleat 
Gerichtsbarkeit zu wachen. : Durch jede» einfeitige Verf 
gung werden, hierinn ihre in der Reichsverfaſſung gegen 


x 


dete Befugnifle angegriffen und verletzte.. 





Es iſt nicht jırerflären, wie das Reichska 
richt in dein gegenwärtigen Falle aller‘ Verfaffi 
Gelege fo wenig eingedenk feyn, und von allen Grundf 
Ken und Vorfchriften fo fehr abweichen und fich entfer 
nen mögen. Wir begreifen deſſen Uebereilungl, womi 
es fich der Abforderung der Aeten unterworfen har, um 
fo weniger, je weniger es fein Verhaͤltniß gegen das Reich, 
die Unguͤltigkeit folcher einfeitigen Verfügungen, Die Noth 
wendigkeit dem verſammelten Reiche wenigſtens zugle 
Bericht von der: Sache zu erflatten, verfennen 






Es iſt darinn fo; Weit gegangen, daß es den Arten: ogar, 
auf eine nochnie erhörte Weile, die Deliberations: Pre 








tokolle beygefügt hat. Diefe feine Unvegelmäßigkeie unt 
unerhörtes Beginnen läfjet fich keinesweges mit den ver: 
alteten Verordnungen, die noch in offenbarer Beziehur 

‚auf ‚das Reichs-Regiment ftehen, jetzo ee ar 
anwendbar find, befonder& mit dem $.,3, Tisaßı Pır. 
der Kammergerichtsordnung von 1555 rechtfertigen, wel⸗ 
her aus der von 1500 Tit, 20. genommen und übers 





verr 
ung 


tragen worden, ſich lediglich auf das vormalige Reic 









regiment bezlehet, und felbſt die Concurrenz der 


‚fände, keinesweges aber eine einfeitise Verfügun ans 
deutet und voränsfeket, Die netten Mahl: Capitulakie 
nen beftimmen das Verhältniß des Kammergericht 

gen. das Reich, der gegenwärtigen. Reichsverfaſſung 
maͤſſer, ſchlieſſen alle einfeitige kalſerliche Verfüg 
"gänzlich —— gegen dieſe neuern Vorſchr 
jene veraltete Stollen nicht mehr anfuͤhre 
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Waͤten dem Kaiſer einſeitige Verfuͤgungen dieſer Art, 
Abforderingen ders Acten und Protokolle ded Kammer 
gerichts verſtattet, ſo wuͤrden die Reichsſtaͤnde in’ Anfe 
hung ihrer allda anhaͤngigen Rechtsſachen Gefahr laufen, 
daß man ſich ein gleiches willkuͤhrliches Benehmen in den⸗ 
ſelben erlaubte, und dadurch die Rechtspflege und die 
Stimmfreyheit der Glieder des Gerichts einem unleidli— 
chen Zwange unterwuͤrfe. Durch ſolche einfeitige Ein⸗ 
miſchungen und Verfuͤgungen wuͤrde die Grundverfaſſung 
dieſes Reichsgerichts erſchuͤttert, wornach es in Verwal 
tung’ der Juſtitz von allen einſeitigen Einfluͤſſen und Ders 
——— ganz frey und unabhaͤngig ſeyn muß. 

Das Betragen des Kammergerichts und feine: eilfer⸗ 
ctge Unterwerfung und Nachgiebigkelt gegen die Abforde⸗ 
rung der Acten und DeliberationsProtofolk in der Hann⸗ 
ſinniſchen Prodftey: Vergebungs⸗ —R kann ſolchemnach 
uns nicht anders als mißfaͤllig und befremdlich ſeyn. Wir 
ſehen uns gemüßiget, gegen dieſe Anmaaffung und dief 
* erotdentlichen Vorgang unſern — und a 

— Kung — — Wir uͤberlaſſen und 
alten de Keen 9 eiche und efher künftigen Bi; 

fie eo para eine nähere — und die wei⸗ 

zu ehmende Machen vor, befehlen Euch aber, als 

tes Klee den Präfidei ten und Beyfigern Des Kammerge⸗ 
richte von unfertwegen zu erkennen zu geben und zu, eröfs 
nen, au, wenn.fie es verlangen, Abſchrift von, dieſem 
AT ihnen‘ zu geben, Sind Ech et: 


Berlin, m, 3 u 1786. ne? —* "aid 


AB gie ipts der sn uin Wea 
— fie: Räthe zu Hannover anden _ 
Be Hd von Zwierlein zu Wetzlar d. d. Lane Ä 
Nover den a4ten Sebr. 1786. . 
en 5x Unfere 10. Wir haben vernommen, daß en 
Kaiferk und Reichs : Rammergericht- in der bey felbigem 
vechtshängigen: Streitigkeit, Weichs contra; Collenbach 
wegen der. Probſten Hanſi nn, wobey vorhin. ein Juris⸗ 
uns di; 


' : 


‚9 


in welchen. es bey Ausübung feines Amts, dem gai 
Reich refponfable iſt, und. die es vornemlich da, ip es 


risdiction ankommt, wahrzunehmen Bat. Se Bu | 
diefemnach eine einfeitige und privative Superiorität d 
das Reichs ı Kammergericht in Anſehung der vom Kaifee 


‚kann; defto wejentlicher iſt das — und d 
‚mäßige Antheil, den die hoͤchſten und ho | 
Reichs an allem dem, was die Auficchthaltung u 
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dictions Confliet mit dem Reichashofrath entſtanden gerwe⸗ 
fen, und dieſerhalb bereits der Recurs an die. Reichsver 
fammlung ergriffen iſt, ohnlängft die Acten und Delibes 
zationg: Protokolle Namens Gr. kalſerl. Majeſt. abgefars 
dert find, und daflelbe deren Einfendung zu beiverfftelligere 
fo fort beichloffen hat. Wie dieſer Borgang in ganz Teutſch⸗ 
land Aufmerffamkeit erwecket, fo dar er Sr. Köntgl.Maiı 
defto unerwartete feyn muͤſſen, je auſſerordentlicher er 
aberhaupt und an ſich iſt, und je mehr das Reihe: Kam 
mergericht in feinem ganzen Verhalten hiebey ſich won al 
len den Ruͤckſichten und Grundſaͤtzen durchans entfernt 
Hat, die eg. nad) feiner Srundverfaffung und, dem Keinen 
Zweifel uͤbriglaſſenden Reichs Conſtitutionen beobachten 
muß, und die von aben dieſem Reichsgericht ſonſt in veri⸗ 


gen ähnlichen Colliſions⸗Faͤllen fo ſtandhaft befolget, und _ 


fo nachdruͤcklich und kräftig behauptet worden fünde 

"Da dag Reichs Kammergericht den Kaiſer foot, als 
nicht weniger Churfürften, Fuͤrſten und. Stände | 
ſchen Reichs, ‚in feiner Jurisbictien, gegen Aatorie 
Gewalt und Verfaſſung nach den Reichs: Geſetzen ren: 
fentirt, daher dam gefammten Reich zugleich mit &r, fo 













ſerl. Majeft, in feinem Eyde namentlich berpflichter üftz jo. 


flieſſen hieraus überhaupt Thon die Berhältnifie vom fe 


‚die Handhabung der demfelben anvertrayeten Reiche 


und Reich felbigem aufgetragenen Juſtitzpflege fEate finden 






en Stan 
hauptung det Jurisdicrion, dieſes fie felbft tepräfeneene 
den Keiche: Gerichts beirift, in unzertrennlicher Gemein 
ſchaft zu nehmen Haben, - und deſto nothiwendiger und um 
umgaͤnglicher die Hüdkficht, welche letzteres hierunte 
Aue nahme feinem ausdrädlichen Eyd zufolge zu 
ten ſchuldig iſt. # ER ** 
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Aus dieſen auf: die. Verfaſſung des Reichs und des 

Reichs: Rammergerichts beruhenden Grundfägen find die 

klare und beſtimmte Borfihriften der Kammergerichts⸗Ord⸗ 

nung Th. 2. Ti. XXXV, des jüngften Reichs-Abſchieds 

$. 166. und infonderheit der Eaiferl. Wahl: Capitulation 

Art. 16. $. 7. f. abgeleitet, woſelbſt verordnet und von 

dem jededmaligen regierenden Roͤmiſchen Kaifer fich ver 

bindlich gemacht ift: „, daß dem Kammergericht durd) Feine 

sbfonderliche:.Faiferl. Reſcripte die Hande ges 

bunden werden follen, daß folches nicht von feiner Schuls 

digkeit gegen das Reich abgezogen, überhaupt felbis 

gem kein Einhalt gethan, noch direkle oder indirekte ges 

flattet, dagegen Fein Reſcript, oder fonft etwas bes 

fhwerliches, weder proviforie, noch fonft erlaflen, was 

bey demfelben einmal cum debita caufae cognitione 
abgehandelt und geſchloſſen iſt, jein Verbleiben behalten, 
und nirgend anders, als durch den ordentlichen Weg der 
Kevifion von neuem in Cognition gezogen, Feine. dafelbft 
anhängig gemachte Sache von Sr. kaiſerl. Maj. von da 
abgefordert noch aufgehalten und dagegen inhibirt, 
oder fonft in andere Weife referibirt, auch gegen 
diefes-alles nichts vorgenommen, fondern alles widrige, 
als null und unfräftig vom Rammergerichte ge; 
halten werden foll. “ | i 


Die geſetzliche Verordnungen, welche alle Arten ein⸗ 
feitiger Eaiferlicher Verfügungen an das Reiche : Rammew 
gericht, und namentlich alle Abforderung der Acten und 
fonftige Reſcripte in gleichem Fall ausichlieffen, und im 
voraus für unfräftig erflären, muͤſſen natürlicher Weiſe 
noch weit mehr da eintreten, wo ed gar aufeinen Juris⸗ 
dictions⸗ Conflict mit dem Faiferl. Reichs⸗Hofrath ars 
kommt, deſſen Cognition und Entſcheidung von ſelbſt 
nicht anders, als der geſetzgebenden Gewalt, mithin dem 
Raifer und Reich zukommen darf und fann, wobey die 
hoͤch ſte und hohe Srände des Reichs über die Bewahrung 
ihrer. dem Reis Kammergericht anvertraueten Repräfens 
tation zu. wachen und zu fprechen haben, und. wo jeder 
einfeitiger Schritt eine Verletzung thres conſtitutions 

Polis. Journ. May 1786. 25 mit 
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maͤßigen Intereſſe, ſo wie ihrer nftionsmäßien De 
fugniſſe, mit fich führt. 

Wenn hiemit das Betragen bes Heds: Rallanger 
richts in dem gegenwärtigen Fall zuſammen ‚gehalten 
wird, fo Fälle die ausnehmende Abweichung von demjeni⸗ 
gen, was Geſetze und Verfaſſung erforderten, was das 

Reich zu erwarten bevechtiget, und mas das 
beobachten verbunden war, beym erften Anblick fo ſehr 
die Augen, daß es unbegreiflich iſt, wie das Reiches, 
mergericht folches habe unbemerkt lafien, und dazu pr 
ermächtiget halten mögen. Die fo eilfertig ohne Theil: 
nehmung des Reichs, und ohne einft felbigem davon glei⸗ 
chergeſtalt Bericht zu erftatten, "beichloffene Einfendungder 
Arten, ift gegen den Buchflaben der Reichsgeſetze und ge⸗ 
gen die erften Begriffe von dem verfaflungsmäßigen Vers 

aͤltniß des Neichs » KRammergerihts. Die ſogar geſche⸗ 
* Beyfuͤgung der Deliberations⸗Protokolle iſt 
und ohne Beyſpiel, und wird hoffentlich nicht mit der 
Stelle der Kammergerihts:Ordnung Ih. 1. Ti. 2gu$. 
3. entfchuldiget werden wollen, welcher bekanntermaaſ⸗ 
fen in Conformitaͤt der aͤltern K. ©. Ordnung vom 
Tit. 20, woraus fie genommen ift, lediglich auf das vor⸗ 
malige Reichs⸗Regiment ſich beziehet, demnach ſelhſt die 
Confirmirung des Reichs, hingegen keinesweges ein⸗ 
ſeitige Verfuͤgung vorausſetzet, und uͤberhaupt die 
klare Difpofition der kaiſerl. Mahl; Capitulatien nie * 
Betracht kommen kann. 


VUeber dieß alles aber if der Vorgang — 
der hoͤchſten Bedenklichkeit in feinen Folgen, und rechtfe 
tiget dadurch die allgemeine Aufmerkſamkeit nur zu feh 
welche darüber erwecket worden if. Indem er. ;imoga 
zen eine Kraͤnkung der Gerechtfame des gefammten eichs 
und eine Verlegung der gebuͤhrenden NRückfiht-auf,felbige 
enthält: fo feßet er jeglichen einzelnen Stand'.des Reich: 
in den möglichen Fall, in feinem beym Reichs Ka mer 
gericht anhaͤngigen Rechts⸗Sachen nach Befinden ei 
gleichen einſeitigen Einfendung der Acten, die ihn fe 
lich sleichgiälig ſeyn mag, — werden zu. oͤnne 
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Er gersichet zur Aufferfien Gefahr der juſtitzmaͤßigen 
Stimm;Freyheit der Mitglieder des Berichts, deren Vota 
foldergeftäle nun nicht mehr ein dem Gerüht anvertrau— 

„tes Geheimniß, das die Geſetze fo heilig beobachtet wiſſen 
wollen , bleiben werden Er untergräbt die ganze uns 
ſpruͤngliche Verfaſſung und wefentliche Zufammenfeßung 
des Kammergerichts, die auf eine unabhängige von einfeis 
tigen Verhältniffen durchaus entfernete Juſtitzpflege gerich 
tet, und feit fo langer Zeit ein unterfiheidender Vorzug. 
deſſelben gewefen iſt. | Ä 

Se koͤnigl. Maj. glauben daher nicht nur‘, das Be 
tragen des Reichs-⸗Kammergerichts in Betref der einfeitis 
gen Einfendung der Aiten und Deliberations-Protokolle 
feinesweges billigen zu koͤnnen, fondern auch fich dagegen 
verwahren, und Ihren Widerſpruch gegen einen folchen 
Eingang zu erferinen geben zu müflen. Indem Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben eine weitere Erörterung dem verfammelten Neich 
und einer Eünftigen Vifitation nach Befinden vorbehalten 
bleiben laſſen: fo tragen wir euch für jeßt-auf, den Sinn . 

alt diefes Neferipts allen und jeden Mitgliedern des 

eichs ⸗ Kammergerichts befannt zu machen, und zur Er⸗ 
wegung nachdruͤcklichſt zu empfehlen. — 
Se. koͤnigl. Maj. verſprechen ſich, daß die Aeuſſerung 
Ihrer hierunter vorwaltenden geſetzmaͤßigen Denkungs 
aͤrt nicht ohne Eindruck bleiben, und mit den Geſinnun⸗ 
Hen aufgenommen werden wird, welche fie bey der. befon: 
dern Zuneigung, die fie für das Reichs⸗Kammergericht bes 
gen und allezeitbeftätiget Haben, erwarten fönnen, MWirıa 

Hannover, den 24ten Febr: 1786 

Nach neuern Nachrichten hat der Char: Sachfifhe, 
und der Heſſen⸗Caſſelſche Hof, ähnliche Reſcripte, von 
gleichlautendem Innhalte an das Reichs Kammergericht 

nach Wetzlar, in dieſer Sache, ergehen laffen: 
ra. Me : *2 — 

—— — | 
F ic hä vſrt. 
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Tagebuch des großbritannifchen Parse.’ 
| laments. a 


(Vom sten April bis gten May.) Pe . 


N“ Hauptſtoff zu diefen Sitzungen geben die harten 
gegen den Ergeneral: Gouverneur, Herrn Warten 
Zaſtings, erhobenen Klagen des Mdmund Burke, 
dem die MinifterialsParthey den Vorwurf macht er zeit 
ge bey diefer ganzen Sache zwar viele Menſchenliebe und 
Neigung gegen die Gentoos, aber nech mehr Animofk 
tät und Erbitterung gegen den Kern Haſtings, und die 
Minifter. Ein Spötter ſagte ihm deshalb, als er die ter 
ſten Puntte feiner Anklage ins Unterhaus brachte: Er 
babe Iange darüber gebrütet, ehe er fiezue Welt 
gebracht, und Burke, ſtets bis zum Enthuſigsmus faul 
tig, fieng die Metapher auf: Ja wohl, ſagte er Da - 
„be ich darüber gebruͤtet, denn es iſt jetzt de 
Brutzeit, aber ich habe wie eine forgfältige yen: 
ne gebrütet, und man wird für die Jungen, 
welche ich mit fo vieler Muͤhe ausgebruͤtet habe, 
alle die heftige Kiebe und den natürlichen Im 
ftinet bey mir finden, welde auf ihre Gebur 
einen fo groffen Werth fegen, daß fie mitden 
Verluſt derfelben die ganze Gerechtigkeit des 
Unterbaufes und der Nation für verloren hal 
ten. Bey einem fo entfchloffenen und fuͤrchterlichen An 
Eläger, hätte Herr Haſtings wohl Urſache zum Zitter 
gehabt, Hätte er nicht zum Theil feine: gerechter Sache 
jelbft, fo wie die alles vermögende Protection: des "Hofes 
und Minifteriums auf feiner Seite. Gleich am 
Tage diefer Sitzungen, den gten April, brachte 
Burfe 9 Punkte feiner Anklage ins Unterha 8 ‚Si 
machen einen ganzen DOctavdand aus, der engk & 
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ling Eoftet, unter dem Titel: An’ authende Top at 
the articles of charge of high crimes and mi de- 
meanors, againft Warren Haftings Efg, , late Go. 
vernour-general of Bengal, prefented to the houfe 
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of Commons upon the 4th April, 1786, by the 
RightHon. Edmund Burke. Diefe 9 Punfte übergab 
Kerr Burke im Namen des ganzen Unterhaufes, deflen 
Stimmenmehrheit im Jahr 1782 ungünftige Nefolutios , 
nen gegen Warren Yaftings gefaßt hatte. ie fiels 
ten das Betragen ded Warren Haſtings gegen die Ro⸗ 
Dillas, gegen den Mogul Benares, Bude, Sana- 
Ichabad, Salone, die Geſchenke, welche er genom:; 
men, und die verftellte Refignation feines Poſtens, unter 
den fhwarzeften Farben dar. Es wurde beichloflen, daß 
das Unterhaus fid) den 26ften April im Ausſchuſſe dars 
über verfammien folle, und Burke erklärte zugleich, daB 
er noch mehrere Klagepunfte in Bereitfchaft Haben werde. 
Beyde Häufer bewilligten am gten April dem RE: 
nige durch Addreffen die Unterfiügungen, die er am 
Budgettage wegen der Eivillifte gefodert — aber 
erſt nad) einem langen Hin: und Widerreden. Lord Stor⸗ 
mont, von der Oppofitien, ließ unter andern die Rede 
verlefen, mit welcher der König im Januar 1783 das 
Parlament eröfnet hatte, und in welcher der damalige 
Meinifter, Graf Shelburne, (jeßt Marquis von Landes 
down) den König auf das feyerlichfte verfprechen laflen, 
daß die Ausgaben der Kivillifte in Zukunft nicht 850000 
Pfund überfteigen follten. ,, Diefes fey freylich fein Ger 
„genſtand, fagte er, wobey ſich ſchicklich Oekonomie ans 
„bringen laſſe. Die Krone muß bey allen dem Glanze 
9, erhalten werden, der dem bravſten Volfe auf Erden ges 
y, bühret, und ich fehe mit Freuden dem Zeitpunfte entges 
„, gen, da die zahlreichen Eönigl. Sprößlinge, mit wels 
„chen diefes Land gefeegnet ift, auf eine ihrer hohen Ge: 
9, burt gebührende Art verforgt werden follen. Sie find 
3, zugleich die Freude ihrer Eönigl. Eltern, fo wie die 
„Gluͤckſeeligkeit, dev Stolz und die Sicherheit des Koͤ⸗ 
„ nigreichs.“ — So fehr Lord Stormont indeflen dem 
Glanz des Eönigl. Haufes das Wort ſprach, fo nothwens 
dig fchilderte er die Erhöhung der Gehalte der königlichen 
Geſandten an auswärtigen Höfen, bey deren Ernennung 
man widrigenfalls nicht auf Talente, fondern auf Ver: 
mögen ſehen müfle. Der Marquis von Landsdown 
—9*— Hh3 er—⸗ 
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erklärte bey diefer Gelegenheit: das Bebeitaegäf 1783 
und 1783 habe Summen gefoftet, welche ſaͤmmtlich »0 

der Civillifte beftritten worden wären. Im Unterhau 
befchäftigte man fich mit diefer Sache den 5ten und 6tet 
April. Herr Powis fagte darinn, in Betref des N ja 
Eden, es fen wohl möglich, daß ein Ambafladeue vor 
Handluͤngs⸗Sachen feine groſſe Kenntniſſe habe, Diele 
Mangel koͤnne aber ein guter Secretair erſetzen, und di 
Ernennung eines zweyten Ambaffadeurs an dem nämlc 
en Hofe Scheine ihm deshalb eine überflüßige und, unnd 
ehige Maaßregel. Kerr Sog erklärte, zu Geore de 
Erſten Zeiten, fey die Civillifte nur 700,000 Pfuni i.jd hr 
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lic, geweien ,„ und dayon habe der. damalige 1 "por 
Wallis noch jährlich 100,000 Pfund alten. u 
nun damals nicht mit 100,900 Pfund habe Aus on \ me 
fönnen,, fo ſey es unmöglich, daß der Prinz von $ al, 
gegenwärtig mit 50,000 Pfund jährlich feine Hofhaltu 
beftreiten inne, Herr William Pitt entſchuldie = 
damit, daß nur durch eine fönigliche — 
Vermehrung des Prinzlichen Etats im Park 
tragen werden koͤnne. Am 7ten nahm das 1 
wegen einer Unpäßlichfeit des. Sprechers, feine 6 
vor, und am Toten feßte es für die Richter in @ af 
eine Vermehrung der Gehalte feft, — — 


Herr Charles Jenkinſon beſchaͤftigte Atten 
und ı2ten das Unterhaus mit wichtigen Motivnen "Er 
fhlug eine Bil zur beſſern Regutirung der engl Ge⸗ 
ſetze, die Handlung und Schiffahrt betreffend „wor, Bere 
Druck genehmigt wurde, damit jeder Kaufmann in 
tand fie durchlefen Fönne, Er gieng hierbep weit indie 
Geſchichte der englifhen Schiffahrt 'e uruͤck Zr ae 
1558, fagte er, habe die Flotte der Königin Mlifaber 
Aus 150 Schiffen beftanden, wovon 40 bis 6 ihre eig 
nen gewefen und die Abrigen ihren Allurten zůgeh rt 
ten. Die ganze engliſche Kauffartheyſchaft — 
nicht ſtaͤrker zls 300 Segel geweſen, unter 3 
habe ſie aber ſehr zugenommen, und bis — 
ten Reftautation fie um 169,370 Tonnen vern 
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Worden. Bon dieſem Zeitpunkt. bis! auf’ Wilhelm TIL. 
ſey ſie verdoppelt, und bis auf Georg I. nochmals verdop: 
Peit worden. Im Jahr 1774, vor Ausbruch des ameri⸗ 
caniſchen Krieges, habe die engliſche Schiffahrt 
827,725 SrachtTonnen, und im Jahr 1778, eine 
Mitllion 86000 Fracht⸗ Tonnen beſchaͤftigt; ſeit⸗ 
Dem habe ſie noch um 840,494 Tonnen zugenom -⸗· 
"nen. Der DVerluft der XIII nordamericanifchen 
Provinzen fey alfo der englifchen Schiffahrt Feis 
Nesweges nachtheilig gewefen. — Die neuen 
"MB orfchläge wegen der Steinbüttfifcheren , wurden: auf; 6 
-Mronat verfhoben, welches beynahe fo viel iſt, als ganz 
‚verworfen; allein, es iſt Diefes Eeineswegen ivegen Vor—⸗ 
ſtellungen gefchehen, die der hollaͤndiſche Geſandte deshalb 
gethan haben follte. — Ein anderer wichtiger Vorfchlag 
des Herrn Jenkinſon, um die bisherige Prämie von 40 
ES hilling auf jede Tonne der zum ‚Grönländifchen Walk _. 
fifchfang ausgeräfteten Schiffe, auf 30 Shilling herabzu: 
-fegen, würde nad) vielem Widerfpruch genchmige Er 
Tage dabey, daß diefer in England jekt blühende Induͤ⸗ 
— jaͤhrlich 190 bis 200 Schiffe, jedes zu 300 
onnen beſchaͤftige, welches, jede Tonne zu 40 Shilling 
erechnet, bisher einen jaͤhrlichen Aufwand von 120,000 
Pfund der Regierung gefoftet Habe. — Herr William 
Pitt fchlug eine Bill, zur Verminderung des Schleichs 
Handels mit Wein vor, von dem jeßt- ſo viel getrunken, 
und doch 8000 Tonnen weniger als. vor 60 Jahren vers 
sollt würden. Die Erlaubniß zur Einbringung diefer 
Bill wurde ertheilt, und dem 13ten giengen beyde Haus 
fer, wegen der Ofterfeysrtage, bis zum 26ften April: aus⸗ 
"3 x Am 26ften April brachte Haſtings Anfläger wieder 
3 neue Klagepunkte gegen ihn: ins. Unterhaus und vers 
ſprach, bis zum 28ſten noch 3 andere fertig zu haben 
Major. Scott. , ein ‚erklärten: Freund des Herrn Has 
ſtings, that. den Vorſchlag, daß das Unterhaus dem 
Herrn Haſtings in feiner eigenen Vertheidigung, gegen 
die ihm eg 3% Vergehungen in — 


EN 
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Hören, und ihm: eine Abfchrift der Klagepunfte zukommen 
laffen ſolle. Dieſes verurſachte eine weitläuftige Debarir 
Die Oppofition behatptete, daß man den Nerven 
ftings wohl hören Eönne, aber, es wuͤrde gegen den 
Jamentsgebraud) feyn, ihm Abfchriften der Klagepum! +4 
bewilligen, weil fie eigentlich noch nicht Rlagepunfte 
Des Unterhaufes waren, und uͤberdieß hätten ar 
angeklagte Groſſe des vorigen Jahrhunderts, die H 
von Leeds und Buckingham, ein Lord⸗ Ober 





















































hobenen Klagen erhalten. Herr. Pitt führte Be 
aus, den. Jahren 1620 und 1680 an, da folche An, 
allerdings Abfchriften der Klagen erhalten hätt N. 
des Hain Burke Klagen befänden ſich noch Punl 
auf keines Gentlemans Fa oder Nein gefodert 
fönne: Ein Herr Martin wünfchte dem Herrn 3 
ſpoͤttiſch viele Unterftügung vom Parlament, 1 amit 
aufgemuntert werden möge, einen andern in diefem Ja 
befindlichen Herrn, groffer Verbrechen zu befchuldig, 
Hieranf nahm Lord North den Hut ab, und neigte ji 
tief gegen den Heten Martin, welchen Burke, des ew 
gen Einerley und Kuckuck! Rucuf: Geſchreys beſch 
digte, weil er immer gegen die verbeyrathete Coalitio 
los ziehe. Am ıften May erfchien der merkwürdige Wiam 
in deflen Gewalt noch vor wenigen Jahren dase Foo opR 
Schickſal von Millionen Menichen fand, der. in mdier 
einen fürftlihen Staat: hatte führen müffen, al x. Ho r 
entbloͤßt, als ein. bloſſer Privatmann, vor den Schrai 
fen des Unterhaufes, wofelbft ihm jedoch mit einer. me 
als gewöhnlichen Achtung begegnes wurde,  inden man 
ihm, wider Gewohnheit, einen. Stuhl bot, un au 
andere Art auszeichnete. Die Erlaubniß, feine | ſchriftlie 
aufgeſetzte Vertheidigung abzutefen, erhielt er zugleich; 
ift aber nur ein, kurzer Anfang baroon bekannt geworde 


den — Worten ſteht. In diefem. Eingange be 
ſchwert er ſich Über den Ungrund, das Feen i He un | 
Boshafte der gegen ihn angebrachten Beihuldigung: 
über die N Libells und Pamphlets, 'w 


des großbritt. Parlaments. 473 


he die Preſſe täglich gegen feine: Verwaltung in Indien 
hervorbringe, und beſonders über gewiſſe Criminal: Kla⸗ 
gen, welche den Namen Burke, feines Anklaͤgers, auf 
dem Titelblatt führten, folglich deffen Sanction haben 
Mößten. Die Ganction des Unterhaufes haben fie noch 
bey weitem nicht. An Zufammentragung diefer Klage; 
punfte, fagte er ferner, hätten feine Feinde fünf Jahre 
kang alle ihre Kräfte-angewandt, er aber habe nur erſt 
ſeit vorigen Montag an feine Vertheidigung gedacht, und 
fen. nun folglich in beynahe eben fo wenig Tagen, als feine 
e Jahre gehabt, damit in Bereitfchaft. Er ſey ſchon 
als ein! Schulfnabe (from a School-Boy) in Indien 
geweſen *), und. fey während einer Periode von 36 Jah; 
ern ſtets fo glücklich gewefen, einen guten Namen und 
Kharakter zu behaupten. - Den harten gegen ihn erhobe⸗ 
en; Befchuldigungen wolle er deshalb dreift begegnen, und 
an Schickſal lieber abwarten, als den ewigen Drohun; 
gen.ciner Parlaments:Inquifition ausgefeßt zu ſeyn. Er 
Babe in Indien flets nach) Erfordern a ge⸗ 
Dandelt, und ſey dabey häufig zu ſolchen Erftemitäten 9 
Beacır geweſen, wobey er.einen Fall ähnlicher Art: zu 7 






Ben, und wurde, als er müde ivar, ‘von ſeinem Begleiter 
EN rn Mag 07, Mar. 
ournale 
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474 Tagebuch des großbritt. "Parlaments; 
Markham und den beyden Parlamentsſchreibern bis 
I1 Uhr Abends abgeloͤſet, da er mit Genehmigung des 
Haufes,abbrach, und am 2ten, Abends gegen 7 Uhr, bie 
Borlefung diefer Bertheidigung endigte,/ welche zum Druck 
befördert wurde. Am zen führte Herr Burke‘ 
feinen erften Zeugen, den Oberften Champion, de 
brittifchen Truppen bey dem Einfall der Rohilias * 
mandirt hatte, ins Unterhaus; der Oberſt konnte aber 
weiter nichts als ſeine damaligen Offiein Briefe vo 
und wegen ſeines Gedaͤchtniſſes entſchuldigte er fich, — 
ein kranker Mann, der nun ſchon ſeit 12 Jahren gei 
Monat jährlich bettlaͤgerig ſey, und der von dem, 
vor 14 Jahren gefehn und gethan, nur noch wenig | | 
wiſſe. Einer der Briefe des Oberſten war gegen d 
Herrn Haftings, und nannte fein Beträgen ge gen die 
Rohillas hart und graufam. Am sten brachte der Anklaͤ— 
ger Burke noch einen Zuſatz wegen der Klage in Beire 
der Rohillas ins Unterhaus, welcher das traurige Schich 

ſal des einzigen noch uͤbrig gebliebenen Rohilla⸗ Pri zen, 
des Fizolooah Aawa, betraf. "Der es zeug e, 
den Burke am Seen May gegen Herrn Haſtings abhir 
ven ließ, war ein Major Marſac, denen Auflage aber 
von feiner Bedeutung war, Allem Anfehn ne — 
dieſer Proceß, in der izigen Sommerfigung des Parlar 

ments, die ſich kaum bis zum Julius — 1, noch 
| ar zu Ende sehn ·ú— | 
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nd find beynahe in eine Art von Gewerbe ausgeartet. 

Zum Glück, oder Unglück, aber wird jetzt faft nichts mehr 
von ſolchen Broſchuͤren gekauft, und das Publitum bez 
gnuͤgt ſich mit den ausführlichen und fcharffinnigen Kriti⸗ 
ken, die von Zeit zu Zeit in den Derlinsfchen gelehrten 
Zeitungen eriheinen, wovon der gefchicfte M. Oluf 
Wornm Verfaſſer ſeyn foll. — — 
Der Biſchof Balle arbeitet an einem neuen Lehr⸗ 
Buche, wobey Luthers Katschismus zum Grunde gelege 
Wird. Es find ſchon einige Bogen gedruckt, und der . 
Plan und die Federung des Verfaflers find etwas weit⸗ 
laͤuftig. Er entſchuldigt dieß aber damit, daß diefes groͤſ⸗ 
feve Lehrbuch für die Lehrer beftimmt fey, und er nachdem 
einen Auszug für die Jugend daraus machen wolie. Ob⸗ 
gleich die Schrifren diefes, auch aufferhalb Dänemarks bes 
Fannten, Gelehrten nicht mit fo eifriger Begierde gelefert 
werden, als die eines Baſtholms, ſo fähret er doch) noch 
mit ünermüdetent Zleiffe zu arbeiten fort. Sein berührs 
tes Unternehnien dürfte von vorzüglich gutem Nusen feyn, 
da wir nur überhaupt noch wenige, und noch weniger gute 
Lehrbücher, wie z. E. Baftholms mit fo vielem Beyfalle 
aufgenommengs Religions: Buch, haben. Der Streit 
punkt wird fi) nun Bald von der Fiturgie zur Paͤdagogik 
wenden; allein in diefem Fache dürfte die Zahl der Auto: 
ven ſchwerlich fo groß werden, als in dem liturgifchen, da, 
es ‚mehr Einfihe und, praftifchen veifen Verſtand er; 
ER a I A 
{ Die Geſehze, welche die neue Geſellſchaft für die 
Nachkommen, (Selffab for Efterflagten) angenommen 
bat, gehen vornemlich darauf hinaus, eine Real Schule 
zu errichten. _Hnd es folfen ich ſhon 46 Perfünen gemels 
det Haben. Der dänifhe Dichter € toren Thaarup 
und Etats: Rath Pauli wurden am erſten Verſammtungs 
tage, ‚den 4ten März, zu Direktoren ernannt, Die Zeit 


wird. den, Erfolg diefer Gefellfchaft zeigen. — 
Man iſt jetzt in voller Arbeit die Thottſche Bib⸗ 
liothek in Ordnung zu btingen. Die Groͤſſe derfelben, 
und die Unordnung, worinn ſie fich befindet, wird viel 
Zeit erfodern, einen Catalog Daukber zur machen"; ze e 
| — xe⸗ 


| | - 
476 Mitterariſche Nachrichten 


Executoren des Teſtaments haben dem Univerſitaͤts⸗Biblie 
thekar und Profeſſor Ehlers dieſes Geſchaͤft aufgetra 
gen, und Herr Ehlers hat für eigene Rechnung noch 5 
bis 6 Mitgehülfen angenommen. Um fih für Verant 
wortung zu fichern, hat er die Einrichtung getroffen, dag 
jeder beym Ausgange aus der Bibliothek fich vifitiren läßt. 
Zur Bearbeitung des Verzeichniffes der Manuſcripte und 
Palaͤotypen, wornach die gröffe koͤnigl. Bibliot ‚diefe 
ihr gefchenfte Sammlung annehmen foll, ift 6 
rup, der ebenfalls auf eigene Rechnung 2 feiner. littera | 
ſchen Freunde zur Unrerftüßung angenommen hat, 
inter diefen Handfchriften foll auch.eined von’sfonomi 
ſchem Innhalte aus der Feder des Grafen felbft ſeyn. 
Vom Doctor Pflueg haben wir neulich eine Ge⸗ 
ſchichte der Krankheit des in ihrem Journale ange 
führten Mädchens *) erhalten. Ich wuͤnſchte er hatte 
. die Sefpenfter: Geſchichte nicht mit eingemiſcht, welches 
wahrſcheinlich zu einer ihm unangenehmen Piece Anlaß 
gegeben Hat, morinn er mit dem thörigten. Chirurgus 
Heifer verglichen wird, der vor kurzen wegen feiner foge 
hannten Jldebrands: Hiftorie der Gegenſtand des Ge⸗ 
fprächs aller Sefellichaften war. 
Der arbeitfame Profeffor Baden. hat. fürzlid ei 
lateiniſch⸗daͤniſches Lexicon herausgegeben, woher Be 
ner zum Grunde gelegt ift. Ein geſchickter Sudem 
Namens Amberg, fol ihn dabey fehr unterftügthaben. / 
Nur Schade, daß diefe Schulbücher noch fo’ foftbar t ei: 
ben. Bon dem beliebten Doctor Moldenhauer ei: 
wartet man eheftens eine Abhandlung über die‘ Kemipet 
herren. Seine Collegien werden von.den Studenten e 
fleißig befucht. Auch erhält das, Publikum: bald‘ ‚einei 2 
Tandifche Kraturhiftorie von dem durch ſein ph 
Shen und oͤkonomiſchen Einfichten beruͤhmten Hu 
Herr Prof. Thorkelin, (der auf koͤnigl. Koften eik 
Reife nad) England und Schottland antreten wird %- | 
Manuſcripte, die zur Erleuterung der Altern daͤniſch 
ſchichte dienen, aufzuſuchen) giebt mit dem eheſter 

























aus Kopenhagen. 477 
Sanimlung von Briefen und Diplomen heraus, bie bis 
bee in den Archiven verborgen lagen. Sie wird in 


Quart mit Kupfern, welche die Sigillen vorftellen fol 
ken, gedruckt. — 


Von der Commißion zur Verbeſſerung der 
Schulen und Akademien hört man bisher noch 
nichts. Es follen ſchon viele Plane und Vorſchlaͤge 
eingegeben feyn. Immer gut, denn je. mehr Vorſchlaͤ⸗ 

e, defto gröffere Wahl, und deſto weniger Parthenlich: 
eit. Noch vor Jahres Schluß eriwarter man den Ans 
Fang der Veränderungen, oder ihrer Beſchluͤſſe gemacht 
zu fehen: a ee en 
—— — — 
Nachrichten von verſchiednen Laͤndern. 
Schweden. | 
Sp‘ einem Zwiſchenraume von einigen Monaten, in 
IE welchem wir unfern Lefern Feine erhebliche Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten von diefem Reiche mitzucheilen hatten, iſt 
mit der Eröfnung eines Reichstags, welcher am ıften 
May proclamirt worden, eine Periode wieder angefans 
gen, die in der Folge noch verfchiedene politifche Wichtige 
keiten aus Schweden erwarten läßt. In dem Ausfchrei 
ben des Monaschen zur Zufammenberufung diefes Con⸗ 
vents der Stände, vom 28. März d. J., werden die 
ſchlechten Erndten der drey legtern Jahre, und der daraus 
erfolgte Mangel, und die deßfalfige nöthige Vorficht auf 
die Zukunft, die auf dem Reichstage zu berathfchlager 
md einzurichten fey,- als Hauptveranlaſſung und Gruͤnde 


J 


478ESchweden. 
dieſes Congreſſes angegeben *). Fuͤrs eifte wird ‚alte 
diefes der Hauptgegenſtand der Berathſchlagungen ſeyn, | 
indeß iſt nicht zu bezweifeln, daß noch mehrere wichtige 
Projekte, Abfichten und Angelegenheiten in Anregung 
und Ventilation werden gebracht werden Mir wollen 
die Zeit abwarten, das Geſchehene naͤchſtdem unfen 
Lefern berichten, und debhalb verſchiedene aus guter | 
Quelle erhaltene Nachrichten und gegründete 
fungen bis zum apodiiciſchen Beweiſe durch datia Fr 
ruͤckbehalten. — — 
Kurz vor dem Beſchluſſe und dem Ausſch ibe 
ſes Landcongreſſes erhielt Schweden zwo neue Ein htur 
gen, die in Hinſicht der Litteratur und der Spra hcult 
von Nutzen ſeyn werden. Am 20ſten Anl ſuftete da 
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fhwedifchen Sprache, auf dem Fuſſe der 163596 if 
teten franzöfiichen Akademie; nur mit dem Unterfchk öde, 
daß die fchwedilche Akademie: blos aus 6 Ehren. und, m 
ordentlichen Mitgliedern befiehen wird, An ehe er 
Tage wurde aud) die feit einiger. Zeit verfall ne APR € 
‚mie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Inn ; . * 


* F 


der Wienfhaften hat Srechelm * aa — | 
drey Afademien! ee 


H Diefer Gegenhanb verdient in der at sh förg Altigfie 
Aufmerkſamkeit, und ſchleunige Oegenanfalten, 21%, 
Fruchtmangel in Schweden und vorzäglich. In Fiamla 
in dem legten Fahre fo auſſerordentlich groß | ö wefeniß;. 
an wandte ſich bey dieſen Umſtaͤnden an ben Supifnmn 
Hof/ und ſuchte bey dem die Vernhhann iner ſe⸗ 
«bieten Dienge Geiraibes. BP. el 


Schweden 479 


in andres Augenmerk richtet der Monarch und die 
—5 auf die. Anlegung der neuen Stapelſtadt 
Beste in Kornholms ; (ſonſt Waſa⸗) Lehn in Finnland, 
Wozu der mit -guten Privilegien verfehene Stiftungss 
Brief am 30, Zul. vor. J. ertheilt if. Die neue Stade 
wird. eine vurtrefliche Lage, und einen bequemen: Hafın 
Haben, und kann auch felbft mit Feſtungswerken verfehen 
werden. Schon auf dem Reichstage 1765: wurde daher 
befchlofien, daß die Stapel:Stadt Wafa, deren Hafen 
einen ſehr befchwerlichen Eingang hat, auf die Inſel 
Kasbkon gegenuͤber verſetzt werden, und in der neu an— 
zulegenden Stadt der Stapel ſeyn ſollte. Dieſer Plan 
gerieth aber damals ins Stecken. Auſſerdem wird noch 
eine andere neue Stadt am Fluſſe Tamerfors, wovon 
die Stadt den Namen haben ſoll, im Lehen Bjorneburg, 
errichtet, wozu der Stiftungs: Brief ſchon vom ıften Octb. 
1778 datirt iſt. „Die fich dafelbft niederlaffen, erhalten 
20 Freyheitsjahre, und’ haben die Erlaubniß alle Arten 


won Handel, Fabriken und Handwerken zu treiben, ohne 


an: die vorhandenen Handlungsvorſchriften und Innungs⸗ 
ordnungen gebunden zu feyn. — Es gehört gleichfalls | 
zu. den Merkwürdigkeiten Schwedens, daß noch vor dem 
Schluſſe des abgewichenen Jahrs auch in den teutfchen 
‚Provinzen: des Reihe die Tortur abgeſchaft wors 
den, bie in Schweden felber ſchon vor Io er 
abgeftelter wurde u 

Das durch den Todt des Stan ben * J 
digte Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten *) 
iſt kuͤrzlich durch die zu gleicher Zeit zu Reichsraͤthen er⸗ 
geratie Sigatsmanner, den Grafen von Oxenſtierna 
« und 
96, 11,68. d. Polit, Joutn. 1785, S. 4136. 


ring auswärts, und 29,250 Tonnen inner! ib des 


4800 Schwehem 


and den Baron von Beer, tieber beſcht when, 
Erfterer wohnt feit der; Zeit auch im Hauſe ‚be ‚rw 
fen von Creutz. * 
Der unſern Leſern ſchon naͤher bekannte Abenteitet, 
Lagmann und Ordens⸗Hiſtoriograph Simmingffiel®**) 
iſt in den am 28. April gehaltenen Ordens: Capitel 
einhellig fuͤr unwuͤrdig befunden worden, ein Amt indem 
Eöniglichen Orden zu befleiden, und mithin die Kifterie. 
graphenſtelle für ledig erflärt worden. — 
Nach der neuen Ausgabe von des Hru. * — 
Erick Tuneld Geographie öfver Konungariket Sb 
sige u. f. w., beträgt die Bröffe Schwedens. 6 
nach andern Angaben aber nur 6200, ſchwediſche Quad * 
meilen. Die Einkuͤnfte der Krone belaufen ſich oh — 
faͤhr jaͤhrlich auf 5 Millionen Reichsthaler, und die ga | 
Volksmenge fleigt etwa gegen 2,700,000°% * en; 
wovon in den Städten ungefähr 163,000: Wohnet — 
Nach andern zuverlaͤßigen Nachrichten ſind im ahr 
1781 von Gothenburg 107,309 Tonnen geſalzene nen se 


























Reichs verführt worden. Auch find auſſerhalb = * | = 


2655 Tonnen geräucherten, und 334 Tonnen Ye * 
Hering verſandt; an Heringsthran 1454286 Te a — 
waͤrts, und 535 nach verſchiedenen Orten im ⸗ * 3 | 
fehift worden. Der ganze Gewinn. des Thr anſiede end | 
vom Jahr 1760 bis 1784 . wige — * 1 
Spec. Rthlr. —** — AR — 4 
Die Merkwuͤrdigkeiten des am op wirk 
foͤrmlichſt angegangenen und etöfneten Reichetag 
den wir in der Folge im Zuſammenh nge erze — 
nt Fun; P=: 


— Ehend. G. 1187, x 





| Anfang davon enthält. der unten ‚folgende Brief aus’ 


Stockholm: Wir werden künftig die: ferneen Nach⸗ 
richten aus guter zuverläßiger Duelle. mittheilen koͤnnen. 


Mrußland. WB 
Die Sorgfalt des rußiſchen Hofes, das Commer. 


weſen auf die ausgebreitetſte Art zu befördern und zu er⸗ 
leichtern, hat auf einmal mehrere Entwürfe zu Stande 
gebracht, von denen jeder ſo groß, als fuͤr das Reich 


wichtig und vortheilhaft iſt. Durch eine Verbindung 


der Fluͤſſe Kama und Wichegda vermittelſt eines Ka⸗ 
nals fol eine Communication. des weiſſen Meers mit der 


ı 


caſpiſchen See veranftaltet werden, zu welcher Arbeic- 


‚nach dem gemachten leberfchlage 400,0°0 Rubel Koften 
erfoderlich find. Zugleich will man die Fluͤſſe Witegra 
und Kauſcha verbinden, wovon die Ausführung etwa 


koſten duͤrftfe. ‚ 


‚gegen anderthalb Millionen koſten wird, und naͤchſtdem 
iſt es im Projecte, den Don mit.der Wolge zu vereinis. 


gen, und dadurch eine Sommunicatien des ſchwarzen | 

Meeres mit dem Caſpiſchen zu Stande zu Bringen, Zu, 

ige wird zur Sicherheit der Schiffe eine groffe Schleu⸗ 

fe angelegt, und von Petersburg bie Moſcau ſoll eine 

Landſtraſſe gezogen werden, die etwa 2 Millionen Rubel 
5 ya; 


Weaenn alle diefe Anftalten:und Projeite erſt vollkom⸗ 


men ausgefuͤhrt und im Stande find, ſo haben die Rufe; 


fen Handlungsbequemlichkeiten / beren ſich ſo zuſammen 
keine commereirende Nation ruͤhmen kann, und das Com⸗ 
merz wird dadurch einen Schwung erhalten, die die Kufs! 
merkſamkeit von ganz Europa auf ſich ziehen muß. Der 
rußiſche Hof richtet dabeyzzugleich ſeine Abſichten auf die? 
Poli. Jown.Mayıza — ↄZi ge 


smasrhen Banbivngtncrbinbungen m foren 
und ſucht diefelben immer mehr zu verbreiten -und-zu-ber 
feftigen, oder ſicher zu ftellen. In diefer — 
tet man auch jetzt ſo eifrig daran, von dem Kaiſer von 
China einen Diſtrict an den Ufern des Fluſſes M ur, 
der fich in die See von Kamtſchatka ergießt,- und 
dem die freye Schiffahrt auf dem Fluſſe Murat u@ | 
halten. Durch beyde Erwerbnifle erhielte der: 
neue vortrefliche Auswege und Nebenzweige, nicht au j 
denfen, daß der Handel mit den Chinefen eines: THre 
dadurch fehr gefihere würde. Die ſchon getroffenen. 
falten zur Aufnahme von- Eberfon, wohin ax deiſe 
der Kaiſerin zur Kroͤnung durch eine Ukaſe auf Ei 
Jahr feſtgeſetzt iſt, haben immittelſt den beſten 
und dieſer Platz wird jetzt aus mehrern Gegend nu 
Reichen, und ſelbſt aus einem Theile des ı 
Teutſchlandes, bevölkert. Noch erfl vor kurzer 
ein Tranfport von Handwerkern von Luͤb 
der Raiferin dahin abgegangen. Die neuen 2 
enefchlieffen fi) zur Verlaffung ihres Vateria 
leichter, da jedem, der nach 5 Sahsen —* a 
Die Ruͤckreiſe verfprochen if. | — * 
Im Civil⸗ Fache erſcheinen ebenfalls m ridau⸗ 
rend neue Einrichtungen und Geſetze. Dapir | ” di 
die noch am Schluffe des vor. J. erſchienene u * 
inn allen Perſonen erlaubt wird, nach erre 
Jahre ihr: Vermögen: ſeibſt anzutreten; — | 
mand vor Ablauf. feined 2u ſten Jahres ohne E 
feiner Vormuͤnder die Macht haben, Süterzu ve 
oder zu verpfaͤnden. So fangt alſo die volle Y nd 
vn Zi ———— dem 200 
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an, da vorher ein weit längerer Termin war. — Eine 
andee Verordnung beſiehlt, daß man ftatt des bisher in 
den Bittfchriften gewoͤhnlichen Worts Tſchelobit⸗ 
Naja (welches von dem ehemaligen Gebrauch, daß der 
Bupplicant fich mit der Stirne zur Erde niederwarf, her⸗ 
ruͤhrt) inskuͤnftige Klage oder. Bittfchrift, und ſtatt 
Bitſchelom die Worte I. N. bringt Klage oder bit⸗ 
tet gebrauchen, und daß man am Ende einer Bittſchriſt, 
wie auch in Patenten, Eidesformen u. ſ. w. ſich nicht 
mehr Knecht ſondern Unterthan, nennen ſoll! Die 
Kaiſerin ehrt die Würde der Menſchheit, deren Zierde 
&ie Selbſt ift. ; 
4. Auf die Vervollkommnung bes Brsiehungewes 
fens wird ein immer forgfältigerer Bedacht genommen, 
und Haupefächlih nimmt. man auf das Krormalfchuls 
weien Ruͤckſicht. Die Monarchin hat der desfalfigen 
Commißion Eürzlich einen Plan zur Errichtung neuer 
Uniperfitäten und Gymnaſien in den gröffern Städten abe 
moedert, und fürs erſte dft die Anlegung Dreyer neuen _ 
Univerfitäten, nämlich zu Plesfow, Tfchernigof 
und Penſa, beſchloſſen; auf welchen neuen hoͤhern Lehr⸗ 
anſtalten aber nicht die Theologie, vorzuͤglichſt aber die 
Medicin getrieben werden ſoll, in welchem Fache das 
weitlaͤuftige Rußland geſchickte Männer auch beſonders 
nöchig Hat: Zur Zunahme der Jeſuiten in Weißruß⸗ 
land, deren Anzahl zu Mohilow im vorigen Jahre ſchon 
aus 172 Perſonen in 6 Collegien beſtand, iſt noch erſt 
vor einiger Zeit ein neues Collegium in der Stade Dit 
neb urg erdfnet wotden. ⸗ Die altherkoͤmmliche Ber 
nennung der Geiſtlichen mit dem Worte Popen, if 
x ai a verboten, und je: 
>) dem 


— ner 


134 Mußland. 


dem beſohlen neh; ſtatt dee Worter pobe m 
wahren Benennung Geiftliche zu beblenen. Er 


— re 


Das Sinanzwefen des rußiſchen Hofe⸗ enegt e ei 
nen immer feſtern und ſtaͤrkern Zuftand. Srdief m Mar 
werden den Hollaͤndern wieder 3 Millionen, bezahle, "und 
mit deren Einfluß wird Rußland alddenn binnen 3M 
naten 64 Millionen Schulden an die Holländer. bezaplt 
haben. Geht die ſo fort, fo wird der rußiſche a Lg 
kurzer Zeit alle feine Anleihen abgetragen haben, ., x. 4 


In Cronſtadt iſt man jetzt auf das lebhafteie me 
ben Anſtalten zur Aufnahme der Petersburger Adm = 
tät und ihrer Magazine, die dahin tranfpostieh 

follen, beichäftigt. Die Anzahl der an den’ i 
Schiffen u. ſ. w. daſelbſt arbeitenden lager Y * | 
ſchen 20 bis 30,000 Menfchen. Außer den Beſch 
gungen mit der Marine zu Eronftadt, wird au Che 
ebenfalls daran ungemein eifrig gearbeitet, > 
ſoll die rußiſche Seemacht in zwey —— 
nen, eine zu Cronſtadt, im Norden, die 
‚ Eberfon, im Süden, beftehen, Frankreich u 
nien widerfeßen fih der Erfcheinung einer: —* 
te im mittellaͤndiſchen Meere, aus furchtſamer 
gegruͤndeter Vorſicht. Indeſſen errichtet doch R 
in den zwey entgegen gelegnen Gegenden von @i uro ; F ven | 
Norden, und Süden, eine doppelte: Seemacht und 



















Verbindung der Fluͤſſe durch Kanaͤle im Reiche, nr eo 
erwähnt worden, vereinige Norden und Siem i * — 
nern des Reichs, und giebt die Mittel, ganz Europ = f 

der rußiſchen Seemacht, von zween Enden: * | 
fegein!: Eine grafle vafte: zuge — 
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gen in Rußland das Gepraͤge des Coloſſaliſchen haben, wie 
das Reich ſelbſt ft! ! 


Oeſterreich. 


„Es iſt, ſagt ein neuer Reiſender, für den Philos 
ſophen eine wahre Wolluſt, daß er in faſt allen Staͤdten 
von Ungarn und Steyermark den Bau neuer Pfarrhoͤfe, 
neuer Kirchen und Schulhaͤuſer und neuer Vorſtaͤdte ſieht. 
Alle Haͤnde ſind damit beſchaͤſtigt, Kirchen an allen Or⸗ 
ten zu errichten, wo vordem Tempel zum Gottesdienſte, 
und Schulen zur Erziehung der Jugend mangelten.““ 
Und dieſer Wolluſt kann man faſt in allen oͤſterreichiſchen 
Provinzen jetzt genieſſen. Der Mann wird ſich alſo nun 
ſchaͤmen, der vordem die weiſen Abſichten des groſſen Mos 
narchen bey der Kloͤſterreduction verkannte, und die wichs 
tigen, für die Menſchheit fo wohlthaͤtigen Folgen eines 
dadurch in die glaͤnzendſte Activitaͤt geſetzten Religions⸗ 
fonds nicht einſah, der uͤbrigen Vortheile, die dem Pu⸗ 
blico dadurch zuflieſſen, nicht einmal zu gedenken. Man 
kann ſich, um nur eines anzufuͤhren, davon einen Begrif 
machen, wenn man die Angabe eines der beſten oͤſterrei⸗ 
chiſchen Statiſtiker uͤber das Kloſterweſen in Oeſterreich 
zu Huͤlfe nimmt, und die ſich von ſelbſt daraus ergebenden 
Reſultate weiter erwaͤgt. Nach dieſer Angabe belief ſich 
die Anzahl der vor der Reduction in der Monarchie vor⸗ 
handenen Kloͤſter auf 2000. Rechnet man im Durchs 
ſchnitte auf jedes Kloſter 30 Köpfe, und das kann man 
ohne Ueberfekung, fo ergiebt fi eine Volksmenge von 
60,000 Perfonen, die der Population ganzlich ent; 
zogen wurden. Diefe 60,000 Perfonen verurfachten eine 
Lonfumtion von 18 Millionen, die im eigentlichen. 
Berftande gar Feine Geldeirculation genannt werden kann, 
und daher fürs Publicum beynahe ganzlich verloren war. 
Man führe diefe Anfchläge nur einen Zeitraum von 20 
bis 30 Jahren hindurch, und weld ein ungeheurer Ver: 
luft für das Land wird daraus tefultiren ! 


Die berühmte, bisher aus mehr ald 80, 00o Baͤn⸗ 
den befichende, re a zu Wien 
F 3 * er⸗ 
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erhält genenwärtig einen ungemeinen Zuwachs "da fie 
aus den zweyen aufgehobenen öffentlichen Bibliochefem 
alle beliebige Werke auswählen darf. Man wird bie aufs 
ferordentlichen Schäke diefer koſtbaren Sammlung hoffent: 
lich auswärts bald näher kennen lernen, da bereits au eis 
nem ausführlihem Catalogus darüber gearbeitet wird, 


Die Generalgouvernanntin ber öfterreichiihen 
Niederlande hat kürzlich den dritten tofcanifche 
Prinzen zu ihrem Univerfal: Erben eingefeßt, \ 
noch aufferdem demſelben die Nußnieffung ihrer AU 
eingeräumf, &ie hat fich nichts weiter, als die Einfüng 
te ihres Gouvernements, nebft denen ihres Gemahls, Zi 
fammen 220,000 $l.; ferner von ihren Gütern im’ 
garn 200,000$l., und 40,000 ft. von ihrer Appanage 
vorbehalten. — Die vor einiger Zeit in Yrüffel von 
einer Privat:Gefellfchaft errichtete Bank, deren wir 
damals ausführlich erwähnten, ift kürzlich ganz unerwar 
tet aufgehoben, und den Aflociirten von ber Regie 
rung befohlen worden, alle ihre Noten wieder einzunies 
ben, und die präfentirten fogleich zu bezahlen. Diet 
Veränderung war um fo mehr unvermuthet, dadie Dank 
fo. eben in den beften Gang ihrer Gefchäfte trat; und dass 
halb glaubt man nicht ohne Grund, daß der Kaiſer 
auf eigene Rechnung eine neue Bank anlegen Werder 

Eine andre wichtige Veränderung ift der Hefehl; dan 
fünftig der Handel zwiſchen Hamburg und den öfter 
reichiſchen Brblanden fo eingeleitet werden foll, Daf 
die kaiſerl Unterthanen die Vortheile der Seat 
felbft genieſſen. In der Adficht follen alle Waaren, die 
bisher zu Lande von den Seeftädten nach Defterreich 9 
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En 


führet wurden, daſelbſt auf Triefter Schiffe gel 
zu Waſſer dahin geführet werden, | | 


Nach dem vor Eurzen herausgefommenen: # eue 
ſtem Reglement für die E.P. Cavallerie, entwor 
fen unter der Auffiht des General: Seldmarı 
fhalls, Grafen von Caſey, beftand. die tegulirte 
Faiferliche Reuterey im I. 1769, da dieſes Megle 


ment im der Armee ausgetheilttwurde, in Frieden 
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ten aus 33,683 Mann, die 4,284,577 81. koſteten; 
in Kriegszeiten aber aus 46,045 Mann, zu deren 
Unterhaͤlt 6,236,232 Fl. erfodert wurden, | 
Moch folgt unten ein Brief aus Wien. 


| Teutfchland. 
Waͤhrend der bisherigen Spnactivitat des Reichstags 
and bey der immer mehr in Vergeſſenheit gerathenden. 
Bayerſchen Zaufchangelegenheit, hat ſich in der befann: 
ten „anfinnifchen Präbendenvergebungsfadye ) 
zwiſchen dem Kaiferlichen, dem Berliniſchen, und einigen 
‚andern angefehnen teutfchen Höfen eine neue Streitfrgge 
aufgeworfen, ‚die Aufiehn macht, und wahrfcheinlich noch 
einen weitläuftigen Schriftwechfel veranlaffen dürfte. Auf 
fer den deßfalfigen oben S. 460 befindlichen -Memsiren 
von Berlin und Hannover, haben die Hoͤfe zu Dresden 
and Caſſel ebenmäßige Schreiben erlaffen, die mit vorer: 
wähnten Memoiren einftimmig find. Zu gleicher Zeit ift 
auch fchon ein halber Druckbogen erfchienen, worinn die 
Brage: Ob kaiſerl. Maj. befugtfeyen, in Prozeß⸗ 
ſachen von dem Faiferl. und Reichs: Rammerges 
richte die Acten und Protofolle abzufodern? 
aufgeworfen, und nad) der Vorfchrift der Reichsabſchiede 
don den J. 1510, 9.145 1541, 6.395 und 1544 $. 
98. bejahend beantwortet worden. Syn einer gleich dar; 
auf erfolgten Schrift, unter dem Titel: Prüfung: 
Wird dagegen diefe Aetenabfoderung alg der Einrichtung 
und Verfaſſung des Kammergerichts, fodann den Reiche: 
Hefegen, dem Heichsabfchiede von 1666 und der kaiſerli⸗ 
‘hen Wahlcapitulation Art. 16, $.7. 9, 10. 14, zuwi⸗ 
derlaufend vorgeftellt, | J— 
Wegen der in Frankreich erfolgten Muͤnzveraͤn⸗ 
derung hat der Oberrheiniſche Kreis bereits am 
Iten April einen Entſchluß gefaßt und ein Reglement 
bekannt gemacht, nach welchem fuͤrs erſte bis auf einen 
allgemeinen Reichsſchluß die Gold- und Silberſorten im 
) ©. voriges Stück des Journals ©. 384, und ©, 395, 


wie auch in diefem Gtüäde oben G.460. 
—— iq 


t 


ner Bedienen geleitet, seht ein Fuͤrſt in —— 
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20 als connlvirten 2481. Fuß vom Istn May an.in dm 
Kreislanden follen ausgegeben und angenommen: 
Serner werden alle durch die Laͤnge der Zeit: abgeſchliffene, 
und durch ſtrafbare Feilung noch mehr verringerte fran · | 
zoͤſiſche halbe Kaubthaler von voriger Regierung 
wovon das Stuͤck nach dem 24 fl. Fuß ſtatt 1 fl BL. 
a Pf., nur noch ıfl. 172 Kr. werth ift, vom -15 Mayan 
oänzlic sußer Cours geſetzt. m Hannoͤ⸗ 
verſchen find ebenfalls die franzoͤſiſchen Laubthaler von 
1784 und 85, wie audy die neuausgeprägten Sch 
Couisd'ore von 1785 und folgender Zeit bis’ auf 
tere Verfügung durch ein Fönigliches Edict vom of 
März gänzlich und bey Strafe der Confiſcation vert 
ten. Auch der ſchwaͤbiſche Kreis iſt hat 
wegen eben dieſer Muͤnzveraͤnderung und der abe au 
nehmenden Maasregeln am Zten May. zu Ulm’ ann 
mengetreten. Vor diefer allgemeinen Kreisverſamm 
lung wurde in der Oſterwoche nod) eine Eee 
amtliche Conferenz gehalten , die noch. 
Geſchaͤfte und Kreisangelegenheiten beſorgen wollte a 


Ein Theil von Schwaben, und vorzüg au | sul | 
mer Gebiet, verliert feit einiger Zeit durch te & 2 36: 
wanderungen nad) Gallizien und Ungarn. Wieder i b 
Menſchen, und hoffentlich wird man auf dem F 
auch auf Mittel bedacht ſeyn, demfelben vorzubeugen. 
Auch in einigen andern Diffricten Teutfchlande gt eift 
Emigrationsfeuhe um fih. - Aus-MWeftpbe 
viele Einwohner wegen des Verfalls der —— 
merwerke und des Holzmangels, weg. li 

Zu den Fortſchritten der teutfchen Aufflar: je 
hört dießmal eine gegen Ende des März er hienene \ * 6 
netsordre des vortteflichen. Fuͤrſt⸗U Abts zu 2 
ten, worinn er feine Beamten auffodert, ihm Diane zur 
Beförderung der Aufklärung des Volks inderNelie gi t, 
und des Wohls des. Staats vorzulegen... Auft se 
ge, und durch die Local: Kenntniß und — J 






























nen Abſichten am ſicherſten, und auf eben d ONE - 08 
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wird es ihm auch leicht, allgemeine und ſich nicht wider⸗ 
ſprechende wohlthaͤtige Einrichtungen zu treffe. 
| Sn Bayern Hat man es noch befländig mit dem 
Illuminaten zu thun. Um ihren Sauerteig, wie 
fih ein bekanntes Öffentliches Blatt ausdrückt, auszus 
rotten, ift eine Commißion niebergefeßt worden, wels 
he die Anzahl und den Zuftand der Weltgeiftlichen, 
ihren Lebenswandel u. ſ. w. aufs genauefte unterfuchen 
fol. _ Fürs erfte hat man ihnen befohlen, ohne Erlaubs 
niß des geiftlichen Raths Feine Informatorftelle ana 
zunehmen, und — endlich Feine Öffentliche Schenken 
zu befuchen. EL A | | u 
Bon den im vorigen Stüde des Journals gedach: 
ten Differentien in Nuͤrnberg wegen einer Ertra-Steuee 
enthält ein obiger Artikel die ficherften und umftändlichs 
fen Berichte. Die nach Wien gewefenen Deputirten von 
der Bürgerfchaft find bereits wieder in Nuͤrnberg anges 
fommen, und haben die Hofnung des beften Erfolgs mits 
gebrachte In der bereits im Drucke erfchienenen Bitt⸗ 
ſchrift am den Kaifer wird gefagt, daß das faft allgemei⸗ 
ne Elend der Nürnberger Bürgerfchaft aufs hoͤchſte gefties 
gen fey, und daß der Rath eine vorhandene ganzliche Sins 
ſolvenz des Aerarii in fehr deutlichen Ausdruͤcken decla⸗ 
rirt habe u. ſ. w. In der befannten und mehrerwähn: 
ten Strestigfeit des Coͤlner Magiftratd mit der Bürger: 
ſchaft wird mit eheſtem eine faiferliche Refolution erwartet. 
. Sm Churmaynziſchen wird noch vor Pfingfter 
eine allgemeine Truppenmufterung gehalten werden. 
Dieß ift jet die Beſchaͤftigung des, Militairs in’ vielen 
teutſchen Ländern. Im Eaflelichen gieng die Revuͤe am 
20ſten May an, und zu Berlin am I5ten May. Und fo 
‚werden dergleichen Sommerübungen der Truppen im 
Hannoͤverſchen Und an mehrern Orten gehalten. | 
Die Anzahl dee Genfer Loloniften in Conftanz, 
die am erften Oftertage in der fogenannten Dominicaners 
(jeßt Genfers) Inſel ihren erften Gottesdienft hielten, 
beträgt jezt ſchon gegen 300 Seelen, und verftärkt ſich 
noch von Zeit, zu Zeit. 1 | 
.: e Ji5 3u 


dungen in einer Vorſtellung gemacht, ind verlangt, das 
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Zu Caſſel haben die Landftände in Abſicht der zu fe 
ner Zeit erwähnten, Foderung von einigen Millionen, 
wegen Nückftände an das Kriegscolleginm, ſtarke Einwen 

































Kriegscollegium follte allenfalls ganz Proceß ordnungs maͤſ⸗ 
fig in dieſer Sache verfahren. — 
Preußen. — 
Das Schickſal der Gefundheits:imftände des DV 
narchen ift zwar noch nicht entfchieden, jedoch hat ma 
der glücklichen Wiederherftellung noch inimer gute . 
nung. Der Zuftand der Schwäche erlaubt es indep n 
nicht, daß Friedrich den dießmaligen Revuͤen beywe 
kann; ein Umftand, der hinlaͤnglich beweifet, dag jeine 
Krankheit würktich nicht ohne Gefahr geweſen. ve Fr 
Demohngeachtet haben die Cabinets:Befchaftigunge 
ihren ununterbrochenen Fortgang gehabt. Sie haben ic 


Fabrickweſens find aufs neue 150,000, und zu werjie 
denen Verbefferungen in der Churmarf wieder 200,000 
Rthlr. angewiefen. worden. Auſſerdem ift eine andere 
Summe von $4,000 Rthlr. zur Anlegung eines Canals 
und einer Schleufe in der Gegend von Sreyenmalde acı 
cordiret worden, um durch diefe Anftalt das in jenen 
fruchtbaren Diſtricte durch die zeitherigen Dderüberid wen ' 
mungen zutiickgebliebene Wafler nach und nad, wieder im 
die Oder abzuleiten. In Berlin find aufer den Koften 
yon 26 neuen Bürgerhäufern auch fchon die erfoberlihen 
Gelder zum Bau einer Hauptwache, des Hofpitals dee 
Serufalemsticche, des franzoͤſiſchen Konflftor und, deb 
Heftes des Flügels zur Charite und zur erften Halfte 
ner Caferne für das Negiment Woldeck ausgeſet 
den Wohlthaten an wuͤrdige Privatperſonen rechnen wir 
diefmal das anfehnliche Geſchenk von 12000 Rehle,, 
welches der Monarch der Gemahlinn des unlaͤngſt verlor 
benen Gefandten am Wiener Hofe, Baron von Aiede 


fel, gemacht Hat, De Monarch’ Gelohnet das Werbienit 





alfo auch noch im Grabe. Ein zweytes rebendes Denk 
mahl davon ift die am zten May in Berlin geichehene 
Aufitellung der Bildjaule des bey dem Ueberfalle bey 
Hochkirchen gebliebenen Seneraljeldmarfchalls von Keith. 
Sie ift von dem Meiffel des berlinifchen Künftlers Tafı 
ſarts in weiſſem Marmor, und ftellt den Helden in preufs 
ſiſcher Uniform vor, | 
Unfere Leſer werden fih aus den öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern einer Publication der Negierung erinnern, worinn 
den Bauern auf dem Lande, und den Bürgernin Me— 
diat⸗; und andern Fleinen Städten, wo fie nicht auf 
die Wache ziehen, bey fhwerer Strafe verboten wor: 
den, fünftig Schießgewebhre zu beſitzen. Vielleicht 
dürften nur wenige Ausländer den Grund und die Vers 
anlaflung dieſes Verbots erraten. Es hat keine andre 
Arche, als dadurd) die Ausfchweifungen und Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten der Eontrebandiers gegen die Regie⸗ gder Accis⸗ 
Bedienten zu verhindern. Erſt vor einiger Zeit fiel 
eine tragifche Scene diefer Art in der Nachbarfchaft von 
Königsberg vor, indem einige go Bauern mit Contre; 
Bande fi) den Accisbedienten gewaltthätig widerſetzten, 
ſo daß das Milttaie mußte zu Huͤlfe gerufen werden, 
worauf 20 Bauern und auch einige Soldaten auf dem 
Plage blieben, und von beyden Partheyen eine beträchtlis 

she Anzahl ſtark verwundet wurde, Br & 

Es iſt in der Gefchichte deg Schulweſens fowol, als 
in der preußischen Staatsgefchichte etwas neues und mer 
würdiges, daß die Direftoren und Rektoren der 
berliniſchen Gymnafien nun alle wuͤrkliche Rätbe 
‚der hohen Eöniglichen Kollegien find, welche die Kirchen⸗ 
and Schulfachen unter ihrer Auffiche haben, Dieß muß 
‚für die dortigen Schulmänner eben fo fhmeichelhaft, al 
Aufmunternd feyn, da fie vielleicht in ganz Teutfchland 
dieſe Prarogative allein haben! — Unter die neueſten 
Ermunterungen der Künfte und Wiffenfchaften gehört 
‚auch die am i6ten März ernenerte Publication des 1699 
ver Akademie der Rünfte und mechanifchen Wift 
jknf haften bey ihrer Stiftung, ertheilten — 
Mer wei; 
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welches in. Zukunft zur — angenommen, en 
viel möglich in Ausübung gebracht. werden ſoll. 


Nach den beſten ·ſtatiſtiſchen Nachtichten daͤhlte — 
im Jahre 1785 Inden Städten Oberfchlefieng56,172 
und in den Dörfern 313,527 Menſchen — 
mit. Annahme. der Schubartſchen Angabe von 270 ſchle⸗ 
ſiſchen Quadratmeilen, welche das preußiſche Oberſchi⸗ 
fien enthalten. foll, auf einer. ſolchen Meile der: vielen 
Mälder ungeachtet, doch 1421 Menſchen wohnen 
In chen dem Sjahre wurden überhaupt in Dberfchleften 
3632 Ehen geihloflen; in den Städten 2556, "und 
auf den Dörfern 16,714 Rinder geboren; in den 
Städten 2300,. und auf den Dörfern 12,797. Perſo⸗ 
nen begraben. In Breslau wurden in hören, 
Jahre 373 Paar.copuliret, 1697 Rinder geb 
und 1504 Perfonen begraben; : in weichen; tif 
Doch der Soldatenftand_ nicht mitbegriffen iſt. 3 e 
derſchleſien mit Innbegrif der Grafſchaft Glas; J | 
den im Jahr 1785 gezählt; in den Städten: 218,289, 
und auf den Dörfern 892,944, zufammk ER ſo 
1,111,233 Menſchen, woven 2 Katholicken in 10 J 
Droteftanten find. ;..daß alfo bey der Groͤſſe di ** 
den Provinzen von 504 geographiſchen, oder 57.Lfe 
ſchen Quadrat: Meilen, auf die a 
Einwohner fallen. Ehen wurden in demf 
1664 in den Städten Niederfchlefiens, und. 75: 4 “auf 
ben Dörfern geichloffen. Demnach entſtehet —— | 
fern von 132, und auf, den letztern von 118 bi6. 1 
Dienfhen eine Ehe. Der Colidat muß, in. Miede 
ſien alfo gröffer feyn, wie in Oberfchlefi ien, wo un, Du 
ſchnitte auf 110 Perfonen eine Ehe fommt. : 
wurden 1785 in den Städten Niederfchlefi —— 
auf den Dörfern 39,709 Rinder, ..und. b 
in den Städten 7076, alfo von 31 Sehenden je 2 
I, und auf den Dörfern 27,703 Derfonen, alſe 
32 5i6 33 eine. — Nach jener Liſte beftänben If 
Volksmenge von Schlefien, aa a ah a E 
ı Million 480,932 Menſchen. J era} | 
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EYE Ronigberg find iin vorigen Jahre auf 177% 
Schiffen eine anſehnliche Menge Waaren ausgeführt worz 
den, unter andern 3888 Laften Waitzen, 23070 2. Rog⸗ 
gen, 5867 8. Gerſte, 3664 L. Hafer, 6777 Schifpf⸗ 
Potaſche, u. ſ. w. | = | 
Die Leinwand und Schleyer- Handlung in Schlefien 
Hat durch den Schifbruch des an den portugiefifchen Ks 
fien gefcheiterten fpanifchen Schiffes, Peter-von Alcanz 
fara, und.die darauf erfolgten Bankerotte verfchiedener 
anfehnlicher Käufer zu Cadir, einen harten Stoß erlitten. 
Mehrere fchlefifche Kaufleute buͤſſen beträchtliche Sum— 
men dabey ein. Doc find auch anfehnliche Summen; 
durch die andern in Spanien angelangten Schiffe für 
Schlefien, gewonnen worden. | J 
Das Herzogthum Sagan, welches, wie im up: 
rigen Monatsſtuͤcke ſchon gemeldet worden S. 426. von 
dem Prinzen von Höhenlohe,- preußifchen General⸗Ma— 
jor, für den Herzog von Curland, wieman behaups 
£et,, erfauft worden, iſt ſchon am 6ten April durch den 
Sürft. Ho henlohiſchen Regierungsrath Mayer, in Beſit 
genommen‘, und die Kaufſumme von 1 Million Gulden 
an die Vormundſchaft des bisherigen Befigers, ' des jun? 
gen Fürfien von Lobkowitz, berichtigt- worden. Fr 
Die Übrigen Merkwürdigkeiten aus, dem preufi: 
{hen Staate liefern die unten folgenden Briefe aus 
erlin. | Ber 
. Dänemale 
Der Froft und die Kälte des Winters hat diefegmal 
in den dänifchen Seen fo lange angehalten, daß noch am 
Sten April Treibeis im Sunde, und derfelbe erft am ıfken, 
May völlig davon frey ‚war. In Benfelbigen Tagen 
tamen auch ſchon 159 Schiffe an, und Kandel und Shift 


fahre befe | en neue Thaͤtigkeit. 214 er van he 5 W 
Eine andere Thätigkeit zeigt das militair in der 
gegenwaͤrtigen Exercierzeit, und es kamen zu den 
* J Kriegs 
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Kriegs: Uebungen die benrlaubten nationalen Mannfchaf- 
sen nad) Kopenhagen, und in der’ dafigen — = 
Mitte des May an 
Zur Unterfiägung der Ysländer find im 
ded May 14 Schiffe mit Provifionen nach diefer Infel 
abgegangen. Ohngeachtet der durch den Erdbrand und 
Mißwach verurfachten traurigen Umftände, ift doch ſeib 
noch im Sahre 1784 die Ausfuhr aus Island groͤſſer 
geweſen, als die Einfuhre. Im verwichenen Jahre 
Hat die Regierung zu Kopenhagen die Veranftaltın g ge 
macht, daß mehrere tanfend Schifpfund Fifche im Lande 
Haben vorräthig bleiben müflen, um auf einen | unt — 
mutheten Nothfall den Beduͤrfniſſen der Einwohner ab | 
zubelfen. Wenn fid) diefe Inſel wieder erholt, w ozu bie 
anfehnlichen in den danifchen Staaten geſammelte Ge 
unterſtuͤtzungen, beytragen werden, ſo wird der Vort rip 
derfelben wieder fo wie bisher feyn, da der Werth de er i 
ländifchen Erporten den Werth der Einfuhr ja hrlich Jam 
ein anfehnliches überftiegen hat. — 


In Norwegen, im Kirchſpiele Edewolde 
auf dem Hofe Steensbye bereits 1784 entd 
filberhaltige Bleygang, bey der Unterfuhung (6 ut bes. 
funden worden, daß dafelbft eine nn er 
tet wird, — 

Die Marine hat, auſſer dem im vorigen 3 
erwähnten Kriegsfchiffe Mars von 60 A 
einen neuen Zuwachs durch ein Linienſchif von 64 Ka | 
nen erhalten, welches auf dem neuen Holm vom € — ve 
gelaffen worden, and den Namen, DE n ec 3% 
erhalten hat. Bd —— 
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Unter mehrern patriotiſchen Geſellſchaften, welhe 


in Daͤnemark vieles Gute ftiften, verdient die Rams⸗ 
dahlfche praktifche Landhaushaltungsgefellichaft erwähnt 
zu werden, welche feit ihrer Errichtung im Jahre 1776 
für die Erbauung von 32 Vishftällen von Stein, für 7180 
Ellen Torf: und 7245 Steinhecken, für die Einführung. 
der Karroffeln in mehrern Gegenden, für die Urbarmas 
hung neuen Landes zum Ackerbau von 914,488 Duas 
drat: Ellen und andre nüßliche Induͤſtrie viele Prämien. 
anggetheilt Hat. — Die Gefellfhaft für Bürgertugend: 
in Kopenhagen hat fih auch durch Unterweifungen, und 
Borlefungen, welche einige ihrer Mitglieder zur Erlangung 
der dem Kaufmanne, Babritanten, und Handwerker 
nuͤtzlichen Kenntnifie geben, durch eine Zeichenfchule und: 
andre Bemühungen, aufs neue verdient gemacht. Die 
Aggerhufifche patriotifche Geſellſchaft in Norwegen hat 
auch wieder für diefes Jahr eine groffe Menge Prä; 
mien ausgeſetzt. E J 
Auf den Wallfiſchfang ac) Groͤnland find dieſen 
Fruͤhling 15 Schiffe aus Kopenhagen abgegangen, oh⸗ 
ne die von Altona, Gluͤckſtadt, und andern Orten. | 

Die andern Merkwürdigkeiten aus dem Dänifchen. 
enthält der unten folgende Brief aus Kopenhagen, 


Holland. 


Indem über dad Commando der Garnifon im Haag, 
immer noch nichts entſchieden ift, und die zögernde Lang; 
famfeit, det harakteriftifche Zug der Holländer, in Sa;. 
hen, die ſchwierig, oder unangenehmfind, die innerlichen. 
Staatsangelegenheiten aufhält, find. doch. hier und da ſol⸗ 
che Schritte geſchehen, welche deutlich zeigen, daß Herr 
Gyelaar mit feiner. Parthey wol nicht fo weit kommen 

Ä duͤrf⸗ 
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dürfte, wie er dachte, und daß der Erbſtatthalter nicht 
fo ganz um alle feine wohlhergebrachten Rechte und Vor⸗ 
züge wird gebracht werden fönnen. ‚Die Staaten von. 
Sriesland-haben bereits am Ende des vorigen. Monats 
deſchloſſen, den Buͤrgerſchaften ihr Geſuch, um freye Er— 
waͤhlung ihrer Magiſtratsperſonen abzuſchlagen, und feſt 
über dem Reglement zu halten, daß die Wahlen an den 
Erbftatthalter, nach bisheriger Weiſe, gebracht werden; 
follen. Noch weiter ift die Provinz Geldern rn 
deren Staaten fogar ein Placat publicirt haben, 
diejenigen criminaliter belangt, und als Stoͤhrer 
fentlihen Ruhe deftvaft werden follen, welche, einzeln, 
oder durch Addrefien: vorn Veränderungen ‚reden, bie in; 
der gegenwärtigen Form der Conftitution, der Exnen 
riung der Magiftratsperjonen u. |. w. zu machen. pären. 
Die Nitterfihafe und Negenten diefer Provinz‘ ang 2:8 
überhaupt an, ſich der Rechte des Erbftatthalters ei — 
anzunehmen. Sie haben auch alle Privargejellihaft = 
Abficht von militairifchen Erereitien verboten. _ —— * 
Unterdeſſen iſt auf das im vorigen Mor — * 


428) angeführte, Memoire des Koͤnigs von Frankke 
an die Generalſtaaten, welches der franzoͤſiſche E eg — 
Marquis von Verac am zıften April uͤbergeben 
welcher der König von Frankreich erklärt, ,, — 
„Wunſch hege, daß man endlich dazu gelange, ? iß 
braͤuche, weiche innerliche Zwiſtigkeiten in 2 —* 
„blik erzeugt Haben, abzuſtellen, und daß ihres ea 13 
„ſolchen Grundfägen befeftige werde,; welche, 
9, Ten der wahren Conſtitution berufen. D 
„nig aber, weit entfernt in die innerlichen 
„ten der Republik ſich zu miſchen, vielme J wer 
noͤthig wäre, feine thaͤtigſten Berhähung nanwe 
„wuͤrde, um zu verhindern, daß die General kate T, 
inn weder innerlich noch aͤußerlich geftört wuͤrder * — 
Auf diefe koͤnigl. franzöfiiche Erklaͤrung fe) ine ur nigl 
preußiſche erfolgt, und am 18ten May den Generaiſ 
ten übergeben worden, in welcher dev König —* Pre u = 
* IR „daß Er, eben fo Wie der König von Fi 
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wände mitwirken wolley hur Abhelſung 


reich 
der Inder Republif Eingejhlichenen Mißbtnche behält: 


lich zu feyn, aber auch nicht zugeben wile daß eine 
„andre fremde Macht, An die innern Angelege 
‚site der Republik, zum Schaden der in felbige * 
ichſt und. eidlich etablirten Conſtitution ſich miſchen 
ſolle. Daß: Er auch auf einen endlichen Entſchluß im 
„Abſicht des Commando's der Haager Garniſon drin 
„gen muͤfſe.“ Der franzoͤſiſche Ambaſſadent hat gleich 
an folgenden Tage, nach dieſer Declaration einen Cou⸗ 
rier nad) Verſailles geſchickt, und ſo find von auswaͤr— 
tigen Seiten her nun ein Paar Schritte geſchehen, die 
nicht ohne ſernere Folgen: und Wirkungen: fuͤr die ins 
eher Angelegenheiten: in: dieſer Republik ſeyn werden. 














or — findet in ſeinem neuen Dienſte nicht die 
ee die er fich) verfprah. Er Hat unter ver⸗ 
RN enen —— ‚von geringerm Belange, 
| en Verdrüß gehabt, dag die Gerteralftaaten, ı welche die 
Kedieirüng. aller‘teichten angeworbenen Truppen, auffer 
\. sem Corps‘ des Rheingraͤfen von Salm, beſchloſſen, auch 
e Leglon, auf deren Zufahmensringung er viele Kos 
hr ven bendet, verabſchledet haben. Er macht fuͤr die 
ufe jerdandten Koften groffe Anfoderungen, ünd verlange 
übe ve ‚600 Gulden bloß als rücjtändige Gelder.‘ Da 
A sen ) die die Lieferanten und 
fodern,, ſich in — Se 












Zeſetzt worden, —— ir ten, daß 
Molit. Journ, way 1786, fer 
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Der In ofſhe Heerfuhrer der Bataver, der Graf 
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fer Prim eben derjenige Graf von Zannowich ſey, welcher 
die Negotianten Chomel und Jordan um eine ſo groſſe 
Summe Geldes betrogen, uͤber welche Angelegenheit be⸗ 
kanntlich die Republiken Holland und Venedig mit einan⸗ 
der in einen noch nicht ausgemachten Streit gerathen find. 
Doc) iſt diefe legtere Nachricht nur noch unbewiefene Ber: 
muthung, welcher der vornehme Gefangne gaͤnzlich wi⸗ 
derſpricht. 

Das uͤbrige merkwuͤrdige von Holland enthalten die 
unten folgenden Briefe, aus dem Hang. 


Frankreich. 


Die bekannte Operation der Umſchmelzung der Louia⸗ 
Bord , gegen die in den verſchiedenen teutſchen Staaten 
jegt jo jorgfame Maasregeln und Vorbeugungen genom⸗ 
men werden, hat felbft in Sranfreich überall fo viel Sem 
fation und Mißvergnügen erregt, daß fich das ‚Daslas 
ment zu Paris zu lebhaften und dringenden Worpeiin 
gen dawider beym Könige entſchloß. Diefe.® * 
gen ſind voll von Klagen uͤber den ausgebreiteten, > 
den, den dieſe Operation nach ſich ziehen müßte. ui Ir 
de. In der Antwort des Monarchen darauf ir 
Parlamente dagegen gefagt, daß es fich durch ſe 
cuͤls und chimärifche Vorausſetzungen habe: inne f 
laffen, und am Ende, daß das wahre Befultat % 
ration dahin hinausgehen würde, den Unte 
G6oo Millionen Louis einen Vortheil von 15 Mil one 
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verfchaffen, das baare Geld mit mehr ald 40% iome * | 


vermehren, und in den koͤniglichen Schatz mn 3 
lionen, wie man geglaubt Habe, auch nicht 2 CR 
dern nur gegen 6 Mill. zu bringen ‚rund.$ == 
Golde und Silber ein neues heilſames Vett 
der herzuſtellen. — Der Staatsrath von, Ä 
gab dem Hrn. von Vergennes gegen hp 2) * tlon 
ähnliche Vorftellungen, wie das Parlament in fe ein be 
regten Nemonftranz, der Generalcontrolleur wuß je 
doch diefen Gegner vom Halſe zu fauften, m 2 ut 

lon ift jest ah LY 7,2. 20 A 
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Frankreich. 499 
Die Muͤnzumſchmelzung hat indeß ihren Fortgang. 
Sie war das naͤchſte Mittel zur Aufhulfe der Finanzen, 
die in Zerrüttung und ‘in den fchlechteften Umftänden find, 
wovon man mit jedem Monate immer mehr Beweiſe aus 
rebenden Thatfachen erhält, Der General: Eontrolleur 
nimme feine Zuflucht zu den möglichften Reſſourcen, und 
fucht, nad) Erhöhung der Generalpächter; nunmehr au 
andre Corps und Stellen in Contributien zu feßen. So 
find Eurzlich nach einerieigeneh Derlaration für Paris 60 
100,000 Livr., einen Fonds von 6 Milltonen' formiren; 
Die Anzapl von 113 Notarien Stellen beym Chatelet fol 
gleichfalls bis auf 150 gebracht, und dag urfprüngliche 
Kaufgeld ———— 40,000 Liv. noch betraͤchtlich er⸗ 
et werden. € 
abs, die Secretaͤre des Königs zur Unterſtuͤtzung des koͤ⸗ 
| e 
nu Huͤlfe gerufen wird, und die felbft die Dompas 
r für eine legte Neflource des Staats hielt. Noch 







* an Unterfiüßung der ——— Unterthanen, — 
A | | 2 


F 


‚goa Frantkreich. 
6 Monaten der Regierung koſtet⸗Bey dieſer Armuth 
in Paris ſelber iſt der auſſerordentliche Reichthum ein 
ger Privatperſonen auffallend. Der Baron von Mont⸗ 
morency / aͤlteſter Sohn des Herzogs diefes Namens; 
wird unter andern nach feiner Vermaͤhlung mit der Mantz 
fell NTatignoss, einer Enfelinn des ‚Ar von Breteuil,. 
ein Capital von 18 Millionen, alſo mehr, wie 
cher fouveraine Fuͤrſt, haben. — Die Anzahl der wor 
jährigen $indelfinder in Paris ſoll ſich auf wicht we 
niger; den 15,000 belaufen; ein Beweis der ftarfen 2 
vpoͤlkerung der Stadt, Be. * 















Sie Anzahl der had) der AfriPanı 


Eotönien gebracht haben, Na 
dießmal noch eittmal fo wi nu 
zum Stockfifchfange abgefhiet 7 


on Berlin, den Ya May 1786. J | 
’ W— laut S. 402 Ihres letztern Stüds, in Wien, 
durch ein Geruͤcht, ausgebreitet worden, daß un⸗ 
ſer Hof dem kaiſerlichen verſchiedene Antraͤge und Zuſi che⸗ 
rungen habe machen laſſen, iſt ganz unrichtig. ‚Das iſt 
gewiß nicht geſchehen. Der Koͤnig macht keine andere 
Plane, als ſeinen Staat in dem gegenwärtigen, Anſehn 
und Flor zu erhalten, und ſolchen zu vermehren. _ 
Ä Dieſer väterliche Monarch hat wieder fuͤr unſer us 
liches Kaſſenjahr vom ıften Junius 1786 biß, 1787. (hen 
die gewöhnlichen 2 Millionen auf die At, wie der Frey; 
heit von Herzberg in feinen afademifchen Vorlefungen 
ängezeigt, zu Landeöverbefferungen aßignirt, „und da die 
Anwohner art. der Weichfel bekanntermaaßen einen grofs 
fen Wäffer ſchaden erlitten, fo hat er felbigen fogleich taxi⸗ 
ten laffen, und auf die Tore der 220,600 Thaler ſogleich 
163,600 Thaler angebieſen, und wird auch gewiß dag Ä 
übrige noch geben. Dieled iſt wirkſamer, als wenn man 
in andern Staaten in dergleichen Fällen den Verungluͤck 
ten einige 100 oder tauſend Thaler ſchenkt. 
In Anſehung der Danziger Angelegenheit wird, wie 
man vernimmt, auf das erwaͤhnte Memoire des rußiſchen 
ofes *) demſelben geantwortet. Es herrſcht hiebey ein, 
Yölliger Mißverſtand. Die Stadt klagt eigentlich nicht. 
Die preußiſchen Unterthanen treiben keinen mehrern == 
’ 
)6 voriges Stua * tzrnatt ©. 425 uf. * weiter 
unten dieß Memoire 
sr 3 


J 


0. u 
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del, als fe feit 100 Jahren zu treiben pflegten. Viel⸗ 
leicht bin ich im Stande, Shen darüber bald einmal eine 
vollſt aͤndige Aufklärung zu überfenden. | 
Die Hanfinnifche Präbendenfache „und. die Aliefer 
rung der Acten davon vom Reichs / Kammergerich Hr 
Weglar, Wird wohl wieder zu verſchiedenen Publicatio/ 
nen von verſchiednen Seiten Gelegenheit geben. 
An die Generalftaaten ift eine neue Erklärung d 
Königs nach dem Hang ergangen, welche durch das Mi 
moire des Orafen von Verac, deffen Sie auch im ori. 
gen Stücke erwähnten, (©. 428) veranlaßt worden. 
will darüber feinen Eommentat machen. Das On 






Memoire in den Be leſen witd. | — = 


277 * 1— 
















X F zu 
Hung der roͤmiſchen Königsmwahl,, oder der neunte | 
würde, das. geringfte gethan oder geäuffert — 
les was die Zeitungen davon melden, beſteht in E 
tungen und leeren Muthmatzungen. Beyde & gen | He 
de find nach den jehigen Staatäfyftemen, die r 2 


auf etwas weſentlicheres ig — 


Br 

» Aus ron andern: 3 Briefe von 
vom abten M ER 

So wie wir das vorige Carneva 

ne den König begiengen, fo —59 der gegeı 
waͤrtigen Revuͤe, zum erſtenmaͤle den RS — ht mi ai va 
bey, und unfere Hofnung iſt nicht — 
Gouverneur allhier, der Seneralieutenant von © 
dorf, Hat, geftern angefangen, die fämme * 
und Slccectie Die hen —*** 
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ini estheil ohnerachtet feiner noch) fortdauernden 
wäche und Maitigteit noch auf jeden Tag die gehoͤri⸗ 
Ordres, auf welche Weiſe manoeuvrirt werden ſoll, 
iſt noch immer auf das Militair ſehr attent. Die 
. Garniſon muß in der Gegend von Sans— 
uch ererciven , wo Er jeden Schus hören Fan. Den 
einen Tag, ale er vermuthete, daß eben Bataillonweife ges 
feuert: wurde, war er damit nicht zufrieden , ließ den Ger 
neral R.* zu ſich rufen und bezeugte feine Unzufrieden⸗ 
heit. Dieſer verſicherte, Daß man eben nicht Bataillons 
fondern Compagnienweife gefeuert habe. Weil indeſſen 
doch der Koͤnig nicht zuftieden war, ſondern ver Berne 
daß er zu viel Plackern gehört Habe, erzehlte der 
diefes dem Prinzen von Preuffen. Diefer ee daß 
dieß muͤßte abgeaͤndert werden, um dem alten Herrn nicht 
unnuͤtzen Verdruß zu machen. Am fo —* — ur⸗ 
de Bataillonweiſe —— und um — 









fee einiger t die — der — 
— en angefangen , fo haben er 
verftändige Plane entiverfen Be wie der — | 
aufgeholfen werden könne, unter welchen derjenige P 
hen ji Orts — worden, den der —— 


er ort er.J 
mer, Ba x eingereich t. Dieſer geheim 
urn Ele nod) x n diefem Monate nach. 


und, man ſchmeichelt 

nen 35; ohlfei len a —— 

Vortheile der are ewirkenn j 
>. Die Kaufma Hat kuͤrzlichſt über ——— 

nen — le Ellenkraͤmer follten ihren 2 

ia w. dieſem follten Prorente 
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nommen, und von den Acciſebedienten ihr Waarenlager, | 


wenn es ihnen gefaͤllig, durchſucht werden Das 
ment darüber war ſchon im Drucke. Drey entſchle⸗ 
Kaufleute giengen nach; Potsdam zum Königen—' ihre 
Supplique war koͤrnicht und kurz — beſonders waren die 
Gedanken auffallend, die auch genutzt haben ſollen — 
„Wollen Ew. Königt, Majeſt. uns denn ruiniren — 
In der Cabinets Ordre darauf ſtand — Das will ich 
„at — es muß fogleich abgefehaft werden. #— 


: Spandau wird das Palais des Prinzen Keineig | 


. Die jetzige Lage des Creditweſens des bekanntlich noc | 
in Spandau. im Arreſt befindlichen” ‚ehemaligen Sta 5 


Minifters von Goͤrne beruft gegenwärtig auf.d A 
ſchen den Wechfelgläubigern‘, und der. fünigl. Set’ 5% a 
iungs Societaͤt vorſeyendem Vergleiche. Die d ; 
fen Foderungen Haben die verwittpete von Sstne, un 
der Prinz Carl von Sachfen, Berſchiedene Se 
flud gemacht, fo, daß die genze Foderung der See— 
lungs Inketeſſenten in weniger als 20 Jahren gerilg 
Die Subſtanz ber polniſchen Guͤter des Herrn ung, 
conſervitt werden kann. ——— —— 
Der diegierungsrath Slawe u Memel ‚in Breaf 
fen Se welcher vor einigen Jahren den. Acciſe— — du 


Bos que unmittelbar behm Koͤnige, als einen 










nunciirte, und dadürch veranlaßte, daß du — 4 









fiet: wurde, hät hünmehro ſelbſt ein noch weit hart 
Schickſal ‚gehabt, Er wurde im Anfange diefes Jah 
von der Memielſchen Kaufmannſchaft in Verbindung mt 
einigen’andern Perſonen beym Königerüber viele Part 

angeklagt, -die fo be uldigend wären, daß der 
anf reſcribirte: 5, Auf Euren Bericht die Berge i he 
„und Üble Conduite des Regierungerath Glawe bet | 


„5 fend, gebe ich euch zu erkennen, daß das zu grob, Bw 


„und habe ich nicht. nur an. den Groß -Kanaler ge xrie 
ben, daß et ſogleith außer aller Aetisitat geſetzt werben 
„ſoll, ſondern ich thue euch auch hiermit den 
denſelben fo fast WR, und nad) Königsberg * 
1 
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„gen zu laſſen, und daſelbſt ſoll ihm der Procch mach der 
„Strenge der Geſetze gemacht werden, und muß der 
Glawe auf die Feſtung kommen, denn das ſind ja ab; 
ſcheuliche Sachen, was er alle vor Schelmerehen da ge: 
;, Macht und ausgeuͤbt hat. Ihr habt euch alſo hiernach 
„zu achten, und von der Sache weiter berichten zu Taf 
BIP 7 2 1 95 Baer Bene Ze Pe DEE Se Ge 5 11 7. 2 (> Pose 
Mad) der Unterfuchung der angefekten Commißion 
haben fich viele Harte Vergehungen beiwiefen gefunden, daß 
er’ des Königs Namen in einem wucherlichen Geldnego— 
tium gemißbraucht, daß er falfche Wechfet fingirt, bey ei 
nem Coneurſe zugleich Director des Gerichts und Conſu— 
tent der einen Parthey geweſen, in einem Pro’effe in KR 
nigsberg, und no in einen andern'Falle fremde Hand: 
ſchriften nachgemacht, bey Jnſtitzteviſtonen befrächtliche 
Summen von 1000 Rthlra 800 Rihlr. 300 Nehir, ge 
ſchenkt genommen, und noch andre Ungerechtigkeiten be— 
gangen hat. — Er wurde zu einem zweyſaͤhrigen Fe 


ſtungsarreſte condemnirt. Er appellirte und der Befehl 


kam zuruͤck, ihn auf Jahre an die Kare zu ſchlieſſen. 
Die Staats⸗ Miniſter von Schulenburg und von 


Werder haben in vorigee Woche Dem Koͤnige ihte gewoͤhnm 


deren Beſtande und Einrichtungen uͤberbracht. 
Stockholm, den 12ten Diay 1786... 
Das die unvermuthete Zuſammenberufung deg 
Stände zum aſten May nicht wenig Beſtuͤrzung verur⸗ 
ſacht hat, iſt leicht zu erachten, da den 12ten April noch 
Niemand das geringſte davon wußte Die Nachrichten 
hieyon kamen in den entlegenen Provinzen nur fo früh 
an, als noch gerade Zeit uͤhrig blieb, die Reichstags⸗Maͤm⸗ 
ner in der groͤßten Eile zu waͤhlen. Man war der Mey⸗ 
nung, daß. der Graf Brahe Landmarſchall, und der. Staats⸗ 
Secretaix Schröderheim, der die Survivatıce auf daß 
Erzbisthum hat, daher Erzbifchof Menander bereits ſehr 


kicheir jährlichen Berichte ven ihren Departements, und 


alt und kraͤnklich iſt, Sprecher für den Prieſterſtand wer⸗ 


den wuͤrde. Doch aus beyden iſt nichts geworden, da 
TER Kk 5 Se. 


’ 


506 Briefe Stockholm. 



























Se, Maj: den Generals Lieutenant J. D.Duvall- zum: | 
Sandmarichall, und. der Pricfterftand den Biſchef une 
von Teoil zu.feinem Sprecher ernannt haben. "Der 
Buͤrgerſtand hat den Bürgermeifter allhier,, in Esck 
holm, Carl Friedrich Eckermann, und die Daun has 
ben den Niels⸗ Swenſon aus Chriſtianſtadt Lehn 
rem Sprecher erwaͤhlt. Indeſſen wird der Reich * 
nicht lange währen, da Se, Majeſt. ein Campement 
Schonen im Monate Junius feſtgeſetzt Haben. Den $ Zten 
May ward die Reichstags: Predigt von Biihof Wine 
gard, eben dbemielben, der im vorigen Jahre fehr t 
tnarifch zum Bifchof in Gothenbuxg erwählt ward, geh 
ten. Ihre Majejtäten der König und bie Königin, 
Herzöge von Südermanland und Oftgothland, Be 
Neichsräche nebft den Ständen wohnten dem Gottesdien⸗ 
fte bey; nach deſſen Endigung verfügten: fich Sal 
vom Landmarfchalfe, der Ritterſchaft und dem el 
tet nach ihrem Zimmer, und von da, nach dene 8 
Saal, wo die. drey: übrigen Stände: —— 
Nachdem J. K. Maj. iden Thron beftiegen, die . 
zur Linken und der Kronprinz zur. 
men hatten, ‚grüßten Sie — 
den Reichstag, worauf der Staats⸗Secretair Sch 
heim, der dem va anten Hofkanzler⸗Amte vor 
jenigen Propoſitiones verlas, welche J. M. den. 2 
ſtaͤnden zur Berathfchlagung anempfoplen seien, a 
Diefe Propofitiones Würden hierauf vom Pant 
und den 3 Sprechen, nad) einer kurzen an denk 
richteten Danffagung, in Empfang genommen. F— Si 
langten hierauf zum. Handkuſſe, nach welden die Zeic 
raͤthe Graf Güldenftierna, Fürft von gemein, Dart 
Sparte, Graf&abriel Drenftierna, Baron? | 
Daron Emanuel de Geer, welche noch nicht ihr N 
Reichsraͤthe abgelegt, denfelben in die — 
ablegten. Hierauf begaben ſich Se. Majeft. von 
hohen Gefolge begleitet nach Ihrem —— | 
Stände aber nahmen ihre Verſammlungs Oert 
+ Die Propofitiones habe ich noch nicht ei 
wen; allein, fiefollen eine Aelation — 


daten 
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sen wichtigſten vörgefallenen Veränderungen 
und Berbeflerungen im Koͤnigreiche feit dem letzten Reichs 
tage, anebft neuen Aufladen, und. die Bank betreffen 
de Angelegenheiten zum Segenftande haben. "Auch behaups 
tet man für gewiß, daß der Tobaf eben fo verpachtet wer: 
den ſoll, wie ed der Brantewein ſchon iſt; zwey Lieblings: 
Beduͤrfniſſe der nordiſchen Einwohner, — und daß Se. 
Maj. nach dem Ende des: Campements eine Reife nach 
London machen werden. | 
SIch fuͤge hier, als ein Hiftorifches Aktenftüd bey: 
II NS, Einige. Majeft. offnen Brief und Befehl an die 
Fämmtlichen Neichsftände, einen allgemeinen Reichstäg auf 
den 1. May des laufenden Jahrs betreffend. 
Wir Guſtav von Gottes Gnaden, der Schweden, 
Bothen und Wenden: König ꝛc. 20 eintbieten Euch allen 
unſern getreuen Männern und. Unterthanen,. Reichsftäng 
den, Grafen, Freyherren, Erzbifchöfe, Biſchoͤſen, Rit⸗ 
terſchaft und Adel, Geiſtlichkeit, Buͤrgerſchaft in den 
Städten und Bauern, welche innerhalb des ſchwediſchen 
Reichs und des Großfuͤrſtenthums Finnland wohnen, uns 
beſondere Gnade, koͤnigliche Gewogenheit und Wohl⸗ 
wollen. Da wir unter einer 15jaͤhrigen Regierung von 
Euch, unſern getreuen rthanen, nichts als Gehor⸗ 
ſam und Liebe erfahren haben, ſo hat Uns auch nichts ſo 
he am Herzen gelegen, als den Uns von Gott anver⸗ 
traueten Scepter zu Eurer allgemeinen Wohlfahrt zit fuͤh⸗ 
ver; und in der Dankbarkeit gluͤcklicher Unterthanen die 
Fruͤchte unſerer unaufhoͤrlichen Wachſamkeit einzuernd⸗ 
ten. Wir ſind beſonders dahin bedacht geweſen, Einig⸗ 
keit und gutes Vernehmen, mit den auslaͤndiſchen Maͤch⸗ 
ten beyzubehalten, fo, daß Wir einmal: die. Zeit unferer 
Sepierung als eine folhe in den Jahrbuͤchern ausgezeichs 
net fehen können, worinn das. Reich den laͤngſten Frieden 

enoſſen, deſſen es fid) nie, eine fo lange Zeit, unter der 
egierung der geoffen Könige zu erfreuen gehabt, die vor 
uns den fchwedifchen Thron bekleidet Haben 3: und Wir 
koͤnnen die Gnade des Hoͤchſten, der Unfere Regierung fo 
reichlich gefegner Hat, nicht. genug preifen, wenn nur nicht 
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ken ſchwere Mißwachsjahre bas ‚Reich heimgeſucht md 
die Laft Unſerer vaͤterlichen Berforge fuͤr Euch nicht wenig 
erſchweret haͤtten. Alle die Mittel und Wege, bie Bit 
dabey zu Eurer Unterſtuͤtzung ergriffen, ſind Zeugen von 
unferer zaͤrtlichen Liebe für Cuch und von Unſerer kebhaß 
teften Begierde geweſen, Eure Wohlfahrt zu befirdern 
und alles mag Euch zu einigen. Schäden gereichen kann, 
abzuwenden... Aber es iſt nicht genug, zur Zeit der Noth 
zu Huͤlfe zu kommen, die Huͤlfe iſt oft ſchwer und wird zu 
letst unmöglich ,: Wo nicht bey Zeiten eine wachſame Vor: 
fiht ſolche Anſtalten macht, die, wenn ſchwere Zeiten eiw 
fallen, dem Uebel abhelfen koͤnnen. no 


Dieß ift der Begenftand ; worauf Wir jegt alle uni 
fere Gedanken richten, aber um foldyes in Werkſtelligkeit 
zu ſetzen, um es auf feſte, ſichere und vortheilhufte Gruͤn⸗ 
de zu bauen, dazu gehoͤrt UinfertmdiEuer gemeinſchaftlu 
ches Zuthun, und daher begehrem Wir Eure Gegenwart 
und Zuſammenkunft, diefe groſſe Angelegenhett mit End 
gemeinſchaftlich in Erwaͤgung zu ychen > Wir 
Euch , ſaͤmmtlichen Staͤnden des Reichs daher Hiemis 
gnaͤdigſt, daß ihr. Sud) gegen den erſten bevorſte 
May, in Unſerer Hauptſtadt Ototkholm einfindet, und 
daß nicht allein alle Ritterſchafſt und der Adel ſich. 

893: zur Michefchuaut ftelle, mas: die den 6ten Juni 16 
von dem glorwuͤrdigſten hochfeligen "Könige Guſtav 
Abolph dam Zweyten und Sroffen, und von Uns unser 
dem 9: Norbr. 1778 wieder erneuerte und befkäfigte Nit 
terhaus⸗ Ordnung vorſchreibt, ſondern auch daß die an⸗ 
dern Stände, webche gewoͤhnlich Bebollmaͤchtigte oder De 
putirte zu ſchicken pflegen, ſalches gehoͤrig guf die Art 
thun, ‚daß ſich naͤmlich vom Prieſterſtande der Erzbiſcheß, 
der Viſchof won jedem Stifte, dem er vorgefeht it, BeiPa: 
fior primarius in Stockholm und ſo viele von eden 
te als gewoͤhnlich einfinden, von den uͤbrigen den 
aber fo viele als gebraͤuchlich iſt, alle mit gehoͤigen 
machten verfehen; ſo, daß Wir alsdaun den Reichstag ı 
fangen, und nach deſſen gluͤcklichenn Schlaufe Euch Be 
eher. wicher koͤnnen verabſchieden/ und ſich nach * | 
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degeben laſſen. Welchem Ihr alle insgemein und jeder 
inſonderheit in Gehorſam nachzukommen habt. Gege— 
ben EM dem Schloſſe * aa ee agten März 


4 
Robenhagen den 16ten May 1786. 
Zu dem nun heranna enden Beylager der Prinzefinn | 
Louife Augufte mit dem Erbprinzen von Schleswig : Hal: 
ftein ; Auguftenburg, - welcher ehegeftern von feiner Reife 
nach Holftein hier wieder eingetroffen ift, werden feine. 
Vorkehrungen gemacht, die eine ausgezeichnete Pracht 
ankuͤndigen. Die Trauung wird in der Gallerie geſche⸗ 
hen, wozu ſchon die Einrichtungen gemacht werden. Noch 
laͤßt ſich nicht beſtimmen, ob groſſe Veraͤnderungen, 
und Avancements bey der, Armee, oder im Civil⸗Stande, 
bey diefer Gelegenheit Statt finden werden, die fonft 
eine Folge von jeder Feyerlichfeit bey Hofe zu feyn fchies 
nen. . Aber. in. dem Herzen jedes dänischen Unterthang 
wird die Bermählung der Kronprinzeßinn ‚ein hoher Feyer; 
tag feyn, da der König den neuen Beweiß von Landesväs 
terlicher Huld und Schonung gegeben hat, die. wegen der 
Ausfchreibung einer Prinzeßinn⸗Steuer gethanen Anträge | 
von der Hand zu weiſen, wodurch alle deshalb in den 
beykommenden Collegien gemachten Vorkehrungen aufges 
höre ‚haben. Die Könige von Danemark haben noch vor 
der Souverainitaͤt das Recht gehabt, bey Vermählungen 
der Prinzeßinnen aus dem Eönigl. Haufe, von den Befl: 
gern adelicher, oder ihnen gleich privilegirter Güter, von 
den Städten und von den Staats:Bedienten eine folche 
Steuer zu erheben. Des jet regierenden Königs Mas 
jeftat Haben aber fchön bey den Bermählungen der Eönigl. 
Prinzeßinnen Schweftern an das Fönigl. ſchwediſche und 
landgräflich heſſen kaſſelſche Haus im Jahre 1766 (ſo 
wie dies auch ſchon im Jahre 1764 in Anſehung der 
regierenden Frau Landgraͤfin von Heſſen⸗-Kaſſel geſchehen 
war,) den dazu pflic,tigen Unterthanen diefe Auflage, 
welche ſich von beyden Reichen und den dazu sehtrigen 
n⸗ 
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Banden auf eine Summe von. 200000. Rthle. berechnet 
lieffe, erlaſſen, und feit dem Jahre 1749 da eine baniı 
fche Prinzeßin an ‚den Herzog von Sachſen⸗ urge 
hauſen vermaͤhlt wurde, iſt keine Prinzefinnen:Steyer i 
Dänemark weiter erlegt worden. —— 


Die koͤnigl. Uebernehmung der. Schulden der aan 
weſtindiſchen Kolonien, wovon der Januar des politiſe 
Journals eine vorläufige Nachricht enthält, iſt nun 
lich zu Stande gebracht. Den hollaͤndiſchen Gläubigen 
find, gegen Auslieferung der von den Kolonifter | zusge⸗ 
ſtellten Hypothek⸗Verſchreibungen, koͤnigl. Obligationen 
zugeſtellt, und dadurch dieſen, in Anſehung des größte 2 


Erleichterung verfchaft worden. So unbeflvitten und 
unläugbar auch die Nutzbarkeit dieſer Fönigl, Meaasnehr 
mung für die Pflanzer iſt; fo giebt es doch in unferm 
Publikum — — welche die Zulaͤnglichkeit, der für 
jenes Kapital verpfändeten Grundſtuͤcke bezweifeln, und 
auc) wegen des richtigen Abtrags der Zinfen Beſorgniſſe 
äuffern,. Wenn man aber weiß, daß diefe und aͤhnlich 
Urtheile von Perfonen herrühren, welche fchon vor Gabe 
ren, denfelben, num zur Ausführung gebrachten, Borz 
ſchlag gethan haben, jetst aber dabey weder zu Rathe gezos 
gen, noch bey der Ausführung gebraucht worden fund; fe 
wird man dadurd) den Gehalt diefer und andrer gegen die 
erwähnte Operation erhobenen Bedenklichfeiten leid) ü 
ſchaͤtzen fönnen | — 

Es iſt ſchon ſeit einigen Jahren, wie auch das polik 
ſche Journal zu ſeiner Zeit gemeldet hat, am eit s 
Rataftrirung und Setzung, oder Umlegung der Real: ( 
Haben und Laften nad) dem Umfange und Güte. des Ra | 
befiges in dem daͤniſchen Staaten gedacht torden. 
deſſen wird damit nad) einem allgemeinen Plane, | ors 
erfie nur in den Herzogthümern Schleswig und Mel 
ftein, zum Werk gefchricten werden. innen, weil in dem 
größten Theil der übrigen Provinzen wichtige Berä de 
tungen vorhergehen müflen, che eine allgemeine t 
Setzung derſelben vorgenommen werden rfte. Dage⸗ 
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ud Operationen diefer Art in neuern Seiten, for 
oh 0n der Schleswig: Holfteinifchen‘ Land: Commißion, 
als ach von dem General Landes⸗ und Defonomie: Vers 
befferungs : Direftortum, welches in dem 1774 acquirir⸗ 
sen ehemals Grosfürftlichen Antheil, denſelben Zweck 
Has, zu dem die Land⸗Commißion in. den. alten koͤnigl. 
wie auch Plönfchen und Gluͤcksburgſchen Diftrikten ans 
geordnet ift, an verfchiedenen Orten gefchehen, und auf 
ferdem find diefe Lande durch vielfältige Vermeſſungen, 
Land: Bertheilungen und Aufhebung der Feldgemeinſchaf⸗ 
£en näher darauf vorbereitet. Auch hiebey offenbaren 
ſich die wahrhaft Landesvaͤterlichen Gefinnungen unfter 
Megierung, indem der König feinen Willen hieruͤber 
RL folgende Weiſe zu erkennen gegeben hat: 


“0 Daß bey neuen Sehungen auf die vermeh⸗ 
rung der Intraden gar nicht mehr geſehen 
9, werden, fondern ihr Zweck der feyn folle, daß 

© ., der jeßige Contributions⸗ Anſchlag nach dem recht⸗ 

„ maͤßigen Landbeſitze verhaͤltnismaͤßig repartirt, 
die uͤberfluͤßigen Hebungs-Rubriken ſimplificirt, 
die Pflugzahl berichtigt, die einem jeden Amts⸗ 
„ eingeſeſſenen nach Verhaͤltniß feines Landbeſitzes 
„und ſeiner Abgaben beykommenden Laſten regel⸗ 
naͤßig beſtimmt, und die Feſten in Bonden vers 
wandelt werden, * 


Die Folgen einer Setzung * Seien ee 
find; auſſer der’ gröffern Sicherheit der herrichaftlichen 
Gefaͤlle, der verbeflerte Wohlſtand der Unserthanen, des 
nen durch die VBondensEigenfchaft das  plenum domi- 
aium ihrer Beſitzungen, worinn bie’ fogenannten Feſten 
eingefchränft ſind, verliehen wird, verbunden mit einer 
groͤſſern Sicherheit für Prozeſſe und andern dem Land: 
manne nachtheiligen Weitläuftigkeisen. "Im Amte Has 
* weiche fowol der Lage und. Groͤſſe, ald auch 

. Wichtigkeit, nad). | das erſte der Fönigl. Aemter if, 









n in dieſen Sommer der Anfang mit dieſer 
en Operation gemacht, und die dabey Ko 
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kommenden Geſchaͤfte ‚find einer beſondern Conntiſhen 
aufgetragen werden. Die Arbeiten dieſer Cammißion 
laſſen den gluͤcklichſten Erfolg hoffen, ‚dar Dei; 
nanz:Minifter und in-andern hohen. Staats 
gen fo ruͤhmlich bekannte Geheimerath von Stemant 
Praͤſes derſelben, und die Mitcommiſſarien von Bert 
Geheimenrathe ſelbſt gewaͤhlte einſi Bes 
kals kuͤndige Beamte find. 
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val:Verfammlung der afiatifchen Compagnie tft die dire: 
jährige Dividende auf 50 Rthlr. für jede Actie feftgejek 
ob man gleich der Compagnie nachrechnen w L, jap \ 
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im vorigen Jahre 900,000 Rthlr. gewonnen hat >). 
wenig diefes Verfahren den Beyfall ſolcher Actien Sat: 
haber findet, welche fie für 5*— 
ten Preiſen angekauft haben; ſo iſt doch die Dixidende 
im Verhaͤltniß mit dem jetzigen Preiſe derſelben tel 
cher ſich noch zwiſchen ‘goo und 900 Rthlr. haͤlt "amd 
noch mehr in Ruͤckſicht auf den urſpruͤnglichen Einſchuß 
yon 500 Rthir. immer noch ſehr anſehnlich. Fon dem 
ehemaligen beruͤchtigten Buchhalter. Battier hat man die 
Hrachricht, daß er fih zu Paris in den Gärten der 
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Die in dieſen Tagen verkauften oſtindiſchen Aiv⸗ 
„ir “a SS. a 
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Fahrt durch das Tattegat in Zeit von: 
ruͤckgelegt hat, liege ſchon auf der Rheede, un 
wartet täglich mehrere. ia 

Wegen der Speditton meet beit Cap 
Loͤvenorn verdient noch‘ bemerkt zu w ri Fa 
begleitenden "ro Officier nicht dazu 
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n dieſe beſchwerliche FSahrt, als Wreywillge unter⸗ 
n haben. 





en den’ für dag’ Hitilleries Corps — 1000 

roblant⸗ und Fouragẽ: Wagen find ſchon 400 Stuͤck in 
Arbeit, wozu das Holz in den koͤnigl. Forſten der Her; 
zogthuͤmer ausgefucht worden iſt. Da fich aber gefun— 
den har, daß die Koften des Aufhauend, Transports 
und’ der Aptirung diefes Holzes auffallend Hoch’ ange: 
laufen ; fo ift wegen der noch übrigen 600 Wagen mit eis- 
nett "Entrepreneur ein Accord 'gefchloffen worden. 
übernimme die Lieferung. für 17400 Rthlr., welches 29 
Rthlr. für jeden Wagen ausmacht. Die hiezu erfoderli: 
che Summe foll dagegen aus den Forſtrevenuͤen der Her: 
zogthuͤmer bezahlt werden, welche ſich feit der dafelbft in 
dem Jahre 1780, eingeführten neuen Forſt Einrichtung 
und, Defonomie jährlich: anſehnlich vergroͤſſern. u 


Unſerm Fabrik: — ſtehen auch wichtige Veran⸗ 
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Die Beihädigung ame: Schleswig —— A: 
nale,- wodurch die Fahrt auf ß demſelben eine-Einze Zeit 
unterbrodhen war, hat jo wenig: auf ſichgehabt, daß die 
—— deſſelben mit einem Koften: Aufiwande vor 

iger ais 4000 Nthivs beſchaft, und die Fahrt, weiche 
ro ** lebhaft angefangen. war, — "ie 
Iron iſt. Be —— 
BR; Maf. re Königin befinden ſich feit dem eig 
M. Hier, und man beflimmt den diesmaligen Aufe 
* Ihrer Maj. in der; BAM: auf 3 ——— 
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| Das im Herzogthume Holſtein Delegene Sue D 2 

Ber vormalige Witwenfig der. — 7 gs 
‚gräfin von Brandenburg: Kulmbach —— | 
wieder im Beſihz des Koͤnigs, ‚welcher es x 
‚Prinzen Sriedrich -für ‚70,000 Rthlr. an 
Dieſem Gute fowol, als.dem Gute — 
Sr. Koͤnigl. Hoheit noch beſitzen, ſteht die Rieder 
‚bevor, womit die gänzliche Freylaſſung dert aan. t 
‚pflichtig geweſenen Untertganen, und ihre-B: 

in wahre Eigenihumss Befiger, verbunden: 5 


In der vorigen Woche wurden zween falle ® 
kozettelmacher, wovon der eine Unterofficier et 
andre Musketier in, einem der hiefigen Degimeneer 
eingezogen. Sie waren nur. wenige Tage M 
‚der Verfertigung ihrer Platte fertig geworder * and au 
wenige Zettel zu 1 Rthlr, hatten fie: daher nn Cirkul⸗ 
tion bringen koͤnnen. — en * 
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" gondon, den Laten Da 1786; 

| Bey der groſſen Stllle, welche gegenwaͤr — 28 | 
hung der Politik, durch ganz Europa Ber ja 
Die Regierungen die glücklichfte Muſſe, ihre ga 
merkſamkeit auf die Verbefferung der innern? 
heiten des Reichs zu verwenden, und Diele 0 
Huͤnſchte Zeitpunkt, wird hier, nicht nur ; 
des Mutterreichs felbft, fondeen auch in” 
wichtigen Beſitzungen in den Übrigen Weltth — ‘a 
Bas "cifrigfte benußt, und die würdigfteri‚werdienfiank 
ſten Männer, die ſich nie durch Paicheyfucht erniebei 
and ſchon in dieſer Ruͤckſicht Achtung verdienen, et 
. ‚Angeftele, So hat der König dem — Sir G 
ECarleton *) den ganzen Ueberreſt, welherder S 
nach der Revolution in Nordamerika, da öf uͤbrig HH 
‚Blisben, als —B——— anve i auet, und 

2; Eine a siehe E\ u m — ‚a J 
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ihm die 3 Gouvernements don Canada, Neufchottland, 
Neubraunſchweig, nebſt Cap Breton in Eivil: und Miz 
litair s Angelegenheiten unterworfen. Gluͤcklicher und ges 
rechter konnte die Wahl des Königs bey diefer Stelle nicht 
eyn, da Carleton, auffer feinse bewährten Rechtſchaf⸗—⸗ 
fenheit und grofien Einfichten, aud das Verdienft hat, 
saß er die Provinz Canada, durch feine tapfere Ber; 
Heidigung Quebeks gegen die damaligen amer’iants - 
hen Rebellen, der Krone wirklich gevektet, und durch 
ein gutes Betragen, während feines damaligen. Gous _ 
yernements von Canada, die Herzen der Einwohner von 
Tanada fo gewonnen hat, daß fie an Lieberfchreitung der 
Sränzen des Gehorſams nicht gedacht Haben.- Die Er: 
tennung des Grafen Cornwallis zu dem nod) wichtis 
jeren Generalgouvernement in Bengalen, wohin derfelbe 
zum unter Weges ift, foll fhon vorigen Sommer, ehe der 
Sraf nad) den preußifchen Revuͤen abgieng, befchloffer 
jewefen feyn. Das Hofenband, welches der König dies 
em Herrn, aus einer befondern Delikatefle, fo zu fagen 
n dem legten Hugenblic feines Aufenthalts in England 
zeſchenkt Hat, iſt das erfte, welches in Alien getragen 
vird, und wie fehr der König dem Grafen fchägt, kann 
nan auch aus der feltenen Auszeichnung abnehmen, da 
e ihm, bey feiner. Abreife von hier, ein Detaſchement 
eichter Dragoner zu feiner Bedeckung, bis nach Portss 
nouth mitgegeben. | 


Der Vorgänger des Grafen im: Generalgsuverne: _ 
ment, Herr Warren Haſtings, deilen perfönlide Ew ⸗ 
iheinung wor den Schranken des Unterhaufes, als ein 
neuer Triumph der Gefege und Conftitution 
des alten Englands angefehen wird, har. bey dem 
harten Anklagen, womit er ſich beklagt fieht, wenigſtens 
den Troft, daß die gegen ihn-erhobenen Klagepunfte die 
voluminenufeften und weitfhweiffigften find, welche je 
gegen einen Menfihen auf dem befannten Theile des 
Erdbodens angebracht worden. Könnte der Ankläger Bur⸗ 
fe es dahin bringen, alle diefe Punkte nach. ihrem voͤl⸗ 
ligen Sinn und EN glaubwuͤrdige und güls 
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‚tige Beweife und Zeugen zu befräftigen, ſo würde ng 
nur Haſtings als ein grofjer Verbrecher da ftehn 
dern es würde auch das ganze Collegium der { 
der oftindifchen Compagnie, und alle die, Herren melde 
in den leßten 20 Jahren Direfteurs, der Cor mpag J 1 
weſen, als Mitſchuldige, Befoͤrderer und Ver ter de | 
angefchuldigten groſſen Verbrechen auftreten, DM Der 
eheidigung des Warren Haftings iſt diejer Tagen, u 
dem Titel: A genuine Copy of the defence 0 War: 
ren Haftings Efq. in anfwer to the Char ——— brouglt 
againft him by the Right Hon. Edmun rke, im 
Drud erſchienen. Das VBorgeben. einiger Hiefigen Zei 
tungen, als jey Warren Haſtings, da er am end ie 
ſes zum erftenmal im Lnterhaufe erſchlenen, in ſche 
zer Trauer gekleidet, und dabey in. feinem. De etragen | 
ängftlicy gewelen, iſt ganz ungegruͤndet. Er £ 
der ganz ruhigen Miene eines feiner gerechten @ 
verficherten Mannes vor die Verfammiung, die Sarbe fe 
nes Kleides war Boue de Paris, mit weillen Snöp 
weiſſer Wefte, Schwarzen Beinkleidern, und * * 
Struͤmpfen. Man muß ein beſonders, oder * ein 
fiht haben, wenn man in Helen uae 
———— ſehen will. 


Waͤhrend der bisherigen PER eif de des 

ten Großkanzlers, Lord Thurlow, hat der & 

lich einmal nach defien Haus in Ormond S tr Fe 
ſchickt, und fi) nad) den Umfländen Sr. Her — 
kundigen laſſen. Es ſahe ſo ſchlimm miti * 
er ſchon einigemal fuͤr verlohren gegeben Er ni S 
ganze Corps unferer- höheren Rechtsgelehrten ar ir 
wartung der Dinge die da kommen follten. Sr. Koͤ 
Hoheit, der Prinz von Wallis, wurde, als er Ei 
in Gefellfchaft der num wieder nah Paris; ruͤck 
ten franzoͤſiſchen Herzöge von Orleans, vor 
und von Sigjames. dem Pferderennen zu 
. beywohnte, plößlich ‚von einem heftigen. Kat 

fallen, welches jedoch bald geftilfet, und. re Rör —* 
heit völlig hergeſtellt wurde. Es wird dieſen Jr 
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94 zur Ehre gerechnet, daß er am gten dieſes, da zu 
ewmarket zwifchen 2 berüchtigten Schlägern eine Bares 
vey, wobeh gegen 3000 Pfund Sterling auf dem Spiel 
flanden, veranftaltet- war, diefe barbarifche Scene nicht 
mit anfehen wollte, fondern fich von dort entfernte, ohn⸗ 
geachtet die franzöfifhen Herzöge aus Neugierde da blies 
ben. Die Vertheidiger diefer, nur auf unſrer Inſel noch 
üblichen, und gewiffermaaßen privilegirten Menfchenmör: 
derey, behaupten, den niedrigen Ständen des Volks wers 
de dadurch jenes Feuer, jene Unerſchockenheit, und jener 
Muth eingeflößt, der bey wichtigeren Vorfaͤllen, mo es 
auf die Ehre der Nation ankomme, der -befte Sporn, 
fey , diefelbe in ihrem Slanze zu erhalten. * Bey der 
dießjaͤhrigen Ausftellung der Gemählde unſerer Künftler 
in Sommerfethoufe, welche in hoher Gegenwart des 
Prinzen von Wallis und vieler Standesperſonen eröfs 
. net wurde, haben die franzöfiichen Herzöge ihr Erfiaunen 
nicht bergen koͤnnen, da fie gefehn, daß die Portraits. von 
Perfonen von der verdäcdhtigften Tugend, neben den. Ge: 
mählden befannter Damen vom Range und untadelhaften 
Detragen, aufgeftellt find. Auſſer diefem Mangel an 
Delikateffe des Aufftellers, ift der Anblick diefer Semähl: 
de, befonders wegen der fchön getroffenen Portraite, 
fehr intereflant und anziehend. Unter andern zeichnen 
ſich die Gemaͤhlde der fchönen Herzogin von Devonfbire 
mit ihrem Kinde auf dem Arme, des Herzogs von Dr: 
leans, die Vorftellung des Todes des Herzogs Keo> 
pold von Braunfchweig in der Oder, und des im 
abgewichenen Januar erfolgten Untergangs des oſtindi⸗ 
fchen Schifs Halſewell, vorzüglih aus. Der bekann⸗ 
te Lord George Gordon, deſſen Abbildung hierbey 
nicht zu verkennen ift, Wird wegen ded neuen Briefes, 
den er an den Staatsfecretaie Carmarthen gefchrieben, 
und worinn er kurz und gerade heraus fagt, daß ber 
Hiefige amerifanifche Gefandte, John Adams, feinen 
Gehalt von dem franzöfiihen Ambaſſadeur erhalte, eine 
Stastsfehildwache genannt, und man kann fagen, daß 
diefer Brief dem Lord eben Feine Feinde gemacht hat. Die 
guten Nordamerikaner aa aus einer Schwaͤrmerey 
wi. 3 : i in 
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in die andere. Nachdem ſie lange genug in der — 
geſchwaͤrmt und gekuͤnſtelt, ſo iſt uun die * e di 
Gebiet geworden, worinn fie fich. herum tu „= 
verſchiedenen Provinzen haben fie die 39 Herstel Be | 
ſchen Kirche beynahe ganz über. den Haufen © 
die Liturgie abgeändert, und fo mehrere Umforr m u 
die ihnen auf alle Falle feinen Nutzen bringen ı * 
gemacht. Die neueſte hier angelangte amerifa 
Zeitung, Newyork-Packet, ezählt eine — 
togifche Debatte, die in der Staaten ⸗Aſſembly von 
ginien, bey Gelegenheit eines De Su t 
Habt, der in die neuchuufofienbe Ye ig tin ARE 
Virginien eingerheft werden ſollte. 
Start der Worte: Der heilige Urheber unfereen Ne 
Ligion, zu fegen: Jeſus Chriſtus, der heilige Urs 
beber unferer Religion. Allein, nad) langem R 
wechfel, wurde die vorgefchlagene Verbefferung, un J 
Zuſatz des Namens, Jeſus Chriſtus, durch gs 
Stimmenmehrheit verworfen. — 


6. — 
Haag, den 16ten May 1758s8. 
Das Labyrinth unſerer innern Verwirru gen und 
Mishelligkeiten ſcheint immer dunkler und verw ic Eelter j 
werden, und den guten Münfchen des —— | Ste: ende 
feines Baterlandes, der Ruhe, Einigkeit, Ordmi g, u 
die Prärogativen und Gereihtfame eines Jeden ae —F 
ſſchert ſehen will, zeigt ſich noch Fein — 3 es 
nung. Seit den 8 Monaten, daß der Dur £ au 
Erbitatthalter mit feiner erhabenen Familie nun 
entfernt iebt, ift die Ausficht, ihn bald wieder ws 
faft mit jedem Monat fchwächer geworden, he: d die 
walt und das Anſehn des hier ſitzenden Eollegi giumg d 
committirten Staatenräthe dehnt fich. {immer x m a * F 
Es iſt nun nicht mehr der Prinz allein, — 
Eingriffe dieſes Collegiums in feine. Militai 
klagt, auch der. hier ſitzende Gerichtshof: der... Pro 
Holland und Seeland, klagt über. Eingriffe kn 


fizverweltung, und der ia Masiitran 
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die eommittirten Raͤthe feine Polizeyverordnungen 
auſſer Kraft ſetzen koͤnnen. Die lauteſte und wiederhol⸗ 
teſte Klage iſt die des Gerichtshofes von Holland, über 
die Gerichtsbarkeit, welche die committirten Nache ſich 
über Die des Tumults vom 17ten April auf dem Binnens 
hofe fchuldigen Perfonen Heraus genommen hat, Wirk: 
lich. würde die Jurisdiction der ‚committirten Raͤthe, 
jollte fie fo fortdauern, fürchterlich feyn, da diefed neue 
Bericht, weil es die erecutive Macht des Souverains im 
Händen, und folglich mehrere Gewalt hat, fehr ſchnell al⸗ 
tes Anfehn der gewöhnlichen Obrigkeiten und Richter an 
ſich xeiffen Eönnte. Das Privilegium denon evocando,. 
ift nach der Behauptung des Hofes von Holland, und als 
ler guten hollaͤndiſchen Schriftfteller, befonders des Was’ 

enaar,. in feiner Vaterlandfche Hiftorie, und des Vers 
aflevs van het leven van Prins Willem den J., das vor⸗ 
nehmfte Privilegium der Holländer: Het Vorrecht van. 
de Nederlanders, om alleen voor dagelykse en ge- 
woone Rechter angefproken, en door denfelven 
gevonnift de konnen worden, is eigentlyk het we- 
zehtlyke deel van de Vryheid en het bolwerk, dat 
de gerufle bezitting van het leven, ser en goederen 
der, Onderdaneu verzekert em befchermt. Es find 
aber auch nicht bloß hollaͤndiſche Schriftfteller, die fich ge⸗ 
gen die. Jurisdiction der committirten Raͤthe erklären - 
Selbſt Montesquieu fagt: Le Prince ne peut jti- 
ger lui meme dans les Monarchies. La conttitu- 
tion feroit detruite. Les pouvoirs intermediaires, 
aneantis, on verroit cefler toutes les Formalites 
des jugemens. Montesquieu fpriht hier zwar nur 
vom Priacipe in der Monarchie; was er fast, läßt ſich 
aber fehr genau auf ben Repräfentanten des Souverains 
in einer Republick anwenden. 


Bey diefen und ähnlichen Umſtaͤnden erheben bie 
Freunde des Prinzen ihre Stimme laut. Schon fagerfie 
Öffentlich, die Nation Öfne die Augen und bemerfe, daß 
5 bis 6Perfonen, unter dem Vorwande, die Gewalt des 
Erbftatthalters in ihre ordentliche Graͤnzen einzuſchraͤn⸗ 

eh ee ken, 


a wheeg. 


ten, ſich für ihee Rechning eine Gränpentofe Autljoetek 
uͤber die Nativn anmaſſen, und zugleich die /abfoiuten 
Souverains Adminiftratoren, Geſetzgeber und Mache 
derfelben'werden’wollen. Die Prittzenfreunde behanpten. 
ferner , der Plan zum Untergang der Statthe lterw irde,. 
fey vielleicht der am beften eingeleitetfte, ſo jegemacht mr: 
den, und die Entwürfe zur Zerftörung von Troja, "zur. 
Errichtung -einer: Univerſalmonarchie und Trennung. der 
Nordamerifaner von Großbritannien, hätten nichtmehr 
Anſtrengungen, Sorgfalt, Berechnungen, Verbinde 
gen und Schaͤtze gekoftet, als das Project, den Einfln 
‚ner Würde zu erloͤſchen, die ihrem’ Weſen nad) zum & 
ze, Wohl, zur Dauer und Erhaltung der Republik bei 
gen mußte, ohne den Freyheiten derfelben gefährlich a 
den zu koͤnnen. Dieſes Syſtem, fo man: bisher for 


tig unter dem blendenden Aeußerlichen des Wohle, 


Jr 


und: der Unabhaͤngigkeit des Staats verbergen wollte, 
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beſondets zu Amſterdam groffe Bewegungen verurſacht 
die leicht üble Folgen Haben koͤnnten, wenn man ſie 2 
dadurch verhütet, daß ein jeder der zur Conſtitutis geher 
rigen Zweige Wieber in feine vorige Gerechtſame und 
rogativen eingeſetzt wird. Auf alle Fälle ift.die Holanan 
ſche Nation jet zu aufgeklärt, und auf ihre echte, un 
Sreyheiten zu eiferfüchtig, als dag ein denfelben entgegen 
freitender Plan durchgeſetzt werden Tönnte, wazu nl 
jest Zeit, Umftände und Denkungsart gar Möchte gänig 
find. Mit Erftaunen las man bier kürzlich in em m of | 
fentlichen Londner Blatt folgenden Ausruf Berl 
„, genswürdige Jolländer! Gefallen unter ber kant 
„ don wenigen Regenten, welche befchloffen Haben, dumm 
3, das Schmwerdt, und unterftüßt durch fremde. Macht, zu 
regieren, welchen Unhetlen werdet ihr bloe efielle wer 
„den! Wenn felbft die uneingefchränkte Deacht einer. un 
„zigen Perfon unerträglich- iſt, wie ſehr muß audi. | 
„ner geheimen Zuſammenrottung ſeyn? Doch, ſo be⸗ 
„ſtuͤrzt die Holländer auch ſind, kann man ſich doch nd 
„einbilden, daß fie ſich lange, ohne Widerſtand zu chu 
„dieſen herrſchſuͤchtigen Herren unterwerfen 
„Wenn ſie einmal aus ihrem Schlafe erwacht, 9 4 
5 
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glach alien andern Eältbitigen Wölfern, fähig, die er⸗ 
Wweiſlungsvollſten Entſchluͤſſe zu nehmen und auszufuͤh⸗ 
ren. Hiervon haben fie ehemals viele Beyſpiele gege⸗ 
ben, und es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß ſie die naͤm⸗ 
fichen Proben ihrer alten Art zeigen werden, beſonders 
wenn ſie ſich durch eine ausländifche Macht unterſtuͤtzt 


ſehn. ¶ Det halb wird auch die ftanzöſiſche Parthep, ihr. 


* 


„tes gegenwaͤrtigen Triumphes ohngeachtet, wohl thum, 


* 


auf ihrer Huth zu ſeyn, denn, die groffe gegenwaͤrtig 





herrſchende Stille, "Farin leicht dag Vorzeichen eines Or⸗ 
„kans feyn, der alles, was er auf feinem Striche ans 
9, trift, verwuͤſtet.“ —  &p fihreibt man in England 
von unfern Augelegenheiten . * 
Das Memoire, welches der franzoͤſiſche Ambaſſadeur, 
Marquis de Verac, am 2ıften April, dei Generalſtaa⸗ 
‚ten in Betref der innern Angelegenheiten uͤberreichte, 
enthielt in der Hauptſache zwar mur eine Beſtaͤtigung des⸗ 
jenigen, was ſchon in allen hollaͤndiſchen Zeitungen ver⸗ 
Breitet war, naͤmlich des Königs Wunſch ſey, die Miß⸗ 
brauche abgeſchaft zu ſehen, die zu den innern Uns 
einigkeiten in der Republik Gelegenheit gegeben haben 
Fönnten, die Ruhe auf Grundſaͤtzen errichtet zu ſehen, 
welche aus dem Weſen ihrer wahrhaften Conſtitution her⸗ 
-‚zuleiten, Der König; wolle, ſich keinesweges in die innern 
Angelegenheiten. der Republik miſchen, fondern noͤthigen 
Falls mit der thaͤtigſten Sorgfalt zu verhindern ſuchen, 
daß die Generalſtaaten dabey weder innerlich noch aͤuſſer⸗ 
lich geſtoͤrt wuͤrden. — Alles dieſes hatte man ſchon ge⸗ 
leſen, und demohngeachtet macht das Memoire ein groſ 
ſes Aufſehn. Der engliſche Geſandte hat ſeit feinem letz⸗ 
tem freundſchaftlichen Memoire zwar kein neues wieder 
‚übergeben, man merkt aber Doch, daß dieſer Herr, mehr 


— Waͤhrend dem ſtillen Aufenthalte des Erbſtatthalters 
Auf. dem Schloſſe Loo, hat man hier eine Schrift, eine 
der Tonderbarften Schriften Herausgegeben, die der Hof? 
‚buchhändler Soſſe ſelbſt verkauft, und die den’ Titel 

Phrt: Aun agten van Willem den Vyfden, toege- 

— 215 wyd 
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wyd aan den God zyner Vaderen, den God var | 
Nederland. (Andachten Wilhelms bes Fünften, ger 
meiht den Bott feiner Väter, ‚ben. Gott Liedes 
lands.) Bey Gelegenheit der Keife, welche Se. Durch⸗ 
laucht nächftens nad Seeland machen werben, verbrei⸗ 
tet die democratifche Parchey, eine der Bewegungdurfar 
hen diefer Reife ſey ein geheimer Coalitions: Plan zwie” 
ſchen den Ariftocraten und Prinzlichgefinnten, wodurch 
man in allen Städten die Stimmenmehrheit zuexhalten 
fuchen werde, deshalb die bewafneten Bürgercorps auf 
mer&fam darauf zu feyn hätten. Nach, einem andern Ger 
rüchte wird ein eugliſcher Prinz während des Statthats 
ters Aufenthalt in Seeland, am Bord eines Kriegsſchije 
dahin kommen; allein, beyde Gerüchte verdienen noch 
erft groffe Beftätigung. Sicherer find die Auftritte, zw 
welchen die entgegengeſetzte Denkungsart hier und da no . 
immer Gelegenheit giebt. Erſt kürzlich hat der Prin⸗ 
lichgefinnte Rathsherr van Teylingen, zu Kerzogem 
buſch, dem dafigen patriotifchen Rathsherrn Martin 
wegen feines zu ſtark geäufferten Patriotismus, eine den 
be Tracht Stocichläge auf dem dortigen Rathhauſe 
ben, und diefe Stockſchlaͤge find fogar in Verfen befungen 
worden. Die Schwärmerey mit dem Soldatenfpieleder 
Bürgerfchaften hat zwar etwas nachgelaffen, zeige fh 
aber hier und da noch immer auf dag poßierlichfte Zu 
Heiden hat ſich eine Anzahl Studenten bewafnet, m 
eine Ererciergejellfchaft vereinigt , und bey dem S | 
der Univerfität um die Erlaubniß angehalten: Wöchente 
ich einmal in gefchloffenen Gliedern, mit flie 
gender Sahne und unter Rührung der Trome 
mel, von ihrem Sammelplag nach dem 
cierfelde, über die Straffen sieben zu dürfen 
Während daß Darenchan von St. Genie, und ned 
2 andere, in dem bekannten Aachner Protokoll germanıne 
Derfonen, bier öffentlich aufgetreten find, erheben einige 
unferer patriotifchen Blätter ein ananztändiges Gefchren 
darüber, daß des Herrn Herzogs Ludwig von Braun: 
ſchweig Sectetair, Herr Heinicke, fi Kod) Hier uf 
hält, und begeugen ihr Erſtaunen darüber, dag wan 
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als einem ehemaligen Vertrauten des Serin Herzogs, den 
Aufenthalt im Haag erlaube, | 


- Die an jedem ıften May allhier gewöhnliche Feyer⸗ 
lichkeit des Pflanzens der Maybaͤume durch die Bürger: 
ſchuͤtzen, ift dDiefesmal fo ganz ohne Geräufch, ohne Müs 
fit, ohne Cocarden an den Hüten, ohne Feldzeichen an 
ben Degen, und ohne die dabey üblichen laͤrmenden Freu⸗ 
ben vorüber gegangen, daß fie faum noch der Schatten. 
von der ehemaligen war, Die Abwefenheit des Hofes‘ 
und die gegenwärtigen Umſtaͤnde überhaupt, sdaren wohl 
die Häaupturfache, daß auch nicht einmat ein Wilhelmus 
van Nafhauwen dabey gehört wurde Es iſt diefes” 
eine Feyerlichfeit, wobey die Erbftatthalterifche Familie 
immer vorzüglid ausgezeichnet worden iſt, indem die 
Schügen den Durchlauchtigften Perfonen auf ihren 
Daumen eine Krone von Drange: Aepfeln, den Generals 
ftaaten, Staaten von Holland und dem Magiftrate aber 
nur bloffe Bäume oder. Zweige zu pflanzen pflegen. Die, 
Staaten von Holland ſchenken den Schügen für dieſes 
DBaumpflanzen jeden erften Day, 300 Gulden; die Ge⸗ 
neralftaaten, 315 Gulden; der Erbftatthalter, 600 Gul⸗ 
den, und dabey noch ein Eleines Aber Foftbares Tracta⸗ 
ment, wobey Se. Durchlaucht fonft immer zugegen war, 
der Magiſtrat vom Haag, 250 Gulden, und die vornehms 
ſten Schuͤtzen Officiere, vom Oberften bis zum Fähndrich, 
von 89 bis zu 17 Gulden. Ehe die unglücklichen inner‘ 
ren Uneinigfeiten ausbrachen, wurden aud) dem tun ab: 


mwefenden Herrn Herzog Ludwig von Braunſchweig 


und dem Fürften von Kraffau : Weilburg, folde Mayr 
bäume gepflanzt, und erfter ſchenkte den Schuͤtzen jedes; 
mal 275 Gulden, nebft 52 Gulden zum Verfchmaufen, 
Ießter aber jedesmal 250 Gulden und 31 Gulden zum 
Verſchmauſen, fo, daß die Schügen für ihre Maybaume, 
und dabey angebrachte Devifen,, über 2200 Bulden an 
baaren Befchenfen rechnen Eonnten, und alfo, da die Kos 
ſten, welche fie fih dabey machten, ungefähr 1000 Gul⸗ 
den betrugen, ‚einen reinen Ueberſchuß von 1000 Gulden 
Hatten, der nun aber, da die Geſchenke des Herzogs Lud⸗ 

a | = | wig 


Be Wie Haag. 


wig und Fuͤrſten von Weilburg wegfallen, nurnoch 600 
Gulden beträgt. Denn, bloß der Mahler;, welcher die 
Devifen mahlt, hekoͤmmt jedesmal 245 Gulden, die Zim⸗ 
merleute für. die Geruͤſte und Fahnen 320 Bulden, die daz., 
bey nöthigen Flaggen Eoften 200 Gulden, die Vergolder 
erhalten 74 Gulden, und das uͤbrige geht für die Arbeits; 
leute, Beylaͤufer, Wein, Drantewein, Bier, Tobak, 
Brodt, Kaͤſe und andere Artikel auf. Da dieſe ganze 
Seyerlichkeit nicht nach dem Geſchmacke des jetzigen Si. 
fiems, und folglic) ganz unnüß zu feyn fcheint, fo nennt 
man fle nun,öffentlich eine privilegirte Betteley der 
Schuͤtzen. 
3 Be, 
Ein anderes Schreiben aus dem Haag, 
vom 2oſten April 1786. r 
Unter den verfchiedenen Foderungen, die man jetzt 
an unfere Republik. gemacht hat, ımd nod) macht, ‚vers 
dient folgendes Memoire, welches Herr Martens, Char-: 
ge W’Affaires des. Chur: Sächftichen Hofes am verwicher 
nen 23ften März den Herren Omsnllnsten übergeben, 
hat, eine Bemerkung. ‘ | Ä 


„Hochmoͤgende Herren. Da der Churfuͤrſt von 
Sachſen benachrichtiget worden, daß Ew. H. M. beſchloſ⸗ 
fen, haben, durch eine auſſerordentliche Deputation unter: 
fuchen zu laſſen, welchergeftallten. eine neue und denjeni— 
gen Provinzen, die durch die alte Vertheilung der Beys 
träge zu den Staats-⸗Ausgaben zu hoch belaftet zu feyn fich 
beklagen, gemeſſenere Nepartition der Quoten der reſp. 
Provinzen herzuftellen fey; fo Hat er Unterzeichnetem, fei: 
nem Charge d’Affaires übertragen, bey diefer Belegen: 
heit Ew. HM. an die Verbindlichkeiten zu erinnern, wel; 
che Sie, zugleich mit Großbritannien, gegen die Vorfahr 
ren St, Churfürftlihen Durchlaucht durch den Freund 
ſchafts⸗ und Subfidien: Tractat vom I2ten Sept. 1751 
eingegangen, kraft deſſen ein Drittheil von der dem Kb: 
nige und RAR verfprochenen Summe v von 48,000 
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Pf Sterling: durch Ew. H. W. der Conſtitution ‚der Re⸗ 
publik gemaͤß muß bezahlt werden. Dieß Drittheil iſt 
auf die verſchiedenen Provinzen ausgeſchlagen, von wel⸗ 
chen ſechs ihre Quotas von Zeit zu Zeit durch den Gene— 
ral⸗ Einnehmer an den Bevollmächtigten des: Churfürften 
bezahlt haben; nur Die Provinz Seeland if, wiederhol⸗ 
ser: Vorſtellungen ungeachtet, 64,516 Gulden und 16 

Stüber ſchuldig geblieben, deren. Bezahlung, als eine 
Stantsfehuld, der. Unterzeichnete Befehl hat, von Eid, 
DM. ju reclamiren. Da,die Provinz, Seeland eine 
von denjenigen. ift, welche ſich am meiften beichweret, durch 
die alte Bertheilung: zu hoch belaftet zu feyn, ſo wirdedigs 
felbe. vermuthlich ‚eine von den erſten ſeynt, welche man 
durch eine neue Vertheilung zu erleichtern ſuchen wird; 
nur muß der Unterzeichnete Ew. H. M. die Wahl der 
Maaßregeln ehrerbietig überlaffen, welche Sie Aut Be 
zahlung gedachter Summe dienlich finden. werden. In⸗ 
deſſen glaubt er bemerken zu muͤſſen, daß die M ndering 
‚der Wota /beſagter Provinz ihm eine ‚günftige Gelegen⸗ 
‚heit ſcheine ſolche zuvor zur Berichtigung ihrer alten Ber; 
Bindlichfeiten anzuhalten, um die Republik dieſer Schuld 
‚zu entledigen, welche ftets der ganzen Union, als von eis 
nem ‚der contrahivenden Theile des Tractat * „sur af 
bleibt. 


| neter iſt übrigens’ verfihert, Si er in 
fißt — zuͤrſehung Em. N M ‚nicht entgehen 
werde, daß von der: —2 Erfuͤllung "einft eingegange⸗ 
ner Verbindlichkeiten, oder von der Unterlaſſung, derfel: 
ben’ Genuͤge zu leiſten, die Leichtigkeit oder Schwierig⸗ 
keit abhängt, ‚welche alle Staaten in dem Zeiten finden 
müflen, wi o.deien | Belang erfodert, wiederum’ dergleichen 
— engen. " Hang, den 23. Maͤrz 1786 

h ‚ Unterzeichner ale — 
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a : Paris, * Nen Day 1786. . 
Po ‚Sie Heute noch Feine wichtige. politifche 
Seeignife und Neuigkeiten. Die Scene: ift: nach unver⸗ 
ändert bey ame ARIEN, und m nicht noch der Gang 
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ber fameufen Holeſchmackgeſchichte von Zeit zu Ze etn 
neues hervorbraͤchte, ſo waren anſen Zeiten gan 
fruchtbar an Neugkeiten. 
Es if jetzt wohl kar, daß der Cardinat 
Gräfin Ia Motte auf die hinter iſtigſte Art 5 bett og 
worden. Sie het nach) der vollfornmenften Heberm 
fung ihr Verbrechen auch Ichon geftanden. Er} | 
Praͤlaten wird die Sache einen gunitigen, und f ie ef | 
lic) einen baldigen, Ausgang nehmen, da der H Do id 
feine Richter nun ganz von der ihm geſpielten 
rey überzeugt find. Nach unfrer Manier ift der o ermuuh { 
liche Ausgang des Prozeſſes auch jihon in einem- — 

ville befungen Vom Cardinal heißt es im dee ai pt 
Stanze: — 
‘Le St. Pere l'avoit rougi %), Sa —3 
La Cour de France l’avoit —— * 
Le Parlament le blanchita; 
Alleluja! RE 

Caglioſtro's Memoire giebt jegt zu ein e® — 
Briefe, Erklärungen, Proteftationen und Nach | 
Anlaß, diealle zu feinem Nachtheile ausfallen. € 
vorgeblicher Hofmeiſter Althotas iſt in Malta ben” fo 
nig geſehen worden, als en ſelbſt, geſchweige d * * 
daß ihnen vom Großmeiſter dort ausnehmende G 
aeugungen wären erwiefen worden. - Syn — at me 
wegen feiner Frau Seraphina Selichiant 
gung eingezogen, und erfahren, daß fie, ı ine 
Procurators Tochter ſey, die im I2ten Sahre i 
del angefangen, darauf ihrem Vater entlau 
verſchiedenen Städten Sstaliens eine leicht zu € 
Lebensart getrieben, und endlich mit tete f 
gelaſſen habe. Es iſt doch wahrlich. — 
lioſtro mit ſolchen Windbeuteleyen und ſo 
vor den Augen der ganzen Welt hat mn 
Den Heren von Vergennes fieht er 

bey Hofe. Er iſt feit langer Zeit wohl der 

fter, der jeden Augenblick dem Intereſſe des 


ud —— es "me 
d Eine anſpielung quf den rahene — 
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wet, und in dieſem Patriotiemus ſich den Intriguen am 
Hofe entzieht. "Seine Geſchaͤftigkeit geht fo weit, daß 
er r fich oft kaum die Zeit läßt, feine Toilette zumachen. 
Der Monarch fhäßt ihn ungemein, und Hat ihm zu als 
len Augenblicken den Zutritt ohne Umftände und gleiche 
fam a la derobee erlanpt, um ſich mit ihm über das 
Wohl des Staats zu befprechen. Leider! fheint die Bes 
undheit diefes vortreflichen Minifters durch feine auſſer⸗ 
ordentliche Arbeitfamkeit einigen Stoß erlitten zu haben. 
Doch der Schußgeift Frankreichs wird ihn uns erhalten. 
Er Hat noch nicht fein 65ſtes Jahr erreicht. 

Herr von Calonne ſucht mehr als feine Vorgaͤn⸗ 
ger alle Reſſourcen, den Fiſcus zu verſtaͤrken. Außer 
den Wechſel⸗ Agenten ſollen überhaupt alle, die mit Gel⸗ 
dern Gefchäfte machen, in Contribution gefegt werden. | 
te. man vernimmt, bat er auch) den Plan, nad) dem 
in der Engländer, alle Obligationg : Papiere, und 
ſelbſt die Billets und Wecjfelbriefe dem Stempeirechte 
HR Ohngeachtet feiner Neigung für die bey 

6 fo verhaßten Monopolien, fol ihn der König doch ims 
ter Mon cher Controlleur! mein Theurer don . 
roller! nennen, Den Namen Eönnte ihm Die Nag 

son mit Recht geben. 

Man glaubte die Epoche des Janſeniemus ſey nun 
—— ‚aber wir haben jetzt einen neuen Beweis, daß 
das Reich der Sottiſe nicht fo leicht auszurotten if, Die 
. Aebtigin von Maubißon wollte ihre Nonnen zum Stu⸗ 
dium des Quesnels zwingen. Cine Lettre de Cacher 
a fie "aber ins Eril verwiefen. 

Bey Gelegenheit verſchledener hiefiger Vorfälle bat 
ter unfrer Dichter folgende Verſe gemacht, die hair 
noch me Fon. alt Paris paſſen: | 


— SATTE 
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Coln, den soten. May, 1786. — 
— „So ſehr der, im vorigen Stuͤcke Ihres Fol 
©. 386 erwähnte Borfhlag zur beffern Einrichtung unjver 
Univerfität wunfchenswerth. ift, jo wenig — | 
fürft felber es ins Werk fegen, da nicht Er, ‚fonvern der 
biefige Magiftrat unfrer, beynahe in allen Berwaltungs 
zweigen der fehleunigften Neforme bedürfenden freyen 
Keicheftadt , Herr und Beſchuͤtzer derfelben ill. 
Dafar ſchenkt der Prinz der Churfürftl, Hohen Schu 







































zu Bonn feine väterlihe Sorgfalt. Won dem vor erm 
3 Zohren erhaltenen kaiſerlichen Univerſitaͤts Diplom it 
indefien noch kein Gebrauch gemacht worden. 
Hofbibliothek ift ein eigner Saal mit allen Bequem 
ten für MWißbegierige zum täglichen Schraude n 
Seldft der Churfürft begiebe ih manchmal dahin 
läßt ſich täglich vom Bibliochefar dag Ver zeichni 
ſenden, ſo wie der von ihnen gefoderten Bücher, ı ger 
‚wodurch der heilfame Endzweck erreicht wird, 
Leute fih fheuen‘, durch fade und tändelnde Le ei A | 
Zufriedenheit des. Fuͤrſten zu verfehlen, undL aber eb 
nuͤtzliche, ihrem Face entfprechende, Buͤche 
nehmen. Borigen Sommer ift auch ein — 
‚gung eines botaniſchen Gartens, auf Koſtent J un 
en, gemacht worden: Cine vorzügliche Aufn een eit 
"wird auf die meiſtens fo vernachläßigten Land 
gerichtet, über welchen Gegenftand die: ide der Gra 
Schaft Veſt die gemeinnuͤtzlichſten und treflich ua hläs 
ge ſollen gethan haben. — 
AIndem die Unterfuchung mit dem Heren Ei 
in Mainz noch fortdauere, und fein Scidjaln 'noc wie 
fehieden iſt, vernimmt man hier, daß, fein te jet 
(Hauer, ſowohl in den Churläcfilcen *) alt Fir undt 
ſchen Landen, gaͤnzlich verboten iſt, ap —— | 
durch die Buchhandlungen, Po — le. an 
Arten des Vertriehes, — 
unterfagt worden. — MR 
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Pre E 
| Wien, dem azten May. 1786. | 
+: Die werfchiedenen auswärtigen. abzumattenden Um⸗ 
ſtaͤnde ſcheinen die Urſachen zu feyn, daß der Kaifer feine 
für diefen Monar nach der Bukowing beſtimmte Reiſe 
wieder aufgegeben, und dagegen dem hiefigen Hohen Adel 
seinen Sejour zu Laxenburg hat anfagen laflen, bet vom 
:25c1en: dieſes Monats anfangen, und bis Ende Junius 
währen fol, Erſt nad) dieſer Zeit will der Kaiſer das 
Eprersterlager zu Peſth beſuchen, und dann einige Reiſen 
in feinen Staaten vornehmen. 
Vermuthlich ſind dieſe Plane, ſo wie die unſers 
Staats Cabinets, für die Zukunft noch unbeſtimmt; fo 
wie die Ereigniſſe ungewiß ſind, die man abwarten muß. 
— Vielleicht bricht auch anderwaͤrts ein Kriegsfeuer aus, 
ehe man es denkt. Wer den aͤuſſerſt kritiſchen Zuftand der 
Pforte erwaͤgt, Rußlands Eiſer, Cherſon, und beſon⸗ 
ders die Marine am ſchwarzen Meere, empor zu bringen, 
die Abſicht, eine Rußiſche Flotte ins mittellaͤndiſche Meer 
zu ſchicken, und die Gaͤhrungen in den neuerworbenen 
Rindern, der Krim und der Kuban, der muß auf bie 
Vermuthung fommen, daß von jener Seite her die Ruh 
nicht lange mehr fich aufrecht werde erhalten können. 
tft fehr wenig bekannt, aber nichts deſto weniger gewiß, 
daß die Ruffen in. beftändigen Schlägereyen mit dew Ta: 
tarn find, daß es ein Paar male fchon ſehr hitzig dabey 
zugegangen, daß man fichere Wiflenfchaft har, daß bie 
Pforte die Tatarn heimlich auſhetzt, und unterftägt. 
Dagegen fcheinen die beyden Katferhöfe gleiche Politik zu 
beobachten. Die Bewegungen des Bafla von Seutart 
find vielleicht merkwürdiger als fie fcheinen; aber man 
redet wenig davon, und in der Hiefigen Hofjeitung wird 
ihrer faft gar nicht gedacht. | 
Man will doch zuveriäßig willen, daß mehrere fremde 
Dfficiere ſich bey: des rebeilifchen Paſcha Heere befinden; 
mean nennt. von letzteren einige namentlich ,: und giebt Um⸗ 
ftände davon an. — So ſcheint es demnach, man habe 
die Abſicht, den kranken tuͤrkiſchen Staatskoͤrper buch 
vervielfältigte Gaͤhrungen zu ſchwaͤchen, und wartet viels 
leicht nur auf einen ſchicklichen Anlaß zum Aushruche, beit 
man 
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man unter ber Hand wohl. felbft vorbereitet, Auch Des 
nedig fpiele in Geheim daben eine Rolle; aber von alle 
‚dem täße ſich noch vichts gewiffes und beſtimmtes angeben. 
— Ueberhaupt iſt alles jetzt ſcheinbare Ruhe, Unbe⸗ 
ſtimmtheit und Ungewißheit. 
AAuch von innlandiſchen Angelegenheiten iſt nicht viel 
merkwuͤrdiges zu melden. Noch immer ſcheinen die in 
Ungarn unternommene Reformen den Katfer am meiſten 
zu beſchaͤftigen. Die Auemeſſung hat bereits mit dieſem 
Monate den Anfang genommen. Der ganze vorige Mo⸗ 
nat war den Vorbereitungen zu dieſem wichtigen Geſchaͤfte 
gewidmet. Jeder Comitat hat eine Untercommiſſion 
von 3 Perſonen ernannt; die Diſtrietscommiſſaire machen 
‚bey dieſem Geſchaͤfte die Obercommiſſior en aus und muͤſſen 
die Arbeiten dirigiren. Um ſie aber ſelbſt erſt recht bes 
fannt damit zu machen, wurden die Unter, und. Ober 
Commiſſaire nad Peſth berufen. Ihre Zuſammenkunſt 
wirdiallaemein der kleine Landtag genannt. Zu ihrem 
‚Unterricht in dem theoretifchen und praktiſchen Theile der 
Ausmeſſung und-Ertragserhebung hat der Kaifer. den Bas 
ton Raſchniz, Maͤhtiſchen Gubernialrath, der in diefem 
Geſchaͤfte ſich beionders ausgezeichnet hat, abgefandt, 
Er hielt zwey Curſus. Der erite begann den zten v. M. 
und dauerte: bis zum I6ten; der andere fieng am 18ten 
an und dauerte bis zum lebten April. Bey dem erfich 
erſchienen die Kreiscommiſſaire von Peſih, Yleuera;, 
Raſchau, Meuſohl und Munkatſch, mit den Depu⸗ 
tirten der darunter begriffenen Geſpannſchaſten; und auf 
gleiche Weiſe bey dem zweyt en Curſus die Kreiscommiſſab⸗ 
ze aus den Bezirken von Fünfkirchen, Raab, Agram, 
Temeswar und Broßwaradein. Um ihnen diejen 
‚Unterricht angenehm und. den Lehrer beliebt zu machen; 
gab diejer auf Koſten des Kaifers. alltäglich offene Tafel, 
we alle die Ungriſchen Herren bewirthet wurden. Nebſt 
‚dem Baron KRaſchniz waren aud) die Ungariſchen Kanz⸗ 
leytaͤthe ZHorvath und Sadrovichs ald. Commiſſaire 
von Seite der Kanzley zugegen. Die Regimentsofficie⸗ 
ge, die mit zue Ausmeffung dienen, dem Dauer, der 
‚die Hauptarbeit verrichtet, nachfehen, und wo er es nicht 
konn, ihm Helfen follen, waren auch zu Peſth verfams 
Kr 1X Fre 2 melt 
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melt und wurden von da in alle Comitate vertheilt. 
wicd ‘hoffentlich alles ruhig: ablaufen; aber: — 
wohl, wieder Autrag iſt, bis Ende Octobers geendiget ſeyn. 

In Anſehung der Gerichtsverfaſſung ſind auch wieder 
einige Veraͤnderungen fuͤr dieſes Neich im Antrage. In 
dem erſten Plane waren nur 4 Diſtrikttafeln fegefeßt; 
der Kaifer will 10, in jedem Diſtrikte nämlich eine has 
ben, um den ftreitigen Partheyen, fo fchleunig und issar 
als ‚möglich, ihe Recht zu verfhaffen. 

Zur Leitung der Finanzen iſt zu Ofen eine neue 
Rechenkammer ongelegt, die von der biefigen’joberften 
Nechenkanmier abhängt, und der Anfang der Stellens 
vereinigung ift, die nach und nah gewiß mit allen Des 
partements erfolgen wird. - 

. Sin der Adminiftration der Sfterreichifchen Provinzen 
‚geht nun wenig neues mehr vor. Die Lombardey und 
die YIiederlande fährt man eiftig fort in allen Theilen 
auf öfterreichifchen Suß zu bringen. Nun geht «6 
auch an die Reforme des Schul: und Studienweiens, 
weihe der: Hiefigen Studiencommiffion iſt anvertraut 
worden. — Da die Manipulation der Gefchäfte bey den 
hieſigen Stellen fehr vereinfacher und verändert worden 
it, in den Provinzen aber die Landesftellen noch nicht 
weht: dazu ſich ſchicken, fo der Hofrath, Baron Mar⸗ 
gelif,, den Auftrag, fie alle zu dereifen, und allda die 
hieſige Manipulation einzuführen. Ein anderer Hofs 
rath, Herr von Dornfeld, geht ald Commiſſair nach 
Sau zien, um allda die neuen Auſiedlungen zu reguli⸗ 
ren, die ungemein zahlreich ſind. | 

Der Kaifer fuplirt noch immer. den: hieſigen Seren 
Erzbifhof, weil diefer nicht ſelbſt zufehen will’ Miß; 
bräuche abzuftellen. Unter andern haben Se, Majeftät 
auch am Grünendonnerstage die Vorftädtes Kirchen ganz 
unvermuthet befucht und fleißig angemerkt, wo die Kir: 
chenordnung und die vorgefchriebenen Befehie nicht befols 
get find, Hierauf aber den Erzbifchof darüber zur Rede 
geſtellt, und die nachläßigen und widerfpenftigen Pfarrer 
mit einer Geldbuffe, zum Beſten des Armeninftisutes, 
beleget. — Der Erzbiſchof Hat noch andere Leiden. Er 
sieht nun ein Rituale ae heraus, und mufapt 

ma 
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der Cenſur unterwerfen, welches vordbem ein Erzbiſchof 
oder Biſchof that. Dort ift num gerade der Abt Roſa⸗ 
lino der Cenſor feines Werks, den er chedem als einen 
Freygeiſt genekt und verfolgt hat, 
Die Geſchichte der Bancozettel⸗Verfaͤlſcher komme 
gleichſam in Vergeſſenheit, und es ſteht zu vermuthen, 
der groffe Name des Unternehmers werde ihn von dffents 
licher Schande retten. Ueber den ſchon vor langer Zeit 
eingezogenen Regiftrator von der Ungariſchen Kanzlıp, 
wovon id Ihnen zu feiner Zeit Nachricht gegeben habe, 
“werden die Unterfuchungen und Verhoͤre bey dem Policy 
amte fortgefeßt, und der Kaiſer hat ganz Fürzlich einen 
Befehl an die Beamten der Ungarifchen Kanzley erlaffen, 
daß jeder auf Verlangen ver Policey bey ihr zu Ausſagen 
nd Confrontationen ſich ftellen müfle.: Es wird ihnen 
ein unverbrüchliches Stillſchweigen abgefordere, und nie 
mand weiß, was an diefer Sache iſt. } 
: Man hat hier mit einer Art von Erftaunen das ſchoͤne 
Kompliment für den Kaifer gelefen, was die franzöfifchen 
Miniſter dem Könige von Srankreidy in der befannten 
‚Antwort deffelben, auf die VBorftellung des Parlament, 
‚wegen Umfchmelzung der Goldmünzen, in der Mundge 
legt Haben; das Parlament rieth gerade die: namliden 
Mandregein an, die hier befolgt worden find, und der 
König antwortete darauf: Mon parlement peut. Etre 
affure, que jamais je m’adopterai un ufage, fi 
<ontraire aux principes d’une faine adminiftration; 
&c. &c. &ec. — 41 —F 
Der Erzherzog Franz wird an der Seife des Kaiſers, 
‚und nach defien Anordnungen, immer wehr befchäftigt. 
Er ift fo eben von feiner nad) Wienerifch: Meuftade ger 
"machten Reife, wo er ſich mit der dafigen Militair⸗ Acas 
demie bekannt gemacht, zurück gefommen. Er gehr mit 
dem Kaifer nach Larenburg, und wird denfelben von da 
in das Pefther Lager begleiten, und dann, entweder ik 
Sr. Majeſtaͤt Geſellſchaft, oder allein, eine Reiſe durch 
Ungarn, Slavonien, Siebenbürgen uf. w. machen. Zus 
Heyrath mit. der Prinzefin von Wirtemberg ſcheint man 
. noch immer nicht zu eilen, und biefes zum Theil mie aus 
‚palltifchen Rüstfichten. "u 
? 
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Die, auch hier verbreitete, Nachricht von einer, dee 
teutichen ähnlichen, Eomföberation mehrerer italienifchen 
Fürften und Staaten, zur Erhaltung ihres Spftems, 
wird für ein ganz leeres, grundloſes Gerücht gehalten. 


II. | 
Noch ein Schreiben aus Berlin, - 
vom zoften May 1786. 
Die neueſten Nachrichten aus Potsdam melden, daß 
die aufferordentlicy gute Natur des Königs demfelben fo 
viel Erleichterung gefchaft, und fo aufgeholfen habe, daß 
man alle gute Hofnung haben fann, ihn noch jet erhals 
ten zu ſehen. Indeſſen wird die hiefige Revuͤe von dem 
Gouverneur, Herrn von Möllendorf, gehalten, und man 
vernimmt, daß der König 2 Genkral : Adjusanten, bie 
Dberjien von Hanftein und von Prittwitz, zur Specials 
- mufterang in feinen Namen anhero delegiren wird. Vor⸗ 
Heftern iſt der Prinz won Preuffen mit feinem Gefolge 
hier angelangt, um den groſſen Manoeuvres beyzumohnen. 
Die Antwort unfers Hofes auf die Rußifch Eaiferliche 
Note, wegen Danzig, ift viel geſchwinder, ald man 
glaubte, ercheilt, und fchon vorigen Dienftag wirklich 
dem Rußiſchen Geſandten zugeftellt worden. Das Publis 
cum hat von ihrem Inhalte noch Eeine eigentliche Kennt⸗ 
niß , doch wird ber leicht zu erachtende Inhalt nicht lange 
unbekannt bleiben. 





Note des Rußifch-Kaiferlichen Hofes an den 
Königlich: Preußifchen, die Schwierigkei— 
ten wegen der Vollziehung der Convention 
mit der Stadt Danzig betreffend, 
Es iſt dieſer Staatsſchrift in dem vorigen Monateftär 
cke unſers Journals S. 425 Erwähnung geſchehen; 
wovon nun bier der woͤrtliche Innhalt, nach einer 
authentiſchen Abſchrift, mitgetheilt wird. — 
De Kaiſerin hat mit vieler Zufriedenheit aus der 
| Note, welche das Miniſteriaum Sr. Majeſt. - 
F 
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534 Rußifches Mewmoire wegen Danzig: 
Koͤnigs von Preuſſen dem Prinzen Dolgorucki zugeſtellt 
hat, die guͤnſtigen Eroͤrterungen erſehen, in welchen der 
Konig ſich über den größten T Heil derjenigen Puncte zu 
erklären beliebt hat, welche die Vollziehung der Karen 
tion vom 22. Februar nad) aufhalten. — * 

Aber, eben fo ungerne hat fie auch in eben dieſer Ant⸗ 
wort die Schwierigkeiten gefunden, welche ſich der Been⸗ 
digung dieſer Angelegenheit noch entgegen ſtellen, und ? 
deren Betref Ihro Kaiſerl. Maj. ſich verbunden glau 

in neue Erklaͤrungen gegen Se. Preuß. Maj. Si ei 
laſſen zu muͤſſen. 

Es kann der Einſicht des Koͤnigs nicht entgehen, * 
die zu aller Zeit von der Kaiſerin und Ihren Vorfahren 
der Stadt Danzig angediehenen Protection, Ihre ai 
zantie der Tractaten von den Jahren 1772 und 73, in 
Verbindung mit der der legtern Convention, rn 
mit eigenem Willen ded Königs von Preuffen, 

Bitte der Stade übernommen hat, Ihrer Faiferl. ° | 
nicht erlauben, von dem Intereße abzugehn, welde € ie 
an dem Schickſale der Stadt Danzi nehmen: Wen 
die Kaiſerin aber in dem ganzen —8 der gegenwätt iger 










Unterhandlung beſtaͤndig die aufmerkſamſte 9— ung ai 
das Intereße Sr. Preuß. Maj. gezeigt hat, fol Bm ber: 
zeugt/ daß fie dem Könige jeht einen neneh. Sem u. dh 
von durch die Mittel zum Vertrage giebt, SE 
ihm gegenwärtig vorfchlägt , und cin Ole — 
nur genaueft auf das eingefhtänft hat; was die Erhalt: 
tung ihres Handels unumgänglich nochmenbig: u. up | 
dern gefchienen. hat... ' rm 
’ Solgende Details werden die, im in et Lich 
etzen. 
1) Scheint es ſehr gerecht und Billig. zu ſeyn 

det Hof zu Berlin, indem er.i ng, ‚rtitel. feim 
Antwort bewilligt, daß die ee men ſic 
der Durchfahrt durch die Stadt und —* Vorftaͤhte von 
Danzig enthalten, und ſich mit der bloſſen Duschfahrt 
über den Gaͤnſe⸗Krug begnügen follen,ozw-gleicher Zeit 
verlanget, daß dieſer Weg auch fahrban ſey Um ſich ein 
Für allemal der Guͤte diefes Weges zu, verſichern gen 
das beſte in oe Mittel zu —— der kai 
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ruß. Hof vorfchläge, ihre refpectiven Reſidenten zu’ beors 
dern, in Gemeinſchaft mit einer Depuration des Danzis 
ger Magiftrats beregten Weg zu unterfuchen, und über 
die unertäßigen Ausbeſſerungen, deren er jest beduͤrfen 
koͤnnte, wie auch über diejenigen, die von einer Zeit zur 
andern daran vorzunehmen feyn werden; unter fich: übers 
ein zu Eommen. Durch dieſe Vorſicht, und die Verbinds 
lichkeit, welche der Magiftrat von Danzig fich dadurch zus 
ziehen wird, befländig über die Unterhaltung ded Weges 


über den Sänfer Krug zu Wachen, werden die Unterhs 


nen Sr, Maj. des Königs von Preuffen nie der Gefahr 
aus geſetzt feyn, den Weg unfahrbar zu finden. 

II) Die den Danzigern geflattete Conceßion, auf 
ihrem eigenen Territorio IBachen oder: Achthaber aufzus _ 
ftellen, kann nicht anders als für ſehr billig angefeheit 
werden; und wenn die Stadt Danzig auf diefen Punce 
beftartden Hat, fo Hat fie ſicher keinen andern Bewegungs⸗ 
grund dabey gehabt, als die Nothwendigkeit, dadurch der 
Contrebande, nicht allein der preußifchen Unterthanen, 
fondern auch der eigenen Einwohner der Stadt, vorzus 
beugen; maaßen ſowol die einen wie die andern, wenn 
nicht daruͤber gewacht wuͤrde, ihre Waaren wiſchen dem 
Neuen Fahrwaſſer und dem Blockhauſe ausladen, und 
wenn ſie alsdenn den Weg zu Lande naͤhmen, dem Blocks 
Haufe ausweichen, und ſich den zu RER Abgaben 
entziehen Eönnten. | 

1IT) Was die im zten Artikel der Antwort des Ho⸗ 
fes zu Berlin enthaltene Weigerung anbetrift, den Dan’ 
zigern außer den Zöllen beym Neufahrrwafler, noch die 
bey Fordan auf. alle eingebrachte Güter der preußiſchen 
Unterehanen zu bewilligen, fo beruhet folche auf folgens 
den Sründen: 

1) — daruͤber in der Convention nichts ſtipuli⸗ 
ret 

2) Weil der Zoll bey Fordan mehr den Polen als, 

den Danzigern zur Laſt fälle. | 

3) Weil die Concurrenz nichts darunter leiden wird, 

wenn man der Stadt auch felbft den Zoll bey For⸗ 

dan nicht verguͤten würde, indem.die Stadt wegen 
Mma4 ihrer 
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ihrer Reichthuͤmer und vortheilhaften Lage in dem 


doch immer zuporthun wird. | Ä 
4) Weil aus diefem Zolle, wenn er aus Neciproch‘ 
tät der. Stade bewilligt würde, erfolgen würde, daß 


Handel mit Polen «6 den preußiſchen Untert hanen 


‚Die preußifchen Unterthanen einmal dem Könige eis 


| on Ueberſchuß von 2 pr. Ct. für den Zoll auf Tem 
Neufahrwaſſer erlegen, und außerdem eitien neuen 


Boll von 10 pr. Et den Danz’gern abtragen wuͤr⸗ 
den, nicht allein. von allen nad) Poten beftimmten 
Waaren, fondern auch won denen, welche fie jut 
Innern Eonfumtion der preußifcken Staaten jeim 
Bringen würden, Zn — 

Wenn man dieſe verſchiebenen Gruͤnde mit erſoder 


ihrer Aufmerkſamkeit betrachtet, fo muß man glauben, 
daß der Berliner Hof Selbſt den beyden erſtern nicht wiel 

Gewicht zugetrauer hat; denn es ſcheint vollkommes 

evident zu ſeyn, "daß, | | 

3) wenn auch die Eonvention felber nicht namentlich 


des Zoll zu Kordan Erwähnung gerhan hat, fie 
dech wenigſtens von allen preußiſchen Tranfito : 381 
len und Abgaben im Allgemeinen geredet, welches 
den Zoll bey Fordan fo wenig ausſchlieſſet, daß im 
Gegentheil dir volkommene Concurtenz, um derent⸗ 
willen die gegenſeitige Erlegung dieſer Abgaben zu 
Gunſten der Stadt ſtipuliret worden, darinn mit⸗ 


begruſſen, und daß, fo bald die Danziger genoͤthigt 


feyn ſouten, ohne alle Tompenfation Io pr. Et. Zoll 
zu Bordan mehr als die preußifchen Unterthanen er; 
legen zu muͤſſen, die Balanced des Impottations⸗ 
erg durchaus zu Gunſten der letztern ausfallen 
m te. z 


8) Daß die Zollgelber zu Fordan, ob ſie gleich im Gans 


zen den Polen mehr zur Laft fallen, ols den Danzi⸗ 


gern, demohngeachtet für legtere eine wahre Laſt 


feyn würden, und dab, wenn man der Stadt wo 
nigſtens kein Aequivalent dafür bewilligen ‘wollte, 
die‘ preußifchen Unterchanen um fo wiel mehr ben 
polnischen Importations⸗ Kandel in ihrer =”. 
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haben würden, als die Polen, in der Alternative, 
Diefeiben Waaren von den preußifchen Unterthanen 
oder von den Danzigern zu kaufen, fie immer lieber 
bey. denen nehmen würden, die fie ihnen um 10 pr. 
Er. wohlfeiler liefern können, und eritere zudem 
fon im Befig des überwiegenden Vortheils find, 
einen groffen ‚Theil ven Polen mit denfelden Waa⸗ 
zen aus den Häfen von Elkingen, Königsberg und 
Memel, mit mindern Abgaben, verfehen zu koͤnnen. 

e) Daß eine folche Ungleichheit der zu erlegenden Abs 
gaben in die Concurrenz einen fo offenbaren Eingrif 
thut, daß, mas man auch von din Reichthuͤmern 
und der vortheilhaften Lage der Start Danzig fas 
gen mag, ihre Commerz feit Obwaltung diefer Uns 

gleichheit doch ſchon notoriſch eine groſſe Ahnahıne 
erlitten, und täglich mir einem noch groͤſſern Ver⸗ 
‚falle bedrohet wird, j 

d) Was das vierte Argument anbetrift, womit der 
Berliner Hof leine Weigerung wegen der von den 
Danzigern verlangten Gelder zu Fordan unteritüßt, 
fo tft nicht zu beſtreiten, daß die preußifchen Unter⸗ 
thanen , wenn fie dem Könige fhon auf dem Neu— 
fahrwaffer einen Zoll mit 2 pr. Et. erlegen, nicht 
auch der Stadt Danzig eine gedoppelte Gebuͤhr beym 
Neufahrwaſſer und bey Fordan erlenen könnten, 
ohne daß ihre eigene Concurreaz in dem polnifchen 
Amportationd: Handel mit 2 pr. Et. beſchweret wuͤr⸗ 
de. Es ift deshalb billig, Diefe 2 pro Cent auf die 
Zölle bey Fordan abzuziehen, ehe ihre Beziehung 
den Danzigern bewillige wird, und deren Betrag 

auf g pr. Se. herunter zu fegen. Und da auf die 
Art zwiſchen dem Theile der preußifchen Unterthas 
nen, die ander Mündung der Weichſel wohnen, und 
zwiichen den Danzigern im polnifchen Importations⸗ 

Handel, den file unter fih theilen, ein vollkomme⸗ 

nes Gleichgewicht errichtet werden würde, fo folge, 
nothwendig daraus, daß die Mittel allein eine 
wahre und wirklihe Concurrenz zwiſchen beyden 

Partheyen wird erhalten können. 
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Und was den Einwurf des Berliner: Hofes anber 
iriſt, daß die auf dieſe Art der Stadt ohne Ätuterfchieb 
von allen durch die preußiſchen Unterthanen uͤber das 
Neufahrwaſſer eingebrachten Waaren zu erlegenden Zoll; 
gelder bey Fordan, ihre zur. innern Conſumtion dei 
Staats beftiimmten Waaren um 8 pr. Ct. erhoͤhen würs 
den, dieſe Laft aber bey den Abgaben, welche. die preußi⸗ 
ſchen Unterthanen fchon dem Könige erlegen, ſie zu -fehr 
beichweren, und ihrer Eoncurrenz den größten Mächtheil 
anthun würde; fo wird er durch Umſtaͤnde wankend ge⸗ 
macht, deren Evidenz man unmöglich verkennen kann 
Denn, außer daß Se. Eönigl. preuß. Majı.-fih nicht: wer 
gen dedjenigen werden am die. Danziger. halten wollen, 
wozu Ihre eigenen Unterehanen gegen Sie Selbſt gehal⸗ 
ten find , und daß. die geoffen Summen von bgaben, 
welche der König von der Stadt Danzig. hebt, eine. meht 
als Hinreichende Entfhädigung für das inaͤßige 59 — 
von 8 pr. Et. geben, welche der Stadt zu bewilligen war 
ten, und daß den preußiichen Unterthaneh, die Nahe & 
det Meichfel fi find, noch andere Wege, wie Eihingen, 
übrig bleiben, ihre innere Conſumtion zu Yefotge wahr 
rend alle andre Unterthanen Sr. Mai. des hi 46 ‚von 
Preuffen, die über Elbingen, Königeberg,, Meme hans 
deln, in der allgemeinen Balanz des polnifchen '$ Handels 
ein fchr groſſes Uebergewicht über die S adt D Aral = 
ben, deren ganze Importation ein fürallemalü ber 
tet iſt; fo dit es auch nicht weniger wahr, daß di 
ger, indein fie felbft dieſelben Zoligelder,; tote du & * 
gehoben werden ſollen, zu Schottland, und alſo Mr am: 
vor dem Angefichte von Danzig bezahlen," und T Iber ) m 
ihre Schiffe, welche die Weichfel wieder herunte tfahre 
vor ihrer Ankunft in Polen einer zndepmaligenh. Revifto 
ſich zu unterwerfen Haben, fid) niemals zum Pre s de 
reußiſchen Unterthanen, noch ihres in ndels, di 
ſes Bortheild bidienen koͤnnten, und her N gli % 
‚wenn man auch der Stadt den Zoll zu: 
bewilligt, diefes immer nur noch ein fehr Hei 
— * den a fei i ie welch 
‚Stadt feit dem nenen Zuſtande der on erli 
DM, md immer u Bird. an iu ra 
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Der gte Punkt endlich, wegen Neftitution der aus 
den gegenfeitigen Gebieten ausgetretenen Perfonen , die 

in Gemaͤßheit der Convention feine retroactife ( oder auf 
das Vergangene wirkende) Kraft haben, und erfi mir tem 
Tage der Unterzeichnung befagter Conventionin Kraft tres 
ten, läßt nichts meiter zu fodern übrig, und fann nicht 
anders als klar und deutlich angenommen werden. 

Nach diefen neuen Erklärungen, welche die Kaiferin 
dem Könige hiermit vorlegt, und die eben fo fehr mic dem 
Stempel Ihrer aufrichtigen Freundſchaft gegen Se, Eds 
nigl. Maj. bezeichnet, als der genaueften Gerechtigkeit, 
und dem wahren Endzwecke angemeifen find, den Sie fich 
bey diefer ganzen Mediation vorgeſetzt hat, naͤmlich zwi⸗ 
hen den Partheyen ein feftes und daucrhaftes Accommos 
dement zu bewirken; fchmeicheln Ihre kaiferl. Maj. Sich, 
daß der König, indem Er feiner Seits nur die reciproque 
Sreundfchaft für Sie, und das Zutrauen und die gute 
Harmonie, welche fo viele Jahre unter den beyden Höfen 
beftanden hat, zum Grunde nehmen, und in Betracht der 
Mittelmaͤßigkeit des Gegenſtandes, worauf es hier in 
Betref Seiner und Seiner Unterthanen Intereſſe ans 
fommt, feinen Anftand nehmen wird, den hier oben vors 
eefchlagenen Auskunft: Mitteln feinen vollfommenen Ber; 
fall zu geben, und alfo den lekten Stein des Anftoffes, 
welcher fich, der endlichen Entwickelung diefer Angelegerw 
‚ heit noch entgegenfeßt, wegzuheben. | 

Boll von diefer angenehmen Erwartung hält die Kat: 
ferin es für überflüßig, zu bemerfen, daß die Billigfeie 
des. Königs von Preuffen nichts dagegen zu fagen haben 
wird, daß die uneingefchränfte Schiffabrt Seiner 
Untertbanen, welde, in Hinficht der bisherigen Un: 
entfchiedenheit der Sache, für die Stadt Danzig nicht an⸗ 
ders, als immer läftiger werden kann, auf jeden Salt 
mit Eröfnung der naͤchſten Schiffahrt eingeftel: 
let werde, ald ein Arrangement, das bloß ad interin 
und in der gewiſſen Vorausfesung, daß ein Definitiv; 
Vergleich bald erfolgen würde, angenommen worden. | 
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diefſer Rubrik von uns nicht angezeigt werden. 
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Allgemeiner Bericht von ben volitiſchen Mert⸗ 
wuͤrdigkeiten und Begebenheiten: > 


lle Maasregeln, welche die europaͤiſchen Hoe id | 
den gegenwärtigen — gegen einander ben: 
bachten, alle Memoiren, welche bey den ve — je 
Borfallenheiten übergeben werben, zeigen deutlich 
man die Stillftande:Ruhe noch zu erhalten —— de | 
bisher gedauert hat. Indeſſen fieht man * eben 5 
deutlich, daß alles in einem unausgemachten Zwiſch 
ſtande erhalten wird, und man allenthalben jeden e tſche 
denden, oder zu weit fuͤhrenden Schritt hei? 
diefer Situation der politifchen Angelegenhe 
nichts fehr wichtiges fih ercignen, und daher 























Vorzuͤglichſt müflen wir aber bier anfuͤ PR, “ 
das von dem preußiſchen Sefandten im Haag dent 
ralftaaten am 18. May übergebene Memotre,. * em 
nun woͤrtlich bekannt gewordenen Innhalte, in © 
Ausdrücken von demjenigen abweicht, was oben S ye | 
angegeben worden. ** Der König von Preuſſen er 
„in dieſer Denkſchrift Die Verſicherung der auft FR ir 
„Freundſchaft gegen Ihro H. M. und laͤſt zuglei ich bai 
„ Vergnügen bezeigen, welches Er eınpfindet, daß eint 
„mit der. Republik alliirte Macht ihre Wüngd che 
„für die Herſtellung der innern Aube dee nen 
„ einigten Provinzen geäuffert bat. Sr. Die x A 
„ten diefen Wünfchen bey, und werden mid de 

a, größten Zufriedenheit vernehmen, daß man mi 
„und UnpartheylichFeit arbeite,. nicht, allein Dir 
„ wahre Conftitution und Souverainität de Er | u | 
„ Sondern auch. die Rechte und rät a ive en 2 es 
Erbſtatthalters, für alle FE id he | ni | 
s, fiellen, und auf einer foliden B be 
Der Inhalt diefes Memoire ift dem —— 
gen im Haag fo wichtig geweſen, daß er em felgen 
” nach defien Hebergabe, einen Courier | 
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geſchickt Hat. — Aber jeßt iſt noch die Zeit, da alles im 
ſtatu quo bleiben muß, und.wird, = — . 
Indeſſen werden die Verhältniffe und Angelegenheis 
ten des rußifchen und türfifchen Hofes immer Bedenklicher, 
und Finnen ſchwerlich lange mehr in. ihrem Fritifch wars 
Benden Stande schalten werden. Noch iſt nicht bekannt, 
was die Pforte dem. rußiſchen Miniſter auf deffen im vo; 
zigen Stüde (S. 429) angeführten Befchwerden wegen 

der Tatarn, und der Foderung, fie mit der Gewalt ſelb 
zur Ruhe zu bringen, — geantwortet hat. In einigen 
Sffentlichen Blättern Hat man gemeldet, daß ein von Con⸗ 
ſtantinopel zu St, Petersburg angefommener Courier ſchr 
wichtige Depefchen überbracht habe, daß gleich daranf ein 
aufferordentlicher Staatsrat) gehalten worden, welchen 
alle. Staats ; und Kriegs: Minifter beymohnten, nad) 
deffen Endtgung wieder cin: Courier nach Conſtantino⸗ 
pel abgefertigt worden fey, und: das Gericht von einem 
nahe .bevorftehenden Kriege mit den Türken fich ver: 
breitet habe So ſehr es diefer Nachricht an Zuver— 
täfigfeit fehle, fo gewiß ift es, daß die Umſtaͤnde in 
Conſtantinopel, noch) nach) den neueſten Berichten, ſehr 
ſchwankend geweſen, und daß die Unruhen der Tatarn den 
Ruſſen viele Beſchwerlichkeiten und Beſchaͤftigungen ver⸗ 
urſachen. Man erfaͤhrt von den daſigen Gegenden nur 
immer ungewiſſe, und unvollkommene, zum Theil wider— 
ſprechende Nachrichten, daß die Geſchichte der Begeben⸗ 
getan dafelbft in Eein Helles Licht geſetzt werden kann. 
ady einigen Nachrichten hat der befannte Prophet und 
Krieger, Scheich Manfur, noch immer in der Gegend des 

enfpifchen Meeres feine Züge und Verwuͤſtungen fortge⸗ 
fet, nad) andern, ift er auf ein Corps rußifcher Truppen 
geftoffen, und von demfelben fo gefchlagen worden, daß 
feitdem der Name und die Perfon des Scheich Manfur 
tie verfchwunden zu ſeyn fcheinen, noch andere Mach 
tichten enthalten, daß er in einem Scharmuͤtzel von den 

Ruſſen feibft gefangen worden ſey. So viel iſt gewiß, 

daß die Unruhen der Tatarn an mehreren Orten noch 

immer mit vieler Nike, und groſſen Verwuͤſtungen fort 
gefegt, von den Duilen abes zu deren Unterdruͤckung 
| | | ale 


s 
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alle Maasregeln genommen worden find. — Nach beit 
geueften Berichten ift der rebellifche Pafha von Seu⸗ 
tari dem gegen ihn im Anzuge befindlichen tuͤrkiſchem 
Heere, unter dern Paſcha von Bosnien, zuvorgekom⸗ 
men, und bat * Stadt Preiſereno, oder Pisrendi, 
an der Graͤnze von Servien und Albanien, eine ‚em⸗ 
lich groffe Stadt, mit einem bifchäflichen Siege, über 
fallen, geplündert, und nachdem er dort und in denund 
liegenden Gegenden 6 Tage lang alles verwuͤſtet Hat, iſt 
er mit reicher Beute nach Albanien zurück gegangen, wu; 
Hin ihn der Paſcha von Bosnien ſchwerlich fo geſchwinde 
nachfolgen kann, da zumal feine Truppen wenig Luſt zu 
dieier Erpedition bezeigen, und haufig entlaufen. 


| Andere Merkwürdigkeiten von allgemeinem Belange 
find vorjegt nicht vorgefallen. Daß eine ähnliche Aſſo⸗ 
ciation der Sürften in Italien, wie die in Teutſch—⸗ 
land, errichtee worden fey, wird in den riefen aus 
Paris und Wien, bezweifelt. Andere geben die Sa— 
che als ein negotiirtes Geſchaͤft an, welches betrichen 
werde, aber noch nicht zu. Stande gekommen ſey, auch 
fhwerlich dazu kommen werde. Wir haben in unſerm 
Sjournale zuerft davon Meldung gethan, und an dem 
Endzwecke der Sache ift fein Zweifel zu haben, wie 
wir verfichern koͤnnen. Aber daß diefer intendirte ita— 
lieniſche Fürftenbund wirklich feine Confiftenz bekomme, 
hindern viele Umflände. | 5 

Hoc) dauert das mishellige Verhaͤltniß zwifchen dem 
Höfen zu Diadrit und Neapel, fo wie wir unfern Leſern 
bereits gemeldet haben, fort, indeflen der General und 
Minifter Acton die Gunft und den Beyfall des Königs zu 
Neapel ſich erhält. Unterdeflen glaubt man, daß der Rit⸗ 
ter von Briſſac, welcher fich e Ifertig am Ende des Aprils 
von Neapel nach) Paris begeben hat, . eine geheime Com⸗ 
mißion auf fih Habe, um durch Vermittelung des frans 
zöfiichen Hofes das gute Vernehmen zwifchen Neapel und 
Madrit wiederherzuftellen.. Privatbriefe von Mal⸗ 
laga melden dagegen, daß man dafelbft und. in meh— 
ern Häfen an einer Ausräftung von einer anfehnlis 
chen Kriegoflotte arbeite, welche, wie Öffentlich ‘ver: 
laute, 
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laute, gegen Neapel beſtimmt ſey, um gewiſſe, dem ſpa⸗ 
niſchen Hofe widrige Maasregeln, die man zu Neapel 
genommen-, zu hintertreiben. 

+. Das Gerücht, daß der regierende Herzog von Cur⸗ 
land, der Regierung entfagen, und fie dem in koͤnigl. 
preußiſchen Dienften ftehenden Prinzen Ludewig von Wuͤr⸗ 
temberg⸗Stuttgard Überlaflen wolle, iſt, nad) einer Note 
der rußifchen Kaiferin, in welcher Ste ihr aͤuſſerſtes Mi; 
fallen, uͤber dieſen auch allenfalls nur in der bloffen Abs 
ficht: befiehenden Schritt bezeugt, und der darauf erfolgs 
ten Antwort der curländiichen Negierung, daß der Herzog 
ſelbſt dieſem Geruͤchte widerfprochen, und es für eine 
Erdichtung erklärt Habe, eben in- dem Augenblicke wies 
der verſchwunden, indem es etjihienen. 

Uebrigens ift in Abſicht aller Commerztractaten, 
und anderer politifchen Angelegenheiten, wie auch in den 
verschiedenen auswärtigen Ländern alles noch ih demjeni⸗ 
gen Zuſtande, deffen Anzeige bereits die vorigen Monats; 
ftücke enthalten. Die vorgefallenen Veränderungen ent; 
halten die obigen Artikel, befonders die Briefe aus Bere 


« 


lin, und andern Ortin. 








—XXIII. | 
Vermiſchte Nachrichten. . 

We haben theils aus Mangel des Raums, theils 
aus Ueberzeugung, daß es ohne Frucht und Nutzen 
ſeyn wuͤrde, keinen Gebrauch von einem Schreiben ma— 
chen wollen, in welchem ſehr uͤber die Bedruͤckung der 
Fabrikanten in einem teutſchen Fuͤrſtenthume, deren ſich 
die Regierung ſchuldig mache, geklagt wird. Der Fuͤrſt 
ſey der beſte Herr, aber fein Regierungs-Collegium handle 
ganz anders. So waͤre z. E. der Ankauf aller Haſenbaͤlge 
an einen Juden verpachtet, die Hutfabricanten hätten ſich 
daruͤber beym Fuͤrſten beſchweret, und dieſer geantwors 
tet,“dieſe Einrichtung ſey wider die geſunde Vernunft, 
„er wuͤrde Befehl geben, daß fie ſollten zufrieden geſtellt 
„werden. “Gleichwol fey ‚alles beym alten geblieben, 
Die Quesulanten zus Ruhe verwiefen, und jest die Pacht 
| a. Fa u der 
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der Haſenfelle von neuen dem miſtbietenden in dert Zi 
tungen angeboten. Eben ſo müßten die Kaufleute, wenn 
fie auf die Meilen reifeten, in ihrem eigenen Lande das fa 
genannte Geleits Geld entrichten, welches in andern Laͤn⸗ 
dern die eigenen Unterthanen nicht bezahlen. Alle Vor⸗ 
fteflung darüber fen, ohngeachtet der gnadigfien Verſiche⸗ 
rungen des Fürften, fruchtlos gewefen, und man babe 
noch Koften dazu bezahlen muͤſſen. — . 

Der General des Tapnciner: Ordens, Pater Erhard, 
der fo lange er in Teutfchland war, nichts weiter, als ein 
guter ehrlicher Pater war, iſt jetzt in Jtalien Wunden 
thäter geworden. Er hat groffe Wunder gethan,  Erankı 
gefund gemacht, blinde fehend, eine verdorrte Hand gan 
wieder hergeftellt, -einem tauben Mädchen das Gehör ge 
geben, einem von einem Geruͤſte gefallenen Mauergeſellen 
feine zerjplitterten Deine fo gefhwind wieder gut gemacht, 
daß er noch an denfelbigen Tage eine Menge Forellen 
fieng, u. ſ. w. — So viel kann der Glauben würkın, 
der in Italien gröffer ift als in Teutſchland. 4 

Kan berechnete vor kurzem bie Anzahl ber in ben Walı 
fen befindlichen Soldaten in Europa auf a Millionen Men 
ſchen, 1200 gröffere und Bleinere bewafnete Kri iff 
und die Koſten der Unterhaltung dieſes Kri auf 
1600 Millionen Thaler — und — baf bie immer fleigende 
Thdeurung der Lebensmittel eine Folge parte ed. —— 

Die noch zuruͤckgebliebenen erhaltenen ge werden 
in den Fünftinen Stuͤcken folgen, unter andern bie 
fegung der oftindifchen Reiſe des Herrn Eihelr@ri 
andre oſtindiſche Nachrichten, die Befchreibung: bes 
bels von Königsberg, u. f. m. RI 

Da man manche Nachrichten baldigſt eingurä 
langt, die für den Monat: zu ſpaͤt einkaufen; fo mäfleı 
bier anmerken, daß alles, was nicht vor Dem 
Des Monats hier anlangt, nicht no) in 
natsftäct fommen kann.  Webrigens müflen wir bitt 
das Frankiren der Einfendungen, wenn fie D 
folen , bedacht zu ſeyn; (welche Bitte, natürlicher We 
unfere in —— ———— per tehende 
refpondenren nicht ange nv x 
dem blauen Umfchlage befindlichen Ä 
unmitselbar, an den Königlich Däntfchen Etets 
Zerrn von Schirach, Zu Altona, wegen de Wi 
geuheiten diefes Journals, wenden. 

Hamburg, den asfen Day, 1786, 






























' 
— — — — a A i 


poiit iſces Zeutnu 


nebſt Anzeige von 
gelchrten und andern Sachen. 


— T 


Dahrgans 1786. Erſter Baud. u 
Secheise Sci, Jinus 1786. Mu | 
— des Königien Preußiſchen * 


fes auf das letztere Memoire des Rußiſch⸗ | 
Koiferlichen Hofesin der Danziger Sache”), 


welche dem aufjerordentlichen Gefandten . 


Ihro Majekät der Kaiferin von Rußland _ | 
am Berliner Hofe, Herrn Fürften von 
| Dolgorucky, uͤbergeben worden. | 


T )e König glaubte ſich ſchmeicheln zu konnen, daß 
die Stadt Danzig ſich am Ende mit den betraͤcht “ 
lichen Aufopferungen und den nicht weniger wichtigen 
Vortheilen, Welche preußiſcher Seits nicht nur in der 
Convention vom 22ten Februar 1785, fondern auch in 
_ dem unter dem 1 rzten Garnier beffelben Jahrs dem Hrn. 
vuͤr⸗ 
9 S. voridet Stuck des Joutnals S. 5333 u. f. 
; Bol Journ. Junins 1786, Mn Tu 
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Sürften von Dolgorucky übergebnen Memoire gemacht 
und zugeftanden find, begnügen, und endlich einmal ihren 
fernen Foderungen ein Ziel fegen, dagegen aber anfanz. 
gen würde, nureriwähnte Convention in Ausübung zu. 
bringen, und derfelben wirklich zP genieflen, wie es im; 
mer nur von ihr abgehangen Hat. Se. Majeſtaͤt haben 
alſo aus dem neuen Memoire, welches der Herr Fürft von 
Dolgorucky, aufferordentlicher Gefandter Ihro Majeftät 

der Kaiſerin aller Reuffen, Hoͤchſtdero Minifterio im Ans 
fang des Aprils übergeben hat, fo wie aus dem beygefügs - 
ten. Schreiben des Herrn Vicefanzlers Grafen von Ofters 
mann, vom Igten Marz, ungern erſehen muͤſſen, wie Ihro 
| Kaiferliche Majeftät zwar die in gedachtem Memoire von 

| i5ten September der Stadt Danzig neuerdings zugeſtan—⸗ | 
dene Vortheile angenommen, aber zugleich gut gefunden - 
Haben, nochmals darauf anzutragen, daß dem Magiftrat 
von Danzig erlaubt werden möchte, auf feinem Zoll⸗Amte 
bey dem Blockhauſe von den preußiſchen Unterthanen nicht 
nur ein Aequivalent der Zoͤlle von Neufahrwaſſer, ſondern 
auch derer zu Fordan zu erheben, und wie Hoͤchſtdieſelben 
glauben, ein vollfommnes Gleichgewicht, in Abficht des 
| Handels und der Zoͤlle zwiſchen den Preuſſen und Dans 
zigern dadurch zu bewirken, wenn das Aequivalent, wel⸗ 
ches fuͤr die Fordanſchen Zölle an dem Danziger Block 
Haufe zu entrichten wären, auf acht Procent, nach Abs. 
zug der zwey Prosent von dem Neufahrwaſſer⸗Zolle, fefts 
geſetzt würde, 

Der König — allemal aufrichtig, in Alten, 
was nur möglich iſt, ſich auf die reſpectable Verwendung 
Ihro Majeſtaͤt der Kaiſerin von Rußland willfaͤhrig zu 
—— und er zu von der ir Sch feiner Ge⸗ 

. fin 
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finnung bereits nicht zweydeutige Beweiſe während des 
ganzen Laufs diefer von der Stadt fo unnöthig erregten 
Streitigkeit gegeben zu haben ; aber Seine Majeftät koͤn⸗ 
nen bey der ißigen Gelegenheir fich fhlechterdings nicht 
auf eine völlig ungegründete Foderung einlaffen, wovon 
ber gänzliche Untergang des Handels Ihrer Weftpreufs 
ſiſchen Unterthanen eine unausbleibliche Folge ſeyn wuͤrde; 
Hoͤchſtdieſelben können ſchlechterdings nicht über dasjer . 
nige Hinausgehen, was Sie in dem Memoire vom Isten. 
September 1785 bereits der Stadt Danzig bewilligt has 
ben, Sie werden ſich vielmehr hieran unabanderlich Halte. 
Der preußiſche Hof glaubt in dieſem Memoire ſchon 
zum Voraus hinlaͤnglich allen denjenigen Gründen begeg⸗ 
net zu haben, durch weiche man in der neuen Mote des 
Herrn Fürften von Dolgorucky die darin enthaltenen Ans 
träge hat unterftügen wöllen. Man will alfo bier nicht 
ben ganzen Inhalt ofterwahnten Memoir’s wiederholen, 
[öndern fih nur auf daflelbe, und vornemlich deflen gren 
Artikel beziehen. Ein Eurzer Auszug des MWefentlichen 


in demfelben wird, indeß zeigen, wie die in der leßteun 


Note vorgefchlagene Modifisation nicht ftatt finden Eönne, 
ohne auf eine ganz auffallende Art nicht nur die Nechte 
und das Intereſſe des Königs und feiner Unterthanen, 
fondern auch die Convention vom 22ten Februar zu unters 
graben, welche die Stadt Danzig bey diefer Gelegenheit 

mit Unrecht für fich, anführt. — J 


Es iſt weltbekannt und genug erwieſen, daß die 
Stadt Danzig niemals ein ausſchließliches Necht auf den 
polniſchen Mandel, und auf die Schiffarth der Weichſel. 
weder durch Verträge und Privilegien, noch, durch einen. 
defeßmäßigen und auf gehörigen Gründen beruhenden Ber 
fiß, gehabt habe, daß dagegen der König und feine Unter; - 
thanen durch den rechtmäßigen Befig des Hafens und de& 
größten Theils der Weichfel, wo nicht. mehr, doch wenig: 
ſteus eben fo wich Mecht ur die unbeſchraͤnkte . 
u —— n 2 us” AU 
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anf diefem Etrom und den polnifchen Handel haben, alb 
die Danziner, und daß, wenn ınan diefen’die freye Paſ⸗ 
firung des preußifchen Gebiets zugefteht, man dieffeits 
nah. dem Recht der R:cıprocität ein Gleiches in Abſicht 
dee Danziger Gebiets verlangen könne, welches diefe 
Stadt nur aus Chikane feit etlichen Sjahren den preußiſchen 
Unterchanen fireitig gemacht, und dem Könige die bekann 

te Streitigfeit erregt hat. er 


Seiine Majeſtaͤt haben, um Ihro Majeftät der Kai⸗ 
‚ ferin ihre möglichfte Achtung für ihre Verwendung und 
ffuͤr die Prorection, welche fie der Stadt Danzig bewilli⸗ 
gen wollen, zu beweifen, zu dem am 22ten Februar v. J. 
geichloflenen Vergleich die Hände gıboten, fo laͤſtig und 
nachtheilig auch derſelbe fuͤr Ihre Unterthanen iſt. Sie 
haben darin, ohne im Mindeſten dazu verpflichtet zu ſeyn, 
den Ausfuhrhandel von Polen durch N- ufahrmwaffer , det 
befanntermäaflen fo wichtig ift, und den Einfuhrhande 
bey weitem uͤberſt igt, ganz aufgcopfert, und ihn aus 
fchließlih der Stadt Danzig überlaffen. Artur, an dim 
Einfuhrhandel durch diefe Mündung der Weichfel Haben 
Sie Ihren Unterthanen die Concurrenz vorbehalten, 
mehr zur Verſorgung von Preuffen, als wegen des pol 
nifchen Handels, der für die preußischen Unterthanen ne 
‚ben den Einwohnern einer fo reichen und fo vorcheithaft 
gelegnen Stadt, wie Danzig, unmöglich iſt. Um indeß 
auch in dielem polnifchen Einfuhrhandel den Danzigern 
das Uebergewicht zu fichern, Haben Beine Majeſtaͤt in dem 
Aaten Artikel der Konvention vom 22ten Februar eingewil⸗ 
ligt, daß der Danziger Magiftrat neben. feinem Blockhauſe 
‚ein Zoll Amt errichten fönne, Um von den Waaren und 
Effecten, welche die pteußifchen Unterthanen durch 
fahrwaſſer einführen, ſolche Zölle und Tranſito⸗2 
‘zu erheben, welche nur die Preußiichen nidye überfte 
"Man darf nur ohne Vorurtheil. und Partheylichfeit dei 
AAten Artikel der Konvention lefen, um ſich zu uͤberzeugen, 
daß nur die Frage geweien fey, dem Magiftrat: zu Dan⸗ 
zig ein Aequivalent für, die Abgaben zu bewilligen, welche 
der König in Neufahrwaſſer erhält, Dieſe ln Fine 
— TE 
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ber Eonvention genannt, aber feiner der Contrahenten 
hat nur die entfernteſte Abſicht gehabt, dieſes Aequivalent 
auf alle uͤbrige Zoͤlle, welche der Koͤnig in ſeinen Staaten 
hat, und die viglleicht niemal ein Danziger Schif paßiren 
Finn, und befonders auch nicht auf den zu Fordan auszus 
dehnen, der feit undenflichen Zeiten entfernt von Danzig 
riftire, den der König durch die Abtretung des ehemali— 
zen polniichen Preuſſens erworben bat, und der ihm 
durch einen mit der Republik Polen verglichenen Hans 
delstarif beftatigt iſt, der endlich bloß von den Polen 
hoben wird, und nur auf eine ſehr indirecte Art die 
Danziger treffen kann. Weder in der Convention, noch 
in dem ganzen Taufe der Megotiation, ift der Zoll’ vor 
Sordan genannt worden, welches doch bey einer fo ſon⸗ 
yerbaren Ausdehnung durchaus nothwendig gewefen ware, 
ya der König gewiß nie in diefelbe gewillige Haben würde, 
Wiu man fle ist durch Erklaͤrung und Folgerung aus dem 
sehaupteten Gleichgewichte des Handels der Preuſſen und 
Danziger berausbringen, fo erwartet der König von 
der Gerechtigkeit und Freundfchaft Ihre Majeftät der / 
Kaiferin von Rußland, daß Ste ihr Recht, die deutlir 
hen Artikel dr Konvention zu guarantiren, nicht: im’ 
das Recht, fie allein zu erklären, verwandeln, und diefe 
Erklärung nur immer und allein zum Bortheil der 
Stadt Danzig einrichten werden wollen. Seine Majes 
ſtaͤt glauben ſich vielmehr, als Haupmontrahent der Con— 
vention berechtigt, die Erklärung eines ffreitigen Artikels 
der Convention mit der Stadt Danzig allein zu uͤberneh⸗ 
men, und derſelben kieber ganz zu entiagen, wenn die. 
Parihehen ſich nicht deshalb vergleichen koͤnnen. 


Die aus der Handels balanz abgeleitete Induction 
beruhet uͤberdem im Grunde nur auf Saͤtzen, die man 
ohne Beweiß angenommen hat, und würde weit über den. 
Geift und Zweck der Convention hinausführen. Die 
Stadt Danzig hat ſchon durch das ausnehmend wichtige 
Monopol des polniſchen Ausfuhrhandels die Balanz fuͤr 
ſich; ihre Lage, und die Reichthümer ihrer. Einwohner: 
—— ſie ihr auch im Einfuhrhandel. Dan kann auch 

| Sin 3 durch 
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durch die preußfichen Zolliften beweifen, und ſich des halb 
feibft auf das Zeugniß des Danziger Magiftrats berufen, 
daß die preußiſchen Unterthanen während des ganzen Laufs 
biefer Streitigkeiten, durchaus feine Waaren nah Polen 
‚eingeführt haben; daß ihre Lage und ihr geringes Vermmoͤ⸗ 
gen ihnen dies fhlechterdings unterfage, und daß ihr Eteis 
ner Handel ſich lediglich guf das Innere von Preuflen eins 
geſchraͤnkt hat, und immer-einfchränfen werde, - Wein 
unter. dem Vorwande, das Gleichgewicht zwifchen der 
groſſen Stade Danzig und den armen Einwohnern der 
benachbarten Eleinen preußiichen Flecken zu erhalten, die 
klettern dem Danziger Magiftrat niche nur das Aequi⸗ 
valent von dem. Zolle zu Neufahrwaffer, fondern auch 
von dem zu Fordan bezahlen follen, fo würden fie in 
der That bey dem Danziger. Blockhaufe Abgaben entrich: 
gen müffen, von einem Handel, den fie über Fordan nach 
Polen zwar führen Fönnen, aber bisher nicht geführt 
haben, und vielleicht nie führen werden, und dlefe Abgas 
ben wuͤrden in der That nur den innern Handel von Preufs 
fen, und die Waaren, womit diefes Reich von feinen eigs 
nen Einwohnern verjsrgt wird, treffen. Es Eömmt hier 
nicht fowol auf die Frage an, ob die Danziger ſich nicht 
der Handelsbalanz, welche fle durch das Aequivalent der 
Fordaner Zölle erhalten müßten, bedienen würden, um 
fidh auch des innern Handels von Preuffen ganz zu Bei 
mächtigen, an dem fie durch einen unmöglich zu hinderns 
den Scyleichhandel nur zu vielen Antheil haben. Die 
weſentlichſte und leicht zu beantwortende Frage ift vielmehr 
dieſe: Ob nicht der Mägifkrat zu Danzig, wenn er das 
Aequivalent des Fordaner Zolls fich bezahlen lieffe, dems 
felben ohne alles Recht und Nothwendigkeit von dem ins 
nern preußifchen Handel heben, und durch dieſe doppelte 
Abgabe es den preußifchen Unterthanen ganz unmöglich 
machen würde, den Handel ihres eignen Landes zu fühs 
ren, und diefe gezwungen feyn würden, ſich mit ihren Bes 
duͤrfniſſen aus der Ferne von Elbingen her zu verfors 
gen, oder fie von’den Danzigern für einen will£ührlichen.? 
Preiß zu rufen? Dies würde ein zu groffes Opfer ſeyn, 
als daß der König 06 feinen Unterthanen auflegen möchte, 
*8 wel; 
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welche er ſchon den polnifchen Ausfuhrhandel Hat aufops 


fern lafien, ohne dazu im Mindeften verbunden zu feyn, _ 


und lediglid aus Maͤßigung und Achtung. für das Vers 
langen Ihro Dinjeftät der Kaiferin von Rußland, Die 
Eonvention vom 22ten Februar 1785 enthält auch nicht 


einen einzigen reellen Vortheil für die preußiichen Unters . 


thanen, da ihnen blos eine jehr eingefchranfte Paßirung 
Des Danziger Gebiets zugeftanden ift, zu welcher fie ſchon 
nach dem Recht der Neciprocität hinlänglih authorifire 
find. Will man fie ist zwingen, dieſe ihnen ſchon von 
feldft gebührende ist anerkannte Freyheit der Durchfarth, 
durch den ganzlidhen Berluft des polnifchen Handels, und 
felbft implicite des Handels mit ihrem eignen Lande, dee 


eine ganz nothwendige Folge des doppelten Zoll am Block⸗ 


Haufe feyn würde, zu erfaufen; fo würde es den diffeitis 


gen Unterthanen weit zuträglicher fepn, fich vor igt der 


Paßirung ded Danziger Gebietd ganz zu enthalten; Je⸗ 
ber Theil träte dann in feine urfprüngliche Rechte zuruͤck, 
und die Convention würde als nicht gefchloffen angeſehen. 


Die Stadt Danzig mag bey diefer Alternative wähs 


len, was fie für fih am zuträglichften half, entweder der 
Konvention zu entfagen, und Alles wieder auf dem voris 
sen Fuß zu feßen, oder bey der Convention zu bleiben, 
und am Blockhauſe nur das Aequivalent der Abgaben von’ 
Neufahrwaſſer, nicht aber der von Fordan zu erheben. 
Sim legten Falle wird der König die Stadt Danzig nicht 
hindern, aller Vortheile der Konvention vom 2aten Febr. 
zu genieflen, und keinesweges eine uneingefchränfte Durchs 
paßirung für feine Unterthanen fodern, wie es Se. Mas 
jeftät auch bis it nicht gethan haben, da der Magiftrat: 
von Danzig biöher mit gutem Willen, und aus eigner Be⸗ 


wegung bey der interimiftifchen Einrichtung es hat vers 
bleiben laffen, ‚ohne dazu im Mindeſten durch den preufs 


fifchen Hof genöthige zu ſeyn Man hat auch Hier in lans 


d* 


ger Zeit von keinen Streitigkeiten oder Misvergnuͤgen 


Nzwiſchen beyden Theilen, und auch nicht davon gehört, 
daß die Stadt Danzig ſich uͤber die Durchpaßirung oder 
einen zu ausgebreiteten Handel der preußiſchen Unterthanen 
Zur Mn4 NR be⸗ 
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beſchwert haͤtte, ſo daß ſie alſo von ihren Vorurtheilen und 
Beſorgniſſen zuruͤckgekommen zu ſeyn ſcheint, und die neue 
Foderung, welche man ist machen wollen, vermuthlich 
nur aus einem Misverftande herrührt ; daher alle, wer 
man fie fallen kieffe, die Convention ihre völlige Wuͤrkung 
amd die für beyde Theite fo vortheilhafte Ruhe und gute 
Harmonie wieder hergeftellt, und auf lange Zeit erhalten 
werden dürfe. | 


In dieſer Erwartung find. Sr. Majeſtaͤt auch ger 
damit zufrieden, daß, nachdem Antrage des Rußifch:Kais 
ferlichen ‚Hofes, ihre vefpeftiven. Nefidenten. zu Danzig 
mit Zuztehung einiger Deputirten des Magiſtrats, dem 
Meg über den. Sänfekrug unterfuchen, und wegen- der, 
ſowol itzt, als von Zeit zu Zeit nothwendigen Ausdeflerung: 
deſſelben unter fich uͤbereinkommen mögen, wobey Sie ſich 
indeß vorbehalten müflen, daß wenn ohngeachtet dieſer 
Borforge diefer Weg früh oder fpät zu gewiſſen Zeiten un: 
brauchbar. werden follte, die preußifchen Unterthanen doch 
die Sreyheit behalten, in ſolchen Fällen. der. Nothwendig⸗ 
Zeit, wenigftens durch die Vorflädte yon Danzig zu paßiren.. 


Der König verfpricht füh vonder Freundſchaft hrs 
Majeſtaͤt der Kaiſerin, ſo wie von Ihrer tiefen Einſicht, 
und den gerechten, Billigkeitsliebenden und unpartheyi— 
ſchen, Gſinnungen, welche den weſentlichen Charakter 


dieſer „roſſen Monarchin ausmachen, daß, wenn Dieſelt 


be 3, fowol:in dieſer Antwort: als in. dem Memoire 
L..0. I5ten September angeführte Gründe nochmals er⸗ 
wogen haben; Sie ihnen Ihren Beyfall nicht Länger. vers 
fagen werden, und daß Höchftdiefelben die Guarantie und: 
Protection, mit der Sie die Stadt Danzig beehren, nicht: 
zu einem gar zu merflichen Machtheit der echte, und 
bes Intereſſe einer freundfchaftlichen Macht werden aͤuſe 
fern mollen, vielmehr Selbſt dem Magiſtrat ofterwähnter 
Stadt werden rathen wollen, fich bey den ihr gethanen 
anftändigen. und nur zu vortheilhaften. Bedingungen zu ’ 


beruhigen, die. Convention. vom 2aten Februar nad) ihr 
rem wahren, nicht erzivungenen Sinne in Ausübung. zu 
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bringen, und endlich einmal einer Streitigkeit ein Ende 
zu machen, die zum größten Nachtheil aller intereßirten 


Theile nur zu lange gedauert hat. : 
Berlin, den 14ten May 1786, 


II. 


Lifte und Werth aller aus dem ſpaniſchem 


America nach Europa gekommenen Schaͤtze 
und Waaren, und der ſpaniſchen Ausfuhr 
dahin, in dem Jahre 1785. 


We erwaͤhnten im vorigem Jahre in unſerm Journale 


der wichtigen Veranſtaltung der ſpaniſchen Regies 


dung, jaͤhrlich eine ausführliche Lifte und Balance des 
Erportationd s und Importations: Handels mit den Sun: 


amerikaniſchen Previnzen öffentlich der Nation bekannt 
zu machen, und wir legten damals. fogleich diefe Balance 
ſelber umfändlich unfern Lefern vor *). Kürztich iſt 
nun. auch eine ahnliche Lifte won dem verfloffenem Jahre 
1785 von der fpanifchen Regierung publicivet worden, die 


wir als eine intereffante Fortſetzung jenes erften Ber⸗ 


zeichniſſes, und als das treueſte Gemaͤhlde des Spaniſch⸗ 
Suͤdamerikaniſchen Commerzes hier mittheilen. 


Die Ausfuhr aus den Häfen von Cadix, in | 


— 


Sevilla, Barcellona, St: Andero, Tortoſa, St. Lucar, 


Alicante u. ſ. w., nad Saͤdamerika betrug in dem Jahre 


s — an } nationalen oder eigenen Waaren 337,266,6015 


| und 
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und an fremden Waaren 429,982,185 Realen. Insge⸗ 
ſammt belief ſich alfo der Werth der ausgeführten Waaren 
auf 767,248,787 Realen, oder auf 38,362,439 Pia 
fir, 7 Realen, wovon die Mauth⸗ oder Zollgebuͤhren 


, 23,543,702 Nealen, oder 1,427,185 Piafters betrugen. 


Die Differenz der Waaren s Ausfuhr ſchlug auf 4,635,729 
Piafter und 4 Realen zum .. der BE 
Waaren aus. - 

Die Einfuhr von den Colonien in — 
und einigen andern Haͤfen betrug im Jahr 1785: an ge⸗ 
praͤgten und ungepraͤgten Muͤnzen, und andern koſtbaren 
Effekten 877,660,778 Realen; an Waaren 388,410,289 
Realen, insgeſammt alſo 1,266,071,067 Realen, ober 


63,303,553 Piaſter, 7 Realen, bie an föniglichen Zoll 
gebuͤhren 3,273,609 Plafter 15 Realen abwarfen. 


In dem vorhergehenden Jahre 1784 betrug nad) den, 
authentichen Angaben am oben angezogenem Orte unſers 


Journals - die fämmtliche Ausfuhr nah Südamerika 
434,8087589 Realen, oder 21,740,428 Piaſter. Haͤlt 


man den Detrag der g5ger Ausfuhr dagegen, fo muß man 
fit) über den auffallenden Zuwachs des Erportationds 
Handels nach Südamerika wundern. Die Importation 
von Südamerika betrug im Jahre 1784 überhaupt 
1,263,537,782 Nealen, oder 63,175,889 Piafter 2 Rea⸗ 


- den. Stellt man bie Importation vom leßtem Jahre 


1785 dagegen, fo ift die Einfuhre des verfloffenen Jah; 
res zwar nicht viel betrachtlicher, als die von 1784 
hat aber dach. ein Uebergewicht von 127,674 Piaſtern und 
7 Realen. 

Man erſieht hier aus die ¶Wichtgteit der fpanifch: 


merianifihen Beſitzungen nicht ‚allein ‚für Spanien, 


u 
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fondern auch für ganz Europa, deſſen Warren Spanien 
fo Häufig nad) America fendet, und dafür Gold, Silber 
und die koſtbarſten Waaten dem enropäifchen, Commerʒ 
gibt. 


o_ IT. | 


Summarifher Ueberblick der sie 
ven in Teutfihland. ® 


Mein Teutſchland erfcheinende Schriften fommen ‚war ü 

nicht in den Reipziger Meß: Catalogus, aber doch 
ale erhebliche Bücher, und von denjenigen, welche in den 
litterariſchen verfchiedenen Fächern merkwürdig find, fehle 
nicht leicht eines. So ift diefen Catalogus die Lifte der 
geledrten Waaren, die auf den groflen Marktplatz 
kommen, und von da weiter herum verführt werden. 
, Eine allgemeine kurze Ueberſicht davon gehört für bie 
politifche Geſchichte unfers Zeitalters eben fo gut,; als bie F 

Lifte der Producte, und der Eim und Ausfuhr groſſer 
Städte und Länder. Freylich iſt unter der gelehrten Ein -· 
fuhr mehr verdorbne Waare, als unter der kaufmaͤnni⸗ 
ſchen. Aber die Ausruffer in der gelehrten Republik 
verſchreyen auch manche Waare zu ſehr, und erheben und 
lebpreiſen andere zu ſehr, und ſehen ſaſt immer auf den 
Mann, und nicht auf die Waare. Mean muß in dergleis 
hen Waaren fo wenig auf Lob und Tadel trauen, wie in 
andern. Doch wir wollen Mae nut * — ans 

geben. 

Die größte Anzapl der erſchienenen Säriften m im | 
Gehe Bett, vimlich 326. Dieß iſt natuͤrlich. In | 
dieſem 


x s6 ucabuc ber &ärifieileen i in 


dieſem Ride giebt6 die mehrften Verſchiedenheiten de 
Denkens, und Meynens, die mehrften Zänkerepen, die | 
| mehrere Rechthaderey. An der Erbauung wird. es ih 
dieiem Jahre nicht fehlen. Es find ſolcher Särifen und 
Peedigten über 100 hene erſchienen. 
Nach dem Heyle der Seelen iſt Das Heyl des abevers | 
Bat wichtigſte. So iſt auch die Anzahl mediciniſcher Dh) 
er, nach den theoloaiſchen, die ſtaͤrkſte; 176. Die meh 
einiſche Kunſt iſt 10 mannichfaltig, als die Zufärle am 
Kö; per und Seit um menichlihen Lebens Und gleichwal 
reducirt ſich alles bey dieſet Kunſt, in Abficht des Erfolg, 
auf dus was nicht Kunſt iſt, auf Natur, und Ungefähr. 
Even deswegen läßt fi darüber ins unendliche‘ ſchreiben. 
| Das Erziehungsweſen hat bekanntlich bisher ſo viele 
Köofe beihaftiget, daß Darüber eine von. den gemöhntt 
Gen Schwarmereyen, die immer in der gelehrten Rip 
blit abwechieln, entſtanden — und nun ſchon bald vorůder⸗ 
gegangen iſt. Doch hat man noch dieſe Meſſe viel Kim 
der Waate geliefert, beynahe eben fo viel, wie medich 
niſche. Es find 175 Schriften in Ufer Faͤchern eigio 
; nen. 
Was am meßeften verbraucht und am leichteſten ver 
zehrt wird, das wird immer am mehrſten geliefert." Dir 
Her iſt die Anzahl aller Journale, Mönats ⸗Zeit⸗ Wo⸗ 
chen⸗ und Tage: Schriften fo groß in dieſer Meſſe 
geweſen, naͤmlich 135. Die Bequemlichkeit, mit welchen 
fih die Journale lefen laſſen, ohne den Geiſt anzuſtten / | 
gen, die Leichtigkeit, mit der man aus dergleichen SHrip 
‚ten von allen Dingen etwas kennen lernt, und immer 
was neues, und immer wovon am meiſten geſprochen wird, 
und. immer’ mit det beliedten Gogh — und die ms | 











A 


7 
‚mer friſche Waare — machen dergleichen Lectuͤre anges 


nehm. Sonſt hätte es um diefe wachſende Hydra dee 
Journaliſterey uͤbel ausgeſehen. — Und eben dieſe Schrife ⸗/ 
ten, die die Kritik am meiſten — zum Beſten des Pu⸗ 
blikums beſchaͤftigen ſollten — werden von den ſogenann⸗ 


ten Kritikern entweder gar nicht erwähnt, oder gelobt, 
gepriefen, aus leicht zu erachtenden. Bewegungsgruͤnden. 


Daher bleibt fo viel elende Waare, fo vielunmahres, feichs ’ 


tes und frivoles in den Sjournalen ungerügt und betrügt, 
das Publicum, und manches fehr mittelmaͤßige Journal 
bleibe im Cours der Lestäre und des Anfehns, indeß 


manches intereſſante, oder nüßliche Buch verichrien , oder 


- gemißhandelt wird! Zum Giüc werden die mehriten Joura 
nal: Kenntniffe ſo geſchwind vergeffen, als gelefen. Ihr 
‚Schaden ift, wie das hier und da nüßiihe — und mie 
fie ſeibſt — vorübergehend. — Bald verzehrte Waare, 
— und daher wirdimmer wieder neue geliefert — bis die 
Menge ſich felbft verdrängen wird —. 

Die Menihenwollen amüfirt feyn, litterarifch fo wohl 
‚wie auf andre Weife. Daher gehen nebft den Zournaz 


len die Romane, und Schauſpiele ſo ſtark ab. Es kommt 


dabey nicht auf den. kritiſchen Werth, fondern auf die Ins 
terhaltung an. Jener iſt oft ſogar dem Abgange ſchad⸗ 
lich, wenn er über bie gemeinen Degriffe der Menge geht. 
Mac) dem Urtheile eines praftifchen Kenners von Buch⸗ 


— haͤndlern gehen daher Romane und dergleichen Schriſten 


noch immer am beſten ab. Syn zwey drey Meſſen find fle 
wergeflen. Aber indeffen hat Autor, Buchhändler, und 
Publicum fi gefättigt, Und jeder iſt zuſrieden. In der 
letztern Meſſe find 125 Romane und Lebensbeſchreidun⸗ 
gen erſchienen: Trauer; und Luſt⸗ Spiele 84, vermifchte 


Schrif· 
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Schriſten dieſer Art des Amuͤſements 49. Fabeln und 
Gedichte aller At 3. 

Die Phyfif und Narurgeſchichte Hat ſeit einiger Zeit 
viel denkende Arbeiter gehabt. Es find im dieſem Fade 
"152 Sctiften erfhienen, unter denen manche von erhed⸗ 
lichem Werthe ſich befinden, 

In der Philologie oder Sprachgelehrfamfeit find 71 
Schriften erfchienen, worunter 15 Ausgaben von griech⸗ 
ſchen, und 9 vonrömifchen alten Autoren, 21 Heherfegun 
gen, 9 Lexica und Grammatifen. 

In dem Fache der eigentlichen Geſchichte und deren 
derſchlednen Zweigen, find 134 Schriften erſchienen; MM 
ter denen die meiften Compilationen find.’ 

Viel Schreiberey: wenig Geſchichtskunſt, und Ol, 
Doch find einige ſchaͤtzbare Werke erſchienen. 

Die politiſche Erd: und Laͤnder⸗Kenntniß, die fo de 


nannte Statiſtik, und die Geographie, haben ieht in 


Geſchmack des Publicums fo fehr, daß diefe Art Edrifı 


ten eben fo häufig geſchrieben, als gelefen werden Ek 


Äind eine Amüfement der Lectuͤre für viele gewerden. 
Und fie find wenigſtens die nuͤtzlichſte der Leer Ergiblich 
keiten Jetzt weiß mancher Ungelehrte mehr vondem pol 
tiſchen Zuftande der Staaten, als fonfkagroffe Gelehtte— 
die in ihrem eignen Baterlande Fremdlinge waren, und 
alles, nur nicht die Verfaflung ihres eignen Landes MU 


ten. Aber jetzt giebt es auch in dem ſtatiſtiſchen Baht 


mehr fimple und finnlofe Abſchreiberey, als philoſophiſh 
hiſtoriſche Staatenkunde. Dieß Fach iſt zugleich das leich 
tefte, und das ſchwerſte, unter allen, Man kann ON 
Kopf darinnen ſchreiben: und man kann de geldutertll 
Kritik und die feine Urtheilungskraft barianen BE. 
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Es find 92 Schriften: dieſer Art in der vorigen Meſſe 
erfchienen; auſſer noch 45 Reiſebeſchrelbungen, die mit 
in dieſes Fach gehoͤren folten, wenn fie nüßlich feyn ſoll⸗ 
ten. Aber auch, die guten Reifebefchreiber haben meiſtens 
zu viel Eigenliebe, oder ‚zu viel Eigennutz der Vielſchrei⸗ 
berey, um duch fänbernde Kritik unnüße und —— 
Weitſchweifigkeit zu vermeiden. 


Die ſchoͤnen Kuͤnſte und Bifenfgaften find, wenn ‘ 


man die vorher erwähnten Gedichte und Romane abrech⸗ 
net, nicht ſtark bearbeitet worden: Es find ungefähr 9 

theoretiſche Schriften, 5 in der Litteraͤrgeſchichte, 7 in 
dem Fache der zeichnenden Kuͤnſte, 2 in der Kunſtge⸗ 


ſchichte, 82 Muſicalien, auſſer einigem vermiſchten Schrifs‘ 


ten, erſchienen. Die Periode, in welcher die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften der Gegenſtand der allgemeinſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und die mehrſte Lectuͤre und Schriftſtellerey 
waren, iſt ſchon ſeit mehreren Jahren vorbey. Die 
Werke dieſer Gattung, auch ſelbſt vorzuͤgliche, werden 
nicht mehr ſo haͤufig geleſen. 

Die Anzahl der neuen Schriften in der eigentlich ſo 
genannten Philoſophie iſt 57 geweſen. Darunter find 
Eompendien, und vermilchte Schriften mit inbegriffen, 
Die fpeculative und demonftrative Philoſophie ift nicht 
nach dem Geſchmacke unſere Zeitalters. Man glaubt an 
unumſtoßliche Gründe, und unwiderlegliche Weiſe, 


nicht mehr ſo wie ſonſt. Mamfteige nicht m, gern in 


den unendlichen Raum der Metaphyſik: man bleibe lieber 

unter den Menſchen und auf der Erde 
Der Phyſik ift oben Erwähnung geſchehen. Inder 
Mathematik , und deren verfchiedenen Fachern find 28, 
kameraliſche and Gens Schtiſten 82, kaufmaͤnni⸗ 
ſche, 


‘x 
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ſche, die — beiteffend 13) die ai 
wiſſenſchaſten, Politit, Regierungstunft, Policent berref 
. fende, 34, und. in den verſchiedenen Battungen der ſu is⸗ 
prudenz 124 zum Vorſchein gekommen. 
Auſſer dieſen find noch eine Menge — 
nen Inhalts, und bier, unter einzelnen Rubriken, 
anzuführende litteratiſche Producte auf die Mefie. gelsiis 
men, welche die allgemeine Zapl von 2423 vollmachen. 
Wenn man die etwann nicht im ——— ange⸗ 
*8 und die. Michaeliemeß: Wagren ‚dazu. x 
fo kann man, nach einem allgemeinen Ueberfehlage,. 
men, daß höchftens gegen 5000 neue Schriften, —8* A 
lagen undHeberfegungen mitinbegriffen, jährli Anden * | 
land. zum Vorſcheim kommen, Das ift all 
aber noch nicht die Häufte der Scrifin, I * 
Paris jaͤhrlich erſche inen „ohne Lion, und | 
Staͤdte in Frankreich zu rechnen. Man bat, ext S 
die Anzahl der in Paris im vorigen Zahre erſchi enenen 
Schriften auf mehr als 10,000 berechnet. Alſo übertrift, 
die franzöfijche Sceiftftelerey die unſrige faſt um noch 
einmal ſo wieln Und wenn viele Vuͤcher oft, le Uebel 
ſind, ſo iſt das Hebel iedire cher in Frar reich, ale in 
Teutſchland. 
Esd iſt dabep noch eine Frage, ob bie De Ar 


IP herr 















1. 


die vielen ſchlechten und parthepifi 
Uebel für dee uitterariſche Welt or & Bıder 
wenigftens nicht fo piel,.al6 die Kritifen, wenn Bi 
aus Freundfchaft, and andern noch fehlechtesn, gi 







über ihren Werh erheben, und dadurch den — 4 | 
fern das Geld aus del Taſchen — 5 oder 


auch nuͤtzliche Duden, — FA 
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Bus Gute hindern‘, oder auch endiich Autoren, die bey | 
einigen Fehlern doch immer noch etwas gütes leiften, und 
kuͤnftig noch mehr leiſten koͤnnten, abſchrecken, aiederdruͤ⸗ 
cken, und nur dad ruͤhmen, was zur Freundes Patihey 
gehört, oder andere Abſichten zu ruͤhmen bewegen. ) 
Wir wollen dadurd) nicht allen Kritikern und Buͤcheran⸗ 
zeigern einen Vorwurf machen, wir erkennen den Werth 
von vielen darunter, und ſchaͤtzen ihn. Aber — — die 
ſich fuͤhlen, mögen es ſich annehmen — ueberhaupt iſt 
allgemeiner unbewieſener Tadel, und bittre Kritik nie nuͤtz⸗ 
"Ad, und immer ſchaͤdlich. Schlechte Scribenten werden 
daduech hicht gebeſſert, ‚und Die noch zu verbeſſernden das, 
durch erbittert, oder’ miedergeörädkt. — Die Kritik 
koͤnnte noch verdeſſert werden, umd in einer ganz’ neuen 
Geſtalt erſcheinen, die fo allgemein angenchm als allge⸗ 
mein nuͤtzlich foyn würde, — Vielleicht wird dieſe Eich, 
nung mit der Zeit noch erfolgen. a 


— — ee 
KLagebuch des großbritanniſchen Dar 
laments. 


af den 3 neuen Tären, welche Herr William *— 
am Budget:Tage, bey Gelegenheit der Errichtung’ 
des neuen finfenden Ends zur jährlichen rn Eu 


u. * 
ir a 


Comine un cute faifant fa ronde | 
Eincenfe A Vefpres tout le monde 
Puis fe tiene droit, ayant cefld, 
Pour &tre & fon tour ensenf&, f 


Polis. Journ. Junius 1786, Dp - 
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Million Pfund Sterling won der Nationalſchuld un 
ſchlug, find in der Diefjährigen Sitzung auch verfchiedene 

alte Tarın verändert, und durd) Een ea | 
bisher obgewalteten Unterſchleife eintraͤglichet geina | 
worden, welches für die Öffentlichen Einkünfte gend mir 
licher ift als die Auflegung ganz neuer Zaren Miitzu 

kann man die ſchon im vorigen Monat erwähnte Baus 
derung der Tare auf die Einfuhr des Weins reinen, wel 
he der Minifter, um den groffen dabey —Q 

truͤgereyen vorzubeugen, In eine Acciſe zu wernandeltniß” 
ſchlug, und’ die Hebung und Aufrechehattung-derfeher 
den Acciſe⸗Beamten zu übertragen, anriet). Er IN 
deshalb am gten vn Im Unterhaufe, , daß man hit 
ungefähr 250 neue Acciſebeamten nöthtg Haben Mk 
beren Jahrgehalt hoͤchſtens 12000 Pfund betragt LE 
Bon den Jahren 1717 bis 1745: modren jährlich 1900 
Tonnen Wein; von 1746 bis 1754 aber jährlid nur 
12000 Tonnen Wein verzollt worden. ni Yu 

























ferung und Wohlftand Habe feitdem "BER 
nommen, und doch waͤren in den legten 4 S 


N 


willigt. Am soten May gab Herr gox dem ge 
bey Erwaͤgung der neuen Taxe auf die Einfuhr der Dal 
fen, Planken und Dielen, einen Wink, den dit 
zu benugen verfprach. Er ſagte ihm, er duͤtfe den Ai 
fang- diefer neuen Taxe nicht ſo geſchwind anjebenz MU 
die nad) Rußland fahrenden Holzhaͤndler fonft ſehr un 
kommen würden : die mach dem näheren Norwegen 1} 
renden Holzhaͤndler koͤnnten dagegen-anfehnliche Quantiif) 
ten, vor dem Anfange der neuen Taxe cinführen, IR 

agaziene anlegen, und einn Preis ſetzen, da 
Rußland fpäter zuruͤckkommenden Holzfrachten nicht halt 
Fönnten. An diefem Tage erſchien Herr Hafingeng' 
mals vor den Schranken des Unterhauſee, und nberrudit 
feine aufgefeßte Vertheidigung gegen die fihon’ gemeldet 
. Zufäße des Herin Burke zu feinen Klagepunfen 
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bat dabey, daß fie von dem Schreiber des Untech 
verleſen werden moͤchten, und dachdem dieſſe gan) w 
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war, trat er mit einer tiefen Verbeugung wieder ab, Am 
z ıten that der berühmte Seecapitain Winchridge, cin 
Mitgtied der, Oppoſition, nachdem er ſich bitter darüber 
beklagt Hatte, daß verſchiedene alte Secoſſi iers, ver 
telſt Cabinets⸗Ordres, aus der Lifte der alten Offie ier 
geſtrichen worden, den Vorſchlag: den Koͤnig durch uns - 
terthaͤnige Addreſſe zu bitten, er moͤge zu bef hlen geruhen 
daß alle Capitains, welchen juͤngere Officiers beym Avan⸗ 
cement vorgezogen worden, auf die Liſte der Flaggen-⸗Of⸗ 
ficiers ‚oder der veralteten Capitains geſetzt werden moͤch⸗ 
ten, jedoch mit Ausnahme derer, welche Eiwil:Bedienuns ⸗ 
gen angenommen haͤtten. Dieſe Motion wurde mit 55 
gegen 39 Stimmen genehmigt, nachdem der Miniſter er⸗ 
klaͤrt hatte, daß er ſich nie einer Maaßregel widerſetzen 
werde, die zum Wohl und zur Aufmunterung des See⸗ 
dienſtes beytragen koͤnne. Beylaͤufig bemerkte er, daß 
der Etat der Halbenſold⸗Liſte für Seeofficiers gegenwärtig 
ftärfer ſey, als er.je gewefen. Am I2ten wurde.die alle 
jährlich gewöhnliche, Bewilligung gemacht: Daß Die 
Schatz kamnier für anderthalb Millionen Shaw | 
kammerſchuldſcheine ausgeben Fönne,. welde 
aus den erften Subfidien, die in. der Fünftis 
gen Parlamentsfigung bewilligt würden, wie⸗ 
der bezahlt werden follten. : Serner, Daß no 
eine Million Pfund auf die nämliche Art . 
ommen werden folle. Dieſes muß feinesweges | 
als ein nenes Anleihen angelehen werden. Hierauf wur⸗ 
den. in diefer Sitzung bewilligt, : 250-0. Pfund für die 
Fortſetzung des Baues von Sommerjstboufe; 13000 _ 
Pfund zur Unterflügung der Etabliſſements in Africa; 
14939 Pfund für die Ertra Koften in der. Münze; 16081 
Pfund Ertraproceßkoften gegen falſche Muͤnzerz 4106 
Pfund Schadloshaltung an Joſeph Lodin Maevoir, 
für ein Schif, das Gouverneur Macnamara ihm im 
Jahr 1776 genommen, und 127138: Pfund für Defecte 
aus den vorjährigen Bewilligungen. Eine Elaufel, die 
Here For hierauf für die Bill, wegen jährlicher Abtrar 
gung einer Million Pfund von der Nationalfhuld vor 
fehlug, wurde von dem Miniſter mis vielen Lobeserhes 
* | Boa bun⸗ 
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Dh wirklich das Unterhaus. . 

2 Sie gab am aaſten May im Oberhaufe, — 

sone gar nichts für Ausländer Intereſſantes * 

Anem Vorſchlage des Grafen Stanhope 
Bifcoune Mahonʒ) welcher uͤber dieſe wichtige 

eit ſelbſt einen neuen Traktat geſchrieben hat, 

- gen eit, Anne dieſem Vorfchlage, wollte der N) 
Sache fo einleiten, "die Creditoten des Staats mid 
Staate ſelbſt ſo genan zu verbinden, daß jede‘ 
zung, die in Berwendung diefes neuen ſinkenden 
Bay irgend einer Gelegenheit gemacht werden möchte, 
wine Banferötts : Erflärung angeſehen werd 
Graf Stänbope der uͤbrig us ein’ Freund ih 
Wäandtet des Minifters ift, —— 
bdieſe Motion gar nicht durchgehen wuͤrde, und‘ 

ſie in dem Tagebuche des’ Oberhauſes pi 
zu laffen. Eine andre Motion, welche Lord * 
bey dieſer Gelegenheit machte, — | ri | 
eine Borhfihaft zu-bitten, daß es Pd —* MN 
und Rapporte, weldhe-diefer Bill wegen dem Unter) 
vorgelegt worden; dem Oberhaufe zur Durchfict cf 

niciven möge, wurde zwar bewilligt, allein das u 

Etheilte, auf des Herrn Pitt Antrag, — 55 
Antwort hierauf, mit dem Beyfuͤgen, daß fe Y 

Gebrauch fey, und ohne Beyſpiel ſeyn mirde, —* t 
von der Oppoſition führten über dieſe % getung 
asften May bittere Klage im Oberhäufe, nannten Rn 

Maaßregel der Miniſter, und Lord Kaughbore 
foderte ſogar den Staatoſecretair — aufs ‚OB i 
Muth genug ‚habe By as über zu GEBEN 
Der Staats ſecretair deutete: d ufferung auf ſtu 
— Muth aus, under fe: 
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mfagen wage, der jlie.es an einem ſolchen Orte und auf‘ 
olche Art thun, wo er mit Anſtand feine Genugthuung 
dafuͤr nehmen koͤnne. Lord Loughborough madıs. 
hierauf das angerichtete Boͤſe dadurch wieder gut, daß er 
rflärte: Er habe von dem perſonlichen Muthe 
bes Staatsfecreteirs einen fo hoben Begrif, 
ls nur irgend jemand haben Fönne. In den 
Folge diefer Sigung nannte er die Bill wegen jährlicher 
Abtragung einer Million, ein uftfchloß, ohne Funda⸗ 
ment, welches fchon zu einem-folchen Steigen der Stode 
Gelegenheit gegeben hätte, wobey der Herzog von Aich⸗ 
mond ihm aber. widerfprah, und das Steigen der 
Stocks der fehr auflerordentlihen Balance zu unferm 
Bortheil in dem Wechfelcours, der ſchon einmal bis zu 
10 Procent geftiegen geweien, zufchrieb. Diefes ift es 
alles, was in der gegenwärtigen ganzen Reihe von is. 
sungen im Oberhaufe Erwähnenswerthes vorgegangen. 
Wir Eehren nun wieder nad) dem Unterhaufe zuruͤck, 
woſelbſt am 16ten und 17ten May eine Bill von der Anz. 
timiniſterial⸗Parthey im Vorſchlag gebracht war, um 
denjenigen Theil der im vorigen Jahr abgefaßten Shop- 
Tax. Bill-zu widerrufen, der den Haufireen und Troͤdlern 
beynahe das Garaus gemacht hat. Herr Pitt bewieß in⸗ 
deſſen, daß ohne dieſen Theil die ganze Bill nicht beſtehen 
koͤnne, weil die Kraͤmer viel mehrere Abgaben, als die 
Hauſierer und Troͤdler zu bezahlen haͤtten, folglich in An⸗ 
ſehung der Verfaufspreife mit jenen zu kurz kommen muͤß⸗ 
ten. Der Dinifter- «behielt mit-99 gegen 49 Stimmen: 
Hecht, ‘allein eine andere Motion, diser-machte, und die 
euf.eine indireite und partielle Erneuerung des vom Uns 
terhauſe fo Laut verworfenen Plans der Schifswerfte: Be: - 
feftigungen abzielfe, mußte er zurücknehmen ‚ und viele. 
Vorwürfe dabey hören, daß er eine Sache wieder aufs , 
Tapet bringe, deren gänzliche Beyfeitlegung er dem Hauſe 
verſprochen hatte. Er berechnete hierbei die Koſten für 
die alten und neien Fortificationen zu Portsmouth und 
Plymouth, zu 396,522 Pfund Sterling, wovon in 
tiefem Jahr ungefähr. 63,332 Pfund verbaut werden ſoll⸗ 
un; allein dag ih weilte von dieſem Vaue nichts 
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. Burke, biöherfor 


Br, : 19 
tige Officiers, unter andern die Majors Gardner 
Gilpin, fär ſich Abhören laſſen, erklaͤrte am Mien vn 
Töten aber: daß er durch die groſſe Uingemächlichte fei 
- ner tägliche Aufmerkſamkeit auf diefe Sache fo temube 
ſey, daß er ein allgemeines Arrangement darin Herilid 
wuͤnſche, und deshatb vorlaufig 2 Hauptpunkte ämlid 
den Rohilla Krieg, und Haſtings Getragen ji de 
nares gegen Cheit⸗Sing, ankuͤndigen wolle, ter e 
ren Criminalitaͤt das Unterhaus: entſcheiden ſolle Di 
übrigen Punkte wolle er in der Zeit auch anzeigen. 
22ſten wurie im Oberhaufe zu 26 ausgefertigtn Bi 
der koͤnigl. Aſſent durch Eommiffarien gegeben, und I 
Unterhaufe gieng am 24ſten die Bill wegen Regulinug 
der Gerichtsbarkeit über die aus Oſtindicn zurme 
menden Bramten, nad dem Wunfche bee 
Durch. Herr Kor declamirte nochmals heftig dag 
und legte befonders gegen die darin verfügte, BR 
des Geſchwornen; Gerichts feinen Proteſt ein. 
Als der König am 26ften März in Perſon MA 
Haufe erfchien, um zu verfchiebenen fertigen Bil I 
Affent zu geben, redete ihn derSpricher des Untene 
Herr Wolfram Cornwall, bey Ueberrcichumgie AP 
lichen Millinns Abhezahlungs : Bill, mit folgenden (cm) | 
chelhaften Morten an: * Die gerreuen DEM 
„fühlten ſich, nach einem mübhfamen, Fe" 
„ren und für das Reich ſehr - 
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arte 
unausſprechlich glücklich," Se. maſt 
„ſichern zu koͤnnen, da die —— 
zn einem ſo eo tandk 1 
„ren, Daß man den Ucherfchuß einer EZ. 
faͤhrlich zur Abtragung —— | 
„verwenden Fönne. Di ‚Angeeengn sen 
gierung hätten“ alle — RB —* 
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herley Öffentliche Ungluͤcksfaͤlle enetanden, UDETZ, 
Der Ertrag der durch die Bebierhiffe des SAN. 
wendig geworberien Tagen, feh mit ungemein 
‚am Woehl des Ganzen angeinender warden; HT 
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| eine Reihe gluͤcklicher nach dem Kriege ein 


u getretener Begebenheiten, fey det Yrationalı 


3, credit zu einem Grade der Würde und des 


- „, Anfebens aeftiegen, der feit mehreren Jahren uns 
‚5, bekannt 'gewefen. # — Dem "inifter, Yeren Pit: 
war die Eleine Eitelfeit wohl zu verzeihen, daß er, gle 


- nachdem die Glieder. des Unterhauſes wieder in ihren 
‚ Berfammlungsfahl angefommen waren, darauf antrug, 


daß dieſe Rede (die ſchoͤnſte Kobrede für den Tinanzmis 
niſter) gedruckt werden möge, welches bewilligt wurde. ° 
m giſten May bereshnete „Herr Pitt die bewilligte 


Staatslotterie, welche nächften Februar gejögen werden 
: fol, überhaupt zu einem Capital von 688,750 Pfund, 


— 


und din Vortheil, den die Regierung dabey hat zu 
168,000 Pfund. Eine Berechnung, die billig alle Lotte⸗ 


> xiefpieler abfchrecten ſollte. Zugleich berechnete er bey Er⸗ 


waͤgung der Wein / A iſebill, die Anzahl der Perſonen 
von verſchiedenen Gewerben, welche den Acciſe Beamten 


‚ in: England untertvorfen find, auf 149000. Perfonen; 


ſagte auch, daß durch die nene Wein Acciſe nicht mehr ale 


700 Perfonen dert Acciſe Gefetzen unterworfen würden, 


Freylich wuͤrden ungefähr gooo Perfonen durch die Acci⸗ 


' pa B ni; 


febiil genoͤthigt werden, Weinfchenkerlaubnigicheine zuwildr 
fen, ‚aber 7300 dieſer Leute haͤtten ſchon vorher als Bier 
der Aciſe geſtanden. Am 


Yunius-braste Hert Burke feinen erſten Haupt— 


- Hage:Punft ſp "gegen Kern Haſtings, wegen des 


Krieges gegen die Nation der Rohilla in Indien, und de⸗ 
— — race, ar Unterhaus. u 
attirte die. ganze Nacht darüber, ſetzte am 2tem Die Des 
batte fort, alle Betedſamkeit der Omen Burke, sor⸗ 
Francis und anderer war aber nur umſonſt, denn man bes 
ſchloß mir 140 gegen 65 Stimmen, daß, nach ben 
Auflagen der ‚Zeugen, wegen dieſes Rohilla · Krie⸗ 
ges, Feine Urſach vorhanden ſey um den Seren 
Galting wegen gro 15 Dergehungen und Der: 
rechen € giftige Entſche >, 
bey 


e tape den Herrn Ha⸗ 
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Eiender gutem bes cdooes * ID 
reich. 
m die wahr Scirteves FR he e 
Rande der probucitenden Kaaſſe der Einmohn, 
und vorzuglichſt der Landbebauer beſteht, wie Niemand 
läugnen kann, und wenn dieſer Stand die 
Neßzource einee Stasis iſt · fo wird umfere beſunn 
Behaupytung, daß Frankreich nicht fa, viele amd ha 
Reßourcen habe, wie man insgewein, * 
nommenen, aber unerwieſenen und irrigen Veyrifen 
glaube, auffer andern Gründen ,: (waren die — 
groſſen Anlehne und Fin anoverotionen die au aldi 
fien Beweiſe mit fm) be —2 © Ho 
deutlich bewieſen. BEN 
"Der gute und manch Granfrei 
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Slaͤcke feines Volke⸗ deffe 
Yan — von der Dia (erh 
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machte, nice der Wahrheit gemaͤß ſeyn moͤchte. Er wollte 
davon genauere Nachricht haben, Er trug aiſo, erzähle 
man, einem feiner Officiere, einem General⸗Lieutenant 
won. bewährter Treue und Rechtſchaffenheit, insgeheim 
auf, eine Reiſe, inder Stille, durch die Provinzen zu 
machen, den Zuftand-hefonder& der niederen Landleute felbfE 


und genau zu unterfuchen, und das Refultat ihm vorzuler , 


gen. Diefer die Wahrheit und Menſchen tiebende Offi⸗ 
‚eter: kam am a6ten April’ von ‚feiner Reife zutuͤck, und 
machte den Monarchen folgenden Bericht. 8 


—„Sire Ich habe nichts verabſaͤumet, den Befehlen 
Ew. Majeftät getreulich nachzukommen. Ich bin unter 
den Armen umhergezogen, und wenn eiwas das Grauſen, 
das mir das aͤuſſerſte Elend in allen ihren Wohnungen 
werurſacht hat, mindern kann, To iſt es der Gedanke, 
daß Ew. Maj. mir dieſe Reiſe nur Deshalb aufgetragen 
‚haben, um Ihrem Herzen Gelegenheit zu — 
wohlthaͤtia zu ſeyn, und der unglaublichen Noth abzuhel⸗ 
Fen, worin ſich ein fo groſſer Theil Ihrer Untert hanen 
befindet. Sa, Sire, der größte Theil ſebt in der aͤuſſer 
ſten Dürftigkeitz in allen Theilen des Reichs gehen 
unaufhoͤrlich Menſchen aus Mangel dee Nothwendigen 
‚zu Grunde. Bey der bloßen Zuruͤckerinnerung des fuͤrch⸗ 
terlichen Elends, welches dieſe Armuth überall druoͤckte, 
Kchaudere ih. Meine Seele wurde tief gebeugt, in vlee 
„ke Dörfern nur Hütten zu finden, die: theils von allem 
Hausgerathe entblößt, zum. Tager nur einige Halmen 
ſchlechten Strohs darboten, thelis mit Lumpen faum bes 
deckte, und mit der Hungetönorh fämpfende Eltern eins 
ſchloſſen, die mit ihren nackten Kindern untereinander lagemi 
Was mich / am meiften entfchte, war, zu hoͤren, daß die 
gucken dieſer Ungluͤcklichen dadurch in dieſes Elend 9% 
bracht worden, weil fie genöthigt worden, alle ihre 
Haabſeligkeiten zu verfaufen, um die Steuern zu 
Intchiich ‚ die fig. dem, ———JJ waren· 


11284 346 1°, Dez Inline it: uf 
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‚Man füge himu, Ludwig der xVI. ihr auf: Diele 
treue offenherzige Darfielung des Elends feines armen 
Landvolks verſichert, dahin zu ſehen, daß der aͤrmſte Theil 
feiner Unterthanen Erleichterung des Jammers, und 
beſſern Unterhalt des Lebens erhalton moͤchte. Aber dieß 
wird das ſchwerſte der ganzen Regierung. Ludwigs des 
XVI ſeyn. 

Man hat Ne Authenticitaͤt dieſes Berichtes und Auf⸗ 
** Zweifel ziehen wollen, Wem aber auch bie 
accibentellen Umftände gan erdichtet wären; fo ift das 
Sermälde ſeldſt doch wahr, und nichts weniger, ats über 
trieben... YIecher felbf giebt an mehreren Stellen feines 
defannten. Werks über die Sinanz ı Verwaltung ruͤht ende 
Winke darüber. Unter andern wollen. wir hier nur die 
einzige Stelle gleih im Anfange feines Buchs (ıfe 
heil Kap. 2) anführen, wo er nach der Berechnung det 
Umfanzs der Eoneiineienm) nam Betrachtung hin⸗ 


ſetzt. 

Gleichgultige Leute, ſagt er, und taltbluͤtige Staats 
miniſter, werden in diefer unermeßlichen Dumme der Aufı 
lagen vielleicht nur Frankreichs groſſe Hülfequellen erblik⸗ 
fen. Man Eann freylich diefen Schluß daraus ziehen, 
allein ich wuͤnſchte, daß die erfte Bewegung eine anders 
Empfindung, ein anderer Gedanke wäre. Ich wünfchte, 

daß die Verwaltung in dergleichen Anfchlägen nicht. 6106 
aAuf die politiſche Mache des Monarchen fähr, fondern in 
bdenſelben ven fürchterlichen Umfang der Opfer , die 
man von den Unterihanen fodert, in- feurigen 
Buchſtaben läfe; ich wünſchte, daß fie ihre Blicke 
auf den unglücklichen Zuſtand der Einwohner 
sur dem Sande richtete , ſich vom Mitleiden rübs 
seh 
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ren mileffdeiner heilſamen Gemüthsbewegung nach⸗ 
gäbe, nnd die unermeßliche Groſſe der öffentlichen 
Laſten als ein herrliches und weitläuftiges Held. - 
betrachtete, auf welchem die Weisheitund Wohl⸗ 
thätigkeit des Aare: —— eſchaf⸗ 
tigung finder. « A a 








ee Reichstagégeſchhte. 
Erſter Bericht. 


We haben im letztem Stuͤcke des Journals (©, 47 

und 305 ff.) umftändlie, die Bufommenberufung, | 

die würkliche Eräfnung und die erfien Merkwürdigkeiten 

der gegenwärtigen Reichsverſammlung in Schweden, ans 

geführt. Wir fahren bier fort, dasjenige, wag ſeitdem 

von biefem  Protionals Eongreffe zu Stockholm öffentlich 
bekannt geworden, unfter Zeitgefchichte einzuverleiben. 


Die Reichsverſammlung ſelber iſt zahlreicher gewor⸗ 
ben, als man erwartete. Die Anzahl der adelichen Mit: 

‚glieder derſelben allein in a bis gegen 00 Per⸗ 
ſonen. en: 


Die Eröfnung ber Verſammlung geſcheh am Bten 
_ May mit den gerwöhnlichen Ceremonien und mit vorzůg⸗ 
lichet Pracht. Der Koͤnig hielt an die verſammleten 
Staͤnde zuerſt folgende Rede, die ſowol an ſich, als wer 
gen ihres Inhalts gleich merkwuͤrdig iſt, und eine Datı 
ftellung der gegenwärtigen Rage des Reichs enthält, weh 
vi wir ſie hier woͤrtlich mistheilen. £ 


ul ie, 
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Wohlgebohrne, Edle und Wohlbuͤr⸗ 
„tige, Ehrwuͤrdige, Würdige, Wohl⸗ 
» u, gelahrte; Ehrgebohene, Verftändige, 
„ Woblgeadhtete, Ehrenwerthe und 

„Redliche, Gute Herren una Schwes, 
„diſche Maͤnner !“ | 


“&g gefhicht allezeit mit der lebhafceſten Empfin: 
dung, daß ich Euc vor dem Throne empfange, und die ' 
Stunden find die angenehinften meines Lebens, da ich in 
den Schooß getreuer Unterthanen meine väterlihe Sorge 
für deren Wohl ausfhütte Acht Jahre find nun bald 
feit eurer legten Zufammenfunft verfloilen. Friede und 
Ruhe find fowol auffır: ald innerhalb des Reichs Graͤn⸗ 
zen erhalıen worden. Einigkeit und Vertrauen zwiſchen 
mir und euch befeftigen we Sichirheit des Reichs, und 
fihreiben denen Grenzen vor, die, weil fie uns twegeu un: 
frer Einigkeit beneiden, gern unſre Sicherheit ſtoͤhren 
möchten. “ Ä — rn Ä 


“ Derin ner darf es wagen, ein vereinigtes Volf 
- u beunruhtgen, in welchem alle füreinen, und einer für 
alle, einen und eben denſelben Zweck, Willen und Ger 
danken haben: des Vaterlandes Unabhängigkeit und 
Ehe 0. A E 

* Wenn meine Vorgänger euch mehrmal zuſammenbe⸗ 
ziefen, :um mit eurer Beyhuͤlfe des Reichs Ehre zu rächen, 
und unfrer VBerbundeten uns gegen Gewalt anzunehmen, 
und folche zu unterftügen, unfre Staubensgenofien gegen Ge: 
wiſſens zwang zu [hügen, unfre eigenen von Feinden ans 
gegtiffenen Graͤnzen zu vertheidigen, fo ſeyd ihr igt nur: 
Deswegen allein zufammen berufen worden, mit mir unier 
gemeinſchaftliches Beſte zu überlegen. 2 | 


> sg iſt nicht, ‚neuen Teibut zu verlangen, nicht, 
euch neue Auflagen abzuzwingen, weswegen ich euch ein⸗ 
geladen Habe; ich bin zufrieden mit denen, die ihr mir 
gebt, die, mit Vorficht angewandt; dei SE 

u il 
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niſſen abhelfen Finnen. Vielmehr habe ich die Abſicht, 
mit euch über euer eigenes Wohl nachzudenken, und Maas— 
regeln ausfindig zu machen, eud) yon Hunger und Noch 
zu befreyen, da das Reich ducch fo ſchwere Fahre gedrückt 
worden ift; nur das iſt die Abficht, zu welcher ich euch 
Hierher ‚berufen habe. * 


“ Wenn meine Regierung vom Himmel mit einem 
Beftändigen Frieden gefegnet ward; wenn nüßliche Eins 
richtungen befördert werden konnten; wenn das-gänze ling 
gluͤck, welches dem Meiche bey meines Vaters Tode dro⸗ 

hete, zerſtreuet worden iſt; wenn ich nun zum andernmal 
ein freyes, unabhängiges vereintes Volk anreden kannz 
wenn das Alles, naͤchſt Gottes Gnade, mein Werkifis 
ſo Hat doch der Wechfel, der der Menſchheit folsı, nicht 
von unfern Begegnülen getrennt werden können. Der 
Ertrag der Erde, der erſte aller Reichthuͤmer, if uns 
beynahe drey Jahre verfagt gewefen, und diefer Mängel 
hat die Bürde meiner Krone nicht wenig vermehrt, 
Denn eure Moth, meine lieben Unterthanen, ift meine: 
Noth, und unfre Ehre und. Glück find unzertrennbar. 
Die Fuͤrſorge, welche ic) angewandt- habe, den Folgen, 
welche diefe harten Jahre. verurſachten, zuvorzufommen; 
die groſſe Huͤlſe, welche ich den Nothleidenden zu ers 
weifen bemüht war, find euch bereits durch ihre Wuͤr⸗ 
fung. befannt worden. Ihe habt daraus meine Zaͤrt⸗ 
lichkeit für euch bemerken können; *. Re. Ä 

“Aus den Berichten, die ich euch felbft, und eu 
sen Mitbrüdern im engern, Ausihuß werde mittheilen‘ 
kaffen, werdet ihr fehen, wie groß- diefe Benhuife ge 
weien ift, und wie angelegen es für euch felbft ſeyn 
muß, mit mir in den Maasregeln übereinzuftimmen, 
die das Ihre dazu: beytragen Fönnen, folchen Deforg: 
niſſen für die Zufunft zuvorzukommen. “ —7 

2Die verſchiedenen gewählten Auswege, welche ich 
euren Mitbruͤdern im engen Ausſchuſſe werde zuko nnen 
laſſen, werden ſie in Stand ſetzen, zu erkennen, daß,’ 
wenn gleich Menſchen Feine Macht über die Veränderungen? 
xX der 
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der Natur Haben, doc, menſchliche Vorſicht ben drücenden 
Wirkungen derfelben vorbeugen koͤnne. Ihr ſehet alſo 
hieraus, daß ich euch bloß um eures Beſten willen zuſam⸗ 
men berufen habe, und daß weder Ehrſucht, Geldbegier⸗ 
de, oder fonft ein mit des Reichs Wohlfarth nicht über 
einftimmender Bewegungsgrund Diefen Entſchluß befefw 


‚ get habe. 


se Denn bas Reich hat Frieden mit feinen Nachba 
ten: Ich habe das zärtlihe Vertrauen mit feinen ural 
ten Freunden beybehalten, und ihm die Adytung der übrl 
gen fremden Mächte durh eine Kriegsmacht verfhaft, 
die es zu befhügen im Stande ift, und durch ein 
Seemacht, welche bereits den Handel deffelben gefihert 
at; zwey Srundpfeiter, auf welchen der Friede, dat 
fehen, und die Sicherheit des Reichs ſich gründen. "' 


„Wenn nun folhe Urſachen den RNeichstag vıran 
laſſen, fo miſcht fich eine eben fo liebe, als zaͤrtliche Em 
pfindung in die Bewegungsgrühdeseurer Zuſammenkunſt 
diefe nämlich, euch das Kind zu zeigen, welches auf I 


vielfältige Art für das. eurige angefehen werden fan, 


+ 


um euch, feitdem. ihr die Zeugen feiner Geburt wart, 
die. Fortſchtitte fehen zu laſſen, welche es thut, dam 
ihe die Hofuung benrtheilen möger, die ihr euch für 
die Zufunft von demfelben machen koͤnnt. Ich ſehe es 
für ein Gluͤck an, daß das erſte, was ſich feinen un⸗ 
ſchuldigen Augen darftellt, und mas: in dieſen zarten 
Sahren einen defto tiefern Eindruck bewuͤrkt, wo. KM 
und Seele no fähig find, alle die Empfindungen aM 
zunehmen, welche fie am erften rühren, daß, ſage IM, 
feine zarten Augen Gelegenheit Haben, die Vereinigung 
eines zwar freven, aber den Gefeken gehorchenden Voll 
mit einem an Geſetze gebundenen aber Machehabenden 
nige zu fehen; und daß dich groffe Muſter fein Herz vb 
feinen Findlihen Jahren an mit Achtung fuͤt die Kyle 
rangsart und die Nation erfuͤllt; wie nicht weniger, da 
da Geburt und Stück ihn fo hoch uͤber andere erhob, 
er auch von feiner Kinudheit an die Achtung. kennt, Die 
einen frepen Golle chuidig ift, und daß, wenn want 


1 
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von der: Vorſehung zu Schwedens. Rönig beſtimme 
nur dazu allein ſo hoch erhaben werde, um zu fange | Rob. 
kes Wohl mitzuwuͤrken. “ | 


“Rn dieſen nicht zu erſchuͤtternden Srnaaſthen iſt 
x unterwieſen, als ihn feiner Vorfahren, der groſſen 
chwediſchen Könige, Thaten gelehret wurden. Da er 
un aber ſelbſt den Werth des, dereinſt von ihm zu .yes, 
ierenden Volks zu kennen Gelegenheit hat, bleibe, dies, 
es Mufter mit lebenden Benfpielen in feinem Herzet 
efeſtiget, und denn werben — —— und —* | 
dofnung:n erfüllt: ſeyn. a a 


mit diefen vatriotiſchen Yon Stk Nabe Pr em | 
erſammlet, und ich evöfne heute dieſen Neichstag damit. 
dieſe Denkungsart, die ich euch während. des ganzen 
aufs meiner Regierung gewieſen habe, wird in meinen, 
befchlechte, durch. euer Zutrauen zu wir, befeſtiget, und, Fe 
setgepflanzet werden, . fo wie durch eure Einigkeit, Ä 
lchtung für. die Geſetze, und. den Frieden und das Were 
auen, welche in, euren Beraͤthſchlagungen hersfchen. 
us den Propofitionen, die ich euch nun werde vorle⸗ 
n laſſen, werdet hr ;finden, daß alles ni a — 
»es Wohifarth und eure Erhaltung abzielet. 


« Ich wuͤnſche euch des Hoöchſten Guade * euch) — 
zachſchlagungen, und verbleibe euch allen insgemein * 
nem jeden helendea mit —— Gnade und u 
nvogen. Mr, —— 


. 1 Hs fl. " ‘ . f ey . 1848 * 
— [4 








T ——— koͤniglichen Anrede traten die Sprecher 
x vier Staͤnde auf, und ſtatteten, ‚jeder beſonders, ihte 
zankſagungen · fuͤr die Gnade ab, welche der Koͤnig ihnen 
‚due erwieſen, ſie zur Beihäftigang mit ſo — 
id heilſamen Gegenſtaͤnden zuſammen zu beruſen. Dap: 
ıf vertheilten‘ Sich die Stände: in Eommitters Ind am: 

... — wach ae d vrehataoe⸗ minli 


am 
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ern gich Map, nähınen Die Birätffätagungen wirtih 


Sren Anfang. ' 


4. Während. der, erften Loge zeigten Fr —E | 
given Segeuftände, welche eine Aufklärung nach dem Fun⸗ 
damenralgeſetze verlangten, und die den Ständen des Kids: 
nigreichs ſelbſt anklebenden Rechte betrafen. . Der erfte' 


| betrift Die Art und Reife, auf welche einer edlen Familie 


eslaubt ſeyn fell, Vollmacht zu dem Rechte der Sigung- | 


beym Reichstage zu geben. Der andere beftimmt die 
Stärke, welde die Anzahl der Stimmen Haben fol, 


wenn die. 4 Stände des Reichs in den zu nehmenden 


Entſchlieſſungen verfchiedener Meynung find. Diefe 
beyden Punkte wurden der Entfcheitung des Königs 
‚Übergeben, die zum allgemeinen — und 
aller Beyfall ausſiel. 

Die vier Propoſitionen, welche der König nach 
ſeiner Eroͤfnungs- und der Dankſagungs⸗Aede der Stände 
durch feine Secretaire vorleſen ließ, enthalten im Weſen⸗ 
lichen; 1) Die auf den Bindermord geſetzte Todes⸗ 


ſtraſe in lebenswierige Gefaͤngnißſtrafe, und einmaltge 


jaͤhrliche Auspeitſchung, jedesmal an dein Tage, wo bas 
Verbrechen begangen worden, zu verwandeln. 2) Die 
Bertheilung der gröffen Güter, wegen dei daraus entfie 
henden häufigen Zuconvenienzien, dadurch zu verhindern, 
daß man fie dem erſtgebohrnem Sohne vermache, und 
den uͤbrigen Kindern eine jaͤhrliche Penſion oder andre 
— ——— authorifiren, 
aus’ der Bank einen Sonde zu einem Getrayde 
. Magazin zu nehmen, weiches an dem Orte zu errich⸗ 

.. ten, den man für den ſchicklichſten dazn halten wird, und 

| | 4 
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a) den König gleichfalls zu authorifiren, einen fuͤr die 
verſchiedenen Bergwerke, beſonders fuͤr das 
Kupferwerk von Falun noͤthigen Fonds aus 
der Banf zu nehmen, weil das in dem Faluner Berg; 
werke taͤglich zunehmende Waſſer herausgeſchaft werden 
muß, um es dadurch vom· gänzlihen Verfalle zu retten, 
wobey jedoch) ein gleicher Werth an Kupfer in die Va 
gelegt werden fol, 2 " 

Der erſte diefer Punkte wird gewiß feine —* 
rigkeit finden. Ueber die andern 3 Propoſitionen haben 
die 4 Stände des Reichs, jeder in feinem Verſammlungs 
ſaale, ſich verſchiedentlich berathſchlagt. Dieſe Beratha 
ſchlagungen fird bey verſchloſſenen Thuͤren gehalten wor⸗ 
den. Man weiß vorläufig, daß die Meynungen darüber 
verfchieden geweſen find. — Mir werden nicht erman⸗ 
geln, die entſcheidenden Beſchluͤſſe daruͤber, ſobald ſie be⸗ 
kannt werden, anzufuͤhren, und werden dazu, und zu den 
fernern. Derighten, von dieſem Reichsſstage, durch zuver⸗ 
laͤßige Briefe aus Stockholm, zu ſeiner Zeit, und noch 
in. dieſem Monatsſtuͤcke, in den Stand geſetzt werden 
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a; 3 
Annibal Stiepan „als Prinz von. Albanien, 
und unter vielen Geftaften, ein merkwuͤrdiger 


| Avantuͤrier und Betruͤger 
E ſcheint jetzt der Zeitpuntt zu ſeyn, in welchem die 
groͤßten Bethörer der ‚Denicen auf öffentlihem 
Schauplatze —— und Ihre Bauberfünfte u und Schick 
N fale entwickelt werden. Mmem die größte Dir Betruge ⸗ 
2 .Dolis, Journ, Yunius 1786. Pp rin 
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einnen unfers Jahrhunderts, die Graͤfin de la Motte in Pas 
ri ihrem „ dlichen Schickſale fid) näherte, und der fo 
genannte Graf von Caglioſtro entlarvt wurde, machte ein 
anderer Mann von fa gleicher Gattung, aber gröfferın 
Geiſte, und nighrerer Wirkung, der fogenannte- Prinz 
won Albınien, Stephan; Caftriotto, oder wie ihn einige 
nennen Stephan. Zannowich, in-Amflerdam, eben in der; 
felden Situation, wie Caglioſtro, im Gefaͤngniſſe Aufis 
hen, endigte aber ſelbſt das Schauſpiel geſchwind durch 
eigne Entleibung. Seine Geſchichte ik ein Gewebe von 
faſt unglaublichen Dingen, und eine Art von heroiſch 
feltfamen Roman, Es it die Geſchichte eines kuͤhnen, 
heroiſchen, unternehmenden und feltfamen Geiſtes, eined 
Mannes, weicher die Kunſt verfiand, einige groſſe Prim 
zen, verftändige Männer, ein ganzes Corps von Soude⸗ 
rainen, und ganze Nationen, ja ganz Eurspa zu Hintets 
schen, indem er verſchiedentliche glaͤnzende Rollen unter 
mehrern veraͤnderten Namen und Titeln ſpielte, die er 
Geſchicklichkeit genug beſaß denenjenigen, bey denne 
ſich beſand, glaubwürdig zu machen. Man wird leicht 
erachten, daß dazu, auffer der fühnften Dreiftigkeit, beſon⸗ 
"dere und vorzuͤgliche Eigenfchaften des Geiſtes gehören, 
und dergleichen befaß Annibal Stiepan viele, und im 
bewunderns wuͤrdigen Grade. Er war nicht der blos ver⸗ 
aͤchtliche Mann, fuͤr welchen ihn der Verſaſſer des Cou- 
sier du bas Rhin aus Privaturfachen des Mafles , weil 
der Prinz von Albanien dieſem Zeitungsverfaffer Geld 
gegeben zu haben vorgab, ſchilderte. Er war ein Avanı 
tuͤrier der erſten Gröffe, und dabey in einigen Fällen ein 
kriegeriſcher Held, vielleicht des erfte der Abendtheure — 
EM Saſeandern. 
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Prinz von Albanien — w. sg | 


Es iſt unſte Abſicht nicht, eine Biographie dieſes 
Mannes zu geben, Wir wollen nur die vornehmiten von 
denjenigen Umftänden von ihm anführen,die man miteinds 


ger Gewißheit von ihm weiß, und tie ihn charakterıfi inen. 


Er gehöre, fo ſchlecht feine Rollen, moralijch betrachtet, 


wären, im die Gefhichte unfers Zeitaltere, da er To. gar 


zu einem öffentlichen Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen den Re⸗ 
publiken Holland und Venedig, das noch fottdauert, ‚Bei 
legeniheit gegeben, ‚und mehrere REN in m 
politifhen Dingen, gefpielt hat. 


Den wahren Namen, den Ort, und die Zeit feine 


Geburt, fein Vaterland, feine Herkunft, und Familien⸗ 
Umftände wird man wohl niemals mir völliger Gewißheit 
erfahren. Die vielfältigen Namen und Titel, die er in 
den vielfältigen Rollen, die er fpielte, annahm, machen 
feine wahre Geichichte ganz ungemwiß., Bald war er der 
Kaiſer Peter der dritte, bald Prinz von Albanien, Gene— 
ralcapitain der Montenegriner, ihr Patriarch, elftee 
Nachkomme des beruͤhmten Scanderbeg, bald Graf 


Caſtriotto, und auch Stephan Zannowich Ane Weile, 


wie man behauptet, bald der alte Schäfer u. ſ. w. Her⸗ 
‚og von St. Saba u, ſ. w. 


So viel glaubt man mit ziemlicher Sicherheit zu wiſ⸗ 
ien, daß er der Sohn eines Benetianiichen Unterthang er 


sines durch den Zufall reich gewordnen Kuͤnſtlers gewe⸗ 


ſen. Vermuthlich war er im Venetianifhen Dalmatien 


geboren, denn er erſchien zuerſt in der Nähe diefes Landes 
auf oͤffentlichem Sch auplatze. Er fol zuerſt ein Moͤnch 


geweſen, aber dem Kloſter ſehr bald entlaufen ſeyn. | 
Vielleicht wurde er nur in einem Kloſter exzogen, ‚und 
ſammelte bort den Grund derjenigen Kenntniſſe, — 
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ders in den Sprachen, die er hernach nebſt einem — 
dernswärdigen Gedaͤchtniſſe, welches in Erſßaunen feßte, 
an mehrern Orte zeigte. Nach feiner Auffage war er ein 
Sohn des Knaͤs Ante, und der Franca Marcowik, beyde 
Abkoͤmmlinge der alten Fuͤrſten in Albanien. 


Hier, in der Naͤhe des Venetianiſchen Dalmatiens 
erſchien er zuerſt oͤffentlich. Die Unwiſſenheit und der 
Aberglaube der Albanier erleichterten ſein erſtes Unterneh⸗ 
men. Er trieb die Arzeneykunde eine Zeitlang, und 
erwarb ſich dadurch Dankbarkeit, Liebe, und Anhang, 
und machte Aufſehn. Er bekam unter den daſigen rohen 
Leuten den Ruf eines Thaumaturgen, eines Wunderchäs 
ters. Nun glaͤubte man ihm — da er Blend⸗ 
werke machte. 


Wenn er derjenige wirklich iſt, welcher im Jahre 
1767 eine Weile fih für den verftorbnen Kaifer Peter 
den III. ausgab, fo iſt es nicht wahrſcheinlich, daß er im 
Jahre 1751 am 18ten Februar geboren worden fey, wie 
einige Nachrichten enthalten. Die Neigung, welche die 
Albanier ſtets für Rußland aus Religions: Principien, 

"da die Albanier Nichtunirte Griechen find, und aus Haß 
gegen das tuͤrkiſche Joch, hegen, und die Unterftägung 
der Kaloyers, oder griechiſchen Mönche, die über die daſi⸗ 
geri Einwohner allen Einfluß Haben, and deren Anhang 
und Beyftand er fich zu verichaffen wußte, beförderten 
fein Blendwerk fo weit, daß er einen Kaufen des daſigen 
Volks bethoͤrte, und fich bald an der Spige von 30000 
Mann ‚ größtentheils Montenegriner, befand ? ? Wenn 
man diefe Nation Fennt, oder fich nur der Schilderung 
erinnern wilh, bie wir ehmals im Journale davon gegeben 
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‘Haben *) ſo wird man diefe Scene bey diefem rohen raͤube⸗ 
rischen, blos Raub⸗ und Kriegſuͤchtigem Volke, ganz natuͤr⸗ 
lich finden. — Aber die Scene dauerte nicht lange. Er 
bewieß zwar Muth und Tapferkeit, und man erzähle fa 
Har einige Kriegsliften von ihm, die ihm glückten. “Aber 
nach einigen Gefechten war: fein Corps fo geſchmolzen, 
und verlaufen, daß er fuͤr gut fand, den Ueberreſt zu ver⸗ 
laſſen, und zu verſchwinden. 

Von der Zeit an nannte er ſich, in den andern Laͤndern, 
wo er erſchien, und Auſſehn machen wollte, General⸗Ca⸗ 


pitain der Montenegriner., Prinz; von Albanien. Zumeis 


len nahm er aber and) andere Namen an, wem er nicht 
als Prinz, fondern als Kaufinann Beträgen, und Leute 


um Summen Geldes hintergehen wollte,  Diefe ame Ä 


trieb er an mehr als einem Orte. 

Dald nach den Auftritten mit den Miontenegeinern 
giengen die Eonföderationd Unruhen in Polen an. Er 
hielte fih in diefem Reiche eine Weile auf, und durchs 
ftreifte nachher mehrere Länder, Er mar auh im Ham⸗ 


burg, wo er unter dem Namen Eaftriotto fich hier und - 


da zeigte, und auch eine Piece für die Conföderirten wollte 
drucken laffen, die aber Niemand drucken wollt. Er 
fpiefte nun in vielen Orten betrügerifche Rollen, und 
Dintergieng verfchiedene Groſſe. Wenn es wahr ift, daß 
es am leichteften iſt, die Groflen der Welt zu betrügen; 
fo macht diefe Kunft zwar feinem Genie nicht die mehrfte 
Ehre: aber feine Argliftigkeiten waren doch eben fo 
gewagt, ald mit Erfolge für ihn ausgeführt. 

Unter dieſen überredenden Liftigkeiten und glücklichen 
Betxrugsſtreichen verdient derjenige befonders angeführt 
zu werden, welchen Annibal Stiepan dem Sroßfeldheren 


von Lithauen, Grafen von GOginski gefpielt hat. Man 


weiß nicht, Bi man über die Liſt, und die Kunft, oder 
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über das Gluͤck der Berbiendung dabey mehr erffaunenfef, 
Der Prinz von Albanien bewog den Grafen, eınem gewiß 
fen engliſchen Kaufmanne Britmann, der ſich zu Cayenm 
etabſiten ſollte, der 3 Schiffe ausruͤſten ſollte, dem der 
Pri z von Albanien ſelbſt 12000 Ducaten vorgeſtreckt 
haben wollte, eine Oumme von 18000 Ducaten zu lei 


ben. Man z0g Wechſel auf Britnisnn, man machte 


von dem Erfolge der Unternehmungen mweitlduftige ſchoͤne 
Berichte. Aber nach geraumer Zeit erfaͤhrt der Graf 
Da nstı, daß Dritmann Bankerut gemacht hat. Er 
meldet dieſen Zufall ſeibſt dem Prinzen von Albanien, 
und bedauert deſſen Verluſt von den 12000 Ducaten. — 
Und — fein Menſch konnte nun dieſen Brit mann aufı 
. fün*ig machen. Er war weder ın Cayenne, noch in gan 


America, noch irgendwo. Es war ein Hutmacher ders 


Luͤttich eine Weile im Hotel von Flandern logiete,-ber.älk 
die Driefe als Britmann gefchrieben hatte, der mit dei 
Prinzen in geheimen Verftändnifle war, und fo, mit ihn 
den Grafen Oſinski um feine 18000 Ducaten bradtı 
Daß der Graf von Oginski, während diefer; einige Jahre 
lang dauernden, Bekanntſchaft mıt dem Prinzen von A 
banıen, fih von demfeiben habe fo weit bethoͤren laflen, 
‚ um durdy feine Beyhuͤlfe die Erlangung der: polnilhen 
Koͤnigskrone zu hoffen, wie im Conrier dir “Bas Rhin 
behaupter wird, kann man niche glauben , da der rel 
feldyerr von Picthauen wohl wird gewußt haben, daß de 
Prinz von Albanien nicht die Könige von Polen mat, 
Aber man flieht Doch daraus, mit weicher verſchmitzier 
Lift Annidal Stiepan ſich Credit, und Anſehn hat jı 
erwerben gewußt. Der Graf von Oginski war es nik! 
“allein, es waren mehrere, und noch gröflere Mauner, un 
‚ Prinzen, von srleuchtetem Verſtande, bey welchen Anni 
bal Stieban ſich Credit und Achtung, wenigſtens 
Zeitlang, zu verſchaffen verſtand. — : 
Wenn es völlig erwieſen ſeyn ſollte, wie es bis Je 
doch noch nicht iſt, daß er auch eben’ derjenige geweſen, 
welcher das Haus Chomel und Jordan um eine ſo anſehn⸗ 

liche Summe hintergieng, ſo waͤre dieſer Au noch 
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wichtiger, als der mit dem Grafen RE ? 
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/ 
fo geoffe politifihe Folgen gehabt hat. Wir haben dieſe 
Sache in dem Journale, und umftändlich zu feiner Zeit 
angeführt, und wollen uns hier daranf blos beziehen, *) 
Man wird aus den in der Mote unten angeführten Stel⸗ 
len erſehen, daß über dieſen Handel die Republiken Hols 
land und Venedig, in einen Streit gerathen find, der noch 
nicht ausgemacht ift. Indeſſen ift es noch nicht hiſtoriſch 
erwielen, daß der fogenannte Prinz von Albamen dieſer 
Stephan Zannowich gewefen fen, und die Gazette de la 
Haye macht e8 vielmehr glaublich, daß man ſich dabey 
irre. Er wurde auch gar nicht diefes Verdachts wegen, 
fondern wegen moralifchs crimineller Beſchuldigung, ins 
-&riminals Sefängniß gebracht. | | 
Der lebte Streich, den Annibal Stiepan fpielte, oder 
der wenigſtens jein Ende veranlaßte, war gegen ein gans 
zes Corps von Souverainen, gegen die Generalſtaaten 
gerichtet. — Nachdem er faft ein Jahr in- einer Klaus 
fel zu Abach, in Miederbayern, in det ftilliten Eingezogens 
heit, und größtencheis zu Bette fih aufgehalten hatte, 
bot er den Beneraljtaten ein Corps von 10,000 bis 
15,000 Montenegrinern, als Hülfetruppen gegen den 
Kaiſer, indem damals. befürchtetem Kriege, an, Die 
Seneralftaaten dankten durch eine Refolution vom 28ſten 
December 1784 Sr. Durchlaucht, dem Prinzen’von Als 
banien, für jeine Anerbietung, erklärten, daß fie vielleicht 
in der Folge in Negotiation darüber treten würden, daß 
es ihnen inzwilchen fehr angenehm feyn würde, wenn Se. 
Durchlaucht durch den Einfluß auf das Volk der Wonter 
negriner vorerit bewirken könnten, daß fi Fein Montene⸗ 
griner in den Dienft des Kaifers, während des Mißver⸗ 
ftändniffes der Republik mie Sr, Maj. begeben möchten, 
und Ihro Hochmoͤgenden würden mit groffen Vergnügen, 
und nach der Wichtigkeit der Sache diejen Dienft erfen? 
nen und belohnen.“ Ä 
Wenn im Courier du bas Rhin behauptet wird, daß 
Annibal Stiepan gar keinen Einfluß bey den Montener 
| ro. Pp 4 — ge 
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grinern gehabt, und fo gar nie bey ihnen geweſen ſey; (6 
iſt dieſes eine bloße unerwiefene Bermuthung, und dages 
gen vielmehr mehr noch als wahrfcheinlich, daß er ober⸗ 
waͤhnter maflen eine Zeitlang eine bedeutende Rolle unter 
den Montenearinen geipielt habe. Daß er aber ſein Bers 
fprehen den Generalftaaten halten konnte, ift freyſich 
nicht ſehr glaublich. — Er kam jedodh im Maͤrzmonate 
dieſes Jahrs nah Holland, und machte an die Generals 
flaaten Prätenfionen zur Belohnung der angewandten 
Mühe bey. den Montenearinern, und Erftattung der aehabs 
ten Koften. Indeſſen wurde er wegen Schulden im 
Kivilarreft zu Amfterdam geſetzt. Noch fchrieb er aus 
diejem Arrefte ein Memoire an die Generalftaaten und 
wiederholte feine Prätenfionen. Inzwiſchen aber kamen 
andere criminelld Befhuldigungen gegen ihn zum Bor 
fein, und er wurde ind Criminalgefängniß gefeßt. Diefe 
Deihuidigungen ſollen fi befonders auf die criminelle 
Zeidenfchaft bezogen Haben, die ſchon zu Socrates Zeiten 
in Sriccheniand Überhand nahm, und nod) in dem jeßigen: 
Griechenlande, in Albanien, und den nahe liegenden Läns 
dern bemerkt wird. Die ift. in Holland ein criminelles 
Verbrechen, und wird, wiein England, mit der Todess 
firafe belegt. Unter diefer uͤblen Situation Wartete der 
zühne Mann fein Schickſal nicht ab, fondern entleibte fih 
felbft im Sefängniffe in der Naht vom 26ſten May, 
indem er mit einem Stücke Glas einer zerbrochnen Bou⸗ 
geille fich die Arterie am linken Arme entzwey riß und fo 
verbluteter — Er hatte fhon Verdacht eines Selbſt⸗ 
mordes durch verfchiedne entfallhe Reden erweckt, und in 
feinem Memoire an die Generalftaäten, aus dem Sefängs 
niſſe, ſagt er auch, unter den Eühnfter Ausdrücken Aner 
“erhabenen Sprache und eines feften Muthes, dag fein Ges 
fängniß leicht fein Grab werden könnte. Auch derjenige, 


der ihn als einen Erzbetrüger ſchildert, geſteht in feiner* 
Schilderung, dag Annibal Stiepan ein Wann von aus - 


gebreiteten Kenntniffen, auch in der Litteratuf , und mit 
den einnehmendften Eigenfhaften. und den jeltenften 
. bewundernswürdigften Talenten begabt geweſen ſey. 
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VII. 
Nachechien von verſchiednen Laͤndern. 


Spanien. 
E⸗ iſt gewiß ein ſchoͤner Triumph unſers Zeitalters, daß 
die politiſche ind bürgerliche Aufklaͤrung und 
die Philoſophie aud) unter denjenigen Himmelsſtrichen 
ſich zu verbreiten anfaͤngt, wo vordem ihre Namen theils 


nicht einmal gekannt, theils gehaßt wurden Mit Vers 
gnuͤgen bemerst man, daß dieje Gluͤcksgoͤttinnen der Na⸗ 


tionen auch die Pyrenaͤen überftiegen haben. Wenn fie 


auch in Spanien nicht ſo raſch in alle Gefellfchaften auf: 


genommen worden, fo find fie doch ſchon da, und erlans 
gen nach und nach immer mehr Freunde, " 

Unter andern ift der glückliche Anfang zur Aufklärung 
vorzüglich dadurch Thon gemacht, daß man jege mit Ernft 
daran arbeitet, die Geiſtlichkeit auf mehrere Arten einzus 
fchränten. Man ift darin bereits fo weit gegangen, daß 
man ein Bernbardiner-Rlofter, mit Einwilligung 
des Pabſtes, aufgehoben hat, und ähnliche Reductios 
nen andrer Rlöfter unternimmt. Zu gleicher Zeit hat 


man, kraft einer päbftlichen®ulle, von alien geifitihen 
Gütern eine anfehnliche Steuer zur.Unterftüßung der 
Armen im Lande gefodert, und hiemit den erften Anfang - 


gemacht, das bisherige Hirngefpinnft der Cleriſey von uns 
. verleßbarer Symmunität von Abgaben anzugreifen. Man 
kann leicht erachten, daß diefe ſtarken Reformen bey den 
Geiftlichen viele Senfation und Widerfeglichfeit verantafz 
fet haben, indeß werden ihre Bemühungen ohne Erfolg 
ſeyn. Auffallend war es, daß die Biſchoͤfe ſich der ers 
—— Beftenrung fo — ** widerſetzten, daß fie ſogar 
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ausdruͤckiich erflärten, fie Fönnten dießfalls weder 
dem Rönige, noch dem Pabite gehorſam feyn, 


und wollten lieber ihr Ame niederlegen, als ihre Freyhei⸗ 


ten, wie ſie ſich ausdruͤckten, verletzen laſſen. Schwer— 
Uch werden ſie jedoch die letzte Alternative ergreiffen, und 
ſich am Ende die Beſteurung gefallen laſſen, zu deren Res 
gulivung fchon eine allgemeine Derfammlung der Bi, 
ſchoͤfe in Toledo vom Könige anbefohlen ift. 

Die Ausfichten ihrer Gegendemuͤhungen werden um 
fo unguͤnſtiger, da der Einfluß ihrer ehemaligen Stuͤtze, 
des alten koͤniglichen Beichtvaters und Biſchofes von 
Ooma, ziemlich aufgehoͤrt hat. Dieſer ſcheint feine je 
Hige Ohnmacht ſchon felbft zu fühlen, und befchäftigt ſich, 
ſtatt fih wieder in die Cabiners: Angelegenheiten zu mis 
fchen, mit Werfen der Andacht. . Er hat aus einer bey 
nahe beyfpiellojen Liebe und Achtung für den berühmten 
Palafop, ehemaligen Biſchof von Osma, Fürzlich aus 
eigenen Mitteln ein groffes Kapital zum Bau einer prachy 
tigen Capelle für diefen Eünftigen Heiligen bhergegeben, 
und fein ganzes Anfehen beym Pabfte- dahin verwendet, 
daß dem Segenftande feiner enthuſiaſtiſchen Verehrung 
‚die hoͤchſte Ehre der heroiſchen Tugend und Froͤmmigkeit, 
naͤmlich der ————— der Heiligen, zu =. 
werde. 

Die Sdovrgfalt der Regierung zur Befoͤrderung der 
National⸗-Induͤſtrie wird unablaͤßig fortgeſetzt. Auſſer 
der oͤffentlichen Bekanntmachung des Gewerb⸗ und Du 
völferungs: Zuſtandes der Provinzen, wodurch man die 
Nacheiferung zu erregen ſucht, iſt man auch jetzt mit der 
Errichtung von Induͤſtrieſchulen beſchaͤftigt, wozu man 
die uͤberfluͤßigen und läftigen Kloͤſter zu brauchen ſucht, bie 

— — zum 
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zum Thtil ſchon wuͤrklich Freyſchulen für die Ärmeren Kin⸗ 


der errichten, weichem Beyſpiele auch viele patriotiſche 


Edelleute auf ihren Guͤtern folgen. Dieſer Weg wird gef 
wiß der beſte und bequemſte ſeyn, den verfallenen Fleiß 

und Kunſteifer wieder zu beleben, da die Gruͤndung der 
In duͤſtrie, ſo wie die Bildung des DS. bey 
der Jugend. den Anfang nehmen muß. 


Die ſtarken Geldzufluͤſſe aus Suͤdamerica tragen da⸗ | 
zu bey, daß bie Bemühungen der Regierung zur Empon 


Bringung des Handels und Kunſtfleiſſes ſo augenſcheinlich 
von einem guten Erfolge begleitet werden. Auch dieſe 
letztere Zeit hindurch find wieder ſtarke Rimeſſen aus den 
Eolonien angefommen, Inzwiſchen litt der Handeleftand 


kürzlich duch den Bruch dreyer Haͤuſer in Cadix, de⸗ 
ren Banquerotte ſich auf 11 Millionen Livres beliefen, 


einen empfindlichen Stof. Man fchrieb dieß Ungluͤck 
vorzuͤglich dem langen Ausbleiben des heil. Peters von 
Alcantara, und der auf ſelbigem befindlich geweſenen Con⸗ 


trebande zu, welche von den a ae nicht wieder 


reelamiret werden durfte. 

Waͤhrend der verſchiedenen Veſchaͤſtigungen mit den 
erwaͤhnten vorhabenden Verbeſſerungen iſt man zugleich 
mit der Verſtaͤrkung der Marine beſchaͤftigt. Es ſind 


kürzlich mehrere Kriegsſchiffe vom erſten Range in ver⸗ 
ſchiedenen Häfen vom Stapel gelaffen worden, und es 


werden ‚gegenwärtig noch verfchicdene neue Linienſchiffe 
vom zweytem Range auf verſchiedenen Werften gebauet. 


Auch iſt neulich ganz unerwartet an die beurlaubten Sa 


und Landofficiere der Befehl ergangen, fie) unverzüglich 
nad ihren Garniſonen und Poften zu begeben, und in den 


Bas; iſt die ——— — Kriegeſchiffe befohlen 


| wor 


J ⸗ 
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worden. Dieſe Bewegung gefchiche lach der allgemein 
gemuthmaßten Abſicht, um den Schiffen einer gewiſſen 
Macht den Durchgang durch die Straſſe von Gibraltar 
zu erſchweren, und zugleich um Neapel in einige Furcht 


zu ſetzen, mit welchem Staate der ſpaniſche noch immer 


in dem befannten, von uns mehrmalen erwaͤhnten, Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe ſteht, welches, anſtatt ſich einem Accommo⸗ 


demäönt zu nähern, vielmehr ſich feit kurzen vermehrt Hat. 


Indeſſen wird die Freundfchaft und dag gute Vernehmen 
zwiſchen den Hoͤfen zu Madrit und Conſtantinopel im⸗ 
mer weiter befeſtiget, und naͤher unterhalten, und zu 
gleicher Zeit zwiſchen den Hoͤfen zu Neapel und St. Pe 


tersburg das vorwaltende freundſchaftliche Verhaͤltniß ber 
ſtaͤrkt und begründet. Indem der Vater zu Madrit in 


Conſtantinopel Commer traetate ſchließt, unterhandelt 
der Sohn zu Neapel dergleichen Freundſchaftstractate mit 
der Kaiſerin von Rußland. Die Folge der Zeit wird uns 
bald die fernern Ereigniſſe dieſer ſonderbaren Staats 


| Situationen zeigen, deren Ausgang fi 2) nicht vorher bei 


ſtimmen läßt, 


en 


Portugall. ee 
Hier, bemerkt man den Geiſt er Reforme noch nicht, 


[4 


dir in dent benachbarten Spanien ſich ſchon zu verbreiten 


angefangen hat, vielmehr iſt die Hofnung zu dieſer Epoche 


in Portugall mit dem juͤngſt erfolgtem Abſterben des bis: 


= 


herigen Staatsminiſters de Saae Mello etwas weiter 


hinausgeſetzt worden. Dieſer Mann war, ſowol ein heller 


und von Vorurtheilen freyer Kopf, als auch ein eifriger Pa: 


triot, und würde, wenn er fein Syſtem mit weniger &infchram 


kund 3 hätte küögge nu laͤngſt jene nie Veraͤn⸗ 
derun 


— * 


R 


Yortigal, en sag 
k Berungei.Senürtt haben, | die fein Vaterland ſo ſehr nöthig | 


* und zu denen es ſich noch gar nicht entſchlieſſen kann. J 


Das Augenmerf des portugieſiſchen Hofes iſt ſonſt 
ARE mit. auf. die Verflärfung der Marine ‚geriche 
tet, die, auch in der That diefer Aufmerffamkeit bedarf, 
Man hat noch neulichft in Liffabon 2 Bombardiergalioten - 
von ganz neuer Erfindung vom Stapel gelaffen, und. es 
liegen noch 4 andre auf den Werften, die bald fertig ſeyn 
werden. Ein Theil der Seemacht iſt auch bereits in 
. Derdegung, gefeßt, und zu. einem Kreußzuge gegen die barz 
bariſchen Eorfaren beordert worden, im, Fall nicht bald 


ein Vergleich mit denſelben zu Stande koͤmmt, — a 


nad) den jeßigen Ausfi ichten noch) ſehr zu bezweifeln iſt. 


Das Commerz leidet unterdeſſen durch die Ausſchwei⸗ n 
fungen und Raͤubereyen der Barbaresken von Zeit zu Zeit 
- groffen Schaden. Die Monachinn hat der Kaufr 
mannſchaft aber ſchon die Verficherung geben laſſen, daß 
ſie auf alle Art fuͤr die Veſchuͤtzung der Kauffartheyfahrt - 
forgen werde. — . Die längft erwartete Flotte aus’ der 
Allerheiligenbay iſt kuͤrzlich in Liſſabon angekommen, und 
hat‘ groffe und mehrere Reichthuͤmer ch als 
man erwartete. 

Die Unſicherheit in der Haudtſtadt, — wir vor 
einiger Zeit erwaͤhnten, iſt zwar etwas, aber bey weiten 
noch nicht ganz gehoben, und es fallen noch immer Aus⸗ 
ſchweifungen vor. Dieſer Unfug, und naͤchſtdem die je⸗ 
tzige Theurung iſt wohl der Hauptgrund, warum gegene 
wärtig eine Zählung der Einwohner vorgenommen wird, 
welches fonft eben nicht geihehen. Man muß erwarten, 

> Beigen ditſe Seränfaitang nn wird, 
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uUebrigens iſt aus dieſem Reiche nichts merkwůrdigo 
zu melden, auſſer daß das von der Koͤnigin neuerbaute Klon 
ſter — cine Seltenheit unſrer Zeit, in welcher allenthal⸗ 
ben ſonſt die Klaͤſter aufgehoben werden — vor kurzen 
ganz fertig geworden ift, und zu deſſen Bewohnung eink 
ge Bernardiner-Wonnen aus Setubal berüfen worden, 
die am roten April zur See angefommen, und beym Aus 
eigen aus den Schiffe, mit befonderer Achtang empfans 
geh, und von der Eöniglichen Equipage dn den Ort ihret 
Beſtimmung gebracht worden find. ' - > 
Nah den neueften Berichten. war der König von 
Portugall in den legten Zügen des Lebens, und Briefe: 
ans Paris melden fchon feinen Tod. Da deſſen Gemalin, 
die Königin, die Negentin und Souvtraine iſt, und ihr 
rem Gemahle nur den Titel des Königs mitgetheilt Hartez 
fo wird diefer Todesfall keine politifche Veränderung 
verurfachen. —— Da 7 


+ 
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;- Unter den italienifchen Staaten zieht gegenwärtig 
feiner mehr die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich, al 
Neapel, un) zwar wegen der befannten Mighelligfeit 
mit dem Hofe zu Madrit. Man hatte alle Urſache, das 
baldigfte Ende diefes Misverſtaͤndniſſes zu hoffen, allein 
nunmehr ſcheint es wider alle Erwartung weitausjehender 
zu werden, - u Pe 
| Bey diefen Umpftänden iſt eine groſſe Verhaftneh⸗ 
mung von mehrern angeſehenen: Perfonen in Neapel) 
worunter ſich 2 Beamten aus dem Staatsſecretariate des 
Premierminiſters, und der neapolitaniſche Geſandſchafts 
ſecretair am Madridter Hofe nebſt andern vornehmen Peps 
fonen befinden, fehr auffallend gewefen, da ſie geheime 
Correſpondenzen mit einigen Hoflenten des Madriter He 
es zum Grunde haben fol, Diefe Verhaftnehmung 

| “ 7 
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zeſchah am 13ten May, nachdem Tages vorher der Hof; 
zrieftraͤger Auf der Straffe zwiſchen Eaferta und Neapel 
zxretirt, und ihm. alle Briefe abgenommen worden waren. 
Mar befchuldiget die Verhafteten, die zum Theil in Eifen 
jejchloffen, und nach entfernten Feſtungen gebracht wor⸗ 
en, daß fie befonders den General und Staats : Minifter 
Acton,“ der unfern Lefern ſchon hinlänglich befannt ift, 


and der der fortdauernden Günft feines Königs "genießt, 


zurch falſche, und anfchwäarzende Berichte an dem Ma: 


riter Hofe zu verleumden geſuͤcht haben. Das Syſtem 


des neapolitaniſchen Hofes in Abſicht der Freundſchaft mit 
Rußland, und des dieſer Macht einzuraͤumenden Hafens 


4 


tem ganz entgegen ſtehende. 


son Brundiſi bleibt ſtets daffelbige, dem Madriter Sy 


j $ ana » u Zr s 2 
Inzwiſchen werden durch diefe Gährung die Innern 


Staats: Verbeflerungen keinesweges unterbrochen. Man 


iſt gegenwärtig vor allem mit der Einrichtung des Schuls 


weſens beichäftigt, wobey der Plan der Faijerlichen. Schuls 


verbefferungen zum Grunde gelegt. wird. Fuͤr die Auf⸗ 


nahme des Commerzes nimmt man gleichfalls fortdauernd 
Bedacht, und man unterhandelt fogar einen Lommerzi 
tractat mit Rußland wegen der Handlung nad). der 


7 


Krimm. Auch) it jüngfthin die. Ausfuhr von 300,000 


Metzen Setraide auf innländifchen Schiffen erlaubt 
worden, ‚woraus man auf die groflen Vortheile der jetzt 
vermehrten Schifsmacht- fchlieffen Eann, da die Ausfuhr 
aller innlandifchen Produ:te. vorher-auf franzöfifchen und 
genueſiſchen Schiffen geſchah. Die Marine hat ſich ſeit 
wenigen Jahren um ein Viertheil vermehret, und beſchaͤf⸗ 
tigt dermalen gegen 72,000 Seeleute, die kaufmaͤnniſchen 
mit einbegriffen. Durch dieſe Verſtaͤrkung hat man uns 
ser andern auch den Vortheil erhalten, daß binnen 3 
Sjahren Fein einziges neapolitdnifches Schif von den Als 
gierern aufgebraht worden. — Die Arbeiten an dem 


Hafen zu Brundifi werden feit einiger Zeit fehr lebhaft 


vorgenommen, nachdem dev König eigene Auffeher dars 
über beordert hat. — Die fo lange dauernde Mißhellig: 
keit mit dem paͤbſtlichen Stuhle wagen der Macht der 

u —— et Wer 


# 
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Vergebung der geiſtlichen hohen Aemter und Pfränden, 
die ſich noch immer Nom anmaßt, und der Neapel lands 
hafı widerſpricht, hat verurfacht, daß allein von den Ca⸗ 
thedral:Kicchen, deren in allem 133 find, nun [don über 
30, feit verfchiebenen Jahren unbeſetzt geblieben find. 
ẽEs ift darüber eine curieufe Schrift erſchienen, die den Ts 
tel hat: Klagen der Wittwen, oder Vorftelungen dev ver⸗ 
waiſeten Kirchen im Königreiche Neapel. 


— — — 





Eine der größten Merkwuͤrdigkeiten im Kirchen⸗ 
ftaate, iſt ein vor kurzen erfhienenes Synodal⸗ Cir⸗ 
culav: Schreiben des Erzbiſchofs von Bologna 
‚an die ihm untergebene Geiſtlichkeit. Der Praͤlat erklaͤrt 
darinn, daß er auf dieſer Synode die vorhandenen Geſetze 
der Kirche erneuern, und die ihnen zuwider in der Kits 
he eingefchlichenen Misbraͤuche abzuftellen ſich 
bemüben wolle, und bittet die ihm untergeord⸗ 
_ Nete GeiftlichFeit bis zur Haltung diefer- Sy: 
node auf die ſchicklichſten Mittel zu denen, wie 
diefen Nisbraͤuchen nad) dem wahren Geiſte 
der Rirche abgeholfen werden Fönne. Vorzuͤg⸗ 
Uch, fagt er weiter, muͤſſe auch auf die Verminderung der 
Pfarren in Bologna Bedacht genommen werden, da ihr 
ver in diefer Stadt nicht weniger ald 54 vorhanden, und 
zum hoͤchſten 12 hinreichend wären, weng bey jeder eine 
gewiſſe Anzahl wuͤrdiger und gefchiekter Caplaͤne angeſtellt 
wuͤrde. — 





— —— 


* 

Der Pabſt hat im vorigen Monate wieder ſeine jaͤhr⸗ 
üch gewoͤhnliche Reiſe nach den pomtiniſchen Suͤmpfen 
gemacht, von denen er aben nicht ‚mit vollkommener Zus 
friedenheit zuruͤckgekommen iſt. Die letztern Arbeiten 
der Austrocknung haben ihm ſo wenig gefallen, daß er 
“einem gewiſſen Bonati den Auftrag gegeben hat, ſie 
‚ genau zu’unterfuchen und verbeſſern zu laſſen. Schwerlich 
vied Pius die gaͤntzliche Zuſtandebringung dieſes Unter⸗ 
nehmens (das freylich fo wichtig iſt, daß dadurch 10,000 
Menfhen Land und Brod gegeben werden Tönnte, den 
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vorzuglichen Vorthell ungerechnet, den Rom in Abſicht 
bei reinern und gefunden Luft Dadurch erhalten würde ) 
erreichen, oder erleben. — | 
Kurz vor der Abreiſe nach den pomtinifhen Suͤmpfen 
'unterfchrieb er eigenhändig die neue Zollverordnung, 
nach welcher künftig alle fremde Waaren 6 Pro Cent, _ 
und diejenigen, die nad) Rom gehen, uͤberdieß noch 3 bis 
4 Dro Cent Impoſt geben folen. Ein gleicher Zol von 
6 Pro Eent ift auch auf die Ausfuhr der Seide, Wolle 
und der weiſſen Empen gelegt worden, weiches dem 
Volke um fo befeemdender vorkoͤmmt, da bisher ein Auss 
fuhr: Zoll in Rom ohne Bryipiel geweien if. Mir dies 
fen und den neuen Gränk: und Hafen: Zölen find nuns 
mehro 81 Zölle im Kicchenftaate, und man berechnet den 
Ertrag der lebten neuen Jmpoften auf eine Million 
Scudi jaͤht lich. — Der Projecteur diefer neuen Abgas 
ben, Miller, deffen wir neulich fchon erwähnten, iſt für 
feinen Anfchlag gut belohnet, und als Projestant des 
Reverenda Camera angeftellet worden, - Das Volk iſt 
indeß mit diefen Operatisnen noch immer fo unzufrieden, 
daß man beftändig: chätliche Ausbrüche feines Unwillens 
beforgen muß. Ä Zr | 

Die ehmals von uns [hon erwähnte coloßaliſche Sta⸗ 
the des Padftes von dem Kuͤnſtler Penna ift nun fertig, 
And in der Charwoche zum erftenmal Öffentlich ausgeftellee 
worden. Sie it 13 Palmen hoch, und fell den heiligen 
Vater in ponrificalibus figend vor, wie er den Seegen 
ertheilt. Wenn man fi durch Statüen verewigen kann, 
fo wird Pius nicht vergeflen werden ! | 

Sm verwichenem April Hat man in Rom wieder einen 

Inquiſitions⸗Act an 6 Perfonen vollzogen, deren 
Derbrechen darin beftand, daß fie Öffentlich geflucht 
hatten, und die für Ihre Unbeſonnenheit jeßt auf den Ga⸗ 
— buͤſſen muͤſſen. Einer Aumerkung bedarf dieß wohl 
nicht! F 





27 Der Turiner Hof fährt mit der angefangenen Ver⸗ 
mehrung ſeiner Armee fort. Jedes Provinzial⸗Re⸗ 
„„BDolit. Journ. Junius 1786, Q q gis 


Ä a. 
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giment wird jet mit 150 Mann verſtaͤrket. Nach dier 
fer Gerftärkung, und durch. die zu gleicher Zeit.befohlne 

Anwerbung 2 neuer Cosps wird ‚die Armee kuͤnftig aus 
32 Bataillons Provinzials Truppen beſtehen. Auſſerdem 

” ift-an all⸗ Befehlshaber der Greutzfeſtungen die Ordre 
ergangen, die Feſtungen wieder herzuſtellen. Auf der 
Seite von Italien iſt der Anfang ſchon damit gemacht 

worden, und am thaͤtigſten wird an den Feſtungen von 
Crotona, Valencia und an der Citadelle Alerandria gears 
beitet. — Eine andre befondere Füßigliche: Verordnung 
verbietet den angehenden Geiſtlichen, anfier. Landes -zu 
ſtudieren. —J a 


- Die im vorlegtem Städe des Joutnals umfändlid 
angeführte Kundmachung der weifen und wohlthaͤtigen 
Anftalten,. womit. der Herzog von Modena feine Staas 
ten zu begluͤcken befchloffen hat, ift von dem Volke mit 
aufferordentliher Freude aufgenommen worden, ..Di 
Landftände ſchickten darüber eine eigene Danfjagungke 
Deputation.an ben Fürften, der. diele rührende AYeufes 
rung der Liebe und Erkenntlichkeit feiner Unterthanen ſeht 
liebreich anfnahnı. — a ae 











Der Großherzog von Toſcana hat karzlichſt den | 


größten Theil feiner Staaten durchreiſet, nud. dieſe Reife 
"wird für die Unterthanen ficherlich wieder ſehr nuͤtzlich 
werden, und. noch manche heilſame Vetbeſſerungen und 


Einrichtungen zur Folge haben. Mit. dem Anfange die⸗ 


ſes Jahrs iſt, unter dem Schutze des Großherzogs iu 
Kivorno eine Handlungscompagnie von: 2000 Aetien, 
jede zu 6000 Lire, welches ungefaͤhr 23 Million Reic⸗⸗ 


thaler macht, errichtet worden, die ihr vornehmſtes Au; 





genmerk auf den americaniſchen und indiſchen Handel 


richten wird, — Nach den neueſten ſichern Nachrichten 


betragen die Einkünfte des Großherzogs jegt zLMib | 


lionen Lire (oder 2, 400,000 Thaler.) Die? usgaben be⸗ 


laufen ſich auf 9 614,000 fire daB. demnach. jaͤhrlich noch 

vb WE | a rohe ee 

3 95500 o Scudi, oder 235,000 hir. Ueberſch 4 
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Venedig iſt bisher noch- immer wit den Tuntſern 


und dem Paſcha von Scutari beſchaͤftigt geweſen. Letz⸗ 
terer har erſt neuerlich wieder einen Einſall ins Venetia⸗ 
nifche Gebiet gethan, und ſeine Truppen ſind zwar mit 
iutigen Köpfen zutlicgetrieben worden, haben aber doch 
Berwuͤſtungen angerichtet, Er hat zwar die Waffen, die 
+ gegen die Pforte ergriffen hatte, nach erhaltenem Par⸗ 
von, niedergelegt, aber Venedig hat des wegen doch noch 


teine führe Ruhe mir ihm. Auch nd die Streitigkeiten, 
mie Tunis noch weit ausfchehd, und man hat Thon deim 


Ritter Emo neue Unterftäßung an Seid ünd Krisgeber 
uͤrfniſſen geſchickt, um feine Bonidardirungen an den 
uneſtſchen Kuͤſten, mit denen er ei nicht diel nn 
Las bat, fertauggene — 
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"Die Reine —* Kan gene, einer 


nie und 1 F 6 Sa a. oo | eh. 


Re uͤrkeh. — Er 
Das Gemalde, Welches: wir; zather ven denn hwe 
kenden Zuſtande dieſes Reichs gellefect haben, iſt noch 


immer dem Originale gleich; nur muͤſſen die Farben das 


zu mit jeden Monate ſtaͤrker aufgetragen werden: So 
wie die benachbarten Rationen in der Lultur fortſchreie 


ten; fo fahren die Osmannen in ihrer Barbarey, Andi’ 


hie und Zuͤgelloſigkeit fort. Die Unruhen und Gähruni 
gen ſind in Conſtantinopel wirklich ſo hoch · geſtiegen daß 


ſich mehrere fremde Geſandten, und ſelbſt der. franzoͤſte 
ſche, ‚von, dort entfernet haben, und die Erbitterung des 
Volks erlaubt ſich die Zzuͤgelloſeſten Ausſchweifungem 


Man hat in der Stade und. den. Vorſtaͤdten in kurzer 
Zeit mehrere von den Mißvergnuͤgten angelegte Feuers⸗ 
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. gegen feine Ernennung bey dem Großherrn Vorſtellun⸗ 
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fer in bie Aſche gelegt worden , und verſchiedene Perfonen 


ihr Leben verloren haben. 
Diefe Unordnungen nahmen noch mehr uͤberhand, 
ald der Eapitain Pafcha neulicy mit fiiner Flotte in See 
gieng. Er ift der einzige, der das Volk noch einiger; 
maflen im Zügel zu halten weiß, daß alfo bey den dermas 
Hgen Umftänd.n feine Gegenwart unentbehrlich war. & 
at deshalb dem Viceadmiral das Commando über die 
— übergeben, und nach Conſtantinopel zuruͤckkom⸗ 
men muͤſſen. | | 


Außer verfchiedenen andern Urſachen ift die Unzu 
friedenheit mit dem jeßigen Großvezier die Veranlaffung 
zu diefem Mißvergnügen und diefer Unordnung des Volls. 
Der Charakter diefes Minifters gränzt an eine unbän 
dige Heftigkeit, Dre aber auf der andern Seite von es 
ner gewiſſen Furchtſamkeit und einem Mangel arı ftandr 
haften Muthe begleitet iſt. Syn feinen politifchen Unter: 
nehmungen trift man d:nfelben Charakter an ; indeß 
würde man ihm zu viel zufchreiben, Wenn man die wer 
fchiedenen Veränderungen in einigen Departements er 
send feines Vezirats ihm beymeflen wollte. Diefe find 
alle ein Werk des Capitain: Pafcha, der feinen Plan, in 
den vornehmften Stellen lauter Perfonen zu haben, die 
feine Sefchöpfe find, immer weiter ausführet. Der Defi 
serdar imd der Commendant der Artillerie, zween wich 
fige Dränner, find. am ten April caßiret worden. Auch 
das Hoſpodariat der Wallachey ift. kürzlich mie einet 
feiner Creaturen, nämlich feinem bisherigen Dollmetſcher, 
Nicolo Mawojeni, befegt worden. Nicht wenige 
iſt der bisherige Hofpodar der Moldau , der bey dem Voß 
Be. allgemeine Liebe, und ihren Zuftand fehr verbeffere hat 
te, abgelegt und nach Rhodus verwiefen worden. Sein 
Nachfolger ift der Dollmetſch Monolacchi Roſſetto, 
von deflen Gouvernement fich die Moldauer eben fo- wer 
nig gutes, wie die Wahachen von ihrem neuen Fürften, 
verſprechen, der allgemein fo fehr als ein defpotifcher 
Mann befannt ift, daß die Bojaren ſelbſt gefonnen find, 


gen 


⸗ 
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gen — Man hat in verſchiedenen öffentlichen Blät: Ä 
gern die Bemerkung gemacht, "die Abficht dieſer Veraͤn⸗ 
derung der beyden Hoſpodariate fey vorzüglih, um den 
Einfluß einer gewiflen groffen Macht in den beyden Kurs . 
ftenchümern zu vermindern. Sollte diefe Muthmaflung 
auch gegründet feyn, fo dürfte die Abſicht der Be doch 
ſchwerlich dadurch erreicht werden. „ 

Der Zuftand in verfihiedenen Provinzen Blatbt noch 
fo unruhig wie vorher. Der Schwaͤrmer Scheich Mans 
ſur ſpielt ſein Abendtheuer noch mit Gluͤcke und Anhan⸗ 
ge, und die mehrerwaͤhnten Unruhen und Empoͤrungen 
in Egppten nehmen immer mehr uͤberhand. Man ſchick—⸗ 
te deshalb vor einiger Zeit 2 Caravellen von Eonftantinos 
pel dahin ab, und nun iſt auch die Flotte des Capitain⸗ 
Paſcha von 27 Schiffen, worunter 10 Linienſchiffe find, 
dahin beordert, um die Ruhe dafelbft und in Syrien wie 
der Herzuftellen, Die Mannfchaft, die fie an den Küften 
von Afien einnehmen fpll, ift auf 6009 Mann beftimmt. 

Inzwiſchen ift die Pforte ‚ nad) den neuelten Nach— 
richten nunmehr don einem der vornehmften und maͤch 
tigften Aufrührer, dem berüchtigten Pafcha von Scu⸗ 
tari, befreyer worden. Die Maasregel des jeßigen 
Großveziers, gleich im Anfange feiner Regierung, diefen. 
Rebellen durdy Güte wieder zur Ruhe zu bringen, war 
wohl ausgedacht. Man überichicfte dem Empoͤrer, defr 
fen Anhang noch immer anwuchs, einen Firman des 
Großherrn, worinn ihm Barden verfprodhen wurde, 
wenn er bie Waffen_niedertegen, und feine Anhänger aus: 
einander. gehen laflen wollte. Mahmud war erft gegen 
die Gnade feines Herrn mißtrauiſch, und wollte von dem 
Anerbieten feinen Gebrauch machen. Jedoch fell er nuns 
mehr fich befonnen, und. den Firman angenommen ha: 
ben, welche Nachricht unter andern dadurch, Veftätigung 
zu erhalten fcheine, daß, der Paſcha von Bosnien ſeine 
gegen den Nebellen zufammen.gezogenen Truppen am Ben 

May ‚wieder hat auseinander gehen Jafien. 

Sn den. auswärtigen. Angelegenheiten tft noch im⸗ 
renichte beſtimmtes re worden: Man nah. 

— — no 
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noch nicht mit Zuverlaͤßigkeit, was die Pforte auf die 
rußifche Vorftellung, "die unruhigen Tatarn, die als‘ Ma⸗ 
honietaner im einer gewiſſen Abhängigkeit von bein Groß 

2 als erfien Caliphen, ſtehen, zur Ruhe‘ zu treiben 
und dazu mit oberherzlicher Autorität behuͤlſlich zu ſeyn 


geantwortet hat: Ein angefehnes Handelshaus hat ine 
deffen aus Eonftantinopel Nachricht, daß der Divanıge 


antwortet, „wie er an der Empörung der Tw 
„tarn Feinen Antheil habe, und bereit, jeyz alle 
„wirflice Unterthanen der Pförte mit nl 


„ Tode zu befirajen, die die Waffen genen Kup 


„ land ergriffen, und ibm Zur Beſtrafung über 
„liefert würden.“ Dean hat auch Nachrichten uͤber 
Polen aus St. Perershurg, daß dafelbfi ein Krieg gegen 
die Türken nunmehr für ungermeidlich gehalten- w 


— 


Andere Nadyrichten aus Conſtantinopel uͤber Italien ftim 


men bamit überein, und melden fogar, daß der ruhiſche 
Sefandte fchon Conftantinopel, ohne Abichied zu nehmen, 
verlaffen Habe; allein,. diefer,tegtern Nachricht widerſore 
hen andre Berichte die Über Wien eingelaufen. Doc 
macht man felbft an den oͤſterreichiſchen Grenzen gegen 
die Turkey zu, ſolche Anftalten, welche die Beforgniffe ei 
ned Krioges deutlich anzeigen. - Inzwiſchen wird die Pfor: 
te gegen Frankreich immer mißtrauifcher, (weiches rent 
lich keinen Krieg wänfcht, und der Pforte cher neue Auf 
opferungen ‚als Krieg, anräth,) und tritt jezt mit 


nien in nähere Freundichnftsverbindung, welche Meat 


wirklich entjchlöffen ſeyn fol, der. rußiſchen im miftellän: 
diſchem Meere erwarteten Flotte deu Eingang bey der Mext: 
enge von Bibraltar zu verwehren. Auch unterhandelt 
die Pforte, auf der andern Seite, engere Freundſchafte 
verhältniffe mit Dreufien. — Wenn, oder wie bald der 


ſo lange zurücgehaltene Ausbruch, diefer Complicationen 
ommen wird, haͤngt von Umſtaͤnden ab, die fih nit - 


deſtimmen laflen, RR 
Nach einen nenen Cin den Bifhinäfcheh 
lichen. Nachrichten von neuen Bandiharten uf 
shedion ) Vergeihyatfie vun ägeninde aD 
* - pp" | 
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narriſchen —— beſtand dieſelbe im April des je 
zigen Jahres, aus: 1 Kriegsſchiffen, 4 Fregatten, 3 lan⸗ 
zen Barken, 3:Schaluppen, 7 Bombardier; Gallioten, 
and. 17 Avis-Schiffen. Davon war I von 72 Kanonen 
750 Mann, 2 von 66.Ranonen 650 Mann, 4 von 5gR. 
550 M. Zu Conftantinopel werden 3 und zu Meteline. 
and: Butru 4Kriegsſchiffe gebaut, davon 2 zu 74 Kano⸗ 
nen. — Dieſe Angabe kommt in Abſicht der Kriegsſchife 
fe mit derjenigen überein, die wir ſchon im ‚Journale vors 
aͤngſt von der tüskifchen Seemacht gegeben haben. Die, 
rußifche Kriegs flotte in den Häfen der Krimm und 
m ſchwarzen Meere iſt nach neuern Nachrichten, der fo 
ben angegebnen tuͤrkiſchen faſt gleich, und beftcht aus 14 
Kriegsſchiffen, —— der Fregatten. 


Deſterreich. 

Man‘ — var einiger Zeit in den Sftereeichifchen % 
fentlichen Blättern eine neue Berechnung der Staates 
Einkuͤnfte der Faiferlichen Niederlande gelefen,. die 
aus ſehr guter Quelle zu kommen ſcheint, und deswegen 
befonders. bemerkt zu, werden. verdient, weil fie diejenige 
Angabe der nieberländifchen Staats : Einkünfte, und de— 
ven Ertrages, welche in. den preußiſchen Staats: Schrifs 
ten angegeben worden, gar fehr weit übertrift.. Nach dies 
fer Berechnung belief fich die Summe der Einkünfte und 
des Ertrages der Niederlande im J. 1780 auf Y7,536,929 
Gulden Brabantiſch, oder auf ungefähr 5,652,696 * 
ſche Gulden. Dieß war der reine Ertrag. Allein, da 
ſeit dem ıften Januar die Einkuͤnfte von St: Philipp, fe 

wie jene von der Poſtpachtung den Staaten von Brabant 
nicht mehr verpfaͤndet ſind, auch die Einnahme von der 
Lotterie in den folgenden Jahren geſtiegen, ſo kann ge⸗ 
genwaͤrtig der reine Ertrag der oͤſterreichiſchen Niedert 
lande auf 8 Millionen und etwas mehr als 100,000 
Gulden angefchlagen. werden. 

In Gallizien wird mit der Errichtung der Mais | 
firate in den anfehnlichern Städten eifrig fortgefahren, 
amd ben diefer Einrichtung werden ‘alle Magiftratsperfor 
nen, die weder von. der tertſchen Sprache, noch von ‚der 
+7 Du. a. \ 


608 Deſterreich. 
Rechtsgelehrſamkeit erſoderliche Kenntniß haben, ihrer 
Aemter entlaſſen. Die anderweitigen getroffenen Anſtal⸗ 
gen‘ des Monarchen zur Aufnahme dieſer Provinz gedei⸗ 
hen vortreflich, und das Land erhält einen neuen Flor. 
Der Aderbau wird. ungemein verbeilert, und man kann 

‚in diefem jahre fchon einen vorzüglichen Frucht: und Ges 
traide Ertrag erwarten, da der Kaiſer vor. einiger Zeit den 
ausdrüdlichen unt gut befolgten Befehl erließ, dag fur 
wol alle Herrfchaften als auch Unterthanen bey 10 Kai 
fergulden Strafe bey dem dießjährigen fchönen Fruͤhlin⸗ 
ge alle ihre Felder bis Ende des Maymonats mit Som⸗ 
merfruͤchten beftellen ſollten. Noch erhält Gallizien, fo 
wie auch verſchiedene andre Provinzen, fortdauernd eis 
nen beträchtlichen Volkszuwachs durch neue Anfiedler, des 
ven Anzahl dafelbft und in Ungarn, Lodomirien und der 
Ducomwina, feit 1780 über 182,000 Köpfe fteigt, die größ: 
tentheild aus Teutfchland und den Angtenzenden türfi: 
fhen Provinzen gekommen find. Die,vorzüglichfte Abs 
fiht der dießmaligen Reifen des Kaifers in die Provinzen 
iſt, den Zuftand und: die Einrichtungen diefer neuen Ans 
fledler zu unterfuchen, und dahin zu fehen, daß die in 
Betref ihrer ergangenen Befehle genau vollzogen werben, 
In der Busowina ift die vorjährige Erndte fo ſchlecht 
ausgefallen , daß ſelbſt Mangel bey dem Volke einrif, 
Der Kaifer hat vor einiger Zeit aber 5000 Korez Roy 
gen und Waizen dahin bringen laflen, wodurch der Noch 
abgeholfen worden, 


Der Pan zur Einführung des phyſtokratiſchen 
Spyftems wird immer mehr eingeleitet, und es ift kuͤrp 
kich wieder ein nener wichtiger Schritt darinn aefchehen, 
‚Alle Commendanten der Orenztruppen find nämlich nad 
‚Wien berufen worden, indem man Willens ift, Dielen 
Truppen auch in Friedenszeiten, wie den Übrigen Soldas 
ten, den regusirten Sold zu geben, dagegen aber follen 
ihre liegenden Güter den gewöhnlichen Auflagen unter: 

- worfen, und gleich denen der übrigen Unterthanen verhält: 
nifimäfig tarirt werden, Dem Grafen Wenzeglaus 
von. Colloredo, der zum Generalcemmendanten 
⸗ A. 


2 


| * Frankreich. i 6ou 
ſiavoniſchen Truppen ‚ernannt worden, iſt deshalb ferne: 
rer Auftrag gegeben worden. Das Herzogliche Haus 
Lobkowitz hat den durch den Berkauf des. Herzogthums 
Sagan *) verlornen Herzoglichen Titel durch die Güte des 
Kaiſers wieder erhalten, indem der Herzogliche Titel der 
Lobkowitziſchen Herrſchaft Roßnitz in Boͤhmen ertheilt wor⸗ 
den iſt. Auch werden die Guͤter dieſes fuͤrſtlichen Hau: 
ſes durch Ankauf von Doxan und anderer Oerter in B 
men anſehnlich vermehrt. werden. 

Noch folge unten ein Brief aus Wien. 


Frankreich. 


Endlich iſt die fameufe Affaire des Cardinals von 
Rohan, die eine geraume Zeit die Augen von gang Eu: 
ropa auf ſich 309, am Zıflen Day entfihieden worden. 
Der Ausgang iſt fo ausgefallen, wie man ihn erwarten 
konnte. Der Cardinal iſt nämlich für unſchuldig erklärt wor⸗ 
den, und die ganze Sache als eine ſchaͤndliche Betruͤgerey 
der Madame la Motte und ihres Gemals befunden wor: 
dei, Der Kaum erlaubt ed und wicht, Die ganze Proce: 
dur des Berichts, die unfern Leſern zudem aus den oͤffent— 
lihen Blättern binlängli bekannt feyn wird, hier ein; 
zurücden, nur müffen wir , zur Einverleibung in die Ge 
ſchichte unfrer Zeit, die Hauptpuncte des Urtheils anfühs 
ven, Der Cardinal ift nicht allein von aller Beſchuldi⸗ 
gung freygefprochen, fondern alle gegen ihn gemachte Me: 
moiren And für falſch, und verleumberifch erklärt wor: 
den. Eben dieß Urtheit hat Sagkioftro erhalten. Demois 
fee Hliva ift von fernerm Proceſſe befrept, (mife hors 
de cour‘) Madame Graͤfin de la Motte ift zur Buße und 


und Abbitte, zum Staubbeſen, Brandmark, und ewiger 


Gefangenſchaft im Zuchthoſpitale Salpetriere vertammmt, 
ihr abmwefender Gemaͤhl ebenfalls zum Staubbefen, Brand; 
warf, und ewiger Galeerenſtrafe. Villette ift auf immer 
aus Aranfreich verwieſen worden. u 

Diefem Urtheile des Parlaments folgte am zweyten 
Tage Aber noch eine Fönigliche Strafe nach, Dem Grafen 


| 0 Kay 
S. voriges Stuͤck des Jonruals ©, 493. _ 
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Eaglioftro wurde befohlen, Paris und ganz Frankreich ie 
3 Wochen zu verlaffen, -und-der Cardinal wurde duch eine 
leıre de cacher nady Ehoife Dieu in Auvergne, einer feis 
ner Abteyen, erilitti » Zugleich hat er feine Stelle als Groß; 
almoſenier niederlegen müflen, und diefe Charge ift dem 
Herrn von Montmorench Laval, Biſchofe von Mes, übers 
tragen worden *). Die&penution des Urtheils gegen die 
la Motte iſt noch aufgefchoben worden, während welcher 
Zeit man unterfuchen will, ob fie wirklich von Koͤnig | 
Heinrich II. abſtamme. | 

Niemand Hat fich bey diefem koſtbaren Prozeſſe viel⸗ 


“leicht beſſer geſtanden, wie die Buchhändler in Paris. 


Man hat ohngefähr berechnet, daß fie durch den Verfauf 
der in diefer Sache erfchienenen Memoiren wenigftens 
400,000 Livr. geworinen. Dem Cardinale hat der Hals⸗ 
band und der Prozeß gegen 2 Millionen Livres gefoftet, 
fo daß feine Schulden bis auf 5 Millionen Liv. * 
jetzt angewachſen ſind. 

Nunmehr iſt auch die laͤngſt ertwartete neue Ma⸗ 
rine Ordnung in Betref des Marine: Dfficiers Corps 
und deg Dienftes in den Häfen und auf den föniglichen. 
Schiffen, erſchienen. &ie befteht aus 15 Drdonanjen 
und 11 Reglemente, und ift ein um. fo wichtigeres Stüd, 
da fie weit unfaffend ift, und den ganzen Seedienſt bes 
trift. Wir Haben bercitd einen umftändlichen. Auszug 
davon fertig liegen, der aber hier. dießmal einen Plag finis 
den kann, jedoch Fünftig einmal vielleicht mitgetheilt wer⸗ 
den wird. Hier fuͤhren wir nur in der Kuͤrze daraus an, 
daß die ganze koͤnigl. Seemacht in 9 Eſcadres abgetheilt 
iſt, die bisherigen Grade abgeſchaft und neue eingefuͤ — 


‚werden. Ferner beſtimmen dieſe Verordnungen die 


halte und Uniformen der Seeofficiere, heben die —— 
nien der Gardes du Pavillon und de la Marine auf, 


errichten 9 Divtfionen Kanoniers Matrofen, führen In⸗ 
tens 


- %) Ein Eavalier aus diefem Haufe Montmorency beyrathet 
die Enkelin des Miniters Baron von. Breteuil, eden- 
desienigen, der den Cardinal gefangen nehmen lieh, umd 
ida nun auch die Lettre — oaehet überbracht —* 


tendanten bey ET und. — ein), beſtuumen 
Oednung ; Diſciplin u. ſ. w. 


Die Arbeiten am Cheabourger Hafen unbun der Err 
weiterung der daſigen Feſtungswerte werden mit verdop⸗ 


peltem Eifer, und ſo lebhaft betrieben, daß jetzt uͤber 


14000 Mann taͤglich damit beſchaͤftigt find: Kuͤrzlich 
bat der Graf von Artois dieſe Arbeiten beſichtiget, und! 
daß er mit Zufriedenheit davon zuruͤckgekommen ſeyn 
muͤſſe erhellet daraus, daß der König nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft gleich ‚erklärte, Daß er diefe Werke nun auch ſelbſt 
befichtigen wolle, welche Reife am zıften Junius unters, 
nommen worden. 

Der Handel in Bourdeauy ſcheinet dieß Jahr wie⸗ 
der ſehr lebhaft zu werden. Bloß in dem kleinen Zeit⸗ 
raume vom ıften April bis erſten May find daſeibſt 20 
Schiffe aus Weſtindien, 120 franzoͤſiſche Frachtfahrer, 
und 65 auslaͤndiſche Schiffe mit nordiſchen Waaren eins 
gelaufen. Im vorigen Jahre betrug die Ausfuhr aus 


dem darfigeu Hafen. 89,504,558 Livres, und die Kia 


fuhr 115,117,170 Livres. 
Noch folgt unten ein Brief aus Paris. 


Teutſchland. 


Beym Reichstage iſt nichts merkwuͤrdiges vorge⸗ 
$alfen;, und die gewöhnlichen Pfingftferien find am 19ten 
May beichtofien worden. Die mehrerwähnte Hanſin⸗ 


+ 


niſche Probfteyfache *) ſcheint jeßt einer. dee Gegen 


ftände zu ſeyn, auf den ſich die Anfmerkſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung richtet, und die in den fernern Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten wahrſcheinlich in Anregung gebracht werden wird. 
Inzwiſchen iſt am 26ten Aprill eine dringende und nachz 
bruͤckliche Klageſchrift von 200 reformirten Geiſtli⸗ 


chen in der Unterpfalz von dem churſaͤchſiſchem evange⸗ 


Gehen Directorio zur Dictatur gebracht worden, worinn 
die Bittenden ſich über die fortdauernden und Immer weis 
ger gehenden Bedkuͤckungen und Verfolgungen lebhaft be 
Hwase, und unter andern harten Klagen anführen, = 


5 6. —R — * u. . 


ihnen viele Kirchen genommen und den Kathuliden gege⸗ 
ben, in 130 Kirchen aher das. Simultaneum eingefüher 
worden ‚und daß fie von allen Hofämtern, Regierungen : 
und Hofgerichten ausgefchloffen würden, ja daß fo gar ein 
reformirter Schultheiß, wenn auch der ganze Ort refor⸗ 
mirt ſey, in der Pfalz eine Seltenheit fey, Bald nadı: 
‚her kam der evangelifche Schulmeifter von Billisheim in 
der Unterpfalz nach Regensburg, und ſtellte der Reichs⸗ 
verfammlung feinen Nothfiand ver, daß er nur 36 Fl. 
Jahrgehalt habe, und ſich nur 4,F1. an Schulgelde vers 
diene, Diefer gute Mann hatte den weiten Meg zu 
Fuſſe gemacht : ! et Ä ! 
Die ſchwaͤbiſche Rreisperfammlung giens am 
sten Juni wieder aus einander, nachdem der Kreise 
ceß unterfchrichen und unterfiegelt war; Die Deliberas 
tionen diefed Convents bezogen fich vornemlich auf die Res 
gulirung der Herenfteuer für die Burgauiſchen Inſaſſen, 
md die Feftfekung des Muͤnzweſens, ben Straftenbau, 
and die Trauchburgifche und Sriedberg-Scheerfche 
Stimme, Das Fürftlihe Haus Turn und Taxis eu‘ 
hielt auch, würflih, wegen der angefauften Grafı und 
Herrſchaften Friedberg, Scheer und Drümmetingen am 
arten May die Einwilligung zum Stg und Stimme 
auf der Fuͤrſtenbank, jedoch fälle deſſen bisherige graͤf⸗ 
liche auf Eglingen gelegene Stimme weg. Auch das 
Reichs erbtruchs eßiſche Haus Zeil: Zeil hat die fchon cher 
mals ausgehbte und nun requirirte Stimme anf der 
Reichsgrafſchaft Trauchburg einflimmig. erlangt, 


- Die mehrmals erwähnte Münchner Nuntiatur 
iſt jetzt ſchon in voller Activität, nachdem der Erzbiſchof 
won Athen, Monflgner Caͤſar Julius Zollio am zoften 
May in München angekommen iſt. Der Hof machte die 
Ankunft diefes päbftlihen Legaten fogleich öffentlich ber 
kannt, damit fich, tie es in der Motification heißt, 
die burfürftlichen Untertbanen und Landes 
einwohner in ihren Angelegenheiten, welde 
vormals an die Muntiaturen zu Wien, Coͤln 
und Kucern gegangen find, hinfuͤhro — 

} a mehr 


! 
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mehr dorthin, ſondern an'die gegenwärtige 
Münchner Nuntiatur zu wenden wüßten, 
Die Reihe der befondern wohlghätigen Verbefferums 
gen in den verichtedenen teutſchen Staaten wird immer - 
groͤfſer. Der Ehurfürft von Trier trift auf einmal mit 
dem lebhafteften Eifer mehrere Veranftaltungen zur Aufı 
nahme des Nahrungs: und, Gewerbeſtandes feiner. Unters 
thanen, und hat bey diefen Abfichten zugleich die geſchaͤrf⸗ 
teften Mansregeln ergriffen, den. zeitherigen unfeeligen 
Augwanderungen aus feinem Lande vorzubeugen, indem 
tünftig jeder heimliche Emigrant nicht allein. fein gegen; 
wärtiges und in Zukunft durch Erbſchaft anheimfallendes 
Bermögen verlieren, fondern auch wenn er ertappt'wird, 
mit dem Zuchthauſe auf ein. Jahr beftraft werden fol. 
Jeder, der es fich beygehen laſſen follte, die Unterthanen 
zum Auswandern zu verführen, "wird mit noch weit haͤr⸗ 
tern Strafen, und, nad) Befinden der Umſtaͤnde, ſeibſt 
mit dem Verluſte des Lebens bedrohet. Dieſe Verfuͤgung 
wird hoffentlich ihre guten Wuͤrkungen haben ). Noch 
hat der Ehurfürft zur Aufnahme und Erweiterung feiner 
Defidenzftadt Coblenz unter dem 25ten April ein Ediet 
erlaflen, worinn denjenigen, die dafelbft Haͤuſer bauen 
wollen, nicht allein unentgeldlih eine verhältnißmäßige 
Quantitaͤt Holz, fondern zum Theil auch noch anfehnliche 
Bortheile verfprohen worden. — Der Erzbifchof von 
Salzburg hat durch eine Verordnung vom 26ſten May 
jede Art von Proceßionen, Rreugiund Bitgängen, fo 
wohl in der Zahl, ald dem Orte, wie weit man fich deß⸗ 
halb entfernen darf, febr eingefchränft. Der Land: 
| EA graf 
+) Es iſt für Kentfchlands fation zu wuͤnſchen, 
— KA Fun ren a .. Ar. 
mwanderungen vorgenommen werden, da bisber fo viele 
Menſchen aus Teutſchland gezogen find. Ohne die vie 
len nach Ungarn, Gallizien und.andere fänder.aemandertem : 
hier zu erwähnen, find erſt Fürzlich auf. einem Schiffe 
von Luͤdeck 300 Menfchen, meiſtens aus Weſtpholen, und. 
den hollaͤndiſchen Grenzen nach Riga aduefenelt. um non 


‚da nach der Krimm zu gehen. Und bi 
ſind mehrere — in geben. Nub — Säle dieſer Urt 


GB Teuiſchland. 


graf son Heſſen⸗ Caſſel hat zur weitern Aufnahme und 
mehterer Unterſtuͤtzung des Arkerbaues; eine groſſe Re: 
duction bey der Armee beſchloſſen, wodurch das Land 
gegen 3000 Ackerleute mehr gewinnen wird. Blos Die 
Schwere Cavalferie, "die Aufaren, das Jaͤgercorps und 
reid Regiment behalten ihre völlige Mannſchaft, weil 
fie mit ſolcher eben nicht uͤberſetzt find, Bey den übrigen 
eyimentern weroen von verfchiedenen Compagnien 13, 
und von einigen fogar 30 Mann entlajfen, die das Feld 
bauen, Und nur- zum nöthigen Kriegsdienfte erfcheinen 
Tollen. . | | = 
Im Coͤlniſchen beichäftigt man fid) noch vorzuͤg⸗ 
lich mit. der Verbeſſerung des Erziehungsweſens. Ei 
ne der wichtigſten Anſtalten dazu ift die gegenwärtige Eis 
zihtung einer Normalſchule zu Bonn, in welhe 
alle Schnimeifter ſowol in der Stadt, als auf dem Lande 
ſich bilden follen, ehe fie. zum Unterricht der Jugend ge 
laſſen werden. Vielleicht dürfte die gluͤckliche Epoche nun 
endlich auch einmal nahe feyn, wo die benächbatte Univer⸗ 
fität zu Coͤln eine befiere Form und Einrichtung erbielte 
Bey ihrer bisherigen ſchlechten Verfaflung hat dieſe Akas 
demie gleihwol mehr Lehrer, als irgend eine in Teutſch⸗ 
land, denn man zählt gegenwaͤrtig nicht weniger als 83 
ocenten in der theologifhen Facultaͤt; in der juriftiichen 
nd 11 Doctoren und 28 Licentiaten, in der medicinis 
Shen 7 Doctoren und 3 Lirentiaten, und in der philo⸗ 
fopbifchen Sacultät — zaͤhlt man fünf Docen: 
ten. Schwerlich fteht das philefophifche Fach gegen das 
theologische in der ganzen Melt in einem jo ungeheuer ads 
ftechenden Verhältniffe, wie in Coͤln! | 
„Bu Paderborn iſt die auf dem 12ten Junius feſt 
geſetzt geweſene Wahl eines Coadjutors des Fuͤrſtbiſchofs 
an dem beſtimmten Tage vollzogen worden, und die 
Stimmen einhellig auf den Freyherrn Franz Egon von 
Fuͤrſtenberg, Domprobſten und Coadjutor zu Hildes 
heim, gefallen. | N? 
Die Mishelligkeiten. der Bürgerfchaft zu Ulm mit 
dem dortigen Magiſtrate ſind beynahe ſo gut wie beyge: 


legt» 
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egt. Der Sttrit · der Nuͤrnberger · abet mit ihrem Se⸗ 
nate wegen der bekannten Extra⸗Steuer iſt noch). unent« 
ſchieden, und man erwartet daſelbſt eine eigene kaiſerliche 
Commißion, die dieſe Ungelegenheit,unterfuchen und re⸗ 
guliren wird. ‚Die noch uͤbrigen dießmaligen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten von Teutſchland enthalten. verſchiedene der unten 
folgenden VBriefe. Ait Pr 4 

m * yenetantın Preußen. a TE A LT 


u den verſchiedenen in den letztern Stuͤcken des yon? 


nals angefuͤhrten Wohithaten und Unterſtuͤzungsſumnmen, 
welche der Koͤnig in dieſem Jahre mehrern Provinzen und 
Staͤdten angewieſen Hat, ſind noch folgende gekvmmen. 
Die Provinz Weſtpreuſſen har zur Schadenerfehung 
und: zu neuen Anlagen zuſammen 300,000 Nthir‘ erhal⸗ 


fd 


ten, auch find: zur Grabung eines Canals auf der füor 


lichen Seite vvn Berlin 100,000 Rthlr. beſtimmt wor⸗ 
den. Fuͤr verſchiedene Etabliſſements in Pommern 
find ebenfalls anſehnliche Summen wieder ausgeſetzt/ und 


für die Stadt Soldin in der Neumark allein 50000 


Thaler zum Anbau neuer Haͤuſer beſtimmt worden: Aup 


ferdem find an verſchiedene Fabrikanten und Privatper⸗ 


ſonen betraͤchtliche Summen vertheilt worden. Unter 
andern hat der General⸗Lieutenant von Moͤllendorf 
Bey ſeinem tegtern Aufenthalte in Potsdam 7000 Tha⸗ 
ker, der Generallieukenant von Pfuhl zugleich mit: dere 


ſchwarzen Adlerorden eine Banconote von 2000 Rehlr.) 


die Generale von Uſedom und von Roſenbruch eben ſo viel 
und die Oberſten von Normann, von Broͤſigke, von Graͤ⸗ 
venitz, von Buddenbruck, jeder ebenfalls 2000 Thaler in 
Banknoten erhalten reis. u“ > 


Der patriotiſche und verdlenſtreiche Sraätsininiftein 


Dreyherr von Herzberg, hat auch für dieſes Jahr wie 
Fu N der 


® 
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der barachtiig Prämien für die beſten Seldengewinnſte 
ausgefegt. Wir Haben ſchon vormals erwähnt, Daß der 
letzter e Seidengewinn auch in den preußiſchen Staaten 
geringer, als in den vorhergehenden Jahren, ausgefallen 
ſey; dießmal hat man jedoch beſſere Hofnungen, und deß⸗ 
halb werden die Seidenbauer um deſto mehr-jur moͤglichſt⸗ 
beſten Befoͤrderung der. Seidencultut aufgefodert, da in 
Spanien wegen des Froſtes der Seidenbau bereits fehl 
geichlagen ift, und die Seide * ſehr im Preife Reigen 
wird. 

“ Die feuchte Witterung w vorigen: gehes, le 
den Seidenbau behinderte,; ift aud) ‚der Schaaßfzucht ſehr 


ſgaͤdlich geweſen. Nach einem dem- General⸗ Directorio 


übergebenem Etat find in. der Chur und Neumark im 
vorigen Winter 330,000 Stuͤck Schaafe geftorben: 
Die erſte Kunſtausſtellung der. neubegruͤndeten Aka⸗ 


— demie der Kuͤnſte und mechaniſchen Wiffenfchaft 


ten iſt noch vor dem 10ten Juni geendigt worden. Un 
ger vielen ausgeſtellten Meiſterſtuͤcken zeichneten fich ver 
fehledene ungemein ſchoͤne und mit — — aus⸗ 
ländifchen wetteifernde dar. 5* 

Am tſten Juni wurde zu Sonnenburg unter Som 
fig des Heer:Meiſters Prinzen Serdinand von Dreufi 
fen ein General⸗Capitel des St. Johanniter ı Mal⸗ 
tbefer: Ordens der Balley Brandenburg gehalten, und 
in diefer. Berfammlung dev alteſte Sohm des Prinzen Fer⸗ 
dinand, Prinz Hewi von — zum Coadju⸗ 


tor erwaͤhlt. 


Die durch den Leinewandı — Garn⸗ Handel 
in Schleſien jaͤhrlich eingehenden Gelder werden von 


| — —— — Im Burke ” 
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3 miuionen Thaler gefhägt. Die Flachsbauer, Spin 
ner, Weber, Bleicher, Arbeiter, Fuhrleute, Zölle u. ſ. w. 
erhalten davon etwa 45 Million, daß alſo den Kaufleuten 
ein Gewinnſt von 500,000 Thlr. für ſich übrig bleibt, 
Der Garn: und Keinwandbandel des Fürftenthums 
Minden und der Grafſchaft Ravensberg wirft jährlich 
nach" den neueſten Berechnungen etwa I,115,200 Rthlr. 
ab. Ar 2 

Die gewoͤhnlichen jährlichen Revuͤen find auch Die, 
fes Jahr, obgleich ohne die Gegenwart des Könige, dutch 
die. dazu ernannten Generale und General: Adjutanten get 
Halten worden. In den auswärtigen Angelegenheiten ift, 
bey den no immer ſchwaͤchlichen Geſundheitszuſtande 
des Monarchen, nichts öffentlich Merkwuͤrdiges weiter 
vorgefallen, ald die Antwort an Rußland wegen Danzig, 
welche oben den .erften Artikel dieſes Stücks ausmacht. 

Noch folgt unter ein Brief aus Berlin. 

Die Vermählung der Kronprinzeßin Louiſe Augufte, 
mit dem Erbprinzen von Schleswig : Holftein : Huguftens 
burg, Frie derich Ehriftian, welche am vorigen 27ſten May 
in Kopenhagen auf dem Koͤnigl. Schloſſe vollzogen wor⸗ 
den, muß als ein neues Band zwiſchen der Königlichen, 
Gamitte, und dem Holfteins Anguftendurgifhen Haufe, 
gewiß jedem dänischen und Holfteinifchen Patrioten, wich⸗ 
tig, und erfreulich feyn. Der neuvermählte Prinz hat 
einige Tage nad) der Vermählung auch in dem geheimer 
Staatsrathe, auf Königlichen Befehl Sig genommen. 

Man Hat Ihon feit geraumer Zeit gefehen, daß das 
Mugenmere der Regierung, unter andern Beſchaͤftigungen 
‚que Berbefferung der Wohlfarth des Landes dahin geht, 
Die mehreren, und zu vervielfältigten Handeldcompagnten, 
welche beſonders nach dem Frieden unndg, und dem Staate 
fo wohl, als den einzeinen Intereſſenten laͤſtig waren, 
Polis Jown Juni 1706, ME ein, 


. 
E 


so Daͤnemart. 


einzuziehen, und die Betreibung des N und ‚der 
Schiffart mehr den Kräften des Landes, und . gegen 


2 







waͤrtigen Conjuncturen angemiflen einzurid | 
König nimme daher, mit väterlicher" Guͤte, die Aetien 
als Obligationen, nad) einem beftimmten Preiſe, und zu 
4 Procent Zinſen an ſich, wie ſchon mit der, Canalı Sams 
Pagnie, und der Weſtindiſchen gefhehen, und nun ’auı 
in Anfehung der Oſtſee-⸗Compagnie gefhehen fol. 8 
dieſer leiztern Hinſicht iſt bisher. eine genaue Evaluation 
der Effecten, und des Vermoͤgens der Oſtſee-Compa 
nie gemacht, und kuͤrzlichſt dieſelbe, nebſt dem Bedenken 
der Direction und Commißion des oſtjeeiſchen Handels 
dem Finanz: Collegium vorgelegt worden. Auch hat die 
Direction die Intereſſenten eingeladen) "um ihnen im 
Eompagniehaufe diefe Berechnungen und Borftellungen 
vorzulegen, * . 14 
Die Schiffart der Oſtſee iſt dieſes Jahr wieder fe 
lebhaft. Am s5ten May kamen auf einmal 319 Schiffe, 
am ı16ten 79 und vom ızıen bis 2iſten, 343 Schiff 
von werfchiedenen Nationen im Sunde an. Die geſammu 
diesjährige Zahl bettaͤgt ſchon mehrere taufende, _ 
| Mach einer öffentlichen Nachricht find die noch rädı 
ſtaͤndigen franzefiihen Subſidiengelder, welche der Hof 
zu Kopenhagen von dem zu Verfailles zu fonern Hatte, 
‚und die in der Activs und Paffivs Staats: Schuldehbe 
rechnung mit aufgeführt ſtanden, ſaͤmmtlich Terminweiſe, 
und der. legte Termin vor nicht langer Zeit, wichtig 
bezahlt worden. J — HER ‚a 
Nach einem Berichte aus Skalhold in Island vom 
zoſten Maͤrz iſt der Zuſtand in dieſer Provinz noch ſehr 
elend geweſen. Es find im. verwichnem ‚Jahre im einer 
einzigen Harde, an Krankheiten, die meiftens aus Hunger 
und North entftanten, geı Menichen geftorben, und nüt 
76 geboren. Auch haben die’ Blattern viel Schäden 
gethan. An einiaen Dtten hat man in Island wieder 
Erdbeben, wiewoht nicht fehr heftige, verfpärt. Inzwi 
ſchen werden nun laͤngſt diejenigen Schiffe in Island 
angefönmen feyn, die den dafigen armen Einwohn 
Unterftügung und Beyhuͤlfe aller Att uͤberbrachten. 
a z “rw „ir L ren £ Mit, i Das 
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Das Militair wird noch immer fort unter den Augen 
des Kronprinzen, exercirt und gemuſtert. Am 18en 
gieng der Prinz in Begleitung der Generale von Huth, 
und Ahlefeld nach Neſtved und Slagelſe, um d: eldafigen 
Cavallerie/ Kegimenter zu muftern. Wir Haben von K 
nern und Augenzeugen gehört, Daß, Die Veſchaffenheit 
‚det ietzigen daͤniſchen Militairs ihre Bewunderung erregt 

abe. 
Zur Berichtigung einer Stelle in unſerm Sournale 
( S. 267. 268.) \müffen wir anführen, daß nicht der 
KRammerderr von Moltke, fondern ver jetzige Stiftseamie 
mann zu Chriftianfand in Norwegen, Kammerberg 
Adler, der Sufter der dconomishen Geſellſchaft im Aunte 
Braͤosberg, geweſen iſt. Sie wurde ſchon 1777 errich⸗ 
tet, und dem Kammerherrn Adler gebührt die Ehre, die, 
erite Anleitung zu den oͤconomiſchen Verbeſſerungen ih 
dieiem Amte gegeben zu baten, deren Betraͤchtlichkeit 
und Wirkungen fih durch / die Bettiebſamkeit verſchiedet 
ner patriotiſchen Einwohner, und unter der thaͤtigen Aufs _ 
merkſamkeit des Kammerherrn von Moltke mehr und 
mehr vervielfältigen. Es find bereits ſchon viele im 
Kirchſpiele Griepen befindliche Suͤmpfe durd) Ableituns 
gen des Waflers in-urbar Land verwandelt worden, und 
jährlid werden, an des Könige Geburtstage Prämien 
au diejenigen vertheilt, weiche ſich durch Verdieuſt um 
den Aderbau auszeichnen. 
Die noch aus den andern Ländern, Solland, Eng 
land, pro u. ſ. w. anzuzeigenden politiſchen Merk⸗ 
mirdigekeiten enthalten theils ſchon eigne ‚obige Artikel, 
sheils die nachfolgenden Briefe, : Ä 


.r 





X. 
Genealogiſche Anzeigen. 
Gebohren: 


m i7ten Maͤrz: dem regierenden Fuͤrſten zu Salmı ; 
Salm, in der PEmie a von feiner Ger 
ur 
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wahunn ein junger Erbprinz, der die Namen mil 
‚Beim Slörentin Ludwig Carl erhalten hat. | 
Am a6öften März: dem Zürften Lonftantin vor 
Köwenftein: Wertheim von feiner Gemahlin Leo⸗ 
poldine, einer yeb. Fürftinn von —— Maldens - 
burg : Bartenftein, ein zweyter junger Prinz, welcher 
Zonſtantin Ludwig Carl Franz Heinrich genannt 
gobrden. | =. i Ta — 
Au ꝛaſten April: dem Grafen Otto Carl Fried 
with von Schönburg: Stein von ſeiner Gemahlinu 
Zenriette Eleonore Eliſabeth, geb. Reußinn, ct, 
Yanger Sohn, dem die, Namen Friedrich Alfred gege; 
Ben worden. ke re a * 
Am 8ten Juni: dem Erbprinzen von Baden von 
er Bemahlinn Amalie Sriderife, Landgrafs Lud⸗ 
Seins des IX. von Heflen Darmſtadt Prinzeßin Tochter, 
ein junger Prinz, welcher in der Taufe bie Nam Carl 
Ludwig Sriedrich erhielt. | 
Ben èBVB4 
Am gten April: die junge Brshersoginn Marie 
Antoinette Ludowike, G6tes Kind ‚des Erzherzogs 
Serdinand, Generals Starthalters zu Mayland, in ch 
nem Alter von 18 Monaten. ee hi 
Am geen Aprilt der Shrft und Biſchof Ser 
dinand Ehriſtoph zu Ehiemfee, Reichserbtruchſeß, 
Srgf zu Zeil⸗Zeil, in Salzburg, in einem Altes von 67 


ren. De. Be „ 
Am .aoften May: die Prinzeßinn Charlotte 
von Lothringen, Tochter der Gräfinn von Brionne, 
und Aebtißinn von Remiremont, an einer Bruſtkrankheit. 
Am giſten May: der Fuͤrſt Carl Auguſt, Marg⸗ 
graf zu Baden und Hochberg, des H. Roͤm. R. und: 
dves ſchwaͤbiſchen Kreiſes General: Feldmarſcholl und Se. 
nerai Feidzeugmeiſter, vormaliger Adminiſtrator der Ba⸗ 
den ⸗ Durlachiſchen Lande in einem Alter von 73 Jahren 
6Monaten und DH Tag 
le vBlris 
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Briefe von Paris melden auch den Tod: des Kar 
nigs von Portugall, aber beſtimmen nicht den Tag 
ſeines Todes. 

Die Familie des jetzigen tuͤrkiſchen Raiſers if, 
durch die zeitherigen ftarfen Todesfälle nunmehr. fo weit, 
ausgeftorben, daß. von feinen 14 Kindern nur noch g am 
Leben find, nämlich die Prinzen Muſtapha und abs. 
mud, und die — Eſina. 

Vermaͤhlt: 

Im Maͤr F Ludwig Heinrich Leopold, Neiche 
graf von ippe: Detmold, Vormund und Landesre⸗ 
gent von Detmold, mit Emilie Couiſe, Reichograͤ⸗ 
finn von Yfemburg. Pbilippseich. 

Am 27ſten May: die Rronprinzeßinn Couiſe 
Auguſte von Daͤnemark mit. dem Erbprinzen 
Friederich Be: zu — Hollſtein⸗ 
REN 


14 
* 


em uch 


X 
Briefe 


Maynz, den — Junius 1786. 


Biu— iſt die Erwartung, beſonders des katholiſchen 
Theiles von Teutſchland aufs hoͤchſte geſpannet, da 
aller kaiſerlichen Mandaten, aller Vorſtellungen der Erz⸗ 
bifchöfe, worunter der unſere in dem berühmten: kaiſerli⸗ 
hen Circular ‚zuerft genannt ift *), ungeachtet, die Nun⸗ 
sien ſowol zu München, als Coͤln mit der fonft gewoͤhu⸗ 
lichen Juris dictions Vollmacht angelangt find. Dieß bei“ 
weifet rs — daß der roͤmiſche Hof ein Auer, 


s% 


9 ©. vorigen Jahtgang des Marnels —R mm 
emder 1785 1-@. 1195. 1200. | 
Re 3 


* 


gen; dieß gab zur Bemerkung Anlaß: es wehe ſet an 


ſoolgung feines Edicts vom 12. October 1785 n 


ih noch meelwurdige we awort 
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wagen, und entweder alles gewinnen; oder ales verlieren 
will. Die aufgeklaͤrten Oberhirten von May, Trier, 


Ein, und Salzburg, werden ſich aber hoffentlich augele⸗ 
gen feyn laſſen, diefer, allen. ihren; Bitter trotzenden, 
ihre Rechte ſo ſehr kraͤnkenden Verfügung des Pabſtes 


ſtandhaft zu begegnen, und dem laͤſtigen Deſpotismus ul 


tramontanifcher Hierarchie ein Ende zu. machen. Mar 


ſagt, der jetzige paͤbſtliche Staatsfecretair, Cardinäl Due 
compagni, der ſchon als Legat zu Bologna einen 


brauſenden Charakter verrieth, reize noch mehr den, fa 
Hin feurigen Geiſt Pius des VL, zu raſchen Unternehmun 
gen. Die Churfürften von Coͤln und Trier, ſollen die il 
ligſten Vergleichs Vorſchlaͤge gemacht haben, die — 
einmal ‚beantwortet worden: ja der &tnatäfeiretält | 


wie man fagt, dem Nuntius zu Cöin geſchtloben hahen 


die Reife nad) Eiffabon nicht. eher anzutreten, bis er Mi 


nen Nachfolger_zu Bonn und Cobtenz vorgeſtellt date 


würde. Allein, fo eben.erfahre ich, daß dorſelbe am $ 


Aunins feine feyerlihe Abſchiedsaudienz zu Bonn 2 


nommen habe, ohne feinen Nachfolger yorjufe, 
her‘ich die Zuverläßigkeit diefer Gage. nicht ve 
will. - Sie willen aus den Zeitungen, daß 
Zoglio und Monfignor Pacca, ‚als fie nad) ihren Ve a 
mung.n abreiſen wollten, einige Zeit krant daniedet Br 







ger Zeit von Zeutichland her, gegen Italien eine e 2 
Luft, die beſonders den paͤbſtlichen Nuntien uner 
ſcheine. Niemand. nyeifelt, daß auch der Kaiſer * 
lich handhaben werde. Es ſtehen daher in di 

2 
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Man Hat berechnet, daß geröhnlich ein Jahr ind 
Andere. gerechnet, 4 Cardinäle zu ſterben pflegen. Wirk 
lich trift auch diefes unter dem jetzigen Pabfte zu, indem 
waͤhrend feiner Negierung von 10% Jahre 42 Tardinäle 
die Welt verlaffen haben. Noch fehle, wie mich deucht, 
die Erledigung zweyer vöther Hüte, bis die Reihe des 
Erhebung zum Purpur wieder an die katholiſchen Mächte 
kommen wird. Bey diefer Gelegenheit wird ſich auffläs 
sen müffen , ob Frankreich wirklich den Entſchluß gefaßt 
habe, künftig feinen Cardinal unter feinen Unterthanen 
zu jählen. | | F 
Die Eoadjutorie Wahl zu, Paderborn in der Perfon 
des Freyherrn von Hürftenberg geht heute am 12ten bie 
fes in eben der Form, tote jene von Hildesheim vor fih. 
Der kaiſerliche Wahl⸗Commiſſarius Graf von Metter⸗ 
nich: Winneburg wird am toten bereits daſelbſt eingetrofs 
fen feyn. Wenige Tage zuvor (am agiten May) ftarb 
Ber Domprobſt von Paderborn , Freyherr von Weichs. 
Er wird den Herrn von Aſſeburg zum Nachfolger erhal⸗ 
ten. Der Fuͤrſt ⸗ Biſchof von Wuͤrzburg liegt ohne 
Hofnung eines Aufkommens krank daxnieder. Er hat 
ſein Land gut regieret, zwar mehr als Biſchof, dann als 
Fuͤrſt: der Hof und die Stadt waren weniger mit ihm 
zufrieden, wovon fein ſtilles und dronomiſches Leben wohl 
die Urſache war 0.0 ee 
Der Churfürft von Coͤln Hat den ehemaligen 8. 
gammergerichts / Affeifor, Sreyheren von Walden⸗ 
fels, welcher im Junius 1784 in das geheime Eonfeit 
getreten war, zum Staats- und Conferenz: Minifter ers 
nannt. Zugleich find der Graf von Metterniche 
Gracht zuin Oberhppellattonspräfidenten, und der Frey⸗ 
a Kr je De pie j 
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Avfhten fedten? Und der Prinz hat suchen. ‚seien 
andere verfichert, daß er folche nicht gefumdenhabe, 

Dieſe ganze Sache fheint in der That wichtiger und 
intereffanter zu werden, als es anfänglich. den * ein 
Hatte, um der Folgen willen, die daraus No chen 
werden. Sich werde‘ Ihnen das weitere kuͤnftig Sen 
Ich müßte mich fehr irren, wenn es nit am Ende über 
eıne Parthey heraienge, die es ſich gewiß am wenigften vers 
fehen hat, und nur bey diefer Gelegenheit hat man vieles 
von ihr weiter heraus gebracht. Lefen Sie nur das ſchon 
in alle Welt ausgeftteute Religions Schreiben an 
die Brthodoren, und Sie werden meiner hr 
ſeyn. — — — 


EEE 
Wien, den ı3ten Iunius 1786. 


Der Kaiſer befindet fih noch mit dein geladenen Abel 
bis ühermorsen in dem Sommetfchloffe zu ‚Zareribung, . 
wo man fich fehe gut unterhält. Die Hete Muniterkeit 
des Monarchen, ſein herablaſſendes Weſen und Die Entı 4 
fernung ‚alles Zwanget fowohl- als abwechſelnde Vergnds 
gungen machten diefen Aufenthalt ungemein reizen 
angenehm. Morgen hat et ein Ende und alles: 
hieher zuruͤck. Uebermorgen will der Kaiſer — 
—— beywohnen und am nn 

abreifen. Alle Anfalten find dozw getroffen.‘ Er 

sehe zu⸗erſt in bas Lager bey Pettau in Steyermart 
dann in das bey Peſt, von da aber nach Mähren, 
men, Gallizien, in die Buckowine u. kw 
erſt im September wieder hieher zurücktoininend.. Spis 
ter gegen den Herbſt hin fagen Leute, die davon wiſſen 
koͤnnen, daß der Kaifıe wieder eine Reiſe nach 
vorhabe; aber an eine Reife nad Kupland ; zur Kr⸗ 
nunn in Taurien, wird hler nicht gedacht. er 

Der Hofkriegsrath hielt am.23ften, —— — 
| gem Monats auſſerordent iche Verſamm ungen. Bey der 
Irzteen erſchien auch. der Kaiſe r, welches ein ſehr me 
Ball iſt. Er machte Auffrhen und; gab zu dem 
Ania, dag zwifchen ir ver Dforte 
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erfolgt ſey und daß wir nun Tuͤrkenkrieg bekommen ſoll⸗ 
ten. Die Wahriheirlichkeit, daß dieſer Fall über kurz 
ade lana wirklich eintreffen wird, und aͤhnliche damals in 
den Zeitungen verbreitete Nachrichten, gaben gedachtem 
Gerüchte eine ſchnelle Ausbreitung und viel Credit; aber 
es fiel wenig Tage darauf wieder gänzlih, da man zuvers 
laͤßig erfuhr, daß die Berathſchlagungen des Kriessras 
thes einzig und allein auf den Refor nep an der Eroatis 
ſchen Sränzuölfer fih bezogen. Diefer Plan wovon ich 
Ihynea ſchon gemelder habe, it vor dem Generalmajor 
Senneyn entwerfen und zielt daͤrauf ab, daß die Froatis- - 
ſchen Geanzteuppen, die bisher Brund und Boden befafs 
fen zugleich Aderbau trieben, und eine ganz eigenchüms 
liche Verfaffung hatten, die ein Gemiſche der Müttair⸗ 
und Eivil Diſciplin war, ganz auf Miltairfuß 
gelebt und im Innern wie Bieübrigen Landtruppen behang. 
delt werden follen. Diefer Plan har auch des er 
ſchalls Laſcy Beyfall und Unterſtuͤtzung; aber alle 
Sränzoffictere ſind dagegen. Der ehemalige Brigadier 
General Wartensleben, der jetzige, Baron Brentano, 
der in Rrostien commandirende General Dewins, 
und alle daſigen Staabsofficiere find deshalb hreher gekom⸗ 
men und haben triftige Gruͤnde zur Beybehaltung des 
gegenwärtigen Syſtemes angeführt. Sie fheinen mirks 
lich den Kaifer überzeugt zu haben, weicher fih erklärt 
hat, er wiffe nicht, warum man die Reforme einer Miliz 
für noͤthig finde, die netoriih zum Eleinen Kriene und auf 
Vorpoſten dasgetreuefte, tapferfte und geſchickteſte Volk 
iſt, dergleihen feine Macht in Europa befiget. Dens 
noch wollten Se. Maj, tn diefer Sache, wo fo wihtige 
Männer dafür und drwider flritten, fire‘ fich nichts ent⸗ 
[Heiden und überlieffen diefeb der gefammten Hofkriegs 
rathe, deffen Enrfcheidung aber noch nicht bekannt dit. 
Die mit dem Moͤnchsweſen in den K. K. Staaten 
Yorgengmmenen Reformen Haben nun ſchon einen auffallen; 
den Mangel an Geiſtlichkeit zur Folge. Zur Ausführung 
des vortreflichen "Planes, wodurch die Seelſorger nad 
den Bedürfrüffen des Volkes und fefibeftimmten Maası- 
regeln vermehrt werden, find nun in den K. K Erblan 
el ’ ; | den, 
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wen, (mir Ausnähitie der Ungariſchen Lomba 
ſchen und Niederländiſchen Provinzen) bereite 6 
20,000 Pfarrer und Kaplane angeſtellt, wovon mehr al: 
die Halfte neu find. So viele Weltpriefter waren nicht 
zu finden; man mufte alfo auch Mehnche don den Aufges, 
Hobenen Kiöfternnehmen, die man nur einiger maſſen Be 
fahig fand, Man har diefe Maasregel getadelt, ohne 
zu bedenten, daß fie durch eine unvermerdlihe Nochwens’ 
digkeit an Hand gegeben worden iſt. Nunfind aber noch 


ur erfien Srundlage bey 4000 Seelforger erfoderlich 
eb an zähle nur bis 1500 tauglihe Subjecte ohne 
3 





eben in der Wahl allzuftrenge zu ſeyn, und iſt | 
jeofler Berlegenheit, — Und gegenwärtig hat man doch 
dh, eine ziemlich berrächtiiche Anzahl von Minden; 

was wird aber erſt in der Zukunft zu thun-feyn, wenn 
Biefe ausceiiorben,, und fein Nawwache worhanden. fep 
wird ? Seit einem Jahre hat ſich in der ſo groſſen Bier 
oͤnchſtand 














gerdioceß nicht ein einziger Candidat zum Mönchen 
und nur Einer zum Weltprieſterſtand bey dem ‚Hiefigem 
Geniraljeminarium gemelder, Niemand wird ſich Barhber: 
wundern, wer die tiefe Verachtung kennt, in welcher der 
Moͤnchsſtand iſt, und die precare Exiſtenz, der er bei 
ns genießt. Auſſer dem noch ift die Aufnahme dnnben 
tlöfteen ducch Geſeze ſehr erſchwert. Diele wirken. and: 
quſ den Weliprieſterſtand, der auch daxum nicht einen, 
jeden, der Beruf dazu. fühlt — Sache ſeyn kann weik 
jeber, der eine Seelforge will, in dem Genetalſemingrium 
gebildet — und Unterhalt daſeldſt ſehr koſt⸗ 
bar iſt. Indeſſen find dieſe Generalſeminatien dergleichen 
jede Provinz hat, dad beſtimmt, den Abgang der Pfan 
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wieder geben und — den Coͤlibat der Beiftlichkeit au 
den müffen wird, fo wenig er bisher dazu geneigt kennt 
Alle einfichtsvolle Staatsmaͤnner ſind diefer 1er 
und liegen dem. Kaifer deshalb ar. Es iſt das einzige 
das unvermeidlichfte Mittel für die Zukunft, würdige Sech 
forger zu haben, der päbftlihen Hierarchie ein ſicheres 
Ende zu machen, und den Neformen des Kaifers in Kits 
chenſachen die Krone der Vollendung aufzuſetzen. 


Man Hat berechnet, daß vor Aufhebung der Kiöfieg 
in der ganzen ‚öfterreichifchen Monarchie die jährlichen 
Einkuͤnfte der GeiftlichPeit bis auf 18 Millionen 
Bulden fid belaufen haben, welche zu 4 v. H. berech⸗ 
net ein Capital von 460 Millionen. Gulden ausweifen, 
Hievon beſitzt nun die Keligionscaffe einen groffen Theil, 
Genau ift ihr Vermögensftand nicht bekannt ;, man kann 
aber auf denfelben durch die Ausgaben ſchlieſſen, die fie: 
beſtreitet: -fie zahle 3 bis 4 neuen Bifchöfen und ihrem Kos 
pitel, oder ‚hat ihnen die nöchigen Fonds angewieſen; fie 
unterhält die obgedachte Menge von Pfarrern, und Coos 
peratoren , zahlt den ehemaligen Mendicanten ihren Uns 
terhalt, penfionirt alle aufgehoben Mönche und Non 
nen, baut die nöthigen Pfarrkirchen, Gottesaͤcker ꝛetc. ıc. 
Jeder neue Pfarrer hat 600 Gulden; jeder Cooperator 
350; die Altern haben 800, auch bis 3 und mehr taue 
— Gulden. Rechnet man nur jeden zu 600 Gulde 


n, ſoe 
koſten oberwaͤhnte — Pfarrer allein 6 Millionen Sul: 


den des Jahrs. Die Mendicanten befommenDiann für 
Mann 200 Gulden; eben fo viel und zum Theil noch, 


mehr beziehen die Individuen der aufgehobenen Kloͤſter. 


Wenn man alle dieſe Details erwaͤgt, ſo kann man dar⸗ 
aus erkennen, wie grundlos und boshaft die Wißeleyer 
find, womit man sfters in öffentlichen Blättern auf den 
| Religtonsfonds anfpielt, © 


| In Ungarn fängt die Kloſterreduction erft an. Sm 
Jahr 1782 find zwar ſchon 4 Kamaldulenſer Kloͤſter gr 
HNonnenklöfter aufgehoben worden. Seit dem aber 
Shah hierinn nichts weiter, bis nun die Reihe den Pauli 
urißeden traß· Er * in Ungarn —— 
und 
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in Siebenbürgen: 


Slavonien en! 
ieh alſo 22. % dieſer Orden, jo wie 








felbit Hand. zu bieten. Sr: 
chur dabey trefliche Wirkung. So hat unter andern da 
als Eönigt, Commiſſair im Fuͤnfkirchner⸗Kreiſe angeſteln 
koͤnigl. Commiſſair, Graf von Szecfeny, die Ausmib 
fung auf feinen eigenen Gütern, die in ſeinem 
liegen, angefangen, und-fo die Arbeit in leichten Bangige 
feet. So bald diefe vollendet feyn wird, „erwartet mat 
ficher, daß der Kaiſer einer Landtag halten und das 
gemeine Kontributiensiyften vorſchlagen wird, das dann 





‚wohl ſchwerlich einen Widerſtand finden. dürfte. .Die 


freye Ausfuhr. nach Defterreich, die der. Kaijer dem Lan 
de dafür anbietet, iſt ein aͤuſſerſt wichtiger Gegenfland, 
Ungarn: if fo groß und fruchtbar, fo — 

ten, Weinen, Vieh und rohen Produkten jeder Are, da 
‚68 leicht ganz Oeſterreich ‚und noch zum Theil die 
länder wird verjehen Fönnen, _ Die allda -hetrichend 
Wohlfeile uud andere Reize werden auch ‚bald. die ‚bishe 
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sierung ‚begänftiget, muͤſſen allda leicht entſtehen. Schon 
jegenwärtig, da tie Einfuhre nad) Geſt erreich ſehrer⸗ 
hiberet war, und die Induͤſtrie ganz zu Boden lag, mas 
en und Ungatns rohe Produkte ſo unentbehrlich „daß 
8, obſchon wir ihm dagegen fait alle Fabrikate lief rten, 
jennoch, wie die Rechnungen ausmeiſen, jährlich bie. 19 
Nillionen Gulden im Handel mit Oeſterreich ge: 
vann. Hievon verlor es jedoch wieder einen groffen Thei 

m Handel mit dem Aüslande; dieſes aber wird ſich, Be 

verändern Umſtaͤnden, und erleichtetten Debouches du, 

Flaſſe, Canaͤle und Straſſen, gewiß auch gar bald‘ Ant; 
dern, . Man bemerkt ſchon jetzt eine angehende‘ Thaͤtig⸗ 
keit im Handel auf der Donau nach der —— Hi 
wir bisher viel’ Ju wenig benutzt haben. Ungarn Eon 

daraus die größten Vortheile ziehen, wenn. der Handel 

geift;unter deſſen Gtoſſen erwacht. Allen geht der jun 
ge Graf von Jejtetice von dieſer Seite mit einem tuͤhm⸗ 


& 


Dr 


Vich verſehen, hat. er, doch „ durch einen edlen ar 
KH. 


lichen Beyfpiele vor. Obſchon mi ——— > 
=. 


wus beſeeit, uͤber die Gefahren und, Vorgrtheile 
weggefegt, und einen Theil feines Vermögens dazu. 
Aumenden beſchloſſen, den auswärtigen, Donau: Hat 

feines VBaterlandes in Regung zu bringen, Er hat fit 
dabey mit Vorſicht und Klugheit benommen, mit race 







digen Leuten- verbunden , hat hier und- in Burckare 
Comptoire angelegt und treibt feit 2 Jahren einen Ha 


del, der im Stillen den b:ften Fortgang macht, und de u 


edlen Strafen nicht mit Ruhm allein; fondern auch 


wefentlichen Vortheilen zu lohnen verſpricht. re 


Man redee ftark.davon, der Kaifer fey gefonnen, in 


Ungarn einige der mächtigfter Magnaten in dem fürften 
‚Fand des h. R. Reiche zu erheben. Diefe Würde iſt ip 
Ungarn ganz neu: Eßterhazy erhielt ſie zuecft, nach 
bl hen ny und ganz. vor kurzem Keen 
un nennt man die Grafen Carl und Johann Pe 
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fy, den Grafen Laröly,, Grafen Jlerhasy, Grafen- - 
Erdoͤdt und noch einige Anders, denen gleicher Rang ar > 


C 
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. "Son. unfern.. auswärtigen? bei 
"wärtig gar nichts zu melden.. : Alles ifk-än einer zu 
Uchen oder vielmehr —— — Ruhe. Der 
füche Bothſchafter am hiefigem Hefe, Rürft Sautsin 
hat vor kurzem, ganz im Stillen eine Reife in das 
angetreten, in welcher Abficht iſt unbekaunt. —* ah 
- Was fremde Zeitungen von einer italieniſchen Co 
fideration melden, iſt wohl, wenigſtens ein unau 
bares Projekt. Mit wen joll fie denn geſchloſſen wer⸗ 
den, und gegen pen denn, und aus Urfache? 
Ohne Zweifel gegen Gefterreich, ald ein de 
preußiſchen, ſchon vergeßrien, Ligue; aber lien 
find. notoriſch die Lombardey Mae und Toſ 
sana, Modena, Parma, Fieapel ind —— 
Verwandte, Alliirte und innigfte . regnde, - er leid! 
aiſo übrig, um ihnen das Gegengewicht zu h ——* 
Falle wirklich irgend ein Beweggrund zu’ er R 
bindung vorhanden wäre. F 
Eben fo ungegruͤndet iſt es, daß der 
fandte, Herr von Schönfeld, wieder 3m Kr 
Fandfchaftspoften verlaſſen, und nut, 
Sachſen hier bleiben werde — . 































Es wird in hieſiger Burg —— und eine — 
Wohnung fuͤr den Erzherzog Franz eingerichtet: . Pu: = 
geht mit dem Kaifer in das Lager zu: Pehſt nimm 

= ee Reifen * nach deren — x 
uruͤnftigen Jahre feine Bermählung mit der Prin \ 
Wirtemberg fiher erwartet wird. — Es fcheinzalfe, 
daß diefe Vermählung nod vor der Koͤnigskroͤnung ſtait 
Haben wird, und Staatsmaͤnner jagen, daß man anf = 
gere jebt gar nicht denket. 
Dem Oberften Szekely von der ungärifihen Sarde, 
Son dem ich Ihnen vor einiger Zeit gemeldet hatte, Daf 
. man in_der von ihm verwalteten Gardekaſſe ſtarke Lücken 
won go bis 90,000 Bulden gefunden hat, die, er We 
leicht dem chimaͤriſchen Projeite, eine Univerfalmebichg 
ader den Steinder Weifen zu finden, aufgeopfert. habdet 
| u ift kuͤrztichſt — Re Kurden worden... 
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i eaßirt worden hat 3 Tage auf der Schandbühneiz 
Stunden lang ftehen muͤſſen, mit der Aufichrifer, Pin 
ungetreuer Beamter: und ift dann auf 4 Sabre nach 
ber Feſtung Szegedin gebracht Worden., Jedermann bez 
dauert Diefen Greis, den Vater einer ſchaͤtzbaren Familie, 
um ſo mehr, als ex mehr das Opfer des Leichtſinns und 
Irrthums, als des ——A und Pong gewors⸗ 
den Eh Do 
4 d rw 
Berlin, * den: aofen Junius 1786. 

Seitdem die Rebuͤen hier vorbey, die Soldaten in 
J Quartiere, und-die Fremden nach Haufe gegangen 
ſind, auh-die Königin ihre. Sommerreſidenz zu Schöne 
haufen bezogen hat, leben wir. hier ‚in. einer gaͤnzlichen 
Stille, und viele der vornehmſten VRR: ‚die: — uote 
laſſen. 

Die Sefandpeitsumftäude des König Mi nd noch 0, * 
vorher. Indeſſen ißt der Monarch wieder gut, ſchlaͤft ſehr 
viel, und denkt auf alles, was in ſeinen Staaten vorgeht. 
Vor kurzen ließ er ſich fertig ankleiden, und ſetzte ſich auf 
die Tarraſſe vor Saneſouci. Hier mußten die Porsdanis 
fhen Regimenter vor ihm worbey marfchiren, und Er 
bezeigte uͤber ihre Ordnung und Deſchaſenheit ſeine 3% 2 
feiedenheit. | 

Bor der Magdeburger Revuͤe ſchiete ber König an 
den Kammer s Prafi denten folgende Cabinets Ordre. 

„Mein lieber Präfident! Sch komme dieß Jahr. 
nicht nach Magdeburg zur Revuͤe. Ich authoriſire euch 
600 Thaler aus der Domainen Kaſſe zuz nehmen, ‘and 
meine Generate und DOffictere zu ſpeiſen. Champagner⸗ 
und. Rhein » Weit braucht nicht gegeben zu werden; denn 
beydes kommt nicht auf meine Tafel, fendern Bur⸗ 
gunder, Pontak, und guter Franzwein: - Einen. Roh 
kann ic euch ‚nicht ſchicken: ihr möge euch-einen borgen. 

"Bi Senn. Junius 1786, :©s Nah 


DB Bötiefe Bertia. 

Nach der Revũe ertoärte ich Rechnung, damit ich Anwel⸗ 
ſung * kann, wohin das was ‚Abrig bleibt, abzuilier 
fern TEL 

Die Sunime geichte aber nicht in. "Daher das Ger 
— feige Maasregeln waf, » daß doc noch 
etwas uͤbrig blieb. 

Der — — Arend, % Kolberg, it A 
Arreſt, weil er ſeit verfchiedenen Jahren für viele tau⸗ 
fend Thaler Pulder nah Schweden verkauft hat. 

‚Bor etwan 14 Tagen hatte der Koͤnig Wieder e 
Anſall von Ohnmacht, der aber in einigen Minuten 
voruͤbergleng. — Der Prinz Ferdinand, welcher mit 
‚einem gefährlichen Blutſturze befallen geweſen, Befindet 
fi wieder beffer, and man: hoft deſſen Wiederherftellung. 
Die Prinzeßin Amalia kraͤnkelt auch von neuen, und hat 
“ihr Teſtament gemacht. Der Kammergerichts praͤſident 
‘von Goldbeck, und der Kammergerichtorath von Gerlach 
‚Waren Deputirte dabey, a 


Als der König die Nachricht von bes Cabinets 
Raths Stelters Tode erhielt: fagte Er hoͤchſtgeruͤhrt: 
Wohl ihm! Indeſſen Fönnen die Sachen nicht 
liegen bleiben: Man rufe mie Beyern (Seheimen 
Cadinetsrath) zum Vortragäe. 
Morgen oder übermorgen erwartet man hier den 
‚neuen Rußiſchen Geſandten Grafen von Romanzow. — 
Vermuthlich werden die Herren Generalſtaaten den Geiſt 
und Sinn bes leztern Memoirs ai Hofes, ah 
verſtanden en — 35* 

ee Unfe 
D & fee veffen — woͤrtlicher Inhalt bereit⸗ 
“in ben vorigen Monatsoſtuͤcte unſers Journals S. 540. 
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unſer beruͤhmte Geheime » Nach Dohm iſt zum Kreis⸗ 
Direttorialtath, und Geſandten im Weftphätiich: Nieders 
Rheiniſchem Kreife ernannt, und tm Begriffe zu feinen 
Doften, welchen der König nicht lange unbeſetzt laffen 
wollte, abzureifen. Er hatte zugieih einen andern vor, 
theilhaften Ruf als Vicekanzler und Lehrer der politifchen 
Wiſſenſchaften auf) der Univerficät zu Macburs. welchen 
er ausgeſchlagen hat. 
Wie man aus Potsdam vernimmt, ſo iſt der eeibme⸗ 
dicus Binimerniann aus‘ Hannover zu Dr. Majeftär dem, 
Köntge nach Potsdam berufen werden. — — 


Aachen, den = Junii 1786. 

Das hiefige freye Reichs- und Könkıl. Kronfife‘ 
befand fich eine Weile her wegen Vergebung der am ıgten ' 
December durch das Abſterben des Domherrn, Freyherrn 
Reiz von Frenz zu Schlenderhan erledigten Praͤt 
bende in nicht geringer Verlegenheit. Es ſtellten ſich 
mehrere verdienſtvolle Candidaten dazu dar, urid Darunter 
waren einige mit allerhoͤchſten, hoͤchſten und ſehr nach⸗ 
druͤcklichen Empfehlungen fo unterftügt, daß die Wahl 
‚bis zum lezten Augendlicke zweifelhaft und unentichier 
den blieb. Geſtern gieng die feſtgeſetzte Wahl endlich 
vor ſich, und es wurde indem man ſchon wegen erwarte⸗ 
‚ter Stimmengleichheit einen neuen. Wahltag erwartete 
der Freyherr Cultum von Lobaufen durch 9 Stims 
men gewählt: ein anderer EUER hatte 8 und ein 
dritter nur 1 Stimme *) : 

2) Man erficht daraus bie Aufmerkſambeit der Böfe in 
Teutſchland auf die Befesung dar Stellen in ben — 
Sriiltern, uf ” 

Ss 2 | 


getrieben: haben, ». Im Jahr 1672 uͤberrumpelten 24000 


Briefe Haag. 


Haag, den 17ten Junius 1786. 
Wenn es bey uns nicht ſchon zur Gewohnheit geworden 


wäre, daß Partheyſucht und Bosheit die unfchuldigfin 
und zum Theil gleichgältigften Handlungen Sr. Durd 


laucht und deſſen Freunde, als bedenklich, weitansf.hen 


und gefährlich, bey jeder. Öelegenheit vorftellten, fo wir 


‚ de man fich Über Die Auftritte des Schreckens, der bisher 


wegen der Reife Sr. Durchlaucht yach Seeland von dis 
Ungluͤckspropheten vorher gefagt worden, haben wundern 
muͤſſen. Da die Masfe der Verleumdunz aber ſchon hi. 
laͤnglich aufgedeckt ift, fo darf man alles das, was in den 


sogenannten Patriotifchen Zeitungen über des Prinzen 


Seeländifche Reife auf das unverihämtefte ausgefraint 
iſt, nur lefen, um die Abficht davon fogleid zu errathen. 
Es ift wahr, dag in Feiner Propinz die. Geiftlichkeit jo 
viel Einfluß auf das Volk, befonders. auf das Danernvolf 
Hat, als in Seeland, und daß ſowol die Seiftlichkeit als 
das Bauernvolf in Seeland, wegen ihres ſteten und grof 


ſen Eifers für das Durchl. Oranifche Haus bekannt 
“ find; daß der Prinz auch viele warme Freunde unter dem 


Seelaͤndiſchen Adel und den dortigen Magiftvaten hat, von 
denen einige auch, und befonders der Prinzlichgefinnte 
Rathsherr Wiffe von Grysferfe, kürzlich auf dem 
Schioſſe zu Loo gewefen find. - Alles diefesift aber noch 
kein Beweis, daß die Anweſenheit Er. Durchlaucht in 
Seeland zum Aufruhr oder gar zu einer Negieriungs : Nr 
volution Gelegenhiit geben werde. Alles was man von 
läufig aus Seeland weiß, ift, daß die Walcherfchen Bau— 
ern feit Eurzem häufig za Middelburg erſchienen find, 
ſich dort luſtig gemacht, in den Wirthshaͤuſern getanzt, 
ſich und ihre Weiber und Mädchen mit-Orangebändern 
behangt, und Orange-boven gefehtieen haben. -- Dieies 


iſt aber in der Provinz Seeland Fin Verbrechen, und if 


fein Verbot dagegen da. Geht man-in:die Geſchichte der 
Republik zuruͤck, fo findet man freylich, daß die Bauern 
der Inſel Walchern ihren Eifer ehemals fchom zu weit 


[ok 


! 
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folcher Bauern die Stade Middelburg, und mishans 
beiten die damaligen dortigen beyden Bürgermeifter, 
Duivelser und van Haas, ohne daß die Bürgerfchaft 
von Middelburg etwas dagegen ausrichten Eonnte oder 
wollte. Die Anführer der Bauern waren damals Pou⸗ 
welsvan Serosferfen, Jaag van Agteferf, und _ 
Willem van Souburg. Ihre Rathsverfanmlungen 

hielten fie-in einem Ruhftalle, und wenn Pouwels van 
Serosferfen, der das Haupt war, feinen Vortrag mach⸗ 

te ,. ftellte er fich in die Krippe. Diefe Bauerngeſchichte 

iſt unter dem Titel: Georgarchontomachia, oder Boe- 

ren en Overheden ftryd (der Bauern und Obrigfeiten 

Streit) von’ dem Holländifhen Dichter Beronicius . 
mit Naivität befungen worden. Seit 1672 haben die _ 
Umftände und Zeiten ſich aber fehr geändert, der Bauer 

iſt nicht mehr fo unternehmend als damals, findet jetzt 
in den Städten beffere Segenanftalten al ehemals, und 
iſt nicht im geringften zu beforgen, day der. Seeländiiche 
Auftritt von 1672. in diefem Jahre auch nur im Fleinften 
Maaße werde erneuert werden. | 


Seit einiger zeit war ein allgemeines Dpargement: 
Es habe ein eifriger Prinzlichgefinnter Prediger, öffents 
lich von der Kanzel, da er über die Frage des Pilarus am 
die Juden: Was bat er übels gethan? gepredigt, 
gerade heraus gefagt: Der Erbftatthalter habe eben 
fo wenig übels gethanl,-als derjenige, Deffent 
wegen Pilstus: gefragt habe. Man kann fin; leicht 
vorſtellen, was die fogenannten Patrjoten für ein fürchs 
terliches Geſchrey über diefe Worte des Predigers erhos 
ben, und wie fie ihn laut der Gottesläfterung beſchuldig⸗ 
ten: daß er einen fündigen Sterblichen mit dem heiligen 
Jeſus verglichen. . Die Sache gieng fo weit, daß der' 
Prediger Bouwink zu Doorfchooten, der diefes ges’ 
fagt haben follte, ſich zuletzt Sffentlich darüber gerechrfers 
tigt und folgendermaflen erklärt Hat: daß es zwar Feine 
Gotteslaͤſterung feyn würde, dieſes gefagt zu haben, allein 
er habe es nicht mit diefen Morten gefagt, fondern nachdem et 
in der Zaftenzeit Über Die Leidensgefchichte. Jeſu und bes 
| ©: 3 ſon⸗ 
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ſonders uͤbet des Pilatus fange: Was Hat er ne 
than? gepredigt, habe feine Kuͤrbitte für den Erbftatt: 


halter im Kirchengebet folgendermaflen gelautet: Brof: 


fer Bott! fey auch der Bott des neliebten Erb: 
ftattbalters und feines Durchlauchtiaften Hau⸗ 
ſes. Schenke ihm ſtete den Stift der Weisheit 
und Sanftmuth, und laß ihn leben in dem Her⸗ 
zen von Niederlands Volk, da wir in Anſehung 
feiner doch auch wohl noch fragen mögen: Was 
bat er übels gethan? — Dieje Worte hat der Pre 
diger Bouwink wirklich eingeftanden, und die ganze 
hier ins Licht geſetzte Anekdote zeigt Übrigens aufs neue, 
daß die Schrecken der Partheyſucht bey uns nicht ab: fon: 
dern: zunehinen, Zu Utrecht find kuͤrzlich die Haͤuſer ev 
niger Perfonen, die im Verdacht waren; als wären fie 
zu gut Prinzlich geſinnt, völlig fpolitt und beynahe de 
molirt worden. Hier im Haag haben wir feit kurzem 
ebenfalls werfchiedene unruhige Auftritte und Aufläufe ge 
habt, und das Haus, fo wie einige Perfonen von ber 
Patriotiſchen Parthey, waren in Gefahr, gemishanbelt 
zu werden. Mo alles diejes am Ende hinauslaufen wer: 
de, muß die Zeit lehren. Sicher ift ed indeſſen, daß die 
Staaten verfchiedener Provinzen bereits von dem Sm 
thum, worinn fie feit einigen Jahren verfallen gem 
zurücktommen, die traurigen Folgen davon einfehn, wi 
ganz andere und beſſere Grundfäge angenommen 
Die Stanten von Uetrecht haben die der öffentlichen Nu 
de dem Gehorſam fo fchädliche Bewafnung und das 
ercierwefen der Bürger und Bauern auf dem platten 
Lande, unter dera Borwande: die Gefahr, wegen eu: 
neo Angrifs von Seiten des Kaiſers fey nun 
vorbey, ganz aufgehoben. Die Staaten von Frieß 
land, begänftigten anfänglich die Exerciergeſellſchaften fo 
ſehr, daß fie denfelben zu ihrem Vortheil eine Lotterie be 
willisten. Auch diefe haben fie wieder aufgehoben, weil 
fle aus dem Beyſpiele Werrechts fehen, daß die Exercier 
corps Meuerungen find, die eher unterdrüde als aufge 
muntert werden muͤſſen. Diefe nämlihen Gtur 
und beynahe die nämlichen Worte Hat die’ Me 
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„Stadt Amersfort in ihrer Reſolution vam 22ften May: 
gebraucht, da fie die bürgerliche Ererciergefellichaft in: ih⸗ 
ser Stade gänzlich aufgehoben und caßirt hat, wobey fle 
noch hinzugefügt: — baten anfänglich bloß. 
darum, ererciten zu dürfen; fie blieben äber nicht dabey, 
fondern wurden dreifter und miſchten fi in Raths⸗ und 
Regierungs s Angelegenheiten. In der Provinz Gel- 
‚dern, wo bie Staaten und Obrigfeiten fich noch am mei⸗ 
ſten in Refpe:t zu erhalten willen, und wo man dem Defs 
potifmus ſchlechterdings nicht. die Thüre. mit Gewalt oͤfe 
nen will, haben die Staaten kuͤrzlich eine merkwürdige 
Kefolution gefaßt „ und darinn ausdrädlich. das Herum— 
laufen mit Birefhriften in. den Ortſchaften, um. fie in den 
Häufern zur Unterjchrift anzubieten,: verboten, weil ſolche 
Bittichriften von den Staaten nicht angenommen werden 
würden, welche auf das Reglement von 1750 feft halten, 
und feine Neuerungen auf die Bahn gebracht willen wolls 
ten, wie ſich denn die Bürger überhaupt nicht indie Mes 
. gierungs : Angelegenheiten de Provinz zu mifchen. hätten; 
Den enthuftaftifchen Patrioten iſt dieſe Reſolution ein 
wahrer Stachel im Auge. Sie behqupten laut: Es ſey 
dadurch in Geldern wieder der. Zeitpunkt des bey allen 
Bitten und Flehen der Niederländer tauben Philips des 
Zweyten eingetreten, da man in den Niederlanden den 
Vorſchlog gethan habe: Sämmtlich das Land zu 
verlafen, ein neues Vaterland aufzufuchen, das 
felbft den Sig der Freyheit zu ftiften, und zu. fors 
gen, daß Feine Oberherrſchaft Plag finden Föns 
ne, und das Volk nicht unter das Vieh ernie 
drigt werde, welches doch noch ſchreien Fönne, 
wenn man es trete. In diefem Tone fprechen die ſo⸗ 
genannten Patrioten von der Refolution der Staaten von 
Geldern, die fie deshalb mit dem Herzog von Alba, bie 
Reſolution felbft aber mit den berüchtigten Worten des 
Herzogs vergleichen: Todo es mio, eysfey Rei, (ab 
es ift mein, ich bin König) wobey fie mohlmeinend hin⸗ 
zufügen: diefe Worte hätten dem Herzoge von Alba eben 
teine Freunde gemacht. Es wird deshalb auch eine auf 
ruͤhreriſche Schrift unten dem Titel: Aanhetverdruckte 
4 8% . Velk 
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Volk van Gelderland, öffentlich zu ‚Amfterdam ver⸗ 
kauft. Zur Verteidigung der Staaten von Geldern aber 
iſt eine Schrift unter dem Titel: ‚De opgaande Zonne 
over Nederland, erihimen. 

Ie laͤnger die Entſcheidung über die berüchtigte Com⸗ 
mandoſache, der günftigen Rejolution der Majoritaͤt des 
Amſterdammer Magiftrats ungeachtet, verzögert wird, 

bdeſto weniger wird davon geſprochen, und es ſcheint, die 
Entwicklung diefer- Sache hänge noch von andern Punk 


ten ab, die erſt abgewartet werden müflen.. Won den 


Antworten, welche die Generafftaaten dem preußiichen 
Mofe fhuldig find, ift noch keine erfolgt, auch ift die vor 
Jährige englifche Note noch nicht beantwortet, da hinge⸗ 
ger. das franzoͤſiſche Memoire vom zıftn April nicht viel 
Adber einen Monat hat auf Antivort warten muͤſſen. Der 
Beneraladj:tant des Erbſtatthalters, Generalmajor von 
Stockum und Bruder der Gemahlin des Ritters Xork, 
befindet fich jeßt in London, wo er dem Könige und der 
Königin von England vorgeftelit worden if, der Gegen 
ſtand feiner dafigen Gefchäfte aber ift nicht befannt.. Leber 
die kleine Tagereiſe, welche die Erbftarthalteriiche Familie 
am zten diejes von dem Schloffe Dieren nach Cleve ge 
macht hat, "beobachten auch unſere fonit geſchwaͤtzigſten 
Zeitungen das Stillſchweigen, und begnuͤgen ſich, ſie bloß 
Tourtje naar Cleef zu nennen. dDie Tragico 
moͤdie, welche jet in dem kleinen Uetrechtſchen Städt: 
. Sen WyF by Duurſtede gefpielt wird, ift ein immer 
flärker werdender Berg, der am.Ende eine Maus gebähr - 
ven wird, Es iſt befannt, daß in diefem Eleinen kaum 
1000 Seelen enthaltenden Städtchen, welches aber eine 
Fimmende Stadt in-der Uetrechtſchen Staatenverfamns 
lung iſt, vor einiger Zeit Die demokratiſche Wuth ſo weit 
gieng, daß die Bürger 4 Rathsherren, die nicht wie.fie 
wollten, abdankten, und 4 andere aus ihren. eigenen Mits 
teln an ihre Stelle ernannten, Die Staaten von Uetrecht 
beſchloſſen, weil die Stimme des Volks überhaupe gegen 
gewaltfame, befond‘r& militairifche Meirtel,ift, keine Ge⸗ 
Walt gegen dieſen unzuläßigen Unfug zu gehrauchen for 
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dern verſuchten vorläufig gelindere Mitter, fchlöffen die 
Skadt Wyk von ihrer Verſammlung aus, und der Pros 


der dahin ab, um verſchiedene der alten Nathaherin vor 
fich einzuladen, die 4 neuen Rathsherrn aber lud ericri” 
minaliter vor fih. "Die Xolge davon war, daß die wuͤ⸗ 


—— Wyker den armen Pander unter Glockengeſtuͤr⸗ 


J 


e und Auflauf der ganzen Stadt arretirten, und ihn auch‘ 
noch bis auf diefe Stunde gefangen halten , denn die — 
Staaten von Uetrecht wagen es nicht, fich zu gewaltfamen 
Mitteln gegen "as kleine Städtchen zu entfrhlieffen, wels 
ches deshalb immer widerfpenitiger wird und laut drohet: 
Wvy zullen 'er alles aan wagen, omniette bukken; 
wy zullen in eewigheid voor Tyranny nietzwig- 
ten. Ein aus der Parsinz Geldern verjagter Iutherifcher 
Prediger, ‚Namens Bergh, ift das Drafel und der Exer⸗ 
ciermeifter diefer Wyker, fein Portrait wird in den Amir 


fierdammer Buch: und Bilderläden ald eine groffe Kati 


tät virkauft, man nennt ihn wegen feiner Caſſation een 
verdrukt Spreeker der Warheit, die beyipiellofen Wy⸗ 


- Per aber werden von ihren enthufiaftifchen Goͤnnern, den 
Exercierg ſellſcha ten, die fie auch mit Gelde unterftülen, 


Fdelgefteentens midden in eene zandige 'Woelte- 
hye, Aenanıt, "N 2 ae en 
7 Das ift das Miniatur Porträt unſers Landes in ge⸗ 
genwaͤrtiger Zeit. — Ich ſetze nur noch_hinzu, daß die 
draniſche Parthey feit einiger Zeit mehr Muth zeigt, und 
Ermunterung zu haben fcheint. — Was werden end? 


lich die Folgen unfver ungluͤcklichen Situation feyn! — 


fe | 

— Paris, den 12ten Junius 1786. | 
— Bie werden längft aus den Öffentlichen Blättern 

den Ausgang der famenfen Halsbandsgefchihte erfehen has 


«7, , (> . 


ben. Vielleicht find Ihnen aber noch einige nähere Um 
ſtaͤnde und Anckdoten davon nicht fo bekannt. Als es 


zum Spruche kommen ſollte, waren die Meynungen der 
Richter gar ſehr getheilt, und lange konnte man nicht zum 
beſtimmten Endurtheil kommen. An dem Entfehridunge: - 
— Ss 5 Br Ta⸗ | 


n 


gangen, und hatten ihm das Urtheil des Pa 


\ 


nahmen ein Mittags mahl ein. Nach einer Stunde | 
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Tage, den 31 fen May, wurde die —— 
ſchon vor 6 Uhr des Morgens, eröfnet. = 
—7* die ganze Rohanſche erlauchte ae A 
von Sonbife, der fi wirklich unpaß u 

inzen und Prinzeßinnen Diefes — 19 an 
Zahl, ver der Thuͤre der groſſen Kammer e ui 
Richtern, ſo wie fie in den Saal traten, — 
compliment machten. Es waren 62 Parlamen 
in dieſer Seßion gegenwaͤrtig. Mamſel Dliga 
erſt hereingerufen. Man that bloß der Formalität ter 
gen, einige Fragen an fi. Man kam über. ihr, theil,, 
und über des Billerte feines, der befanntlich die ſalſchen 
Unterkhriften im Namen der "Rönigin gemacht hatte, bald 
überrin., Aber das Urtheil über die Oräfin de la Mo 
und ihren. Gemahl befchäftigte, — Nichter jeher 
lange Zeit. . Da von einer Kapitaiscafe die Rede kan, ‚ter. 
tirirten ſich, dem Gebrauche zufolge, die geiftlichen. Bey⸗ 
ſitzer, und es blieben nur 49 Richter da. 5 Dieß war halb- 
elf hr, und erſt um > Uhr Nachmittags wurde 
Schickſal der Madame dela Motte entfchieben. Hi 
siengen die Parlamentsherren in ein ander, Zi un 




















wien fie wieder in der geoffen Kammer, zufammen, umd 
wurde Caglioſttos Urtheit entſchieden, woruͤb man 


einig. wurde. Aber nun, als über — n nat, 


wurde, entftanten wieder wiele und lange D n. Erſt 
des, Abends gegen a Uhr famen die seinen Stimmen 
einander näher; und fo wurde endlich der, Cardine 2 te 
eine Mehrheit von 26 Stimmen von aller Beſc u 

freu gefprochen, und. alfe gegen ihn erichienene Sch 
und Memoires für verleumderifch, und falfch]evt — D- 
zwiſchen waren 3 Parlamentspräfidenten zum Könige e 


gelegt, welcher fie auf dem Schloſſe Bogatele erwartete 
und ihre Papiere zu ſich nahm, hineinb ‚und o u. 
etwas. weiter. zu fagen, fte verab iedete. Sleich 
zo Uhr Abends wurden nun — publicit 


| toner —— Devyfall, und — fan) 
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thin würde, "and der Cardinal wurde; Wie Sie ſchon 
wiſſen werden, feines Großallmoſenieramtes entſetzt, und 
nad) feiner Abtey Chaiſe Dieu, in Auvergne exilirt — 
So iſt nun die fameuſe Geſchicht⸗ geendigt. Herr von 
Caglioſtro muß auch auf koͤniglichen Befehl, binnen 3 

Wochen, das Land raͤumen. Er iſt aber ſehr mungen 
Laune dabey, und hat noch vor. feiner Abreife ‚ein groſſes 
Gaſtmal gegeben, und einen Reichthum von Koſtbarkei⸗ 


ten und Diamanten fehen laffen. — Er geht, wie ed 
heißt, nad) England ‚und geht eben fo raͤthſelhaft eg, a 


wie er hier ſtets war. 


> Unter den verfchiedenen Calembours die bey dieſer 
Gelegenheit erſchienen ſind, findet man folgende Verſe 
ef den Kardinal am luſtigſten und witzigſten: I 
Ä Apres bien du raifornement 
. Dit le Senat de la France 
A la captive Eminence,. 
Vous &tes un grand innocent, 
Mais le pape moins honete 
Pourra dire ä ce Nigaud: 
Prince!  inapasdtte . x, 
Il ne.faut. pas.de Chapeau ! | Ä 
: Dem Heren von Vergennes if der Cardinal, — 
die Rohanſche Familie die Errettung von einem Flecken 


der Ehre ſchuldig. Haͤtte dieſer Miniſter nicht durch ſeine 


thaͤtigen Bemuͤhungen und Anſtalten die Oliva und den 
Villette herbeygeſchaft, ſo haͤtte der Cardinal der Bos heit 
der de la Motte ganz unterliegen muͤſſen. — 


| ‚Der König reifet am 21. dieſes nach Cherbourg, 
um die Arbeiten an dem daſigen Hafen ſelbſt zu ſehen. 
Dieß iſt die erſte Reiſe, die der Monarch in feinem Lande 
macht. Die Wichtigkeit diefes neuen Hafens, welcher 
für Frankreich eben das feyn wird, was Portsmouth und. 
Plymouth für England find, kann dem brittiſchen Hofe 
unmöglich gleichgültig feyn. Es ift auch zuverläßig, daß - 
der Londoner Hof dem unfrigen über dieſe Anlage ftarfe 
Vorftellungen bat thun laffen. : Aber die Zeit iſt nicht 
— da, da ap die Herrſchaft über, das Meer ſich 
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anmaaffer: konnte. Dan hat die Vorſtellungen ſich nut 
zur Anreitzung dienen laſſen, mit dem Werke deſto eifriger 
zu eilen. Dies Jahr find 7 Millionen Livres dazu bes 
kimme, und in 3 oder ee wird .der ee. fertig 
ſeyn. 
Unſer Miniſterlum it EN mit 3 Commerz⸗ 
kraktaten beſchaͤftigt. Der Lommerz: Traftat mit | 
Holland ift geſchloſſen, und es fehlt nur noch die for, 
fmelle Sanction der beyden Mächte, welche bloß durch 
. Spanien no) aufgehalten wird, welches eben dieſem Trak⸗ 
tate beyzutreten winfcht. Der zweyte Kommerz: Traktat 
mit Engelland findet fo viele Schwierigkeiten, daß man 
‚ fait den englifhen bevollmaͤchtigten Minifter, Herrn 
- Eden, darüber nur fehr wenige langſame Fortfchritte 
macht. Die z3te Comnierz: Unterhandlung- mit Außs 
land wird von den Geſandten zu Petersburg, und allhier 
"betrieben. Wenn unfer Hof fein Verlangen erhalten 
- Eann, auf feanzsiifhen Schiffen Franzöfifche Waaren in 
le „Hafen des fchwarzen Meeres zu fenden; fo 
iſt Fein Zweifel, daß diefer Traktat noch dieſes Jar 
zu Stande kommt. 


Bor einiger Zeit kam ein auffererbentticher Eomier 
aus Couſtantinopel ar, weicher zu vielen Berathſchlagun⸗ 
gen Anlaß gab. Sertdem fagt man ziemlich laut, daß 
unfer Verhaͤltniß mit der Pforte ſich etwas geändert habe, 
und das die Pforte in unfere — läge und Maasre⸗ 
. geln nicht das ſonſt gewohnte Zutrauen feße. Freylich 
rathen wir der Pforte Frieden, und en alle Blieder des 
- Divans find unfrer "Meynung. — 

Ä 8. - \ 
London, den 13ten Junius 1786. 5 

» Die nahe bevorfichende Prorogation des Parlar 
ments, wird das legte Signal \yn, unfere groffe Haupt 
ſtadt auf einige Zeit zu einem fo ftiflen und -einfanien Orte 
zu machen, als fie ed ihrer Lage nach nur werden. Eann. 
Seitdem des Königs Geburtstag und-die groflen Haͤn— 
delſchen Seoachenig: Muſiken in der Weftminfterabten vor 


— 
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Bey find, ſind ſchon viele Hertſchaften, lheils nach / ihren 
Landſitzen, theils nach dem Bade und ländlichen Vers 
gnuͤgungs⸗Plaͤtzen, abgereiſet, die Vter-Theater von 


Drury⸗ Lane und Covent⸗Garden ſind gefchloffen, und 


fehlt bloß noch des Königs Schluß-Rede im Parlement, 
um den größten noch übrigen Theil der Glieder” beyder 
Haͤuſer von hier zu entfernen. An dem Geburtstage des 
Königs ſahe man, auſſer den gewöhnlichen Feyerlichkeiten 


and nächtlichen Erleuchtungen, den feltenen Anblick, daB 


ſaͤmmtliche am gedachten Tage hier anfemiiende und abs 
‚gehende Landkutſchen auf das fehönfte geſchmuͤckt waren, 
und von Parade, Pferden gezogen wurden, ‚weihe'die Enz 
trepreneurs der Kurfchen auf ihre Koſten deſorgt haften. 


Die bey Gelegenheit dieſes Geburtstages vorgenommene 


Ereirung von acht neuen Nittern des Hoſenbandes, iſt 
in der englifchen Sefchichte die erfie in ihrer Art, daß ein 
Koͤnig an 4 feiner Söhne zugleich den Orden ertheilt, den 
ſchon 3 aͤltere Söhne tragen. Der Landgraf von Heflens 
Caffel, auch einer der neuen Ritter, ift, als ein Enkel 
Georgs des Zwenten, und als ein Sohn der gelichteften 


Tochter dieſes Koͤnigs, .edenfalls als ein naher Berwands 


ter des füniglichen Haufes anzufehn. Georg der Zweyte 
liebte feine Tochter, die Landgräfin, fo zärtlich, daB er 
ihr, als fie von ihrem -älteften Sohn, dem jeft regierenden 


Landgrafen entbunden wurde, auf der. irländifchen Pen⸗ 
ſionen⸗Liſte eine jährliche Penfion von 3000. Pfund auf - 


Zeitlebens anmies, und als die Landgrafin von dem 


» zWeyten Sohne entbunden wurde, dehnte der König diefe 


irlaͤndiſche Penfion Auch auf die Lebenszeit der. beyden u 
- älteften Söhne: der Lantgrafin, und zwar mie der Ver ⸗ 
„Hünftigung aus, daß fie ohne den gewöhnlichen Abzug. 


sach Teutſchland uͤbermacht werden ſollte. Diefe Pen 


ſion wirdjegt von dem regierenden Landgrafen gehoffen. . 
— 2 — BR Er ET ei vretlln 1 
Die glaͤnzende Operation des erſten Lords der Schaps. 


kammer, daß er feinen Plan zur, Abbezahlung einer jaͤhr⸗ 


AUichen Million. Pfund von der Nationalfchuld, - im Patla: 


ment ganz durchgeſetzt hat, iſt zwar für den öffentlichen, 
Kredit Ser 


fig, durch das anfehnliche Steigen der Gong, 
ea a von 
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von: den erwuͤnſchteſten Folgen geweſen, und wird wenn 
der Himmel uns nur den Seegen des Friebens recht 
lange ſchenkt, yın noch weſentlicherer heilfamer Wirkung 
ſeyn, iſt aber do nicht vermoͤgend, gewiſſe groſſe Unge⸗ 
maͤchlichkeiten, welche die Nation jetzt druͤcken, aus d 

Wege zu raͤumen. Die Preiſe der, Lebensmittel ſind, 
ſelbſt in unſern Sandftädten, zu einer Höhe Heftiegen, 
woher der geringere Mann mit feinem Arbeitsiohne und 
Verdienſte nicht beftehen kann, deshalb die Auswanderum 
geh immer häufiger und die Heyrathen auf dem ze 
fparjamer werden, folglich, die Bevökferung leiden 

Die Antiminifterialparthey nimmt daher Gelegenhe 
laut zu deelarhivens Wir wären zu arm und zu 
reich, als daß es länger auf diefe Art jo ger 
ben Pönnte. Andere, die in ihren. Anfuchingen um 
Aemter oder Beförderungen fehl gegangen find, Flagen” 
laut, daß derjenige, der nicht einen Vater, — 
Sheim oder Vetter im Parlament; oder nich | 
fier, Tochter oder Nichte in der Unterhaltung eines LT 
fen babe, auf fein Amt oder anders Emolument 
nung machen dürfe. Indeſſen find die. Klagen diefer‘ 
letztern Art nicht neu, fondern beynahe eine bloffe Wie 
derholung deren, woruͤber hier ſchon ‚oft geklage wor 
den. Der wirfli übermäßige Preis der Lebensmittel 
aber wird zum Theil mit den weniger, ergiebigen | 
ten der letzten Jahre zugefchrieben, und. wenn — 
einzige Urſache davon iſt, ſo kann das Uebel wu 
Daner feyn, fondern höre von felöften wieder auf. 8 st vd 
lich werden wir uns nie in jene. wohlfele u 
zurück feßen Eönnen, da Eduard IL. im J 15 
bey Strafe befahl, einen im Stall — 
—* als zu 24 Shilling, und einen au € 
mafteten Ochſen nicht. höher ald zu 16. — 
kaufen, allein die damaligen Zeiten find it ben 

in Anfehung des Werths der Dinge, des Beld: 
gänzlich veraͤnderten Geſtalt jo vieler — 
gar nicht zu vergleichen, und die Antiminiſt 
. wir Abel, “ ER ung 5 kenne; 


His RT * rurxt 



























J0 


Briefe. London: 639: 


| fürchterlich zu ſchiidein, die Preife der Lebensmittel, wie 
‚fie vor 400 Jahren gewefen, bekannt machen. ‚rohe 


’ Die wirklich groſſe Ausbyeitung des. Handels und 
‚der Schiffarth unferer Oſtindiſchen Compagnie, wel⸗ 
che zu ihrer Schiffarth jetzt jaͤhrlich 7000 Seeleute und 
63000 Tonnen Frachtgehalt, folglich ein Fuͤnftheil meht 
braucht, als ſie je gehabi hat es endlich doch noch noͤrhig 
‚gemacht, dag fie fich, bey ihren jehigen blühenden Umnaͤn— 
‚den ein Capital von 2 Millionen Pfund verſchaffen muß. 
‚Das Parlament hat bereits jeine Einwilligung dazu geges 
„ben, und folgendes kann man bey diefer Gelegenheit von 
den Finanzumftänden-der Compagnie als authentiich mel⸗ 
‚den. Ihr bisheriges von den Actionnairs zujammenge: 
ſchoſſenre Capital beſtand aus 3 Millionen 200000 Pfund 
. @terling. Dieſes Capital will fie nun dis nuf 4 Willio⸗ 
‚nen fegen, folglich für gO0000 Pfund neur Actien vers 
faufen, von welchen für jede 100 Pfund, 13. bis 260 
Pfund einzuſchieſſen, Folglidy die. Summe von 1,2-0000 
‚Pfund dafür deliefert werden wird. Die an ven bırbep: 
‚zufchaffenden 2 Millionen Pfund folglich noch fehlenden 
800000 Pfund. will fie dadurch erhaleen, daß fie von 
den 4 Millionen 200000 Pfund, die fie dem Publiko 
„oder Staate in verjehiedenen Zeitpunften vorgeſchoſſen hat, 
‚einen. Poften von ı Million, 267,559 Pfund, wofür fie ' 
„bisher eine Annuität von 36,226 Pfund genoſſen, um 
g0ooot Pfund verkaufen will. Hiedurch wäre denn 
den gegenwaͤrtigen Verlegenheiten der Compagnie abyer 
holfen, welche man eine arme Mutter vieler reicher 
Rinder nennt; denn alles, was aus Indien zurück: 
kommt, bringt Schäße und groffes Vermögen mit. Nah 
"einer zum Vorſchein gekommenen Berechnung, , haben 31 
Compagnie⸗Beamte, welche feit verfchiedenen Sahren aus 
Indien zurüsgefommen find, zufammen ein Privatvers 
mögen von fechstehalb Millionen Pfund —— 
mitgebracht, und dieſe Berechnung iſt fo gering noch, da 
ſie das Vermögen. ded Herrn Haſtingo nur zu 300000 
‚Pfund angiebt, da dieſer Herr doch in Indien Tage ges 
| * hat, die dom beynahe diefe Summe eingebracht ha: 
= 
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ben koͤnnen. Nach einem Achten, dem Unterhaufe vorge 
legtem Etat, Eoften der Compagnie die Civil: und Mile 
fair: Beamten in ihren 4 Gouvernements von Bengas 
len, Madraß, Bombay und Bencoolen jährlid 
3 Millionen 31892 Pfund. Naͤmlich, in Benaalen, 
der Civil Etat, 927,945; das Milttaire, ı Million 
3510 Pfund. In Madras, der Civil⸗Etat |04140; 
das Militair, 623605 Pfund. In Bombapy, der Ci⸗ 
vil: Stat, 25719; das Militaire, 226495 Pfund; und 
in Bencoolen, Eivil:und Militair-Etat zufammen, 
"25478 Pfund, Rechnet man dieſe Pfunde zu Thalern, 
fo ergiebt fih, daß der Erat diefer Handelsgeſellſchaft gröls 
fer ift, ats der mancher Rönigreiche in Europe. | 
Der kürzlich verſtorbene Bice: Admiral Byron ver 
dient als ein merkwärdiger Mann eine Erwähnung. 
Nicht deswegen, weil nad) der Seeſchlacht, die er im vor 
rigen Kriege mit dem Grafen Eſtaing fochte, die Inſel 
Grenada verlohren gieng, ſondern er war der letzte fe 
bende von denen, die unter dem Admirale Anſon, auf 
dem Kriegsichiffe Wager, die Reife um die Welt4es 
macht. Admiral Byron war damals ein bloſſer Mid⸗ 
fhipman, und das Schif Wager litt an einer unbewohn: 
ten Inſel in der Suͤdſee Schifbruch. Bon, I6o Pers 
ſonen, die fich aus dem verungläckten Schiffe retteten, 
kamen ungefähr 10 Mann, nad) einer sjährigen Gefans 
genſchaft auf der Küfte von Ehili, nad) England zuruͤck, 
und unter diefen zehnen befand fich der Midfhipman By⸗ 
ron... Admiral Anfon befand ſich nicht am Bord des 
Schiffes Wager, welches Schifbruch lite. 
Kopenhagen, den 17ten Junius 1786. > 
Die denkwuͤrdigſte Begebenheit, welche ſich, ſeitdem 
Sie meinen letzten Brief erhalten haben, in Daͤnemark 
zugetragen hat, iſt die Vermaͤhlung der Prinzeßin Louiſe 
Auguſte mit dem Erbprinzen Friederich Chriſtian von 
Schleswig⸗ Holſtein⸗Auguſtenburg. Unſere Zeitungen 
haben, ohne der politiſchen Wichtigkeit dieſer Verbindung 
"mit einem Worte zu gedenken, von den durch das Beyla⸗ 
ger veranlaßten Feyerlichkeiten und den beobachteten. Er 
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Bewirthung des Befigers vorlieb nehmen. 


a 
Emaniel foht umltändliche Berichts, enthalten, Deren Ste 


erholung Die mir. gerne, exlaffen werden, wenn ich auch 


- Mr 
* 
* 


einige Zuſaͤtze machen koͤnnte. Sn den Tagen, Welche der. 


f noch in der Stadt, ‚vor dev Beziehung der Summer; 
Refidenzen, theils auf Friedrichsberg, theils auf Friedens 
Bug, ‚zubruchte, zeigten ſih die Üeuvermählten faft jeden 
orgen auf Spaziergaͤngen, ganz entaͤuſſert von. beim 
Schimmer Ihres erhabenen Standes, ‚die. Prinzeßin 


wit einem ſunplen Frack und. dem dazu gehoͤrenden Hute | 


und der- Prinz in dev; für, die Hofbeamten zur täglichen. 
‚Kleidung deftimmten Tracht, ‚mehrentheilg nur von. eis. 


nem Bedienten ‚begleitet,. dem ‚durch, Ihre Lentjeligkeit 
entzuͤckten Bolke. Bey der fortdaurenden heiten. its 


- 


ser Aleen.von den hoͤchſten Herrfchaften oft uͤberraſcht, 
Die nicht- ſelten ohne alle Begleitung in ein Gärtner 
Soaus ‚der Gegend einfehren, und°mie'der laͤndlichen 

Es find 
Hier verfchiedene Anekdoten bekannt, welche die edle: 
Einfatt der Sitten, dieß- unträgliche Merkmal wahrer 


Terungswerden die Spaziergänger in. den Friedrichsbet⸗ 


Broͤſſe, und das haͤusliche Gluͤck bezeichnen, ‚welches am 


daͤniſchen Höfe die Stelle des blendenden Glanzes und 
sie geloͤßter Feſſel der. Erifette anderer Fürften: Haufen. 
einnimmt. Bielleicht kann mein nächfter Brief Ihnen 
durch Mittheilung derſelben intereſſant werden. ©... > 
“Morgen werden Sr. Koͤnigl. Hoheit der Kron:Prin}, -. 
"welche, während der Erercierzeit den Waffenübungen. uns 

ſter jet fehr zahlreichen Beſatzung in den früheften Morz 


genſtunden beygewohnt haben, zur Revuͤe der Seeländte: 


ſchen Reuter: und Dragoner: Regimenter nach Schlagelſe 
‚und Neſtved abgehen, und am kuͤnftigem Dienftage auf) 
Seredtichsberg zuriick erwarte, I 7% 
Auf unver Rhede liegt nun die Fregatte, der weine. 
Abler, von zo Kanonen, fegelfertig, welche zur Uebung 
finger Sie» Ofi in der Oſtſee kreuzen, und die vors 





. Behmften Häfen derfelben befuchen foll, und am Montage 


| 


! 


wird die unferm Kronprinzen von dem Londoner Hofe ge; 


 Fhenkte Fregatte che hönorable hinaus legen, welchem 


e gleichfalls zue Uebung der Seeleute beftinmte She 
Bolt Journ. Junineze, Er 


— 
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de, der Lindwurm, von 30 Kanonen, bald mie 
r 


gönnen. Diefes, Schif ſoll auf einem italienifc-en We 


feyn, welches unter dänifcher Flagge in der Oſtſee erſcheint, 


Ihre Bejtimmung iſt, in Geſellſchaft des in Engelland 


fauften und nach einem norwegifchen Hafen gebrachte 


Kuiters, zu kreuzen, zu deſſen Abholung und Com ande 
der Capitain Luͤtken und der Lieutenant Koefoed" nach. 
Norwegen abgegangen find, woher man fie mit dem es’ 


14 


ften gänftigen Winde erwartet. Zur Bemannung 


ſes Kutters iſt die erfoderliche —— 


ichewarn ſtehendem koͤnigl. Marine: Corps 
8 here werden für diefen en Ri; 
gende Kriege; Schiffe in See jeyn und Di 
sichten: a a 
— atte Bornholm im Sunde. 
* * * 436 Kanonen Capit. Biellt. 
2) Die Kadetten⸗Fregatte det ſtore Belt. ai 
336 Kanonen Capit. Briant. 
3) Die Fregatte Alſen auf der Rhede bey Kopenhagen. 
‘ 53% 24 Kanonen Capit. Bille. 
4) Die Schebecke Lindormen. >10 Gmarien 
z a oo. rn re Commandeur Storfflet: 
e Fregatte den hvide On. nu sch 
2 — ei ei Kapit, Bit, 
6 e Fregatte the honorable. a ET 
* * * . 16. Kanonen Capit. Lieut. Luͤtlen⸗ 
9) Die Schnau Fama, im groſſen Beilt. 2 

7 IR Kanonen. Kapits Lieut. Schulgr 


Eu pn See 
„TTirT 


*g) Die Schnau Lerken, bey-Glückftadt, - um: 


i2 Kanonen Capit. Lieut. Galterup⸗ 

9) Das Schiff auf der islaͤndiſchen Expedition. 
2* 12 Kanonen Capit. Lieut. Laventen. 
:10) Der Kutter, welcher von dem Capitain Luͤtken ge 

* fuͤhrt wird. — aa, et 
Zur Beſetzung diefer Schiffe iſt von den in den Pro⸗ 
vinzen beyder Reiche enrollirten Seeleuten fein Mann:sim 
gefodert; fondern fie werden mir Matroſen vom fogenaus, 
“rehjerften Stöcke des Holms beſetzt. * 


J 
if * 
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Auf den koͤnigl. Werfien liegen gegenwärtig zwey 
Binien: Schiffe, wovon eins für 74 Kanonen gebohrt wird: 
welche beyde noch in diefem Jahre vom Stapel: gelaſſen 
werden Eönnen., Auſſerdem wird noch an verfchiedenerk 
kleineren Schiffen gebaut, die theils auf dem hiefigen, 
eheild auf den zu Friedrichswæern befindlichen Schifsbau⸗ 
—— ſind, ſo daß Fein Theil unſers Vertheis 

igungss Weſens der Sorgfalt unſrer Regierung entgeht; 
Auſſer den. drey, theils für Privat: Leute, theils für die 
Eompagnien, diefen Sommer angefommenen, oſtindi⸗ 
hen Schiffen, erwartet unſre afiatifche Compagnie noch 
drey Ehinafahrer, deren Ankunft man ftündlich entgegen 
ſieht. Obgleich das Waaren : Afjortiment der dießjänrtz 
gen ofindifchen Netour+Schiffe vortheilhäfter, als: feie 
einigen Jahren geweſen ift; fo lauten doch‘ die Nach— 
richten, welche fie von Bengalen und der Koromandels 
Küfte mitgebracht haben, garnicht günftig. : Es wird 
die Aufferfte Vorſicht und viele Klugheit erfodert, “um 
bey dem dortigen Handel alle Nachtheile zu vermeiden« 
Fuͤr die aſiatiſche Compagnie ſind keine oftindifhe Schiffe - 
unterwegens, die noch in. dieſem Jahre in Eurbpa ans 
langen koͤnnten, dagegen werden 5 bis 6 ſolcher Schiffe 
genannt, die für Privat /Rechnung anlangen koͤnnten. 
3 Weber die Oftfeeiihe Compagnie und ihre Schickfak 
bat fich noch nichts aufgeklärt. Mit einem ziemlich Hoher 
Graͤde von Gewißheit Fann man aber doc) verfichern, daß 
der. König noch keinen gewiſſen Schluß über die Vera 
ſagung, oder: Bewilligung: der; gebetenen  Lebernehmung, 
der Astien auf den Fuß der Weſtindiſchen ‚gefaßt: hat. 
- Die Dftfeeifchen Actien haben ſich bisher in einem Preife 
zwifchen so und 60 Rthur. erhalte; , unterdeflen von 
aller Seiten: behauptet wird, daß ihr effectiver Werth 
kaum die Hälfte dieſe Summe betrage. 
27 Die Kaffee Liebhaber in den dänischen Staaten find 
durch die mannigfaktigen Gerüchte von einer mit diefer 
Luxus-Waare beſchloſſenen Veraͤnderung in Unruhe ges 
Seht worden. Es find: wirklich deshalb Borfchläge gefche: 
hen ind in Erwägung gezogen. ; Diefe zielen aber nicht 
anf eine gewaltſame Erhöhung des Preiſes ab,/ Es kommt 
’ "EiEe: "1 37° VO PENIEEREEE || 
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bloß auf ein Mittel an, fich des Zöfles von der ganzen 
Einfuhr dieſes Artifeld zu verfichern, welche, nad) fichern 
gegründeten Schäßungen, die Wiederausfuhr nach Schwe⸗ 
den und einige Hafen der Oftfee ‚mit berechnet, dem 
‚@taate jährlich 700,000 Rthlr. Eoftet. Die Weftindiihe 
Compagnie, welche diefen Zoll in Pacht hatte, fol aus 
diefer Begünftigung wenige Vortheile gezogen haben, 
weil fie um die Koncurrenz der Schleidy s Händler aus ' 
zubalten, faft um eben, fo viel wohlfeiler verfaufen mußte, 
als der Zoll betragen haben. würde. Um ſich hun die 
Erhebung des Zolles zu erleichtern, fol der Vorſchlag 
geſchehen ſeyn, ihn nicht bey der Einfuhr, fondern bey 
der Eonfumirung des Kaffees, zu erhalten, und zu dem 
Ende privilegirte Kaffeebrennereyen, unter dem Verbote 
alles andern Brennens, und Feilbaltend voher Kaffee 
bohnen,: zu.errishten. Es ſcheinen aber fo viele Schwie 
rigkeiten mit. der Ausführung. diefes Plans verbunden 
zu feyn, daß man ihm wohl eine unbedingte Genehmis 
gung nicht verfprechen darf. id — 
Die in den Zeitungen geſtandene Nachricht, daß de 
nen Officiern, welche fich in Nyborg an den Bafelbft: auf⸗ 
gehobenen königlichen Geldern vergriffen haben, ſchon das 
Urtheil gefprochen fey, ik nicht ganz richtig. Das Krieges 
gericht in loco hat es zwar gefällt, aber der General⸗Au⸗ 
diteur hat nad) erſt aus den Akten an das Generalitaͤts⸗ 
Collegium zu referiren, che diefes dem Koͤnige daruͤber 
Borftellung thut. Und darauf erfolgt erft das Urtheil⸗ 
Eine andere Nachricht,- welche in den Zeitungen go 
ſtanden, daß der König zween Sees Officiere zu Commit 
tirten in einer Aufmunterungs Commißion ernannt habe, 
iſt ganz falſch. Erſtand im daͤniſchen, en Opmudde ⸗ 
vinge: Commißion, welches durch Aufmunterungs 
Commißion überfegt warden. ” Es heißt aber die Com 
mißion zur Reinigung des Hafens, zu welchen Ends 
zwecke auch fchon 4 Pramen geichäftig find. > 3. 
Während der Erercierzeit Haben alle bisher befreyte 
Merfonen, alle Diinifter, Raͤthe, Profeſſoren und Pfars 
ser Einquartirung von der Landmili gehabt. . Fa der Ki 
nig hat ſogar ſelbſt einen Theil der Einquartirung, * 


A * — 
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ſenburg, und Charlottenburg, übernommen. 
N “ i Io, ie s 
Stockholm, den’szten Junius 1786. | 
Sie werden fhon aus den Öffentlichen Blättern bie 
Hropoſitionen des Königs bey dem gegenwaͤrtigen Retchs⸗ 
‚tage etfehen haben: ich will fie Ihnen alſo nicht unnoͤthi⸗ 
ger Weiſe hier überfenden, *) Aber als etwas bis jeßt 
ganz neues kann ich Ihnen melden, daß die Propofitionen - 
wegen der Bank dahin verändert worden find, dem Könige. 
tberhaupt die Banf auf 6 Jahre zu nothigen 
iſpoſitionen zu überlaffen. Es tft wohl fein Zwei⸗ 
el, daß der König diefe Authoriſirung von den geſamten 
Ständen vollkommentlich zugeftanden erhalten wird. 
"Der Kronprinz ift vor einer Anzahl von Dedutirten 
der geſammten Staͤnde der Reichsverſammlung oͤffent⸗ 
lich examinirt worden, und inan hat Mit dem ‚größten 
Vergnuͤgen Ste ſchon fo welt erlangten Keuntniſſe Sr. 
Königl. Hoheit in den Wiflenfchaften, der Religion, 
Geſchichte, Naturlehre, Geographie u. f w. bewundert. . 
Der Infermator des Prinzen, Herr Kanzleyrath von 
Rofenfkein, Hat ſich dadurch ein groſſes Verdienſt erworben. 
Ber der Eföfnung der tienen Academie der Willens 
fhaften, won weicher der eben erwähnte Herr von Rofens 
ftein beſtaͤndiger Secretair ift, hat der König eine unges 
" mein ſchoͤne, "gar vortrefliche Nede gehalten, die er ſelbſt 
| entworfen, ausgearbeitet, und gehalten har und die ein 
wahres Muſter der Beredſamkeit if. Wenn fie ein 


> Miivatinarin gernacht hätte, würde er dadurch allein ſich 


beruͤhmt gemacht haben. Aber Schwedens Herrſcher iſt ſchon 
laͤngſt, auch als Redner beruͤhmt, und dieſe Rede iſt eine 
det vorzuͤglichſten des. koͤniglichen Redners. a 
Die neue Einrichtung in Abficht des Tobacks, det, - 
gayz auf Preußiſchen Fuß, einer Regie unterworfen wers 
den jo‘, wobey viele Landmaͤnner, die Tobaf bauen, vers 
tieren würden, findet viele Bedenklichkeiten und Schwies 


vigkeiten. = — Mi Ä 2 
2) none Se coen pin Dam ig. VE Mit 


— 


646. Briefe. Yus Böhmen. 


Die Anftalten zu den Lagers Uebungen der’ Truppen 
werden mit allem Eifer betrieben, und ſchon ind die. Fünte 
glihen Bagage / Wagen von hier abgegangen. \ 

Ä Ä Il, | 
Aus Bohmen. 

Decr Berſaſſer des Brieſer aus Drag in dem 4teu 
Monatsſtuͤcke April 1786 &. 397. und ferner; meldet 
uns, daß die Prager Oberpoftamtszeitung die Vert heidi⸗ 
‚gung der böhmifchen neuen Fabriken dergeftait anf ſich 
genommen habe, daB die Wahrheit feines oberwaͤhnten 
Wriefes in Zweifel gezogen werde. Er macht uns den 
Worwurf, daß wir feinen Brief damals nicht in exten/o 

eingerüct hätten ; fonft würde man mehr Örönde und 

Facta feiner Behaupıung aefunden haben. Aber das mar, 

aus Mangel des Plages nicht möglich, jo wie es uns jetzt 
nicht möglich iſt, feinen Verrheidigungsbrief ganz einzu 
züden. Er wiederholt indefle feine Behauptung, und 

“dt wen! der Mann der davon uriheilen kann, und der im 
Stande ift, auf Verlangen feine Behauptung von dit 
ſchlechten Beichaffenheit nicht aller aber vieler Fabru⸗ 
ceanten und Manufacturiſten, durch Exempel zu beweiſen. 
Aber das politiſche Journal kann ſich mit dergleichen Din⸗ 

gen nicht befaſſen, und wird über dieſen Streit, mo Parı 
theylichkeit, and falfche Vorftellungen fo leiche fich ein 

Anſehn von Glaubwuͤ digkeit geben koͤnnen, — kein Wort 

weiter verliehren. Wohl dem Lande, wenn e& viele und 

„gute Fabriken Hat. Wir werden Eünftig nähere Nach 
richten davon erhalten, als von dem Heren Ober: Pofls 
.„ Amtes Zeitungss Schreiber, den wir zu lefen feine Zeit 

übrig daten. — — | | 
nn mn m mn —— nn nn 
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Allgemeiner Bericht von den politiſchen Merk: 


wuͤrdigkeiten und Begebenheiten. 
enn wir nicht dasjenige wiederholen wollen, was bereis 
in den vorhergehenden Artikeln, an den gehoͤrigen 
Orten angezeigt worden, ſo haben wir hier, unter dieſer 
Rubrik, nur wenig anzumerken. — Die noch fortdau⸗ 
| vi ernde, 


— 
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„eende, und mit Sorgfalt von ben gegenfeitigen- Höfen 
unterhältene Stillkands: Ruhe in Europa wird dennoch 
vVon er füdertlichen Seite her von neuen bedrohet. Die 
ſcho feit geraumer Zeit obwaltenden Diſcußionen zwi⸗ 
jchen der Pſorte und Venedig fangen an ſehr ernſthaft 
‚au werden, Der Divan hat dem Venetianiſchen 
Senate, mehreren glaubwürdigen Nachrichten zu Folge, 
auf, deffen lange Foderung um Vergütung des durch den 
‚Einfall des Pafcha von Scutari in Dalmatien erlittnen 
‚Schadens, eine vorläufige Erklärung abgefodert, daß 
dieſe Repudlik mit keinem der beyden Kaſſer hoͤſe in einer Vers 
‚bindung ‚gegen die ‘Pforte ftehe, noch aud jemals mie 
irgend einem diefer beyden Höfegegen die Pforte in Allianz 
‚teeten ‚wolle, unter. Eeineriey Vorwande, und Antafles, 
‚ Herner verlangte die Pforte, daß die Republik dem Kriege 
‚mit Toni ein Ende mache, und dem Dey die verlangte 
‚„ Beldfumme zahle, weil fonft an Feine Vergütung wegen 
des Einfall des Paſcha von Scutari zu gedenken ſey, 
vielmehr die Geſinnung der Republik als feindfelig gegen 
die, Pforte angefehen werden müffe- Diefe Erklärung des 
‚Divans überbrachte ein Courier aus Conſtantinopel nad) 
Benedig am 27ften May, ‚Es wurde eine Rathsverſamm⸗ 
‚lung ‚darüber gehalten, Die bis 4 Uhr nach Deitternache 
dauerte, und Darauf wurden 4 Couriere nach Wien, Pe⸗ 
. tersburg, Turin, und Conftantinopel geſchickt. Die Re⸗ 
‚publik hat befonders die beyden Kaiſerhoͤfe erſucht, ihe 
entweder duch ihre Mediationen in Conſtantinspel 
— Wehuͤlflich zu ſeyn, oder mit den Unterflügungen ihter 
Macht ihr beyzuftehen, da man fo gar einen baldigen türs 
tiſchen Angrif im Venetianiihen Dalmatien und im Des 
metianifchen Griechenlande beſorgte. BR 
Unter diefen Umftänden hat auch der Divan die längft 
serionrtete Antwort *) gegeben: — „baß die hohe Pforte 
‚an den Unruhen der Tartarn, und deren Unternehs 
mungen Peinen Ancheil habe, welche Voͤlker auch keine _ 
wir klichen Unterchänen der Pforte wären, daß man aber 
ale wirkliche türkiſche Uncerthanen, wenn ſie in den 
ne — 7 3*Seſt 
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Waffen gegen Rufı:nd ergriffen, und der Pforte uber⸗ 
—— würden, mit dem Tode beſtrafen wolle.“ 

Man erſieht leicht die Unzulaͤnglichteit dieſer Antwort 
für Rußlands Begehten, und wird auch bald die fernern 
‚Bolgen davon ſehen. Wie fid) der Hof zu Wien bey dies 
fen Umſtaͤnden, und in Adſicht feiner eianen. ſo lange hex 
Schon zu&onftanrinopel aefoderten, undeine Weile tuhenden 
Foderungen der Grenzberichtigungen, verhalte, läßt fi 
‚wit keiner ganz zuverläßigen Gewißheit melde, aber 
ſo viel ift gewiß, und ficher, daB.die bisherigen Difcugios 
‚ven der Kaiſerhoͤfe mit der Pforte zu einem ſehr kritiſchen, 

und ernſthaften Puncte eſtie zen find, und nun nicht lange 
mehr in dem bisherigen ſchwanckenden Zuſtande bleihen 
koͤnnen. Indeſſen dauern die Unruhen der Tatarn ara’ 
<afpiichen Meere bey, Georgien, und in den Gegenden am, 
Caucaſus, in Eriegerifcher Lebhaftiokeit fort und es fallen, 
noch blutige Auftritte vor, Rußland verſtaͤrkt feine Macht 
in diefen Geaenden immer mehr, und hebt im Reiche 
viele neue Rerruten aus, und läßt ap der Vermehrung 
der Seemacht mir Eifer und Eile arbeiren. Die Rußiſche 
Seemacht im ſchwarzen Meere allein ſoll ſchon ans 14 
Kriegsidjiffen, und einer Menge kieinerer Schiffe beftchen, 

Auch wird zu Cronſtadt eine Rußiſche Kriegsflotte von 
“ Linienſchiffen, und 8 Sregatten in fegeljestigen Stand 
geſetzt. 

Die Expeditisn der Venetiauiſchen Fiotte unter dem 
Kommando des Ritters Emo gegen Tunis IE nicht gluͤck⸗ 
lich geweſen. Sie iſt, bey einem Bombardement, und 
dreymaligen Verſuche gegen die. tuneſiſche Stade Sfaz, 
von dem feindlichen Geſchuͤtze übel zugerichtet worden, und 
bat einige Batteriefchiffe verloren. ” Nun hat Algier 
und Tripoli, fat zu. gleicher Zeit. mie. der Pforte, dem 
Benetianifchen Senate erklärt, daß beyde Staaten. mit 
Tunis gemeinfchaftlihde Sache gegen Venedig. mia 
müßten, wenn nicht Bald. mit Tunis Friede geſch St 
de, „weil die Venetianiſche Efradre ihre See 


fire. — Er ſieht leicht, daß. dieſes Be 
eiricanifchen Staaten nebft demjenigen des Pforte 9 
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zuͤrkiſchen Angelegenheiten enthaͤlt der obige Artikel, Tuͤr⸗ 
Fey, fo wie.die andern Artikel die neuen Merkwuͤrdigkel⸗ 
fen. der andern Länder. m | 
‚Hier müflen wir nur noch Pinzufegen, daß die im 
vorigen Stuͤche (©. 542 3.9 von unten) erwähnte Reife 
des Ritters ‚yon Briſſac von Neapel nad) Paris ihre Abs 
ſicht nicht verfehle, und der franzöfifche Ambaffadeur zu 
Madrit, Herzog de la Vauguyon, den. Auftrag befoms _ 
men hat, das gute Bernehmen zwifchen dem fpanifchen 
und neapolitanifchen Hofe wieder herzuftellen, und daran 
arbeitet. ee EUR NEN 
Wenn die Nachricht von dem Tode des Tippo⸗ 
Saib ſich betätigt, wie man nicht zweifeln kann; fo wers 
den bald aus Dftindien wichtigere Nachrichten Zu melden 
ſeyn. — In America herrfcht noch immer dei befanns 
te angechifche Zuftand, ohne daß etwas erhebliches neues 
hen ift, * | 
Aber im fpaı when Süd America find wieder die 
Unruhen von neuen flärker geworden. Die Landeseins 
wohnen zu Eonception, Coquinbo, Villarika, St. Jago 
u. |. w. häben ſich von neuen empoͤrt, und den Gouver⸗ 
neuer von Lima im Thale Araves gefchlagen. - Ein grpk 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Mer. König von Portugal, Peter der III., deffen To _ 
ſchon vorläufig oben S. 613 angekündigt worden, 
ik am 25ſten May zu Liffabon geſtorben. Er, war den 
"5. Zul. 1717 geboren, Oheim, und Gemahl der regi 
renben Königin, und ein ganz ungemein andächtiger Herr. 
Eine Piece, die den Titel führt: Caglioſtro in, 
Warſchau, oder Nachricht und. Tagebuch über 
deſſelben magifche Operationen im Jahre 1730. 
welche eben vor kurzem etfchienen, Und einen angeſehnen 
woluifchen Gralen zum Urheber Hat, enthält viele Entden 
———— at - Guaugz⸗ 


as Berxmiſchte Nachrichten. 


— von den Charlatanerien biefes — und ber 
ftätigt genau was ſchon vorlängft in unferm Journale von 
ihm ©. 135 bemerkt worden. 
Am. 16. May find wirklich-zu KRaufbeuern paͤbſt⸗ 

liche Commuflarden angekommen, welche die letzten Unter 
ſuchungen wegen der Wunder undSeligiprechung der vor 

40 Jahren geftorbnen Jungfer Erefeentia in Kaufbeuern, 
Ehen dajigen Webers Tochter, anſtellen ſollen, welche ei⸗ 
nem lungenſuͤchtigen Menſchen eine neue Lunge durch ihr 
Gebet verſchafte, wofuͤr er ihr eine ſilherne Lunge vers 
ſprochen hatte, und aud) gab. Wir haben diefer, in um 
ferm Zettalter fo merkwürdigen Gefchichte eben vor ejnem 
‚Sabre (im 6ten Stücke Junius 15785 &. 642) gedacht. 

Sin einer kürzlichit erfchienenen Brochuͤre wird unter 

andern auch folgende Anekdote von dem befannten Herrn 
Kor in London, als ein Beweis feiner Spiel: nd Wertes 
Sucht angeführte. Als einmal ein Landhaus feines, Bru⸗ 
ders abbrannte, und er währendem rande zugegen war, 

flug er feinem Bruder eine Wette vor, welcher von den 
brennenden Balken zuerft einflürzen wuͤrde — . .’ 

Es iſt dießmal nicht möglich geweſen, ‚ale erhaltenen 
Beytraͤge und Briefe fo gefchwind wie man wünfcht, eins 
zuruͤcken und mitzutheilen. «Die Univerſalmerkwuͤr⸗ 
digkeiten der politifchen Geſchichte find unfer erſtet 
: Zwed und Gegenftand, und hierinnen darf die Vollſtaͤn⸗ 
digkeit nicht fehlen. Wir werden aber das zurückgebliss 
bene, die Nachrichten aus’ Weftphalen, einen Aufidig, 

Der Landtag: aus Weftphalen, über den Handel von _ 
Königsberg, die Eſchels Kroonſche oſtindiſche Neife, einen 
Auffag Ungarn betreffend und die Zuſendungen aus am 
dern Gegenden möglichft bald und naͤchſtens folgen tafien. 

Die Monatsftüce diefes Journals erfcheinen alles 

‚mal richtig am letzten Tage jedes Monats, und find auf 
„die, ‚auf dem.blauen Umfchlage angezeigte, Weiſe auf allen 
Poſtaͤmtern mit den erſten ankommenden Hamburger * 
ſten in jedem Monate, zu erhalten. Br 
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